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Buriwort, 

18 der „Statechtsmus der Niythologte” voı 

8. Mincwiß in der vierten Auflage vergriffen 

iwar, wünschte die VBerlagshandlung, an Stelle diejes 

Buches, das fich Sahrzehnte lang bewährt hatte, das 
aber vielfach veraltet, mit ganz unzureichenden Albbil- 

dungen verjehen und in: nianchen Abjchnitten vecht 

unüberfichtlich war, ein völlig neues Werk treten zu 

laffen. Die Neubearbeitung wınde dem Herausgeber 

übertragen. Cr hat die Daritellung der griechischen und 

der römichen Niythologie übernommen; der Berfaffer 

des Abjchnitt3 „Die germaniiche Mythologie“ it 
G. Werl in Armaberg. 

Die Grumdfäße, von denen ich die Verfaffer bei 

der Auswahl und Bearbeitung des reichen Stoffs leiten 
ließen, find viejelben, iwie jie Der Herausgeber im Vorwort 

zu dem im gleichen Verlag exjchienenen „Satechismus 

der Archäologie” ausgeiprochen hat. Auch) das vor- 
liegende Buch joll eine Art von Bapdemecum jein, nicht 

mr fiir den Laien, auch für die Schüler unfrer höheren



VL Vorwort. 

Schulen und für jüngere Studenten; hoffentlich wird 

 e3 Sich auch den Beifall der Lehrerkreife erwerben. 

Die Anordnung des Stoffs in ver griechiichen 

Miythologie — Wejen des Gottes, Nultitätten, Dar- 

jtellungen in der bildenden Kımjt — wurde Durch dei 

Wunjch, möglichite Marheit und Überfichtlichfeit zur 
erreichen, veranlagt; um allzu Häufige Wiederholungen 

au vermeiden, ijt bei ven bilolichen Darjtellungen auf die 

ent|prechenden Stellen des „Katechismus der Archäologie” 
(RK. d. U.) veriviefen worden. Daß die römijche Mytho- 
logie jebt von der griechtichen getrennt umd in einem 

bejondern Abjchnitt behandelt worden tft, braucht wohl 
nicht gevechtfertigt au werden, ebenjowenig, daß tr diejen 

Abichnitt die Kulte noch ausführlicher beiprochen werden, 

als in der griechiichen Mythologie. In der germanijchen 
Mythologie find die Übervefte und Nachklänge alten 

heionichen Glaubens und altheidnijcher Sitte unfjerer 

Borfahren bejonders beriikjichtigt worden. Cine Dar- 

jtelluing der Mythologie der vovientalifchen Bölfer ift 

un die Neubearbeitung nicht aufgenommen worden und 
wird wohl mu von wenigen wirklich vermißt werden. 

SFeipzig und Wnmaderg, im Sanıar 1891. 

Die Verfafer.
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&rfter Abfchnitt, 

Die ariechifche Alytholagie. 

Die geiehifthe Religion it ihrem Urjprunge nach eine 
Katurreligion, wie die aller ariihen Vülfer: Himmel und 
Exde, die Geftirne, Feuer, Luft und Wafjer und alle natür- 
fichen Vorgänge, Die am Himmel, auf Erden und unter der 
Exde thätig jind, bald den Menjchen fürdernd, bald ihn 
hemmend und fein Werk vernichtend — das find Die Kräfte, 
die dem frommen Glauben der Arier al3 göttliche Gewalten 
erjhienen und dem eimen Volfe deutlicher, einem andern 
unflarer zu wirklichen göttlichen Geftalten geworden find. 

Die jedem, aud dem voheften Meenfhen ich aufprangende 
Bemerkung, daß die Naturgewalten ihm nicht. nıtr fegnend, fondern 
au) Hindernd und zerftürend entgegentreten, führt entweder zu der 
Annahme guter und böfer Götter oder zu der Borftellung von einer 
doppelten, bald fegensoollen, bald verberbenden Kıaft eines umd 
desjelben Gottes. Sene Borftellung, die wohl die urfprüngliche ift, 
hat bei den Sndern den Gegenfat zwiichen Bifhnu und Gima, bei 
den Perfern zroifhen Ahriman und Drmuzo gejchaffen. Dagegen 
haben die arifchen Bölfer Europas im Laufe der Jahrhunderte fic) 
mehr und mehr ber zweiten VBorftellung zugeiwendet, und befonders 
der griechische Götterglanbe fennt feinen fchlechthin guten oder böfen 
Gott. Vielmehr endet felbft der gute Gott des Himmels und der 
reine Sonnengott unter Umftänden auch VBerderhen, und felbft den 
finftern Unterweltsgöttern ift neben ihrer unheifvoffen Kraft auch 
eine wohlthätige zu eigen, fiehe ©. 99, 101. 

1*



A  Erfter Abjchnitt. 

Auch in der Berkörperung ihrer Götter find die Griechen von 
allen Bolfer, die wir fennen, am weiteften gegangen. Ihre Vor- 
ftellungen von dem Wefen. und der Geftalt der Götter find ebenio- 
weit entfernt von dem umngeheuerlichen Phantafien der Inder, wie 
von dem flarren und bildlofen Geifterglauben ber Nomer. Mehr 
gleichen ihnen hierin die Germanen; doc fehlt auch, Diefen der maß- 
nolle und durchaus plaftiich geftaltende Siun, der das Volk der 
Griehen vor anderen ausgezeichnet hat. Die griechifchen Dichter und 
Künftler wetteiferten mit den Prieftern, dem Bolfsbewußtjein Die 
verschiedenen Göttergeftalten einzuprägen und zu verklären, fie zu 
tirffichen Abbildern der menfchlichen Geftalt zu beleben, zu Wefen, 
die von ähnlichen Empfindungen und Bebürfnifier: getrieben werben, 
toie der Menfh, nur ungleich mächtiger und reiner find, als diefer, 
und im Befi der Unfterbfichfeit über alles Srdifche fich erheben. 

Dem gemeinjamen Urfprunge der arifchen Völfer entfpricht es, 
daß ihnen gewiffe Gottheiten gemeinfam find. Die vergleichende 
Mythologie bemüht fich, derartige Zufammenhänge nachzumeien; 
doc) find Die Ergebnifje ihrer Forfhungen nicht immer unbebenklich. 
Denn gerade auf dem Gebiete der Sage und des Glaubens finden 
fich bei dem verfchtedenften, Durch ungeheuere Entfernungen getrennten 
und jedes Zufammenlebens ermangelnden Völfern die merfwärbigften 
libereinftimmungen, ohne daß an eine Entlehnung oder an gemein- 
famen Urfprung zu bdenfen wäre; der Berftand umb die Phantafie 
deg Menjchen find unter ' ähntichen Umftänden überall in ähnlicher 
Weife jhöpferiich thätig gemwejen. Zweifellos vichtig ift die Gfeich- 
fesung des römischen Himmelsgottes Iuppiter mit dem gviechifchen 
„Bater Zeus“ umd dem Dyaus der Imper, Au; ambere Gott- 
heiten find offenbar wefensperwandt; doc) zeigen [com bie abweichenben 
Pramensformen, wie friih Die Trennung der einzelnen arijchen Bölfer- 
ftämme und wie felbftändig die Ausbildung ihrer refigifenr VBor- 
ftellungen exfolgt ift. 

Al Die Griechen nach; den großen Wanderungen, von 
“ denen nicht die Gejhichte, ja nicht einmal die Sage zu 

berichten weiß, an ihren fpäteren Wohnfiten in Seinafien, 
auf ven Snjeln des ägeischen Meeres md in der füdlichen 
Hälfte der Balfanhalbinfel fich nieverliegen, brachten fie fchon 
al3 Erbe aus der Urheimat eine gewifje Bildung mit fic). 
Sie veritanden den Aderbau und die Viehzucht; fie wußten 
mit gewafjneter Hand feindliche Angriffe abzumeifen; fie 
verehrten Götter, deren Gunft fie Durdy Gebete erflehen, 
deren Ungunft fie vurd) Opfer abwenden zu fünnen meinten. 
Doc war die Zahl der Götter, die in diejen ältejten Zeiten



Die griehiihe Mythologie. 0) 

bei den einzelnen Heinen Wanverjtämmen Verehrung fanden, 
gewiß noch gering. Exft das Zufammenleben diefer Stämme 
in berhältnismäßig vedht engen Grenzen und die Wechjel- 
wirkung in feiegerifcher Eroberung und frievlicher Ver- 
ichmelzung führte durch gegenfeitigen Austaufch eine Ver- 
mehrung der Götterwelt und ihre Gliederung in höhere und 
niedere Götter herbei. 

Ber einen feindlichen Zufammenftoß zweier Stämme umb. ber 
Unterwerfung de8 einen unter den Willen des ander ging fait 
regelmäßig eine Bereicherung der veligiofen ‚DVorftellungen vor ich. 
Der beftegte Stamm mußte notgedrungen in ben Gottheiten des 
Überhoinders mächtiger Wefen anerkennen, al8 feine eigenen Götter, 
welche die Jeiederlage von ihm nicht abzumenben dermocht hatten. & 
wendete fich daher den neuen Göttern zu, aber er wagte Doc, auch 
wicht, Die alten ganz aufzugeben, denn wenn fie aud) Thmwäder 
waren, jo waren e8 doch ebenfall8 guttlihe Wefen, die eine VBer- 
nahläffigung rächen fonnten. Und bon einem ähnlichen Gefühl 
getrieben, fuchte auch der Gieger die Gottheiten des befiegten Stammes 
durch Dpfer und Gebet zu verjühnen. Nur mußten fie, die bis 
dahin den erften Nang im Kultus der betreffenden Landichaft ein= 
genommen hatten, ihre Würde an die neuen Götter abtreten und 

. janfen felbft auf eine nievere Stufe herab. Die Erinnerung an 
derartige Ereignijje prägte fih nun dem Bewußtfein des Volkes als 
Mythus ein (griechiich Mythos, daher Mythologie, die Lehre von 
den Göttern und ihrem Berhältniffe zu einander und zu den Menfchen). 
Man erzählte fortan: der eine Gott hat den andern befiegt; oder: 
ev ift erft päter in Das Land gefommen; oder auch: er it ein Sohn 
des mächtigeven Gottes; oder endlich: er ift ein Heros, guttlicher 
Natur, aber geringerer Macht, als die hohen Gdtter, in deren Dienft 
er fteht. Im Ahnlicher Weife mußte au die Göttin, die dem 
höchften Gotte des beftegten Stammes als Gemahlin zur Seite ftand, 
der Götterfünigin des mächtigeren Stammes weichen, und man 
erzählte: fie ift nicht die vechtmaßige Gattin, jondern nur eine 
Geliebte Des Gottes. Fragte man nun weiter nad) Der Ber- 
anlafjung zu bdiefem Berhältnis, jo gab auch hievauf der fd) 
bildende Mythus Austunft und geftaltete fich zu immer weiteren 
Umfange, in immer größerer Mannigfaltigfeit, 618 enblid) Die Dichter 
diefen Erzählungen einen geroifjen Abihluß gaben. © find die 
fogenannten Liebichaften des gu zu erklären (fiehe ©. 25), jo bie 
Erzählungen, Athene habe mit Pofeidon um den Befis von Athen 
geftritten (fiehe ©. 41), Dionyfos fei erft von Nyfa her zu den 
Griechen gelommen ehe ©. 80), und Herakles habe zugleic im Dienfte 
der Hera und von ihrem Haß verfolgt feine Ihaten vollführt (fiehe



6 :Erjter Abichtitt, 

©. 127). Und aus biefem Wandern des Mythus erklärt es fh 
auch, dak im verfchiedenen Teilen Griechenlands ein Mythus iu 
gleicher oder ähnlicher Weife befannt war; häufig wanderte ja nicht 
der ganze Stamm aus, jondern nur ein Teil, der ebenjo, wie der 
zuruidhleibende, die alten Mythen bewahrte und iweiterbilbete, Hieraus 
läßt fi auch auf ben Urfprung eines Miythus fehließen, auf bie 
Heimat, bon dev aus er zu andern Stämmen gewandert it. Wenn 
3: ® erzählt wird, Zeus ift in Kreta geboren (fiehe ©. 24), Hera ift 
in Argos bie Gattirn des Zeug geworden (fiehe ©. 24 u. 31), Thefeus 
it von Troizen nad) Athen gegangen (fiehe ©. 140), jo darf hieraus 
gefolgert werben, daß der Dienft des betveffenden Gottes in biefen 
Gegenden eine befondere Bedeutung befaß und von da aus auch 
andere Kulte beeinflußte, 

Während die Götterwelt der Griechen. durch Austaufh und 
Meiterbildung des eigenen Befißes an refigidjen Vorftellungen immer 
mannigfaltiger iwurede, begannen auch fremde Einflüffe fich geltend 
zu macden, Der Verkehr mit ben höher ‚gebildeten Bölfern Des 
Dftens, befonders mit den Vhöniziern, Die in diefen frühen Zeiten 
zahlreiche Niederlafjungen am griehifhen Geftade begründeten, Blieb 
nicht ohne Wirkung. Die Griechen erblickten Kunftwerfe, auf Denen 
phantaftifche Geftalten, wie Sphinxe, Greife und andere Flügelmefen, 
dargeftellt waren; fie hörten von dem Sonnenhelden der Fremden 
und feinen TIhaten; fie fahen den Dienft ihrer Götter: e8 Tanır 
nicht zweifelhaft fein, daß Die griehifche Sphinxfage, die Erzählungen . 
von den Kımpfen des Heralles, Eigentümlichkeiten im Kulte der 
Aphrodite und andere Borftellungen und Gebräuche auf fremde 
Einflüffe zurücdzuführen find. Doc, hat das Fremde fich mit Den 
Einheimifchen aufs innigfte vereinigt, und au die Neigung der 
öftlichen Boffer, ihre Götter als Mifchwefen aus menschlichen und 
tierifhen Kormen darzuftellen, hat auf die Vhantafie Dev Griechen 
nur befruchtend eingewirkt, während. der echt Fünftlerifche Sinn des 
Bolfes alles Maßlofe abwies. Die Griechen haben ihre hohen 
Götter ftets Durhaus menfhlih empfunden und gebildet; mir 
wenige Gdttergeftalten tragen Schwingen, und nur bei dem niederen 
Gottheiten, wie den Flußgdttern, Giganten, Kentauren und ähnlichen 
Tabelwefen finden fih Mifhbildungen; aber auch hei ihnen hat die 
Kunft das Menfchlihe und Tierifche fo innig verfhmoten, daß man 
faft an ein Dafein derartiger Wefen glauben könnte. 

$1. Die Entwikelung der griedifhen Weligion. 

Sede Naturreligion entwoicelt jih mit fortichreitenver 
Bildung und Gefittung aus xohen Anfängen zu größerer 
Marheit und Reinheit; endlich tritt bei Hochbegabten Völkern, 



Die griechische Müthofogte. IR 

pie Die ariichen e3 find, ein Zeitpunkt ein, wo Die religiöjen 
Borftellungen mit Frömmigkeit und Sunigfeit des Empfindens 
das ganze Volt Duchdringen; Danad) beginnt der Verfall: 
der Aweifel erwacht, der fromme Glaube jhwindet. Auch) 
Die griechifche Neligion hat-diefe Wanplungen erfahren, md 
nad) ihnen teilt man ihre Gefhichte in vier Ahichnitte: T. Die 
Urzeit; I. Die Homerifche Zeit, etiva 800 dv. Chr. ; III. Die 
Zeit der geihichtlichen Blüte, etwa 500—300 dv. Chr., und 
IV. Die Zeit des Verfalls, feit 300 dv. Chr. 

Die ältefte und rohefte Zeit der griechijchen Neligion 
fann auch die DildLofe (anifonische) Jeit genannt werden: 
die Götter werden nicht in Fünftlerifchen Abbildern und 
nicht in Tempeln verehrt, jondern unter freiem Himmel 
und in Anfnüpfung an einen natiilichen Gegenjtand, einen 
Baum oder einen heiligen Stein, in dem man fich Die Oott- 
heit wohnend dachte. 

Die Duellen, aus denen wir unfere 
Kenntnis von Diefer frühen Zeit fchöpfen, 
find nicht die älteften Schriftdenfmäler der 
Griechen. Selbft Die Homerifchen Gedichte 
führen ung in eine fhon ziemlich wor- 
gejchrittene Bildung. Bielmehr find es 
Die bei jpateren Schriftitellert aufbewahrten 
Mythen und Schilderungen von Kult 
gebrauchen, Die 518 in fpäte Zeiten das 
Alte und Urfprüngliche mit großer Zähigfeit 
feftgehalten haben. Aus ihnen erfahren wir, 
daß die Verehrung der Götter urjpringlic) 
nicht in geichlofjenen Naumen ftattfand, 
Jondern im Freien, an einem Duell, unter 
einem Baume, in heiligen Hainen, in 
Höhlen, auf den Berggipfeln und am 
‚Gejtade; als Wohnfit der H 
man fi) einen Baum oder einen Stein; =; ir 
diefen Stellen nahte man mit Opfer und Mn a a 
Gebet, Diefe Gegenftände Ihmüidte man mit Weihgeijenten. 
Binden (Tänien), Kränzen und anderen 
Gaben (Fig. 1). Einen Fortfchritt bezeichnet e8 bereits, wenn Das 
‚Gebiet des heiligen Baumes umgrenzt oder ber heilige Stein üiber- 
dacht wurde: e8 entfteht dann eim heiliger Bezirk (ein Temenos) 
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und der erite Anfang eines Heiligtums. Ein weiterer Fortichritt 
von der anifonishen. zu der ifonishen Verehrung gefhah, al8 man 
jene heiligen Gegenftände zır bearbeiten umb ihnen eine gewifje 
Geftalt zu geben anfing: aus dem Baume wurden der Pfoften und 
das Brett, aus dem rohen Steine die Säule (Fig. 2); noch in 

gefhichtficher Zeit wurden Derartige Dinge als 
altheilig gezeigt und verehrt. Den Tebten Schritt 
endlich zur ikonifchen Verehrung that man, als 
man die Gottheit in einem Bilde barzuftellen 
verfuchte; Die homerifche Zeit kennt bereits Götter- 
bilder; aucd, in den Älteften Gräbern find rohe 
Bronze= und Terracottaftatutetten gefunden worden. 

Fig. 2. Spisfäule Unter den Opfern, welche die Griechen der 
mit Binden ge- Vorzeit ihren Göttern darbrachten, ftand das 
ihmidt. Minze Mtenfchenopfer obenan, wie bei den Nömern und 
von Ambrafiee Germanen; e8 ift im griedhifchen Altertum zwar 

vielfach gemildert, aber Doch eigentlich niemals 
völlig ausgerottet worden; noch im gefchichtlicher Zeit wurden an 
einigen Orten Menschen unter geheimnisvollen Gebräuchen geopfert. 
Bon der entfeblichen Sitte zeugen zahlreiche Beifpiele in den Mytheir 
und dunkle Andeutungen der Schriftfteller. 

Eine lange Zeit der Entwidelung muß borausgegangen 
fein, ehe die religiöjen Vorjtellungen zu folcher larheit 
geitaltet jein fonnten, wie fte in den Homerifchen Gedichten 
vorliegen. Die Götter Des Epo3 find bereit3 nach ihrer 
Geitalt und ihrer Gewalt völlig von einander gefchieden; fie 
umgeben al3 höhere und niedere Götter den oberiten Gott 
Zeus; jte Haben ihre bejondere Verehrung mit Tempeln und 
PBriejtern, und Seher erforschen ihren Willen. 

Die leibliche Geftalt der Götter ift der menfchlichen durchaus 
ähnlich. Für gewöhnlich find fie unfichtbar; wollen fie fich dem 
Menjhen offenbaren, fo zeigen fie fih im guttlicher Herrlichkeit oder 
nehmen die Gejtalt eines Sterblihen an. Auf dem Götterberge 
haben fie ihre Wohnungen, die golpnen Paläfte auf dem Gipfel des 
Dlymps. Sie bedürfen auch, wie die Menjchen, des Schlafeg und 
der Nahrung, des Göttertranfes und der Götterfpeife, des Nektars 
und ber Ambrofia. Sie find ferner auch wicht in allen Dingen 
allmächtig, allwiffend oder alfgegenwärtig; auch) find fie nicht völlig 
frei von ehlern: Neid, Haß und Zorn bewegen aud) ihr Gemüt, 
und die Liebe vermag auch fie zu verblenden. ©» gleichen fie in 
‚manchen Beziehungen dem Menjchen, der ja nad ihrem Bilde 
geichaffen ift; nur find fie ungleich größer, Schöner und herrlider;
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über alle Not der Erde erhebt fie die Unfterblichfeit, und mit 
mächtiger Hand hält Zeus die Herrichaft tiber die Schöpfung und 
Yentt die Gefchiele der Sterblichen nach feinem Willen. 

Den Mittelpunft des hHomerifchen Götterjtaates bildet Zeus. Wie 
um einen irdifchen König die Fürften: feines Landes fi) Iharen, jo 
umgeben den Himmelsfönig Die oberen Götter: feine Gemahlin Hera, 
fein Bruder Pofeidon, feine Kinder Athene, Apollon und Artemis, 
Hephaiftos, Hermes, Ares und Aphrodite; aud Hades, der nad) 
den. fpätere Borftellungen der Griechen ewig in der Lnterwelt 
weilt, bejucht bei Homer zuweilen den Olymp. Bon geringerer 
Bedeutung find im Epos Demeter und Dionyfos; überhaupt nicht 
erwähnt wird Eros. Diefe oberen Gottheiten find bereit8 nicht 
mehr bloße Naturgottheiten, jondern Schon ethifche Götter; fo ver- 
tritt Zeus nicht mehr bloß die himmlische Kraft, fondern bie 
herrfehende und Ienfende Gewalt des himmlifchen Königs, Apollon 
nit mehr nur die Yeuchtende und wärmende Sonne, fondern die 
Gabe der Dichtfunft, des Gefanges und der Weisfagung. Dagegen 
haben die zahlreichen niederen Götter, welche ben Olymp wie ven 
Palaft ihres Herrichers umgeben, ihre Naturbedeutung noch bewahrt; 
e8 find die Flußgdtter, Dieerwefen, Windgdtter und Nympben, aud) 
der Sonnengott Helios und die Morgenröte Eos. Während die 
bisher genannten gewiß zu den Alteften griechifchen Göttern zählen, 
find die vein ethischen Gottheiten jüngeren Urfprungs; es find Ver- 
förperungen menjchlicher Zuftande, Tugenden und Lafter, wie Eris, 
die Göttin der Zwietracht, und die anderen Begleiter des Ares 
(fiehe ©. 59), ferner Hypnos.und Thanatos (fiehe ©. 102), Themig, 
das Naturgefeb, Die Diufen als Göttinnen des Gefanges, die „Bitten“ 
(Litat) und andere Wefen, bei denen man zuweilen zweifehı möchte, 
05 fie wirklich im Bewußtfein des Bolfes gelebt haben oder nur 
eine Schöpfung der dichterifchen Vhantafie find. 

Die Berehrung der Götter fteht bei Homer mit bejtimmtei 
Heiligtümern in Verbindung. Grotten, Haine und heilige Bezirke 
werden noch erwähnt, daneben aber auch fhon Tempel, die ein 
Sötterbifd im fich bergen und als Wohnhaus der Gottheit bezeichnet 
werben. Altäre ftehen gewöhnlich im Freien, auch auf den Martt- 
pläßen ber Etädte und auf den Gipfeln der Berge. Yedes Heilig- 
tum hat feinen befonderen Briefter, der vom Bolfe erwählt wird 
und in hohem Anfehen fteht; ex vollzieht Opfer und erforjcht gleich 
den eigentlichen Sehern den Willen der Götter nad) Zeichen am 
Himmel oder nach dem Fluge dev Vögel oder Dur Deutung von 
Träumen. Doh bat jedermann das Necht, den Göttern fein Opfer 
mit eigner Hand barzubringen; bei Angelegenheiten, die dag ganze 
BolE angehen, bereitet der König felbft dag Dpfer. Die Gaben. 
die man den Göttern barbringt, beftehen in Tieren (Pferden, 
Rindern, Schweinen, Schafen, Ziegen) oder Früchten; bei dem
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Zrantopfer pendet man durch Ausgiegen von Wein. Dur das 
Dpfer glaubt man ein Anvecht auf göttliche Hilfe erlangt zu habeı;; 
daher beruft man fich beim Gebet auf die Dargebrachten Opfer; beint 
Beten hebt man die Hände zum Himmel empor. 

Der Einfluß, den die epifche Poefte auf die Geftaltung 
der Götterwelt ausgeibt hat, it Ihon von den Griechen 
erfannt, ja jogar überfhäbt worden, wenn z.B. Herodot 
[11,53] meint, Heftod und Homer hätten die Lehre von denn 
Uriprunge, der Verwandtichaft und Dem verjchiedenen Macht- 
bereiche der Götter überhaupt erit gejchaffen. Daran ift 
natürlich nicht zu denfen. Doch) ift der Einfluß der epiichen 
Dihtkunft in der That ein vecht bedeutender gemwejen, indem 
fie in Sahrhumderte währender Thätigfeit. die bis dahin 
getrennten örtlichen Sagen vereinigte und die Vorftellungen 
des Bolfes von der Gejtalt und dem MWefen der Götter 
läuterte und vertiefte. Die erhabene Schilderung, Die Homer 
von der Erjcheinung des Zeus giebt, ift für alle Zeiten maßs 
gebend geblieben; und die Mythen, die in die Epen Aufnahme 
fanden, find dadurch zu einem Gemeingut ded ganzen 
griechischen Volkes geworden, während Die anderen Mythen 
nur eine bejchränfte örtliche Bedeutung bewahrten. lnder- 
feit$ aber darf nicht verjchwiegen werden, daß der Einfluß 
der epifchen Dichtkunft in gewiljen Beziehungen aud) 
Schäpdlich gewirkt Hat, indem fte die Götter mit menfchlichen 
Sehlern und Gebrechen behaftet daritellte Zunächit aller- 
dings war Der fromme Glaube und die Liebe des Wolfes 
au feinen Göttern noch zu friih und zu ftark, um daran 
Anftoß zu nehmen; al3 aber die Einfachheit des alten Lebens 
Ihwand und Zucht und Sitte nachließ, da jehte der Zweifel 
gerade an diefen Schilderungen an, um den Glauben zu 
erjhüttern und das Volk durch Spott und Hohn feinen 
Göttern zu entfvenvden.
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Exfter Teil. 

Die Tchre vom Urkprunge der Welt und der Göfter. 

Sn den Homerischen Gedichten tritt uns noch feine eigentliche 
Kosmogonieund Theogomteentgegen, d.h. einezufammen- 
hängende Lehre von der Entjtehung der Welt und von dem 
Ursprung und der Abjtammung der Götter; das ältejte uns 
erhaltene Werk der Art ift die Theogonie des Hefiod. 

Heftod (griech. Heftodos) ftammte angeblich aus Askra im füb=- 
fihen Bootien. Seine Xebenszeit ift unbeftimmt; wahrfcheinlic, 
dihtete ev um 800 dv. Chr. Das ihm zugeichriebene Epos, die 
Sheogonie, umfaßt mit fpäteren Zufägen 1022 Berfe und zerfällt 
in drei Teile: I. Einleitung bis v. 114 und Kosmogonie big 
vd. 452; II. Herifihaft und Gefchleht des Kıonos bis v. 881; 
III. Gefhleht dev DOfympier. 

82. Kosmogonie. 

Der Anfang aller Dinge it bei Hefiod das Chao3, d.i. 
der gühnende Kaum, in dem alle Uxitoffe noch ungejonvert 
enthalten find. Aus ihm fondern fich zunädhftab Gaia, aud) 
Ge genannt, d.i. die Erde, Tartaros, d.i. der dunkle Kaum 
anter der Erde, und Ero3, der Shönjte der Uniterblichen, 
der Liebesgott, in der KRosmogonie urjprünglich al3 Die 
zeugende, jchöpferische Kraft gedacht, aber bei Heftiod ohne 
Einwirkung auf die weitere Entwicelung. Vielmehr trennen 
ji zunähft aus dem Chaos Crebos, die unteriwdiiche 
Sinfternis, und Nyx, das iwdische Dunkel; Kinder der beiden 
find Aither, das veine Himmelzliht, der then, und 
Hemera, das Tagesliht. Die Erde aber exrihafjt ven 
Nrano3, den Himmel, dann die Gehirge und endlich ven 
Bontos, d.i. Das Salzmeer. 

Mit Nye verbindet Hefiod als Kinder Hypnos ud Thana= 
108, Schlaf und Tod, ferner die Traume, die Hefperiden, 
die Moiren und Erinyen, Nemefis, Eris und ambere 
Wejen. 3
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Ss 3. Theogonie.. 

Uranos ijt ver Mittelpunkt der alten Götterwelt. Aus 
der Verbindung von Mranos und Gaia, aljo von Himmel 
und Erde, entitehen die Götter, und zwar zuerit die zwolf 
Titanen, jehs männliche umd jechs weibliche, nämlich 
Dfeanos und TethyS, Hyperion und Theia, Ariog, Koios und: 
Thoibe, Sapetos,.Themis, Mnemoiyne, Kronos und Prhen;. 
ferner entjtammen der Che zwiichen Uvanos und Gata die: 
Kyflopen und endlich die Hefatondheiren. s 

Die Titanen — die Bedeutung de8 Namens ift umnficher —- 
find dev Mehrzahl nach Berkörperungen von Naturfräften und Bor- 
gängen in der Natur und erzeugen folgende göttliche MWefen: 
I. Dfeanos und Tethy8; von ihnen ftammen die Flüffe, Bade 
und Duellen, bejonders die Styr ımdb der AUcdheloos. — 
U. Hhyhperion und Theia; von diefen Lichtwefen ftammeıt. 
Helios, die Sonne, Selene, der Mond, und E08 oder Heos, 
die Morgenröte. — III. Krios vermählt fih mit Eurybia, einer 
Tochter des Pontos und der Gaia; von ihnen tammen PVallas, 
Aftraivs und Perjes. Pallas zeugt mit Styr: Zelos und 
Nike, d. i. Eifer und Sieg, und Kratos und Dia, d. i. Kraft 
und Gewalt. Aitraios zeugt mit E08: die vier Winde ZephyroS,. 
den Weftwind, Notos, den Sld-Weft, Boreas, den Nord, und 
Argeites, den Dft; ferner ven Morgenftern Heofphoros und 
die Geftiine. Berfes endlich zeugt mit Afteria, der Tochter des. 
Koivs, die Helate — IV. Koios und Phoibe; bon ihnen 
ftammen. Afteria und Leto. — V. Iapetos zeugt mit einer: 
Dfeanide, D. i. einer Tochter des Dfeanos, namens Klymeıe, 
den Atlas, Menoitios, Brometheus, d. i. Borbedacht, und: 
Epimetheus, d. i. Nahbenadt. — Themis, d. i. das Nlatır= 
gefet, wird fpäter von Zeus Mutter der Horen, Mnemofnne, 
d. 1. Das Gedächtnis, Mutter dev Mufen. 
. . Die Kyklopen, find Drei viefige Ungehener mit einem großen 
Aumdauge; ihre Namen find Arges, der Blik, Brontes, dev 
Donner, und Steropes, der Bi. Anderer Natır find die bei 
Homer auftretenden Kyflopen. 

Die Hefatondheiven, ebenfalls drei an Zahl, riefige Meer- 
Bewohner von ungeheuerlicher Geftalt (vergl. ©. 14), heißen Kottos, 
Briareos und Gyes. 

Der jüngite Titane, Kronos, jtürzt die Herrichaft des: 
Bater3 Mranos und begründet nun jelbjt mit jeiner Oattin 
hen die mittlere Götterwelt.
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Die Erfheinung der Shklopen und Hefatoncdheiren war Dem 
eignen Vater zu furchtbar; er ftoßt fie in die Erbe zurück umd 
fefjelt fie im Tartavos, Die Erde aber, die Gaiq, verfertigt nun 
eine gewaltige Sichel aus Eifen und furcht ihre Söhne zu. übervebeit, 
fie von ber Herrfchaft des Uranos zu befreien. Die Uibrigen, Titanen . 
wagen die That nicht auszuführen; Kronos aber empfängt von der 
Mutter die Sichel, entmannt den Vater und beraubt ihn feiner 
Macht. Aus dem Blute des Urvanos, das auf die Erbe träufelt, 
entftehen die Giganten; aud die Geburt der Aphrodite wird 
mit diefem Vorgange perfnüipft, Uranos aber Flucht feinen Söhnen 
amd winjdt dem Kronos das gleiche Verhängnis, nämlich den 
Sturz feiner Herrfchaft Dur) die eignen Kinder. 

Nach dem Sturze des Uranos geht Gaia eine neue Verbindung 
nit Wontos ein. Aus ihr ftammen Nereus, Thaumas, 
Bhortys, Keto und Eurybia, fämtlich Meerivefen. Nereus 
zeugt mit ber Dfeanide Doris die fünfzig Nereiden, deren Namen 
meift der Bewegung und dem Spiel der Meeresiwellen entnommen 
find; Thaumas zeugt mit Elektra, ebenfalls einer Dieanide, Die 
Iris, d. i. dem Negenbogen, und die Sturmgottinuen, die Har- 
pHien; Phorkys und Keto find die Eltern der Graien und 
GSorgomen, bon denen Wieder eine ganze Neihe von Ungeheuern 
abgeleitet wird; Eurybia ift Die Gattin des Titanen Krios. 

Die Herrjhaft des Kronos wird durd) Zeus geftürzt. 
Sm Titanenfampfe, der na Thefjalien verlegt wird, 
werden Kronos und die ihm günftig gefinnten Titanen über- 
wunvden umd in den Tartaros hinabgeitoßen. 

Um den Fluch feines Baters Uranos unwirkfam zu machen, 
vesihlingt Kronos feine eigenen ihm non then geborenen Kinder, 
jo die Heftia, Demeter, Hera, den Habes umd Pofeivon. Shr 
jüngites Kind aber, ven Zeus, rettet hen, indem fie ihn auf den 
Rat ihrer Eltern nad) der Infel Kreta bringt und im einer Grotte 
verbirgt; Kronos verihlingt an Stelle des Zeus einen Stein, den 
Ahea, um ihr zu täufcen, wie ein Kind gewidelt hat. Der junge 
Zeus wächst auf Kreta in einem Jahre heran; und nachdem er den 
Kronos gezwungen hat, feine Gejchwifter wieder von fid) zur geben, 
beginnt er mit diefen und dem anderen göttlihen Wefen, die auf 
jeine Seite treten, den großen Kampf. — Der Stein, did; ber 
Kronos getäufcht worden mar, wurde noch in den fpäteften Zeiten 
in Delphi gezeigt. 

Der Titanenfampf (bie Titanomakie) fcheidet die Gdtter- 
welt in zwei große Lager. Kronos nimmt mit den Seinen auf dem 
Dthrysberge Stellung, Zeus mit den Seinen auf dem Berge 
Dlympos. Auf feine Seite treten die meiften umd beiten, unter
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den eriten die Siyx mit ihrem gewaltigen Gefchleht, darunter Nike, 
bie Giegesadttin, die feitbem die ftändige Begleiterin des höchften: 
Gottes ift; zum Danke dafür erhebt Zeus Die Gtyx zur oberiten 
Schwurgdttin, bei der die Götter ihre Eide ablegen. Auch) der Huge 
Prometheus, der den Ausgang des Kampfes ahnt, jagt fich wor: 
ven Titanen 108. — Der Kampf zwilhen Kronos und Zeus währt 
fange Zeit, bis endlich Zeus auf den Nat der Gaia hin die von 
Uranos im Tartaros gefejjelten Kyflopen und Hekatorcheiren befreit. 
Sene tragen ihm feine neuen Waffen zu, den Blit umb den Donner, 
amd mit ihnen entjcheidet num Zeus den gewaltigen Kampf, daß Die 
ganze Schöpfung His zum Chaos hinab erfhüttert und bie Titanen 
geblenbet und von ben Sefatoncheiven mit ihren breijundert Arme 
gefaßt werben; fie werden in den Tartaros veriwiefen, und Zeug‘ 
jest bie Befreiten Kyklopen umd Hefatoricheiren zu ihren Wächterr 
ein. Spätere Dichter erzählen von eimer Löfung der Titanen und 
von ihrem Aufenthalte auf den Infeln: der Seligen (fiehe ©. 106). 

Nacd) der Beitegung der Titanen begründet Zeus Die 
jüngere Götterwelt und teilt die Welt zwijchen fi) und 
jeine Brüder; denn alle Götter exrfennen ihn auf den Kat der 
Gaia Hin al3 ihr Dberhaupt an. Für fich fjelbjt behält Zeus 
den Himmel; Wojeivon erhält von ihm die Herrichaft über 
das Salzmeer und über alles fliegende Waller; Hades wird 

- Herrjcher der Unterwelt, des Aufenthaltes ver Toten. Auch 
den iibrigen Göttern weist Zeus ihre Stellungen und mter 
zu. Gemeinfam bleibt allen Göttern die Erde umd der 
Dlympos, der Götterberg, auf dejjen Gipfel die göttlichen 
Wohnungen ich erheben. 

Ko dreimal muß Hens die don ihm begründete Welt- 
ordnung gegen feindliche Öemwalten vertreten, gegen Typhon, 
im Öigantenfampfe und gegen die Aloavden. 

Gaia zurnt der neten Ordnung dev Dinge, weil Zeug i6te 
Söhne, die Titanen, unter die Erde hinabgeftoßen hat. Um fie zu 

. Löfen, erzeugt fie mit Tartaros ben Iyphon oder Typhoens, 
ein viefiges Ungeheuer, das die Herrichaft der Götter ftinzen foll. 
Und fo jeredfich tft jeine Geftalt, jo furchtbar feine Stärke, fo 
entjeblich das Brüllen der hundert feuerjpeienden Dracdhenföpfe, daß 
telbit. die Umfterblichen davor zurücdihaudern. Zeus allein tritt dem 
Ungeheuer mit feinen Bliten entgegen, und nad) Yangem Kampfe 
trifft ex es jo gewaltig, daß e8 betäubt nieberfintt ; darauf pad er 
8 und wirft e8 in den Tartaros hinab. — Sn Tynhon find die
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vulfanifchen Kräfte werfürbert, deren Aushriche unter Erobeben und 
glühenden Lavaftrömen erfolgen und mit ftarfen eleftrifchen "Ent- 
fabungen verbunden find. Mit Ehidna, einem gleichen Scheufal, 
galt Typhon als Erzeuger einiger Ungeheuer, die von Herafles und 
anderen Helden bekämpft werden (fiehe ©. 129). Die Kunft‘ hat die 
Seftalt des Typhon nad) Art der Giganten umgebilbet. und ftellt ihr 
oberwäarts menschlich dar, aber mit gewaltigen Slügeln an den Schulterit, 
und unterwarts in Schlangen ausgehend. : 

"Auch die Giganten find Söhne der Sata. Die Alten deuteten- 
ihren Namen als „Erdgeborene“. Gata hat fie aus dem Blute des 
Nranos hervorgehen laflen, in Feindfchaft gegen Zeus und fein Neich. 
Mit -Baumftämmen und Felsblöden, ja mit ganzen Bergen in ben 

dig. 3. Zeus im Gigantenfampfe. Gemme von Athenion. 

Händen fügen fi die ungeheiteren Gegner auf die Götter und 
ichleudern ihre Waffen. Lange Zeit wogt der Kampf, zur dem alle 
Unfterblihen um Zeus fich fharen, unentfchieden hin und her; dann 
offenbart der Huige Prometheus ein Geheimnis, das felbft den 
allwifjenden Zeus verborgen ift: Die „Srögeborenen” Tonnen nur 
dann bejtegt werben, wenn ein GSterhlicher auf Seiten dev Götter 
fampft. Heralles wird der Hohen Ehre gewürdigt. Und mın 
ftürzen vor. den. Augen dev jammernden Gaia ihre Söhne in ven 
Tod; Zeus fchmettert ihren König Borphyrion mit feinem 
Blise nieder; Athene reißt ven Enfelados an feinem Yangen Haar. 
zu Boden und tötet den Ballas; mit ihr Tämpft Herakles um 
den Siegeshreis, und Bofeidon durhhohrt den „Briller” Boly- 
botes mit feinem Dreizad. und fchleitdert die Snfel Nifyros auf
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den Gefallenen; auf ben geftürzten nfelfados wird der Atıe 
gewälzt — jo kämpfen aud die Götter gegen die umngeheueren 
Gegner mit viefigen Waffen. — Sm gewaltigen Knochenteften, die 
in gefhichtlicher Zeit ausgegraben wurden, glaubte mar die Gebeine 
der Giganten zu erfennen. Denn mehr, als andere, beichäftigte 
diefe Sage die Phantafie der Dichter, der Künftler und Des Voltes. 
Bildliche Darftellungen der Gigantenfampfe find überaus häufig. 
Bis indie helleniftifche Zeit hinab haben die Giganten menfchliche 
Geftalt und Fampfen als Hopliten, fo fhon im Giebel des 
Schabhaufes der Megarer in Olympia, vergl. K.D. A. ©. 88; 
in jüngeren Darftellungen find fie in »hantaftifcher Weife mit 
Schlangenbeinen und Schwingen an den Schultern gebildet (Fig. 3), 
doch finden fich aud, da noch, mitten unter diefen Mifchwefen rein 
menschliche Giganten, fo auf dem berühmten Bergamenifdhen 
Sries, der wie eim Heldengebicht ven ganzen gewaltigen Kampf 
dor den Augen des Beihauers aufrollt, vergl. K.d.M. ©. 35 
und 128 f. 

Die Alvaden Dtos und Ephialtes heißen Söhne de$- 
Alvens (oder des Vofeivon) und der Sphimebeia. Bei ihrer Geburt 
zeigen fie nichts MWumderbares; aber dann wachfen fie jedes Sahr 
um eine Elle und werben jo gewaltig, daß fie ven Kriegsgott Ares 

‚in ein ehernes Faß fperrem und dreizehn Monate Yang in jomäh- 
ficher Gefangenihait halten, bis endfich Hermes ihm befreit. Ia, ihr 
Übermut treibt fie zufelst, den Himmel zu evftiinmen. Cie feben 
dei fteilen Dfja auf dei fehneeigen Dlymp und den waldigen Belion 
über den Dfja — da trifft dev Bli des Zeus die Srevler und 
ftüirzt Die drei Berge wieder aus einander. Seitbem Yiegen bieje in 
einer Keihe am Mieeresgeftade, Diymp und Dfja Dicht beieinander, 
dev PVelion ift etwas weiter gerolt. 

Diefe Kämpfe, welche die Herrihaft des Zeus fejtigen, 
befreien auch die Menfchen von ihren gefährlichiten Gegnern. 
Denn unterdefjen hat fich die Erde mit Menjchen bevölkert. 
Die Erzählungen von ihrem Urfprunge weichen von einander 
ab. Sie werden Autochthonen genannt, Söhne der Gaia, 
die aus Felfen und Bäumen hervorgewachen und ebenjo alt 
fein follen, wie die Götter; aber fie heißen auch Nacyfommen 
der Giganten oder Gejhöpfe des Brometheus, der ihnen 
das Feuer gejchentt Hat. Die Menjchen, wie te jebt leben, 
find erjt daS bierte Gejchlecht: fie find auf das goldene, 
filberneund eherne Gejchlecht als jüngjtes und De 

gefolgt und bilden das eiferne Geihlecht.
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Der Vitane Brometheus ift, wie im der germanischen Götter- 
jage der Feuergott Loli, den übrigen Güttern bald Feind, bald 
Freund umd Helfer. Er hat, wie erzählt wird, Die Menfchen und 
Tiere aus Thon gebildet (Fig. 4); Zeus (oder Athene) Hat ihnen 
den belebenden ten eingehaucht und Die Erde zur Wohnung an- 
‚geiiefen; Daflir Tollen die Menjchen den Unfterblichen Opfer und 
‚Gebet darhringen. Bei dem uralten Drte Mefone oder Stfyoır 
ivird Uber die Dhpfergabe, die den Göttern gebührt, ein Vertrag 
geichloffen. Wrometheus ift der Schiedsrichter. Um Zeus zu benacy- 
tetligen, zevftücelt er den gefchlachteten Dpferftier und legt auf den 
einen Haufen das Fleifch und alle egbaren Stüde, dariiber vedt er 

ig. 4. Prometgensd, Menjihen bildend.. Sarkophagrelief. 

das Fell des Tieres; auf einen andern Haufen wirft ex bie Knochen 
und andere Abfälle und hält fie in das fchöne weiße Fett, als 
went diefer Zeil der bejjere wäre. Dbwohl Zeus den betriigerifcher: 
Sinn des Titanen Durhichaut, wählt er Doc Dem geringeren Teil, 
weigert jich aber num, den Menfchen das wertvollfte Gejchent zu 
übergeben, Das Feuer; diefes behält er den Göttern vor. 

Prometheus erbarmt fich feiner Gefchöpfe, die ohne Feuer vor 
voher Nahrung, yoie Die Tiere, Ieben müfjen und deren Leben jeder 
Zierde entbehrt. Heimlich raubt er einige Funken von dem himme 
Ken Herbfener, fchliekt fie in ein Hohles Nohr und bringt jie fo 
den Menfchen zur Erde hinab, wo nun evft die Anfänge aller 
Bildung und Gefittung moglich find. Aber num verhängt Zeus 
eine fcdhtbare Strafe Über Prometheus, der ihn zweimal Kinter- 
gangen hat. Auf feinen Befehl fefjeln Kratos und Bia den Titanert 
und fchmieden ihn am dem Kaufafos am, umd jeven Tag fliegt ein 

Krofer, Muthologie. 2
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Molev hinzu, der die bei Nacht wieder nahwachjende Leber nes 
Sefefjelten zerfleift; und nicht eher, fo verkündet Zeug, wird die 
Dual ein Ende haben, Hi8 eim Sterhficher den Titanen dst und 
ein Unfterbficher zır feinen gunften auf die eigene Umnfterhlichteit 
verzichtet. Lange Zeit harıt Brometheus auf die Befreiung, trotig 
ein Geheimnis verfchweigend, das ihm Exrlöfung. bringen Tonnte. 
Endlich fommt Herafles an den Kaufajos, erlegt den Adler mit 
feinem Pfeil und bricht die Bande de8 Titanen; und der unfterb- 
lie Kentaur Cheirom, der, von einem Giftpfeile fchwer verwundet 
(fiehe ©. 130), den Tod herbeifehnt, ohne ihm erliegen zu Tonnen, 
erklärt fich bereit, für Prometheus in die Unterwelt einzugehen. Die 
beiden Bedingungen find erfüllt; Zeus nimmt den Berftoßenen 
wieder in den Olymp auf, ımb biefer offenbart ihm jenes Geheimnis: 
die fchone Neveive Thetis, welche von Zeus geliebt wird, foll einent 
Sohne das Leben jchenfen, welcher gewaltiger fein wird,. al8 ber 
Vater; Durch diefe Drohung erfchredt, wendet fi Zeus won ber 
Geliebten ab und gewährt fie einem Sterhlichen, dem Weleus, zur 
Gattin (fiehe ©. 166). Seitdem weilt Brometheus unter den Göttern. 
und wird gleich ihnen von den Menfchen verehrt, befonders in Athen, 
wo er als Pyrphoros („Feuerbringer”) einen eignen Kult hatte. 
Alhylos Hat die Schiefale des Titanen in einer Trilogie behandelt, 
deren zweites Drama ‚Bromethens Desmotes‘ erhalten ift. 

Dur) den Belit des Weuers werden die Menfchen übermütig. 
Da beichließt Zeus, ihnen ein Übel zu fenden, an dem fie fiir alle 
Zeiten genug haben folfen. Auf feinen Befehl bildet Hephaiftos 
nad) der Geitalt der Ihönften Göttinnen ein herrliches Srauenbild, 
und alle Götter und Gsttinnen befchenten fie und nennen fie 
Bandora. Sp ift Das erfte fterhliche Weib mit allen Keizen 
geihmückt, aber aud) im Befis aller Untugenden; denn nicht nur 
Schönheit, Berftand und häusliche Kunft Haben die Götter ihr ver= 
fiehen, jondern auch einen liftigen und verfchlagenen Stun, Faljd- 
beit, Eitelfeit und noch andere Fehler haben fie in ein Gefäß, 
geichloffen, das fie nebft Pandora dur, Hermes auf die Erde fenden, 
Hermes wendet fi mit feinem verhängnispollen Gefchent au 
Epimethens; obwohl fein Bruder Prometheus ihn gewarnt hat, 
nimmt der thörihte „Nachbebacht” das fchöne Libel bei fih auf, 
und wie Pandora das Gefäß Hfinet, das die Götter ihr mitgegebei 
haben, da Ihwirren alle Fehler und Gebrechen heraus, um jeitbem 
das menschliche Gefchleht Heimzufuchen. Nur die Hoffnung ift im 
dem Gefäß zurlidgeblieben, als das einzige, was den Menfchen ihr 
fchweres Gefchit ertragen Hilft. 

Die andere Erzählung bon dem Urfprunge der Dienfchen beruht 
auf einer vielen Bolfern gemeinfamen Borftellung, nad welcher man 
die Menfchen, wie fie jest leben, für geringer und weniger wolle 
fommen halt, als bie vergangener Zeiten. Sp glaubten auch die 

)
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Griechen, Krunos habe zuerft das goldene Geihleht erichaffen, 
das in einer Fülle von Gegen und Genuß in ewigem Srähling 
lebt, BIS Zeus e8 von der Exde entrüct und Dur Das geringere 
filberne Gefhleht erfeßt; auf diefes folgt das eherne ©e- 
Ihleht, wild und troßig, aber noch rei von ben Laftern, die das 
vierte, das eiferne Geflecht, weldes jet die Erde Kenulfert, 
entftellen. Neid und Haß, Naubjuht und Blutgier treiben es zu 
umerhörten Thaten, und auch, Die Exde, bie einft ein Paradies ivar, 
ift im Wechfel der Sahreszeiten geringer geworden umd gewährt 
ihre Gaben nicht mehr. von felbft, fondern exrft nach harter Arbeit. 
Und jo wild und frevelhaft wird das Geflecht, daß Zeus endlich 
befchließt, e8 im einer Flut zu verderben. Nur ein Baar wird bom 
Untergange evrettet, dev fromme Deutalion, ein Sohn des Pro- 
metheus, und Pyrıha, die Tochter des Epimetheus und der 
Bandorg. Sie erbauen auf Brometheus’ Kat einen SKaften und 
fugen in ihm Zuflucht. Das ganze übrige Menjhengefchleht wird 
durch die Sintflut ausgerottet. Deufalion und Byrrha aber treiber 
neun Tage und nem Nächte auf den Waffern umber md Yanden 
dann, al8 die Flut verrinnt, am Berge Dthiys (oder am Parnaß). 
Sie errichten einen Mltar und Bringen ein Danfonfer, da naht 
Hermes. Er verkündet ihnen im Namen des Zeus bie Erfüllung 
einer Bitte. Deukalion bittet um Menfchen, und Hermes beftehlt 
ihm, die „Gebeine der Mutter“, das find die Steine, nad hinten 
zu werfen; ba werben bie Steine, die Deukalion wirft, zu Männern, 
die der Pyrıda zu Frauen. Außerdem erhalt Deufalion von Burıha 
einen Sohn, den Hellen. Bon diefem ftammen Die Hellenen ab: 
von feinem Sohne Aiofos die Aolier, von DoroS die Dorier und 
von Xutho8 und deffen beiden Söhnen Adhaios und Son die Achäer 
und Sonier. — Die Sage von den Nienfchengefchlechtern findet fich 
ion bei Hefiod; er fchiebt zwifchen dem dritten und dem Yetsten 
Gefählecht ein fünftes eim, das dev Herven; gewühnfidh wird mur 
von bier Gefchlechtern berichtet, 3. B. von DObid, Metam. I, 89 ff. 
Bon der Sintflut und der Aettung Deufalions erzählt ebenfalls 
Dbid, Metam. I, 253—415. 

Sweiter Teil. 

Die ariehifhe Göfterlehte. 

Eine wirkliche, feit umjchriebene, im ganzen Volke au- 
erfannte Lehre von den Göttern hat es in Griechenland 
eigentlich niemals gegeben, auc, in der geichichtlichen Zeit 
nicht. Neben den allgemein verbreiteten Vorjtellungen bon 
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der Gliederung der Götterwelt in höhere und niedere Gott- 
heiten und neben bielen Übereinftinmungen i in Mythus und 
Kultus bejaß jede Landichaft ihre eignen örtlichen Sagen, 
ihre eigentümlichen Kulte, ihre bejonderen Schußgottheiten. 

Allen Griehen gemeinfam ift Die Verehrung von Zeus und 
Hera als des oberften Götterpaares. Die übrigen Götter hatten in 
den verschiedenen Landjchaften verichtevene Geltung. So ftand bei 
den Doriern Apollon dem Zeus am nächten, bei den Soniert 
‚Athene; in Theben werden Ares ımb Aphrodite befonders verehrt, 
in Arkadien Hermes und auf Lemnos Hephaiftos; in anderen 
Gegenden waren Fluß und Waldgottheiten oder Heroen ber gütt- 
lichen Berehrung teilhaftig. Doc fehieden fi allmählich aus der 
großen Zahl von Göttern zwalf Gottheiten aus, die als Die höchften 
betrachtet wurden. Die Zahl zwölf hängt wohl mit der Zahl der 
Monate zufammen; ein ähnliches „Zwölfgätteriyften“ befaken 
die Nömer und die Germanen (fiehe diefe).. Die einzelnen Götter, 
welche in ben Kreis Diefer Zwülfgdtter aufgenommen wurden, find 
nicht iiberall in Griechenland diefelben; in Athen waren es "Zeus 
und Hera, Hephaiftos und Athene, Apollon und Artemis, Ares 
und Aphrodite, Hermes umd Heftia, Pojeivon und Demeter, aljo 
jehs PBaare je eines Gottes ımd einer Göttin, Die durch das Band 
der Che oder duch gemeimfamen Kurt perbunden mare. — Die 
folgenden Ausführungen folgen dem Se Smöffgdtterfpften, 
mm mit der einen Abweichung, daß in S 9 Dionyfos an Pofei= 
dons Stelle treten wird. 

SA, 3eus und Sera. 

Zeus und Hera find in Heiliger Che verbumden, wie 
Suppiter und Yuno bei den Römern, Wodan umd Frigg oder 
Sreia bei Den Germanen. 

A. Beus, 

I. Wejen des Zeus. Zeus, lat. Suppiter, der jüngjte 
Sohn des Kronos und der NAhea, ijt der oberjte Gott Der 
Griechen. Er ift ver Herr des Himmels und der Erde und 
aller Eriheinungen, die am Himmel und in der Luft ihven 
Uriprung haben. Sein Heiliger Vogel ift der Adler, feine 
Ware ver Blib (Fig. 5). 

Als oberiter Gott führt Zeus den Beinamen König, Bafileus, 
und Höchfter, Hypatos und Hynfiftos. MS Gott des Himmels, 
der in der reinen Luft thront, Heißt er Iranıios umb Aitherios.
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Darum wurde ex auch bejonders auf Den Gipfeln der Berge und 
den Höhen der Birygen verehrt und Afratos oder Karatos genannt; 
den auf den Bergen fühlte fich der fromme Glaube dem Himmel 

Sig. 5. Zeus. 

näher geriet, und an den Abhlngen des Gebirges jah man bie 
MWoften fid) fammeln, die al8 erquieender legen auf das Land 
hernieverfanfen oder fi zum Gewitter zufammenbalften; deswegen 
beißt Zeus der Woltenfammler, Nephelegeretes, der Aegen-
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inender, Hhyetios und Ombrios, oder der Dlilsende und der 
Donnerer, Keraunivs und Aftvapaios, Bronton; umd da 
der Eintritt dev Frühlings- und Herbftgewitter den Werhfel dev 
Sahreszeiten begleitet, ift Zeus auch Beihüter des vegelmäßigen 
Sahresverlaufes und dev natürlichen Drbnung. Als Bringer des 
Gewitters ift er ferner auch noch der Gebieten der Winde (daher 
feine Beinamen Urios und Enanemos); und darum betete marı 
ın den heißen Sommermonaten zu Zeus um Negen und Kühlung 
und verehrte ihn als Schußgott des Landhaus (Morios ımd 
Endendros8), der Viehzuht (Melofios) und der Schiffahrt 
(Apobaterios, d. i. Zeus, der glüdlicd, Yanden Yäßt). 

AS Gott der reinen Luft und al3 oberiter Herricher it 
Zeus allgegenwärtig; ex fieht alles und weiß alles; daher 
fennt er auch die Zukunft, und in ihm ruht der Uxrjprung 
aller Mantif, d. i. aller Brophezeiung. Ex felbft verfündet 
feinen Willen Ducch Donner und Bliß, durch den Flug feines 
heiligen Bogel3 und durd) andere Zeichen am Himmel und 
in der Luft; und in feinem Namen offenbaren Götter, wie 
Apollon, und menjhlihe Wahrfager, wie Teivejiag, die 
Sufumft. 

Eine göttliche Offenbarung heißt Yateinifch oraculum, griechtich 
manteion; beide Wörter bebeitten fowohl Drateliprud;, wie Drafelfis. 
Die von Zeus feldft Herrührenden Zeichen heißen Diofemten. 

Die wichtigften Dratel deg Zeus in Griechenland beftanden it 
Dodona und Olympia. In Dodona weisfagten die Vriefter aus 
dem Naufchen einer heiligen Eiche; ein Heiliger Duell entiprang am 
Suße des Baumes; heilige Tauben faßen auf den Zweigen. Sr 
Tempel ftand das Bild des Gottes mit einem Eichentvanz gejhmiüdkt. 
Eine Aırzahl erhaltener Bfeitäfelchen mit eingerigten Worten belehrt 
ums über die Art umd Weife der Antwortgebung der Priefter. — 
In Olympia ftand vor allem das Sehergefchlecht der Samtder 
im Dienfte des Gottes; die Blütezeit Des Drvakels fällt wor ben 
peloponnefifchen Krieg. 

Nicht geiechifchen, fondern ägyptifchen Urfprungs, aber frühzeitig 
in Griechenland verehrt war das Ammonion, das Heiligtum Des 
geus Ammon in der Dafe Siuah weitlich von Agypten. 

Zeus, der Neine ımd Allwiffende, ift ferner auch der Gott 
der Neinigung und Slihnung, der Katharfis; daher heißt 
ex Hifefios, Beihüber der Slehenden, und der Sithnende, 
KRatharfio2.
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Als Sühngott erfheint Zeus neben feinem Sohne Ayollon ie 
der Sage und in der Geihichte (3. B. in Athen nad dem AT 
mäonibenfrevel, 612 ». Ehr., wo fein Priefter Cpimenides vorn 
Kreta die Stadt entfiihnte). 

Bor allem aber ift Zeus der Begründer und Schiiber der 
menjchlichen Gefellichaft. Cr ift der Uriprumg aller Sitte 
und jeder Drdnung, im Hauswejen des Cinzelnen, tote im 
©emeinwefen der ganzen Stadt. 

Darum opfert der Hausvater dem 3. Herfeios und Ephefttos 
oder Heftiuhos al8 dem Beichüter des häuslichen Herdes. Als 
Zygtios, Gamelivs und Teleios wacht Zeus über die Heilig- 
haltung der Ehe; und als Plufios und Ktefios ift er der Spender 
des häuslichen Reichtums. — Und wie die einzelnen Kamilien durch 
den Gejchlechtsverband zufammengehalten werben und die einzelnen 
Gejchlechter fi zur Bürgerfhaft verbinden, fo wird Zeus aud, hoıt 
der Bürgerfchaft als Genethlios und VPhratriog verehrt, und 
als Polieus ift er der Schußgott der Stadt, als Hellanios 
und VBanhellentos der allen Hellenen gemeinfame Stammpvater. 
Er ift der Urheber der bürgerlichen Freiheit Griechenlands «als 
Eleutherios; er leitet die Bollsverfammlungen als Bularos 
und Agoraios; er wacht über die Innehaltung des bitrgerlichen 
Nechts und des Eidfhwurs, und al8 Schwurgott (Horkios und 
Pıltios) Diodt ev dem Meimeidigen mit furchtbarer Strafe; er 
führt endlich auch Die ftreitbare Bürgerfhaft in die Schlacht als 
Agetor und verleiht den Sieg al8 Tropaios. Mber auch der 
Freundihaft und dem heiteren Berkehre der, Bürger ift er günftig 
a8 Bhilios; inneren Unfrieden befhwichtigt er al8 Meilihios, 
und al8 Kenios ift ex der Beichüitser des Fremden und des Gaft- 
rechts, Umd obgleich er den Sünder ftraft und den DVerbiendeten 
durch die Ate, d, i. die Sinnesbethorung, ins Verderben ftiirzt, 
jo tft doc) der Grundzug feines MWejens die Liebe zum Menfchen- 
geihleht, Milde und güttlihe Gnade, und darum heißt er der 
Netter und Heiland, Zeus Goter. 

Su einigen Gegenden Griechenlands envlich wurde das 
Kriegerifhe im Wejen Des Zeus befonders betont, jodaß er 
geradezu der Kriegerijche, Areios und Stratios, genannt 
wurde. 

Befonders war dies in Sleinajien dev Fall, wo in der Farifcher 
Stabt Labranda der griehifche Zeus mit einem barbarifchen Kriegs= 
gott verfchmoßen und als 3. Labrandeusg verehrt wurbe; fein 
Abzeichen war das Doppelbeil, eine barharifche Waffe Auch ir
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Griechenland feldjt findet fih ein 3. Stratios in voller Warffen- 
vuftung; doc) ift Diefe Seite feines Wefens gewöhnlich auf feine 
Kinder Ares und Athena libergegangen. 

I. Rultftätten und NiHthen des Zeus. Die wich- 
tigften Rultftätten des Zeus waren die Snjel Kreta, Do- 
dona mit jenem Drafelfiß, Athen, Argos und ebenfalls 
in der Beloponnes der Lhfätiiche Berg. 

Auf Kreta waren befonders die Sagen von der Kindheit des 
Zeus ausgebildet. Auf dem Gebirge Ida jieht man noch jet die 
berühmte Späifhe Höhle, in der Nihen ihr Kind wor den Nach- 
ftellungen des Kronos geborgen haben follte (vergl. ©. 13); hier 
wurde er von den Nymphen mit Mil und Honig genahrt; Tauber 
hrachten ihm Ambrofia, ein Adler Nektar. Die jugendlihen Kırreten 
führten vor der Höhle Tänze auf, um das Schreien des Kindes 
durdy das Kliren ihrer Waffen dem Kronos zur verbergen. Auch 
die Ziege Amaltheia, Tat. Amalthea, nährte dem Zeus; und 
ihr Horn galt feitben als Fullforn und wurbe al8 Zeichen der 
Fruchtbarkeit von den Göttern getragen; aus ihrem undurhhring- 
lichen, Tell aber fchuf Hephaiftos dem Zeus die furhtbare Aigis, 
fat. Agis, eine Entfegen ervegende Waffe, mit welcher gewöhnlich 
die Tochter des Zeus Athene gefhmiict ift; doc trägt Zeus nicht 
Selten auch felbft diefes von Schlangen umziüngelte, gewöhnficd, mit 
Schuppen bevecte Fell, jo z. B. auf dem PBergamenifchen Altar. — 
Eigentümlid) ift die Erzählung vom Tode des Zeus und fernen 
Grab auf Kreta. 

Sn Dodona wurde neben Zeus die Göttin Dione als feine 
Gemahlin verehrt; mit diefem Kult fteht dev Mythus von Denfalion 
und Pyrıha in Verbindung, vergl. ©. 19. 

Sn Athen wurden dem Zeus vier Haudtfeite gefeiert (bie 
Diafien dem 3. Meilihios, die Olymbpien, die Buphonier 
oder Dipolien und die Maimalterien). 

: Argos ift der Mittelpunkt des Mythus von dev heiligen Che, 
dem Hteros Gamos, zwilhen Zeus und Hera. Im der Geftalt: 
eines Rududs, des Frühlingsongels, ift Zeus unter Gewittern 
feiner Gemahlin genaht, ein Hinweis auf die urjprünglice Beben- 
tung der argiviihen Hera, die in diefen Erzählungen al8 die Erde 
eriheint, Die jedes Sahr unter den Frühlingsgewittern fi von 
neıtenı belebt. 

Ein düfterer und geheimnisvoller Kult war dem 3. Iyfaios 
anf dem yfaionberge geweiht. Hier wurden dem Gotte urjprünglic) 
Menjchenopfer bargebracht, ein furchtbaver Gebrauch, der im ber 
griechifchen Vorzeit an vielen Stätten heimifch gemwefen zu fein 
fcheint, allmählich aber am dem meiften Drten dur eigentümlicdhe



Die griechiiche Müthologie. 25 

Gebräuche gemildert md abgelöst wurde. Auf dem Gipfel des 
platon wurbe dem Gotte am einem Altar geopfert, zu dejjen Geiter 
zwei nad) Dften bfidende Adler ftanden; in den Duell Hagno 
tauchte der PVriefter zur Zeit dev Sommerdürre einen Eichenzweig, 
um dem Larde erquicenden Negen zu bringen. Ein Kampffpiel, 
die Tyfaen, wurde nach dem Dhpfer gefeiert. 

Zu befonderer Blüte gelangten die an den Kult des Zeus 
anfnüpfenden Seitjpiele (Agone) von Olympia und Nemea. 
Zeus mar ja als jtärkiter Gott auch) Vertreter der in Griechen- 
land im höchften Anfehn ftehenden körperlichen Übungen und 
Wettfämpfe; und man glaubte ihn nicht befjer ehren zu können, 
als duch) gymnifche Spiele, die mit den großen Dpfern ber- 
bunden waren. Nur auf dem Berg Sthome wurden dem 
Gott auch mufifche Wettipiele gefeiert. 

Über das Orakel in Olympia vergl. ©. 22. Die Feftipiele 
joller von Heraffes zu Ehren feines göttlichen Vaters begründet, 
von Ayfurgos und Sphitos erneuert worden fein; feit 776 v. Chr. 
wider Die Sieger aufgezeichnet. Das Felt jpunde aller vier Sahre 
gefeiert; die Aufzeichnungen dev Gieger bilbeten die Grundlage für 
die griechifche Chronologie. Der heilige Bezirt, die Altis, war 
mit einer Fülle von Tempeln und Kunftwerfen gefhmüdt; Zweige 
der heiligen Olbäume, weldhe in der Altis ftanden, waren dev 
Giegespreis. Liber bie deutfchen Ausgrabungen vergl. K.d. A. ©. 50. 

Die Spiele von Nemen, zum Andenfen bes Arhemoros geftiftet 
(ehe ©. 159), wurden aller zwei Sabre gefeiert; Siegespreis war 
ein Eppichkranz. Bon dem Tempel ftehen nur noch vier Säulen 
aufrecht. 

Unter ven Wiythen des Zeus find Die wichtigiten die feier 
Berbindungen mit göttlichen und jterhlihen Frauen; auf 
ihnen beruht ein großer Teil dev Genealogie der Götter 
und Heroen. 

In der fpäteren Zeit nahm man vielfach Anftog an diefen 
zahlreichen Ehen und, wie man fie auffaßte, Liebichaften deg Gottes; 
ihr Berftändnis ergiebt fih aus den Ausführungen auf ©. 5 

Die erjte Gemahlin des Zeus war Metis; Diejer Ehe 
entiprang in wunderbarer Weife die Göttin Athene. 

Die Dfeanidve Metis, d. i. die Huge Einfiht, offenbart beim 
Zeus nad der VBermählung, daß fie von ihm Mutter eines Kindes 
werden würde, das, mächtiger als der Bater, dejjen Herrihaft
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ftürzen würde Darum verfhlingt Zeus die Gattin und Kit ihr 
Kind, Die Athene, nun feine Liehlingstochter, aus feinem eigenen 
Haupt hervorgehen, fiehe ©. AU. 

Eine zweite Verbindung ging Zeus nıit Themis ein; fie 
gebar ihm die Horen und Moiren. 

Die Titanide Themis, d. i. das Naturgefes, ift ebenfo, tote 
Dietis, infolge ihres Wefens mit der Verfon des höchften Gottes 
verbunden. 

Die Horven find die Jahreszeiten. Die Athener verehrteir nırr 
zwei Horen, Thallo und Karpo, d. 1. Frühling und Hevbft. 
Gewöhnlich erfheinen die Horen in ber Dreizahl al8 Eunomta, 
Dife und Eivene Im der Kunft jind fie haufig aud im der 
Bierzahl, fehreitend oder tanzend, mit Blumen umd Früchten; wohl 
erft in der römischen Zeit, tragen fie Die Attribute der vier Sahres- 
zeiten, nämlich Blumen, Afren, Früchte, Wild. Im Literatur und 
Kunft treten fie nicht felten in der Umgebung des Zeus, des 
Dionyfos, der Hera und befonders der Aphrodite auf. — Eine 
befondere Hore des Frühlings ift Chloris, die vömiihe Flora, 
die mit dem Frühlingswinde Zephhyros verbunden wird. Eivene, 
d. i. der Friede, ift in Athen im Kultus und in der Kunft Vlegerin 
des Heinen Blutos, d. i. des Neichtums; über eine Gruppe ber 
Eirene mit dem Plutostinde vergl. K. d. WU. ©. 117. 

Die Moiven find die Schiedjalsgdttinnen, welche Geburt und 
Todesftunde beitimmen; fie heißen auch Spinnerinnen, weil fie Dem 
Menjchen fein Schidjal gewiffermaken zufpinnen. Ihre Namen find 
Klotho, Lahefis und Atropo8; erftere Halt die Spindel, Die zweite 
ipinnt den Lebensfaden ab umd reicht ihn der dritten, md Diefe, 
die Unabwendbare, durchichneidet ihn, wenn die Zeit gelommen oder 
der Wille des Zeus es ift; denn Zeus wacht auch über die Moiren 
und heißt daher Moiragetes. Die Kunft ftellte die Motiven haufig 
als alte Frauen dar. llber eine andere Genealogie vergl. ©. 11. 

Erft an dritter Stelle flo Zeus mit feiner Schweiter 
Hera Die heilige Che, aus welcher Ares, Hephaiftos, Hebe 
und Eileithhia Herborgingen. 

Auch mit anderen Göttinnen erzeugte Zeug göttliche 
Wefen, mit feiner Schwefter Demeter die Verjephone, mit 
Maia, einer Tochter des Atlas, den Hermes, mit der Tita- 
nide Leto den Upollon und Die Artemis, mit ihrer Schwelter 
Nnemojyne die Mufen und mit der Dfeanide Eurynome 
die Chariten (lat. die Orazien). GSelbit eine Sterbliche, 
Semele, wurde von Zeug Mutter eines Gottes, des Dionyos.
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Die Mufen, die Tochter des Zeus und der Ninemofyne, d. 1. 
des Gepächtniffes, find Pflegerinnen des Tanzes um Gefanges. 
Shre berühmteften Kultitätten waren die Landihaft Wierten im 
Theffalien — daher heißen fie auch die Bieriven — um bie 
Heimat des Heftod am Berg Helifon in Bootien bei dem Drten 
Nskra und Thespiae. Gie treten in der älteren Zeit gewöhnlich 
in der Dreizahl auf und tragen als Attribute mufische Snftruimente ; 

5 Doc kennt beveitS Homer die Mufen in der Neunzahl und Hefiod 
ihre Namen, umd feit bem 4. Sahrhundert v. Chr. verichtwinden 
die Älteren dret Mufen mehr und mehr vor den jüngeren neun; 
auch werden fie in diefer Zeit zu Vertreterinnen ber Dichtfunft umd 

dig. 6. Chariten. Nach einem gejchnittenen Stein. 

Wifjenfhaft, und die einzelnen Mufen werden nah ihren Intern 
iharfer gefhieden Su der rumifhen Kunft erfcheinen fie in der 
folgenden Weife: Kletio,.lat. Clio, als Mufe der Gefhichte, mit einer 
Shrifteolle; Kalliope, die Vertreterin des heroifchen Gefangs, 
mit. Schreibtäfelhen oder Rolle; Bolymmia, lat. Polyhymnia, die 
Mufe der Mythen und des Pantomimus, finnend, mit verhülften 
Armen; Euterpe, die Mufe der Tonkunft, mit Flöten; Terpft- 
hore und Erato, die Mufen der Iprifchen Boefie, mit &yra und 
Kithara, Melpomene, die Göttin der Tragödie, mit tragifher 
Maske; Thalia, die Mufe der Komödie, mit Tomifcher Maste, 
amd Urania, die Miufe der Aftvonomie, mit dem Globus. Die 
einen Tebern, melde die Mufen häufig auf Bildwerfen an
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den Schläfen tragen, erinnern an die Befiegung der Sirenen, Die 
fi) mit den Mufen in einen Wettlampf einzutlajfen wagte. — Die 
Mufen find ftandige Begleiterinnen des Apollon und Genoffinnen 
der Horen und Chariten, mit denen gemeinfam fie die Hohen Götter 
durd) Tanz und Gefang preifen und erfreuen. 

Die Chariten, drei an Zahl, find Vertreterinnen dev bfühen- 
den Schönheit dev Natur, der Anmut und des Liehreizes der Gptter 
und Menfchen; daher begleiten und fchmücden fie befonvers Hera, 
Aphrodite und Dionyfos, und ihre Namen Euphrofyne, die 
Srohfinnige, Aglaia, Die Glängende, und Thalia, die Blühende, 
weifen deutlich auf ihr Wefen Hin. Ihre Alteften Kultftätten waren 
DrKhomenos in Booten, Athen und Sparta. Die ältere Kumft 
bildet fie voll bekleidet, mit Blumen und Früchten, einzeln dahin= 
fchreitend oder fih an den Händen fafjend ; exft feit Dem 3. Sahı= 
hundert ». Chr. werden fie umnbefleidet dargeftellt, in einer fehr 
fhönen Gruppe, ebenfalls mit Früchten, Zweigen und Blumen in 
den Händen (Fig. 6). 

Zu fterblichen Frauen, Denen der Anblic feiner göttlichen 
Majejtät Verderben gebracht hätte, jteigt Zeus in Verimand- 
ungen nieder. So naht ex fi) als Schwan der Leda, als 
goldner Nregen der Danas, als Adler der Nigina, ala Stier 
der Europa, in der Geftalt eines Satyın der Antiope um. 
der Alimene in der Geftalt ihres Gatten Amphitryon; aud) 
mit Rallifto und So verbindet er jih. Durch feinen der 
oder jelbjt in einen dler verwandelt entführt er ven 
Ganymedes. — Uber auch in anderen Abfichten befucht 
Zeus zuweilen die Erde; an einen folchen Befuch Des Gottes 
fnüpft die Hübfche Erzählung von Bhilemon und 
Baucis an. 

Die Erzählung findet fi) bei Did, Metamorph. VII, 616 ff. 
Zeus durhmwandert mit Hermes in Menfchengeftalt eine Gegend: 
Phrygiens. Am Abend judhen fie ein Obdach, werden aber iiberalt 
abgewiefen; nur die Armlihe Hütte, Die der alte Philemon mit . 
feiner Gattin Baucis bewohnt, öffnet ih ihnen. Zur Strafe ver- 
tilgt Zeus die ungaftlihen Nachbarn in einer Wafferflut; nur die 
Hütte Kleibt verfehont und wird in einen Tenipel verwandelt, bejjen 
Pflege dem frommen Paare übergeben wird; nach einem gliclichen: 
Leben werben bie beiden im zwei Bäume verwandelt. 

II. Darftellungen des Zeus. Schon Homer 
(St. I, 528 f.) jhildert den Gott in der vollen Majeftät
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feiner äußern Erfcheinung, auf dem Ilymp thronend, das 
Haupt von Loren umwallt, dur) feine Bewegungen dei 
Götterberg erichütternd. Das Speal, da3 der Dichter in 
diefer Schilderung für alle Zeiten gejchaffen Hat, it in ver 
bildenden Kunit exit durch Whivias erreicht worden. 

iber Vhidtas vergl. 8. d. A. ©. 98 ff. Sein Hauptwerk war 
der Zeus im Zeustempel zu Olympia, aus Gold und Eifenbetir, 
42 Fuß hoch, thronend, in der Linfen das ablerbefrönte Scepter, 
auf der Nechten die Nike tragend, das Haupt mit dem Olzweig 
geihmüdt; eine Fülle von Bildwerfen war am Thron und anı 
Scheel angebradht. Das Antlits des Gottes war voll Milde und 
göttlicher Gnade, das Yange Haupthaar einfah und Shliht (Fig. 7); 
erit jpätere Künftler Yafjen das Haar diber der Stirn fich aufbäumer, 
fodaß e8 wie eine Mähne um den Kopf wallt; das bezeichnendfte 
Beifpiel für diefe Weiterbildung 
it die Büfte von Dtrvicolt 
im Datifan (Fig. 8 ©. 30). 

Fig. U. Zend de8 Phidind, Münzen von Eli8, 

Die erhaltenen Bildwerfe des Zeus find immer voll Kraft 
und Majejtät, von breiter Bruft und jtarfen Gliedern, mit 
mächtiger Stirn, langem Haupt und Barthaar; von feinen 
Brüdern Wofeidon und Hades unterfheidet fi der Gott 
befonders dadurch, daß er ftetS im Alter der Träftigften 
Männlichkeit dargeftellt wird, nie mit einem Zuge des 
Greifenhaften. Abzeichen des Zeus find der Dliven- oder 
Eihenfranz, das Adlerfcepter, Nife, das Blibbündel, der 
Adler und in römischer Zeit Die Weltfugel. 

Selten ift Zeus unbärtig, felten auch ganz unbefleivet; gewahnlich 
trägt er das Himation, das 6i8 anf die Hüften hevabgejunfen tft, 
zuweilen darımter noch den Chiton. \
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Bon den erhaltenen Werken find die wichtigften: Zeus Berofpi 
im Batifan, fiend, mit nadtem Dberleib, Scepter, Blik, zur Linfen 
der Adler; ferner ein Koloß aus Solus in Sizilien, fisend, 
voll heffeidet, und ebenfalls auf reich geihmuctem Throne figend 
eine Statuette in Lyon. Neben feiner Gemahlin Hera thronend 
zeigt ihn der herilihe Sries vom Barthenon, vergl. 8. d. U. 
©. 1035. — GStehend ift Zeus nicht felten in Bronzeftatuetten, 

Big, 3 Zend von Dtvicoli, Batitan, 

auf Reliefs und griegiihen Münzen; eine Heine Statuette in 
Mien giebt ihm zu Scepter und Blits auch die Agis. — Bon 
den Büften ift fhon genannt der Zeus von Dtricoli; von großer 
Schönheit ift der in Melos gefundene Zeus(?)Eopf des Britifchen 
Mufeums. Erwähnenswert ift eine Bronze in Wien mit Eichen- 
franz umb berfchletertenm Hinterkopf. 

Zeus Ammon mit Widderhornern an ven Shläfen exricheint 
bhäuftg in helfeniftifehen Büften, Münzen ıımd Germmen.



Die griehifche Mythologie, st 

B. Dera. 

I. Hera, lat. Suno, die Tochter des Kyonos und der 
Khea, ift im Kultus und in der Mythologie vor allem die 
Gattin des Zeus; als folche ift fie eritens die himmlische 
Königin, zweitens Die Schußgüttin der Che und des Ehelebens. 

Sie heißt Königin, Baft- 
feia, wie Zeus König. Aud) jr 
unter ihren Bewegungen erhebt & 
der Dlymp (Hom., St. VII, IS 
199), und man opfert ihr ge= | | 
meinjfam mit Zeus. ALS dejjen \ 
erwählte Gemaßliı ift fie mit 
den. höchften Reizen gefehmüdt; 
ihre Augen find groß umd weit 
geöffnet, ihre Arme fchneeweiß ; 
daher nennt der Dichter. fie 
Boopis, wörtlid, die Kuhäugige, 
und SLeufolenos, die Meiß- 
armige. Und wie Zeus, jo tft 
aud; Hera eine Schußgttin 
des Landes, und man feiert ihr 
zu Ehren Kampffpiele; ja, in 
einigen Kulten wird fie fogar 
als friegerifche Gsttin verehrt. 

Bor allem aber ift Hera 
die ftrenge Ehegdttin. Sie be- 
gründet als Gamelia und 
ZHygia ben Ehebund, fie voll- 
zieht ihn als Teleia (Fig. 9); 
fie wacht über bie eheliche Treue 
und jteht mit ihrer Tochter 
Eileithyia der Entbindung vor; 
daher weiht ihr Die junge Frau 
den Brautichleier. 

I. Die beriigmtejten Kultftätten dev Hera waren ArgoS, 
die Sufel Samos und Proton in Unteritalien. ' 

Sn Argos und den benachbarten Orten wınde im Frühjahr 
der Hieros Gamos zwifchen Zeus umd Hera gefeiert; denn ber 
fvomme Glaube erzählte, daß Hera fich jedes Sahı von den Gemahl 
trennte, win wieder zuv Jungfrau zur werden, die fidh Dann bem 
Gatten vom neuem verband. Ihr Tempel, das Heraion, deffen 
Briefterinnen das höchte Anfehen genofien, erhob fi nurdlid vor 

dig. 9. Hera Barberini, Vatikaır,
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Argos auf einem Hügel, vergl. 8. d. X. ©. 111; in der Gtabt 
felbft wurden ihr aller vier Jahre die Hexaen gefeiert, mit Brozeffionerr, 
großen-Dpfern und Wettlampfen um einen heiligen Schild. — ud 
in Olympia wurden zu Ehren der Göttin Wettlämpfe abgehalten, 
aber nicht von Männern, fondern von Sungfrauen im Wettlauf. 

Bon dem argiviihen Kult wırrde der Kult der Hera in Samos 
abgeleitet, wo non der Geburt, einer Entführung der Braut und 
ihrer Bermählung erzählt wurde. Shr Tempel war einer der größter 
und berühmteften in Griechenland, vergl. 8. d. A. ©. 57. 

Der Tempel der Hera auf dem Vorgebirge Takinioı bei Kroton 
war das alanzendfte Heiligtum Großgriechenlands. 

In den Mythen tritt befonders die Eiferjucht der Heva 
hervor. Sie verfolgt mit ihrem Zorn nicht nur ihre Neben- 
buhlerinnen, fondern auch ihre Kinder, vor allen ven Herakles. 

Daher gerät Hera nicht felten mit ihrem Gemahl in Ziwiefpalt. 
Homer (SI. XV, 18 ff.) erzählt von einer furchtbaren Strafe, die 
Zeus über feine Gattin verhängt haben joll. — Unantaftbar ift 
auch im Mythus die Neinheit der Hera, 

IH. ®ex jtvenge und harte 
Charakter der Göttin Tiegt aud) 
den Nunitiwerfen zugrunde, unter 
denen Der Goldelfenbeinfoloß des 
Künstlers Bolyklet im Heraton bei 
Argos eine ähnliche Stellung ein- 
genommen zu haben jheint, wie 
der Zeus des Whiviad unter den 
Bildniffen Ddiefes Gottes. Crit 
die helleniftiihe Zeit milderte 
den herben Charakter der 
Hera. Shre Abzeichen find 
da3 Ecepter, die Stephane (ein 
hohes Diadem), der Schleier, die 
Schale, der Granatapfel als 
Symbol der Sruchtbarfeit, Kuckuck 
und Pfau. 

Das Kultbifo der famifchen Hera, ein fteifes Spol, ift auf 
Münzen abgebildet. — Die Hera des Polyflet (vergl. K.d. X. ©. 111) 
faß auf veich gefchmictem Throne, soll bekleidet, im Haar eine 

Fig. 10. Hera Aundovifi, Non, 

>
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Stephane mit den Bildern der Horen und Chariten, in der Linken 
ein Scehter, auf dem ein Kuducd faß, in der Kechten einen Granat- 
apfel haltend; neben der Göttin ftand ihre Tochter Hebe; fpäter 
wurde noch ein Wfau Hinzugefügt, der in römifcher Zeit der Göttin 
heilige Bogel. — Der athenifche Kimftler Prariteles (vergl. K. d. 
A. ©. 116) bildete Die H. Teleia für ihren Kult in Vlatäa, auf 
vecht ftehend, im dev Jechten das Scepter, in der Tinfen die Schale; 
die Statue ift in zahlreichen Nachbildungen erhalten, von denen fich 
die hönfte in Wien befindet (vergl. Fig. 9). Die teilweife Ent- 
Klößung der Yinfen Bruft findet jih nur an diefem Typus; fonft 
ift dag Gewand der Göttin immer bis an den Hals gefchloffen. 

Unter den erhaltenen Herabüften hat die Hera Karnıefe in Neapel 
nod) einen völlig ernften, herben Ausdrud; voll göttlicher Majeftät 
ift die Koloffalbifte der Villa Lubovift, ein Werk von außerordent- 
licher Schönheit (Fig. 10); biefelbe Villa birgt eine zweite Büfte 
der Hera mit dem Schleier; noch milder ift die H. Pentint im 
Batilan; fie ftellt mehr die [höne Frau dar, als die Göttin. 

C. Goffheilen in der Umgebung von Benz und Bera. 

Bon den Kindern des höchiten Götterpaares ftehen Hebe 
und Eileithyia in der engiten Verbindung mit ihren Eltern, 
Hebe als Gattin des Herafles, welche zugleich mit dem fchünen 
Ganymedes den Göttern den Nektar fchenkt, Eileithyia 
als Geburtsgättin, die auch im Kult der Hera eng verbunden 
it. Die Befehle der Höchiten Götter werden durch Hermes 
und Sri3 verkündet; die Chariten und Horen begleiten Hera, 
Nite den Zeus. 

Hehe beveutet die Sugendblüte:, Sie wird die Gattin des 
Herafles, nachdem der Held in den Diymp erhoben worden ift. 
Ein fchönes altertüimliches Relief aus Korinth ftellt ihre Bermählung 
dar; Bajenbilder zeigen fie auc, als Mundfchentin Der Götter. 

Eileithyia wird in der Kunft mit einer Hadel in der Hand 
gebildet, einem gewöhnlichen Attribut der Geburtsgöttinnen. In 
Argos Hatte fie einen eigenen Tempel. 

Ganymedes ift der Sohn de8 Tros oder des trojanifchen 
Königs Laomebon. Zeus entführt ihn, den fchönften der Menfchen, 
duch feinen Adler oder feldft im Aolersgeftalt, während der Knabe 
die Herden feines Vaters weibet; dem Vater fchenkt er einen golonen 
Weinftot, das Werk des Hephaiftos, oder, wie andere erzählen, 
unfterbliche Noffe. Im Diymp reicht Ganymedes als Liebling des 
Zeus den Göttern ben Nektar. — Der Künftler Leochares bildete 

Kroter, Mythologie. 3
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in einer [hönen Gruppe den Naub des Ganymed (Fig. 11), veraf. 
Rd. ©. 121; amdere Darftellungen zeigen den Knaben im 
Gruppierung mit Zeus, al8 Mundfchenfen der Götter oder mit 
dem Adler, den er aus einer Schale trinken Yakt. 

Sig. U, Ganymedes, Vatikan. 

- Sri8, der Negenbogen, wird als Götterbotin geflügelt Dargeftellt 
und trägt, wie Hermes, Das Keryfeion, d. i. den Heroloftab, f. ©. 72. 

‚. Geflügelt evfheint in der Kunft au Nike, lat. Victoria, 
die flüchtige Giegesgdttin, vergl. ©. 14. Haufig trägt fie die 
Siegerbinde (die Tänie), einen Kranz oder Walmziveig im ber 
Hand. Über die Balıftrade des fogen. NifetempelS in Athen, bie
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Statue des Kinftfers Waionios und die Nife von Samothrate 
(Fig. 12) vergl. 8. d. X. ©. 107, 109 u. 134. Ein fchönes Wert 
ift die in Brescia aufbewahrte Bronzeftatite der Nife, telche 
die Göttin ftehend, auf einen Schild fchreibend darftellt; Hanfig find 
Heine Bronzejtatuetten der fchmwebenden Nike. 

Sig. 12. Nike von Samothrafe, Louvre, 

$5. Sephaiftos and Athene. 

Die beiden Gottheiten find infolge ihrer Wefensvermandt- 
Schaft im athenischen Kult und MythHus innig mit einander 
verbunden, zwar nicht alS Chepaar,. aber Doch durch die 
Geburt und Pflege des Erichthonios, j. ©. Al, und durd) 
gemeinjame Felte. 

A. Bephaiffos. 

1. Hephaiftos, lat. Bulcanıs, der Sohn des Zeus und 
der Hera, ilt das Teuer, das göttliche, wie e3 im Bit umd 
in den Vulfanen auftritt, und das den Menschen gejchenkte 
und von ihnen unterhaltene Seuer; daher wird der Gott 
auch gemeinfam mit Prometheus verehrt; umd da erjt das 

3*
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Feuer eine wirkliche Bearbeitung dev Metalle ermöglicht, jo 
ilt Hephailtos der m) Schmied umd Bejchiiker der 
Künftler. 

Darum heißt er felbit Daidalos, d. i. der Kunftfertige. 
Zahlreihe Wurnderwerfe werben auf ihn zurücgeführt, wie bie 
©tiere de8 Mietes, |. ©. 152, und andere Wefen, die fich bewegen 
können, 3. B. Hunde und vernunftbegabte goldne Mädchen, feine 
Dienerinnen (Hom., Sl. XVIIL, 417 ff.); aud), die Wohnungen ber 
Götter auf dem Olynb und ühre Waffen umd Abzeichen hat er 
geihaffen und für Heroen, wie Herafles, und fterblicdhe Helben, iie 
Adhilleus, die Herrfichften Nüftungen gearbeitet (Hom., ST. XVII, 
ATS ff.). 

Eigentümlich ift die nicht nur der griehifhen Mythologie att= 
gehörige Borftellung von der Kahmbeit des Feuergottes; er exfcheint 
au in der germanifchen Gage hinfend. 

I. Die älteften und berühmteften Kuftitätten des Hephaiftos 
waren Lemnos und Athen; aud) Sizilien und die Heinen 
Snjeln im Norden, befonders Lipara, galten wegen ihrer 
vulfanischen Natur frühzeitig als Wohnftätten des Gottes. 

Die Snfel Lemnos war dur die vulfanifhe Nature Des 
Moiychlosberges ausgezeichnet; am Fuße des Berges tan ver 
Tempel des Gottes, hier wurde er mit Feten und Opfern gefeiert, 
und die Mythen von feiner Kindheit fnüpfen an die Injel an. 
Sie erzählen, Hephaiftos fei hei einem Streit zwifchen Zeus und 
Hera auf die Seite feiner Mutter getreten, aber Zeus Habe in feinem 
Zorn den lahmen Sohn aus dem Olymp gefchleudert, und Hephaiftos 
fer in einem furchtbaren Sturz auf die Snfel Lemnos gefallen, wo 
er bon den Bervohnern gepflegt wurde. — Etivas abweichend Daboı 
berichtet ein anderer Mythus, daß nicht Zeus, jondern Hera felbft 
ihr lahmes Kind wegen feiner Mifgeftalt aus dem Olymp warf; 
er ftürzte ing Meer, wo die Nereive Thetis ihn neun Jahre Yang 
bet fich behielt. Dann erzwang er durch Lift feine Rückkehr in dem 
Dlymp. Er jendete Hera einen goldenen Thron, auf dem fie Durch 
unfihtbare Bande feftgehalten wurde; niemand fonnte fie Yöfen, als. 
Hephaiftos feldft, und fo wurde er von Dionyfos in den Olymp 
zurüdgeführt, Dionto8 ft auch jonft ein Freund des Feıtergottes, 
was nohl mit dem üppigen Gebeihen des Weinftods auf vulkanifchen 
Boden zufammenhängt. Sn Leınnos erzählte man ferner auch von 
einem Schmiebegefellen des Gottes, dem Kedalion, und Drei 
Söhnen des Hephaiftos, den Rabiren, bie auf Lemnos und 
Smbros verehrt wurden und auf bem nahen Samothrafe einen 
eignen Miyfterienkuft befaken, der im vömifcher Zeit in hohem 
Anfehen ftand.
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Sn Athen hatte Hephaiftos einen Tempel, im ben fein Bild 
neben dem der Athena ftand. Das Erechtheion (f. ©. 39) enthielt 
auch feinen Altar. Beiden Gottheiten gemeinfam waren die Felte 
der Chalfeen und Npaturien; dem Hebhaiftos allein wurden pie 
Hephäfteen gefeiert, mit einem Facellauf, einem Wettlauf, bei 
dem e3 darauf ankam, mit brennenven Sadeln, ohne daß fie ver= 
föfchten, das Ziel zu erreichen. 

In Sizilien wurden neben Hephaiftos die Baltifen verehrt, 
feine und der Nitne Söhne — Xitne, d. i. der Berg Atna —, 
zwei Dämonen, die in den Händen einen Hammer tragen. — Erft 
ziemlich fpät wurde die Schmiebewerfitatt des Hephaiftos, Die nod) 
bei Homer im Olymp ift, nad) Sizilien oder Lipara verlegt. Die 
Bulfane galten fir feine Effen; das unterivdifche Getöfe war der 
Schall der Hammerfchläge, mit denen er und feine Gefellen, Die 
KHyflopen, die Blite des Zeus fcehuriedeten. 

Andere Mythen des Hephailtus be- 
richten von der Erihaffung des erjten 
Weibes, don feiner Mitwirkung bei der 
Geburt der Athene und feiner Verbin 
dung mit Aphrodite. 

Auch diefer Ehebund geht wohl auf dei 
lemmifchen Kult zurüd. Da in anderen Kulten 
Aphrodite als Genoffin Des Ares verehrt 
wurde, fo entjtand aus biefem Mideripruc 
die Erzählung von dem Chebruch und ber 
Bejlelung des Ares und der Aphrodite (Hom., 
Dd. VIII, 266 ff.). — Wad) anderen Niythen 
war Hephaiftos mit Charis oder einer der 
Chariten vermählt. 

IM. Die Kimnftler jtellten Hephailtos 
zwar ebenfalls lahm dar und gewöhnlich 
inper Trachteines Handwerfers (Fig.13) ; 

“ aber feine fonftige Körperbildung ift eine 
kräftige, dev Gejichtsausprud mürdig IEROS 
und edel, namentlich in einer Biftedeg Aw) TI 
Ss ıt R 9) 4 N 5 Batifanz. Seine Abzeichen find Hammer Sin. 13. Senfniftos, 
und Zange. 

Seine gewöhnliche Tracht ift die Eromis, ein furzes Gewand, 
das die eine Schulter frei laßt, und der VPilos, eine runde Filz- 
fappe; tm Neliefs und VBafenbilderir fommt ev auch im Chiton oder 
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in der Chlamys vor; im feiner Werkitätte avbeitet er zumeilen ganz 
umbefleidet oder nur mit einem Kunzen Schu um die Lenden. 
Häufig fit er fich auf einen Stab; felten ift ev unbärtig. 

B. Hihene, Afhena, Pallas Hihene, 

I. Athene, lat. Minerva, die eingeborene Tochter des Zeus, 
it neben Zeus und Apollon die Hauptgottheit des griechischen 
Volfs und befonders des ioniihen Stamms; fie it vor 
allem die jungfräuliche Schubgöttin Athens, Die Zuflucht 
der Menjchheit im Krieg und im Hrieden, Die Göttin der 
Weisheit und des Verftandes. 

Sie ilt zunächit eine friegerifche Gottheit. Vollgerititet 
ift fte Dem Haupte des Zeus entiprungen; Die Megis, der fie 
das beriteinernde Haupt der Medufa (da$ Gorgoneion, 
j. ©. 116) eingefügt hat, dect ihre Bruft. 

Shr Name Ballas beveutet wohl Lanzenfhwingerin; fie heißt 
ferner die Schübende, Abwehrende, Alalfomene; die Borkämpferin, 
Promahos, und die Kriegerifche, Arera. Cie hat die Kriegs- 
mufif, Teompete und Flöte, erfunden, das erfte Noß gejchirit — 
daher ihre Beinamen Hippia und Chalinitis — umd das erfte 
Schiff gebaut. Gie ift die Giegbringerin, von Nike begleitet; ja, 
fie ift feldft der Sieg, Athena Nike. 

Dod it Athene auch als Kriegerin niemals ein Bild 
finnlofer Wut, voher Freude an der Blutarbeit; dieje Seite 
des Kriegs Liegt mehr im Wejen des Ares. Athene bleibt 
auch im Kampfe die Bejonnene und Sinnreihe. Sie ift ja 
nicht nur die Tochter des Zeus, fondern auc, der Metis. 
Sie ift die Göttin des Fugen, finnenden Verjtandes, Die 
Borfteherin zunächjt der weiblichen Arbeit, de8 Spinnen 
und Webens, Dann aber auch aller Fertigkeiten und Gewerbe . 
überhaupt; fte ift die Genoffin des Hephaiftos und, vor- 
zügli) in Athen, Die Göttin der Weisheit, Kunft und 
Rijjenichaft. 

Sie heißt daher ganz allgemein A. Ergane, die Kunftfertige. 
Sie hat den Frauen den Gebrauch dev Shindel und des Webftuhls 
gelehrt und ift felbft Die gefchicktefte MWeberin, wie Dies namentlich 
in der Erzählung von Arachne hevvortritt, Die fi) mit dev Göttin 
in einen Wettfampf einzulaffen wagt und von ihr in eine Spinne
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veriwanbelt wird (Obid, Met. VI, 5 ff.). ber auch die Kunft- 
fertigfeit der Männer wird auf fie zurüdgeführt; fie ift die Erfinderin 
des Walfens, der Schuhmadjerei, Töpferei, der Malerei, der Arbeit 
in Stein und Metall; fie heißt daher auch A. Mehanttis, d. i. 
die Sinnreihe. Sie verleiht auch, die Kunft der verftändigen, üiber- 
zeugenden Nebe, den fcharfen, Durchdringenden Berftand; daher führt 
ste auch felbft den Beinamen Glaufopis, Die Hellblidende, md ihr 
Bogel, die Eule, ift zum Abzeichen des Gelehrtenitandes geworben; 
ja fogar die Ärztliche Kunft wird auf fie zurüdgeführt, md fte heißt 
deshalb A. Hygieia, d. i. Gefundheit: 

Und im höchiten Maße ift Athene, wie außer ihre nur 
noch Zeus und Apollon, die jegenbringende Shubgöttin des 
Landes und der Stadt, vor allem der Stadt Athen. 

Sie hat den Athenern den Dlbaum gefchenft, fie ift die Erfinberin 
des Pflugs; Erihthonios ift ihr Pflegefind. AS Stadtgdttin führt 
fie die Beinamen Bolias oder Boliunhos; wie Hera wird fie 
Königin genannt, und wie Zeus Netter und Heiland heißt, To 
wird Athene als A. Soteira verehrt. 

U. Die Stadt Athen, die ältejte und mwichtigjte Kult 
ftätte der Athene, trägt von der Göttin ihren Namen. 

Auf dem Burgfelfen von Athen, der Mfropolis, befaß Athene 
drei herrliche Tempel: al8 Polias das Erehthetom (veral, 
Rd. U. ©. 57), in welhen neben ihr Pofeivon, Hephaiftos und 
Erihthonios—Erehtheug verehrt wurden. Der berühmte Barthenon 
(vergl. 8. d. U. ©. 52) war der A. Varthenos geweiht, das ift der 
Athene Jungfrau. Im dem dritter, Kleinen fogen. Nitetempel 
tourde U. Nike verehrt (vergl. K. d. U. ©. 57); aufßervem befaß 
A. Hygieia auf der Akropolis ein Temenos und eine Statue. 

Shr größtes Feft in Athen waren die Banathenäen, an- 
geblih von Thefeus hegründet, aller vier Sahre mit der höchiten 
Bracht gefeiert, mit Wettfämpfen zu Noß und Wagen, Waffen: 
tanzen, Yadellauf, Wettfahrten dev Kriegsiciffe und mufischen 
Agonen im Ddeion (vergl. 8. d. U. ©. 61). Der Siegespreis 
beftand in golonen Kränzen, Dreifüßen und DL in Ihongefäßen. 
Dann 309 die ganze Bürgerfhaft in glänzender Wrozeffton auf die 
Burg, um der Göttin ein Funftvoll ‚gewebtes Gewand mit ein- 
geftickten Darftellungen des Gigantenfampfes, den heiligen Weplos, 
darzubringen. Diefe Prozeffion ift auf dem Parthenonfries Dar- 
geftellt (vergl. 8. d. A. ©. 103); unter den Göttern, welde den 
Zug erwarten, thront Athene neben Hephaiftos (Fig. 14 ©. 40). Über 
einige Feite, die fie mit Hephaiftog gemeinfam hatte, vergl. ©. 37. — 
Bon den übrigen großen Feten wurden die Skirophorien der
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Göttin als Pflegerin des Dlbaums bargebraht; die Plynterien 
und Kallynterien waren Keinigungsfefte, die ebenfo, ivie die 
mit geheimmnishollen Gebräuchen perbumdenert Arihephorien, an 
den Kult der U. PBolias anfnüpften 

Ausführlich berichten die Mythen von der Geburt der 
Athene, von ihrem Streit mit Bofeidon und dom der 
Geburt des Erihthonios; in den Epen erjcheint fie 
häufig al® Selferin und Schüßerin der beiten Helden, 

Fig. 14, Athene und Hehhniftos, PWarthenonfries. 

bejonders ihres Lieblings, des Herafles, und des Klugen, 
erfinpungsreichen Ddyfjeus. 

Die Geburt der Athene wird nad dem Außerften Weften 
an den Fluß Triton verlegt; Daher führt Die Göttin dem Beinamen 
Tritogeneia. Nachdem Prometheus oder Hephaiftos mit bem 
Hammer das Haupt bes Zeus gefpalten hatte, fprang Athene mit 
Yauten Kriegsruf in voller Auftung hervor, auf der Bruft bie 
gis, in der Nechten die Lanze fchwingend. Schwarzfigurige DVafeit- 
bilder ftellen mit Vorliebe gerade diefen Vorgang dar. Im fünft- 
ferifcherer Weile war die Geburt der Athene im Diftgiebel Des 
Barthenon zur Darftellung gebracht, wo die Göttin bereits tur woller
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Sn am Boden neben Zeus ftand, umgeben von den ftaunenben 
dtteri. 

Bei dem Streit der Athene mit Bofeidon handelte es 
fi um den Befiß des attifchen Landes, auf welches beide Gntt- 
beiten Anfpruc) erhoben. Beide jhufen Wunderzeihen, Pojeidon 
durch den Stoß feines Dreizads einen Salzquell, Athene bu) 
einen Stoß ihrer Lanze den erften Olbaum. Die Schiebsrichter, 
die zwölf Götter oder Kefrops, übergaben den Belik.de8 Landes 
an Athene ine Darftellung diefes Streites bot der Weftgiebel 
des Warthenon, vergl. 8. d. X. ©. 103. Noch in der fpäteften 
Zeit zeigte man im Exrechtheion Die beiden Wunbderzeicher, auch den 
heiligen Olbaum, ver nach dem Brande der Burg Durch bie Perfer 
von neuem emborgejproßt war. — 

Kefrops galt als erfter König von 
Athen. Seine Töchter, die drei Tau= 
fchweftern, Vertreterinnen ber Fruchtbarkeit 
des Landes, waren bie erften Dienerinnen 
der Göttin. Shre Namen find Aglauros, 
Herfe und Bandro|os. Die bildende 
Kunft ftellte den Kefrops Ihlangenfüßig dar. 

Erihthonios, gleichbedeutend mit 
Erehtheus, der Bertreter des attifchen 
Landes, ift im Mythus das Kind des 
Hephaiftos und der Sata, das Pflegekind 
der Athene. Denn die jungfräuliche Göttin 
wehrt ziwar Die Liebe des Gottes von fich 
ab, aber fie nimmt fi) des Kindes an, 
das Gaia geboren hat, und bringt es in 
einer Lade in ihr Haus, das Eredtheion. 
Die Töchter des Kelvops follen Die Lade 
bewahren, ohne fie zu öffnen; aber nur 
Pandrofos gehorcht dem Gebot; Herfe und e 
a öffnen a und werben beim Er I 
nd des fchlangenfüßigen Kindes hom JANEDANABDN 

Wahnfinn befallen. Als Kind der Gata 1 
wurde Erichthonios namlich als Schlange Fig. 15. Palladion, Nelief 
oder ichlangenfüßig Dargeftellt ; die Schlange, ans Melos, 
welche fi, haufig an Statuen der Athene 
neben der Göttin emborringelt, ift auf Erichthontos zu deuten. 

II. Sm der bildenden Kunft wird Athene gewöhnlich 
ftehend, feltener fiBend oder fchreitend dargeftellt. Im der 
Blütezeit ift fte von hoher, Schlanker Geftalt und don jung- 
fräulichen Sormen; das Geficht ift länglich, der Ausdrud 
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Fig. 16. Athene Parthenos. Statuette in Athen.
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ernit, jinnend, Durchgeiltigt. Das Haar, an den Schläfen 
einfach zuritdgeftrichen, fällt in den Nacken hinab. Abzeichen 
der Göttin find vor allem der Helm (in der älteren eit 
der jogen. attifche, jeit dem A. Sahrh. vorwiegend ver 
forinthifche) und die Aegis mit dem Gorgoneion, ferner der 
Schild, die Lanze, Nike, zuweilen die Spindel, Häufig eine 
Schlange, Eule und, an ihre Geburt erinnernd, ein Triton. 

Schon Homer, St. VI, 
90; 302 erwähnt ein fißen- 
des Athenebild. Stehend 
eriheint auf Dafenbildern 
das berühmte trojanifche 
Palladion (Fig. 15); au 
Das Erechtheion befaß ein 
heiliges Palladion. — Das 
Spealbild der Göttin fchuf 
Phidviags in der Gold 
elfenbeinftatue im Parthenon 
(Sig. 16), vergl. 8. d. U. 
©. 101; über die U. Pros 
macos des Phipias vergl. 
Rd... ©. 99. 

Unter den erhaltenen 
Atheneftatuen ift ein Bei- 
jpiel der fchreitenden, Yanzen- 
ihwingenden Athene in 
Dvesden; ftehend dargeftellt 
find die U. Giuftiniani 
im Datitan, die U. Albani 
(Sig. 17) und die A. von E= S 
DBelletri im Loupre; im S 
der heftigften Bewegung in \ 1 

den Kampf ftirmend eine zig, 17. Athene, Billa Mbani in Ron 
A. im Kapitol (vergl. 
Sig. 20), in etwas theatrafifcher Haltung eine A. in Florenz. 

S 6. Apollon and Artemis, 

Die beiden Gejchwilter, al3 Kinder der Xeto die Letoiden 
genannt, find Lichtgottheiten; beide tragen daher Bogen und 
Pfeil.
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A. Hpsllon, Phoibo« Apullun, 

I. Apollon, lat. Apollo, Vhoebus, der Sohn des Zeus 
und der 2eto, ijt ver Hauptgott des Dorischen Stammes. Auf 
jeine urjprüngliche Bedeutung weist noch fein Name hin, 
THoibos, d. i. der Leuchtende. Ex it ver Sonnengott. Zwar 
it er al8 eigentliher Sonnengott mehr oder weniger Dur) 
Helios verdrängt worden; aber die Leben und Segen fpendenve 
Kraft der Sonne, ihr reines Licht, freilich auch ihre im Sommer 
jengende und verzehrende Glut bilden die Grundlagen, auf 
denen jtch da Wejen des Apollon aufgebaut Hat. 

Apollon it als Sonnengott der ®ott des Jahres und 
feiner Beiten, bejonder3 des Frühlings, Sommers und 

Herbites. Da man fi) Das Erwachen des Frühlings als 
einen Kampf gegen den mweichenden Winter vorjtellte, jo ift 
Apollon auch eine Friegerifche Gottheit; und da von dem 
Verlaufe der Jahreszeiten daS Neifen und Gedeihen der 
Srühte und Herden abhängt, jo ilt er ein Schüber des Land- 
baues und der Viehzucht; da im Frühjahre die Schiffahrt 
neu beginnt, jo verehren ihn auch Die Seefahrer; ex ift ver 
Boriteher der Kolonifation; ex heißt daher der Städtegriinder 
(Dififtes). 

Der erite Monat des Sahres und der erfte Tag jedes Monats 
war dem Apollon Heilig. Die Horen find mit ihm und Helios 
verbunden, wie mit Zeus. — Der Kampf der fteigenden Sonne 

‚gegen die Macht des Winters wird im Müythus zum Giege bes 
Apollon Uber Drachen und Niefen. 

Als Triegerifher Gott und Schlachtengott wurde Apollon 
befonder8 von den Doriern berehrt. Sm Sparta wurben dem 
A. Karneivs die Karneen unter Friegerifchen Gebräuchen gefeiert; 
den Kriegsruf (doriih Alala) und den Schladhtgefang (Batan) 
hat er als erjter angeftimmt. Auch in then hatte er einen Kult 
als Boedromids, d. i. ber fhreiend Anftiiumenbde. 

Apollon wird im Miythus feldft zum Herdenbefißer und Hirten. 
Man feierte ihm Erntefefte, Die Thargelien, an denen ihm die 
Sıfilinge Des Feldes bargebradht wurden. Ms Sminthens 
wehrt ev der Wlage der Feldmäufe; als Agreus beihübtt er bie 
Herden bor Wilden Tieren; auc, feine Beinamen Nomiog und 
Eryfibios weifen auf fein fegenwolles Wirten hin.
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Als Gott der Seefahrer heikt Apollon Delphintos; mie 
Zeus Apobaterios, jo wird er Epibaterios genannt. Geine 
Bereutung al8 Shhübßer der Koloniften wurde noch gefteigert Dırıc) 
fein Drafel in Delphi, das nicht felten nor der Musfendung einer 
Kolonie um Kat befragt wurde und den Ausziehenden Die Richtung 
der Fahrt oder das Ziel aniwies. LUmd nicht nur zuiv See, fondern 
aud auf dem Lande geleitet Apollon den Wanderer; mie die Sonne 
ihren Lauf fiher vollendet, jo gewährt der Gott al8 Agyieus 
auf den Straßen fichern Weg. 

Die Sonne jendet aber in der Öluthige des Sommers 
Tieren und Menschen Verderben; und gerade im Süden ift 
der Sommer die Sahreszeit peitartiger Krankheiten; daher 
it Apollon der Veitgott; ex verhängt Sirankheiten über das 
and, aber er vermag fie auch zu Heilen; er ift auch der 
Heilgott. 

Er heißt Loimios, Veftgott, aber auch Aferifatos, Ab- 
mehrer des Uhels, und Baian, Helfer; Asflepios ift fein Sohn. 
Schon bei Homer, SI. I, A3 ff. fendet er durch) feine Pfeile Die Veit. 

AS Somnengott, der alles jteht und weiß, it Apollon 
ferner der Gott der Weifjagung; und da feine Drafel in 
gebundener Sorm erteilt wurden, jo ift er auch der Gott der 
Dichtfunft und Der mit der epifchen Woefie eng verbundenen 
Mufik; ex ift der Führer der Mufen, Mufjagetes. 

Im Namen des Zeus verfündet er den göttlichen Willen und 
heißt daher, wie Zeus, Moiragetes. Als Drakelgott wird er 
gewöhnlich Loxrias genannt, wegen ber haufig dumten Fafjung 
der Drafelfprüche, 

Die epiichen Gedichte waren, wie bie Drafel, in Herameterit 
gedichtet und wurden unter dev Begleitung der Phorminz oder 
Fra norgetragen. Deshalb ift nicht nur die Dichtlunft, jondern 
auch die Meufit der Zither dem Apollon heilig. Er ift felbft eim 
Kithardd (Fig. 18 ©. 46); die Mufen find in Litteratur und Kunft 
feine ftändigen Degleiterinmen, Seine Feitgefänge find die feier- 
lidhen Hymnen. 

Apollon, der reine Gott, it endlich auch ein Sihngott 
und führt diejelben Beinamen, tie fein Vater Zeus, Kathar- 
jios und Soter. — Bon der hohen Bedeutung des Apollon 
zeugt, daß er al3 Batroos al8 gemeinfamer Stammvdater 
der Hellenen verehrt wurde; die mythischen Ahnherren der
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beiden Herborragendften Stämme, Doros und Son, galten 
ebenfo, wie zahlreiche Städtegründer, ald Söhne des Apollon. 

I. Unter den Kultftätten des Apollon nehmen Delos und 
Delphi die erjte Stelleein, Delos mit dem Aynthoshberge als 

Geburtöinjel des Gottes, 
Delphi (griech. Delphoi) 
am Fuße des Parnajjos 
duch fein Orakel. 

Boll Eiferfucht über bie 
Verbindung des Zeus mit 
Leto verfolge Hera ihre 
Nebenbuhlerin, und aus 
Furcht nor der Himmels= 
fünigin weist die ganze Erbe 
die Ihwangere Göttin won 
fih. Nur die feine, übe 
Snjel Delos, die damals 
im Nteer umherfhwamm, 
nimmt fie auf, und unter 
der heiligen Balme am Juße 
deg Kynthosherges giebt 
Leto der Artemis und hem 
Apollon das Teben. Seitdem 
fteht Die Sujel Delos ftill; 
fie bildet den einen Mittel- 
punkt des apollinifchen Kul- 
tes, die Hauptfultftätte des 
toniihen Stamms, 

Auch noch nad der Ge= 
hut ihrer Kinder muß Leto 
por Heras Zorn umherirven; 
an diefe Irrfahrten Tnüpft 
die Erzählung von der Ber- 
wanblung Iyfifcher Bauern 

dig. 18, Apollon Kityaroioos, Vatifan, . in Fröfche an, Dbid, Met. 
VI, 317 ff. 

Was Delos für die Sonier, ift Delpht fr die Dorier gemefen. 
Hier beftand ein uraltes Drakel der Gain; hier tötete Apollon, 
noch auf dem Arme feiner Mutter fitend, mit feinen goldenen 
Pfeilen den Pythondrahen, der die Umgegend vermüftete. 
Darauf ftimmt er den Siegesgefang an, übernimmt bon Gata das 
Drafel und begründet fein Heiligtum, die Pytho, nach melden 
er jelbft Pythios genannt wurde. 
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Ein zweites Ungeheuer, den Niefen Tityos, der fih an Keto 
zu vergreifen wagte, töten Apollon und Artemis gemeinjhaftlich. 

An die Erlegung des Vythondradhen Inüpft der tieffinnige 
Mythus von der Blutfhuld umd Neinigung des Apollon an. 
Der reine Gott hat fi mit Blut befledt; ex bedarf der Sühnung. 
Lange Zeit irıt er vuhelos umher; emolich begiebt er fi, als Hirt 
in die Knechtfhaft des Admetos, des Königs von Pherat ir 
Theffalten, und büßt in freiwilliger Dienftbarteit feine Schuld. Im 
achten Sabre opfert er im Thale Tempe, befränzt fih mit Lorbeer 
und fehrt num als reiner Gott nad Delphi zurüd, um das 
Drafel zu libernehmen, das unterdes Themis fir ihn verwaltet 
bat. — In Delphi wurde dem Apollon, im jedem neunten Sabre 
das Septerion-Feft gefeiert, in dem die freiwillige Buße und 
die Niickfehr des Gottes mit großer Pracht Dargeftellt wurde; eine 
heilige Straße verband Delphi und das Tempethal. Auch von 
Dften, von Attifa der, führte eine heilige Straße nad Delphi. 

Als Gott der warmen Sahreszeit war Apollon aber nur neum 
Monate in Delphi anmwefend. Beim Eintritt des Winters zog er 
fih auf einem von Schwänen gezogenen Wagen zu den Hyper= 
bordern zurüd, einem fabelhaften Volke, das im Norden in ewigen 
Lichte leben follte; der Schwan, der weiße Bogel des Lichts, und 
der Greif waren dem Apollon und der Artemis heilig. — Während 
der Abwefenheit des Mpollon in den drei winterlihen Monaten 
wurde Dionyfos in Delphi verehrt; denn aud) er ift ein Gott der 
Mantit. — Im Frühjahr tehrte Apollon mit dem Aufblühen der 
Natur nad Delphi zurüd; feine Wiederkehr wurde mit den 
Theophanten gefeiert. 

Das größte Apollonfeft in Delphi waren die Wythien; fie 
wurben jedes fünfte Jahr zur Erinnerung an den Sieg über den 
Pıthondrachen mit glänzenden Opfern, Wettfahrten und mufifchen 
Agonen gefeiert und bildeten neben den Spielen in Olympia Das 
zweite große Nationalfett der Griechen. Siegespreis war ein 
Lorbeerfrang. 

Die Bedeutung, die Delphi allmählich für das gefamte 
Griechenland erlangte, beruhte auf dem Drafel, dem an- 
gejehenften auf griehiihem Boden. Der Drt galt allen 
Hellenen als Mittelpunkt. Ein Bund von zwölf Staaten, 
die Amphiftionie, war zu gemeinfamem Schuß und Ault des 
Heiligtums vereinigt. Die delphiiche Briefterfchaft war vom 
hödhften Einfluß auf die Geftaltung des Gottesdienftes, Die 
Ausbildung des ftaatlihen Lebens und alle größeren Unter- 
nehmungen im Krieg und Srieden.
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Sn Delphi ftand der Dmphalos (vergl. Fig. 19), d. 1. ber 
Nabel der Erde, aus weißem Marmor, zwijchen zwet Adlern. Zeus 
hatte nämlich, um den Mittelpunkt dev Erde zu erfahren, zu gleicher 
Zeit von Weften und von Dften aus zwei Adler ausgefendet; jte 
trafen fi) in Delphi. — Si dem nım für die Vriefter zugänglichen 
Heiligtum ftand über einer Erdfpalte, aus welcher Dinfte empor= 
quollen, ein goldner Dreifuß; auf diefen fette jich die Priefterin, 
die Bythia, und verfant duch Einatmung dev Exdgafe im eine 
Art von Berzudung; die Worte, die fie in biefem Zuftand aus- 
ftieß, wurden von den Wrieftern aufgezeichnet und in Herameterı 
den Natfragenden al8 Drafel übergeben. Auch Ausländer, wie 
Kroifos und die Nömer, befragten das Drakel. — In vomifcher 
Zeit galt die heilige Duelle Kaftalia, die am Varnaß entfpringt, 
als eine Duelle dichterifcher Begeifterumng. 

Apollon bejaß noch zahlreiche andere Drafel; die wichtigften 
find das Didymeion bei Milet, wo das Gefchlecht der Branchiden 
im Dienfte des Gottes ftand, der Ort Batara in Karien, Klaros 
in Sonien, Abai in Phokis und der Kult des U. Ssmenios in 
Sheben. 

Über die enge Freundschaft des Apollon mit feinem Bruder 
Hermes, der ihm die Lyra jchenkte, fiehe ©. 73. Mit dem 

Saitenjpiel jiegte Apollon über Marjyas. — Da Apollon 
bon vielen Stämmen und Städten al Ahnhere verehrt 
wurde, erzählen zahlreiche Mythen von feinen Verbindungen 
mit Nymphen und fterblichen Srauen; die Dichter fangen 
von jeiner unglitclichen Neigung zu Daphne und dem | 
ihönen Syafinthos. 

Athene Hat die Flöte erfunden; fie wirft fie weg, weil fie findet, 
daß das Blafen der Flöte das Geficht verumftalte. Der Satyr 
Mariyas findet die Flöte, und obwohl die Göttin ihn warnt, 
hebt ex fie doch auf und bringt e8 bald zu folher Kımft, daß er 
Apollon zum Wettfireit herausforbert. Schiedsrichter ‚fol der 
phrhgiihe König Midas fein. Diefer ift thoricht genug, dem 
Mariyas und feinen Flöten den Sieg zuzufprechen, worüber Apollon 
fo erzuent wird, daß er dem Midas wegen feines fchlechten mufi= 
talifhen Gehörs ein paar Efelsohren wachfen Yäht und den Narfyas 
bei lebendigen Leibe fchindet. Liber zwei Darftellungen, welche auf 
diefen Mythus zu beziehen find, vergl. 8. d. V. ©, 96 u. 132; 
über den Miythus jelhft |. Ovid, Met. VI, 382 ff. u. XI, 155 ff. — 
Der unkluge Midas hat auch mit dem Wunjche fein Glücd, dei 
Dionyfos ihm erfüllt. Er erhält zwar die Gabe, alles, was er 
berührt, in Gold zu verwandeln; aber er wäre verfhmactet, wenn
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der Gott ihn nicht wieder won dem verhängnispollen Gejchent 
erlöst hatte, vergl. Dvid, Met. XI, 90 ff. und fiehe ©. 86. 

Die fchöne, aber fpröde Daphne, die Tochter des Flußgottes 
PVeneios, flieht vor Apollon, der fie mit feiner Liebe verfolgt; auf 
ihr Slehen wird fie im den Lorbeer verwandelt, vefjen Zweige Dem 
Gott num teuer und heilig find. Ausführlich erzählt davon Dbib, 
Met. I, 452 ff. Zahlreiche pompejaniiche Wandgemälde und eine 
Statire in der Billa Borghefe in Nom ftellen den Augenblick der 
Verwandlung dar. i 

Hyakinthos ift der Liehling des Apollon. Durch einen un= 
glucfichen Wurf tötet der Gott den Knaben, aus dejjen Blute eine 
Blume fprießt, die don dem Griechen mit feinem Namen benannt 
wurde. In der Stadt Amyllai zeigte man bei einen berühmten 
Heiligtume des Apollon das Grab des Knaben. DBergl. Dbid, 
Met. X, 162 ff. 

dig. 19. Arollon und Herakles beim Dreifußraub, Nelief ir Dresden. 

IT. Wie Athene unter den weiblichen Gottheiten, fo wurde 
Apollon unter den Göttern am Häufigiten Dargeitellt. Die 
ältere Kunft und bejonders die | hmarzfigurigen Vafen bilden 
ihn gewöhnlich bärkig; in Der jüngern Zeit, feit Dem 5. Sahr- 
Hundert, it die jugenpliche Bildung des Gottes allgemein. 

Krofer, Mythologie, 4
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Er Hat die Blüte der Jugend mit Dionyjos und Hermes 
gemein; aus den Zügen des jchönen Antlißes jtrahlt Die 
apolliniiche Begeifterung; das Haupthaar ift Iocig, jelten 
furz gejchnitten, in helleniftiiyer Zeit fait weiblich georonet. 
Adzeichen des Apollon find Bogen, Pfeile und Köcher, Die 
Kithara (Lyra), der Dreifuß, der Lorbeer, unter den Tieren 
häufig der Schwan, auch der Greif und die Maus. 

AS Bogenträger eriheint Apollon gemöhniih ftehend ober 
fhreitend, mehr oder weniger nadt; als Kithardo jißeno, ftehend 
‚oder Ichreitend und voll bekleidet. — Über die älteften ftatuaxifchen 
Darftellungen, die fogen. Apollone, vergl. 8 d. WM. ©. 89. 
Die Ihönfte Darftellung Des Kitharäben bietet eine Statue im 
Datitan, Fig. 18 (K.d.X. ©. 115); auf Prariteleg it mwahr- 
Ideinlid) die Statue des ftehenden Apollon zurüczuführen, der dei 
rechten Arm über den Kopf legt, im der gejentten, aufgeftüßten Linfen 
Bogen und Pfeile Hält (ein Beifpiel in Slovenz). ber den 
Apollon Sauroftonos und den Apollon vom Belvedere 
(Fig. 20) vergl. 8. d. W. ©. 118 und 134. Sehr fhüne Köpfe des 
Gottes in Vorder- und Geitenanficht bieten Münzen. 

B. Arfemiz. 

I. Artemis, lat. Diana, Die Tochter des Heu umd ver 
Leto, it Die Mondgdttin. Sie ijt zunäadhjit, ähnlich ihrem 
Bmwillingsbruder, eine Gottheit der ländlichen Sruchtbarkeit, 
joiwohl der Saaten und des Waldes, al3 and) des Viehs, Das 
auf ven Bergen meidet, und bejonderd des Wildes; fie it 
zugleich, vie Schüberin des Yebteren und die behenvde Sägerin, 
die mit ihren Pfeilen auch das flüchtigfte Tiex exrlegt. Wald 
und Berge find ihr Liehlingsaufenthalt. 

Artemis wurde vielfad; an Quellen, Blüffen und Seen verehrt 
und deshalb Limmaia genannt; im ihrer Umgebung find bie 
Nymphen, die mit ihr fpiefen, baden und jagen. — Sie ift die 
Herrin der Tiere; nad) den auf den Bergen weibenden Ziegen heißt 
fie I. Knagia, nad dem Stieren Tauropolos; vor allem ift 
die Hirichfuh ihr Heiliges Tier, und als Göttin, des Wildes und 
Sagerin wird fie U. Agrotera genannt, 

Als Mondgöttin it Artemis ferner eine Voriteherin des 
weiblichen Gejchlechtsfebens und, wie Hera und Eileithyia, 
eine Geburt3- und Chegdttin; fie felbjt aber bleibt ewig 
unvermählt, jungfräulich, wie Athene.



Athene vom Capitol )r Artemis von Berjniles (Lounre), Apolon vorn Belvedere (Vatikan Fig. 20.
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Die jungen Madden dienen ihr als Kanephoren und Karyatider, 
d. 5. als Trägerinnen ihrer heiligen Geräte und als Tänzerinnen. 
Die jungen Frauen weihen ihr wor der Vermählung eine *ode 
oder den Gürtel und mac) der Geburt eines Kindes ein: Gewand. 
Die Keinen Kinder ftehen unter ihrer Obhut; fie heißt deshalb 
A. Kurotrophos. 

Auch von den Seefahrern wurde Artemis verehrt. Shr 
Licht leuchtet zur Nacht, und es ift ein alter Glaube, daß der 
Mond einen großen Einfluß auf das Wetter ausübt. 

Artemis heißt Delphinia, wie Apollon Delphintos. Liber 
haupt wirkte der apollinifche Kult vielfach auf den der Artemis ein; 
beide Gottheiten führen im Kuftus und bei den Dichtern haufig Die 
gleichen Beinamen, und im der bildenden Kunft war ber Dreiwerein 
Apollon, Leto und Artemis eine beliebte Gruppe. 

Zwar ift endlich Artemis auch eine Verderben jendenve 
Gottheit; fie tötet mit ihren Pfeilen die Frauen, wie Apollon 
die Männer; Doch tritt diefe Geite ihres Wejens frühzeitig 
zurück Hinter ihrer wohlthätigen, Schügenden Macht. Aud) 
fie führt den Beinamen Soteira. 

II. Einen eigentümlichen Kult Hatte Artemis als Drehta 
und Ephefia. 

In Sparta wurden die Knaben am Altare der A. Drthia bis aufs 
Blut gegeißelt. Sphigeneia foll den graufamen Kult aus Taurrem 

eingeführt haben, mo der Göttin Menfchen- 
dpfer dargebracht wurden; mit Taurien 
brachte man auch ben Beinamen der W. 
Tauro oder Tauvike in Verbindung. — 
Auch der Kult der U. Brauronia ın 
Athen wurde von Taurien hergeleitet. 

Ephefos mar die Kultftätte ber 
a Ephejijhen Artemis, ver 
„Großen Göttin”, einer Göttin der Frucht- 
barkeit, die als fi olehe mit zahlreichen Brüften 
bargeflt mu 810 21). a das 

&ig, 21. Enheit ; rtemifion, gehörte zu ben ftehen Wunder- 
us ee werfen ber Welt, vergl. K.d. X. ©. 57. Die 

Amazonen follerrihren Ruftbegriinbet haben. 

Sn den Mythen erjcheint Artemis als die jungfräuliche 
Sügerin. Sie rächt jeden Angriff auf ihre KReufchheit; den 
Drion tötet fie, den Aftaion verwandelt fie in einen Hirfch. 
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Auch an ihren Begleiterinnen, den Nymbohen, jtraft fie jede 
BerleBung der Keufchheit, wie an Kalliito. : 

Drion, der riefige Jäger, wird nad) feinem Tode al8 Gtern- 
Bild an den Himmel verfeßt. — Aitaion, lat. Nctaon, ift ein 
Enkel des Kadmos; auf der Jagd überrafcht er Artemis im Babe, 
worauf die Erzürnte ihn in einen Hirfch verwandelt, fopaß er vor 
feinen Sagdhumden zerriffen wird. DBergl. Dvid, Met. III, 138 —252; 
pompejanishe Wandbilder ftellen haufig den Mythus dar. — St 
Arkadien wurde Artemis al8 Duell: und Waldgdttin vielfach ver- 
ehrt. Sm diefer Landfchaft wurde auch der Miythus von Kallıfto 
erzählt, der fchönen Begleiterin der Artemis. Zeus naht fich ihr 
in der Geftalt der Artemis, und die Nynıphe : 
wird von ihm Mutter deg Artas; Artemis ? 
aber meist fie von fi, und die eiferfüchtige 
Hera verwandelt fie in eine Darin; als foldhe 
ift fie, wie Orion, an den Himmel verjett 
worben, vergl. Ovid, Met. II, 401 ff. 

IM. Sn der Blütezeit Der bildenden 
Kumjt wurde Artemis häufig Dargeftellt, 
als jungfräuliche Jägerin, ftehend oder 
dahineilend. Shre Erjcheinung ift noch 
mäochenhafter, al3 die der Athene. Shre 
Tracht ijt entweder ein furzes, Dis and 
Sie veichendes Gewand oder der lange 
EhHiton; Häufig trägt fie darüber nod) Die 
Jebris,Dd. i. das Fell eines Hirichfälb- 
dbens. Shr Haar it am Hinterkopf 
gewöhnlich in einen Sinoten zujammen- 
gefaßt. Die Stirnfrone fommt aud) ihr 
zu, in der römischen Kunjt auch Die. 
Monpjichel über der Stirn. Ihre Ab- dig. 22, 
zeichen find Bogen, Pfeile und Köcher, Menn ont, 
au) der Zagdfpieß, ferner Die Tadel, , 
welche ihr als einew Licht- und Geburtsgättin eigen ift, don 
Tiexen Hr) md Hirhhkuh, Hund und Böckhen. 

Eine ftehende, lang gewandete Artemis mit dem Böckfein fteht 
in der Billa Albani in Kom. Die fünften Statuen ver Jägerin 
find die Artemis von Berfailles im Louore umd die Artemis 
Colonna in Berlin (Fig. 22), jene Kurz bekfeivet, die rechte 
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Schiwefter des Ahollon vom Belvedere (vergl. Fig. 20), Diefe im 
langen Ehiton dahimeilend. — Eine veigende Genveftatue ift Die jog. 
Artemis von Gabit im Louvre. 

C. Sonflige Tirhlgoffkeifen. 

Der Titanidve Helios (lat. Sol) wird auch jeldit Titan 
genannt; er ift, wie jchon fein Name bejagt, der eigentliche 
Sonnengott. Wie Apollon, ift auch er xein und allwifjend, 
ein Gott, der Fruchtbarkeit und Segen verfeiht.. Die blühende 
Sujel RHoDd0S war ihm heilig. Zahlreiche Mythen erzählen 
von jeinen Sonnenrindern, von feiner Liebe zu Leufo- 
tho& und Klytia und bon Dem unglüclichen Ende feines 
Sohnes Bhasthon. Die Künftler Hilden ihn in ftrahlender 
Schönheit und Sugend, häufig auf feinem Viergeipann, in 
der Rechten die Geißel (Beitjche), eine Strahlentrone um 
das Kichte Haupt. = 

Täglich fteigt Helios in dem von ferrigen Roffen gezogenen 
Sonnenwagen aus dem öftlihen Meer empor, Durchzieht die himmz 
Gice Bahır und finft im Weiten im den Dfeanos hinab, auf bem 
er während der Nacht in einem goldnen Becher nad dem Dften 
zurüdfehrt, Hier wohnen die glüdkichen Aethiopeim, bie von ben 
Göttern befucht und für ihrer Gefellihaft würdig gehalten erben; 
bier hat Helios feine Grotte oder feinen Balaft, in dem er mit 
feiner Schwefter Eos und feiner Gattin, der Dfeanide Perfe, 
thront. Ihre Kinder find die Zauberin Kivte und Atetes, dev 
DBater der Meden; auch Bafiphae wird ihre Tochter genannt. 

Megen feiner Neinheit und Allwiljenheit ift Helios auch ein 
‚Shiwurgott. Er wird bei Sormenaufgang verehrt. Im AHODoS 
wide ihm ein Feft mit Wettlämpfen gefeiert. Münzen dev Snfel 
zeigen fein Bild; der Künftler Chares bildete feine Statie, die neben 
dem Hafen ftand und als Koloß von Nhodos Berühmt war, vergl. 
K. d. U. ©. 126. — Ein bemerfenswerter Torfo des Helivs mit 
dem Baltens um die Bruft (einem Gürtel, auf dem die zwälf 
gehen des Dierfreifes angebracht finD) Befindet fih im Batifan, 
eine vollig erhaltene Statite in Berlin und im Lateran in Nom. 

Bon den Rindern des Helios erzählt Homer, Dd. XI, 
1277. 

Die Dfeanide Klytia war die Geliebte des Helios. Er ver- 
Yaßt fie, al ev die Leufotho& exrblidt; in ihrem Grame ver- 
wandelt fih Klytia in eine Blume (Heltotrop, Sonnenwende), und 
noch als Blume wendet fie dem geliebten Gotte ftets das Antlit 
zu, vergl. Opid, Met. IV, 109. ff. — VBhaethon ift der Soh
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des Helios umd der Dfeanide Klymene, ber Gemahlin Des 
Aethiopenkonigs Merope. Da man feine Abftammung von 
Sonnengotte anzweifelt, erbittet er vom jeinem Bater die Erfüllung 
eines Wunfches. Helios fagt diefe zu umd ift mum geswungen, dem 
Sohne auf dejfen Bitte den Sonnenwagen fiir einen Tag anzu- 
pertrauen, fehr ungern, denn er ahnt das Imheil, das daraus ent- 
ftehen wid. Der Knabe vermag Die Noffe nicht zu bänbigen; 
fhon gerät die Erde in Brand, da fchleuvdert Zeus feinen Blit 
nah Dem DVerwegenen. Der Getötete fit in den Fluß Eri=- 
danos; jeine Schweitern, die Heliaden, die um ihn Magen, 
werben in Bäume verwandelt und ihre Thränen in Bernftein. 
Arihylos und Euripides haben den Miythus von Phaethon 
dramatifch behandelt; mit vielen Nusichmüdungen erzählt ihn Dpiod, 
Met. I, 750 — II, 400. 

Die Titanidve E03, lat. Uurora, it Die Morgenrdte. Cie 
eilt dem Bruder voran, von Ichimmernden Flügeln getragen, 
mit Kriigen in den Händen, aus denen der Tau zur Exde 

- fällt; oder fie fährt ebenfalls auf einem goldenen Wagen. 
Die Mythen bringen fie in Verbindung mit 2 Zithonos und 
Rephalns. 

Tithonos ift ein Sohn des trojanifchen Königs Laomedon. 
Eos raudt ihr wegen feiner Schönheit, erbittet von Zeus Unfterhlich- 
feit für ihm umd erhebt ihm zu ihrem Gatten. ber fie hat wer- 
gejfen, auch ewige Sugend file ihn zu exbitter, umd fo welft 
Tithonvs in ewigen Alter dahin. Ihr Sohır ift Memnon. 

Dem älteren Mythus zufolge entführt Eos aud) den IHönen 
wephalos, den Sohn des Hermes umd der Herfe, und wermählt 
fic, mit ihm; der Miorgenftern ift ihr Kind. Dbid, Met. VIL, 661 ff. 
erzahlt Dagegen bon ber Treue, die Kephalos feiner geliebten Gattin 
san bewahrte, bon feiner Nückehr zu ihr und ihrem umnfeligen 

DDR. 

Wie Eos dem Helios, jo geht ihr ver ftrahlende Morgen- 
itern voraus, Heosphoros vder Vhosphoros, Yat. 
Luretfer; und wenn die Sonne Hinabgefunfen it, dann leuchtet 
noch am Wefthimmel der Adendftern, Hesperos. 

Die Griechen dachten fi, au die Sterne in menfchlicher Geftalt. 
Eine ganze Anzahl von Sternen nimmt im Pergamenifchen Fries 
am Gigantentampfe teil. Schöne Bafenbilver ftellen den Gonnen- 
aufgang Dar; zur Nechten fteigt Helios, von Pan begrüßt, aus dem 
Meer empor; vor feinem Glanze weichen die Sterne, die alg Knaben 
gebildet find, und ftinzen fich nom Himmel in die Flut; davor eilt



56 : Erfter Abjhnitt. 

die geflügelte Eos dem Säger Kephalos nach, und zur Linfen des 
Bildes reitet Selene davon (Fig. 23). 

Selene oder Mene, lat. Luma, ift die Mondgdttin, Die 
Schmweiter des Helios und der &os. Auc) fie führt in einem 
Wagen, der von zwei Nofjen over Nindern gezogen wird, 
oder fie jißt auf einem Pferde oder Maultier; fie wird voll 
befleidet Dargeitellt, verjchleiert, Häufig bläht fich ein Dogen- 
fürmiger Schleier Hinter ihrem Haupte. 

an 
== SeeTeeTseteTeTetSteeTeterSenetStereteneeneet Ze I 

Sig. 23a. Helios. Dajenbild. 

Sehr hin ift die Statue im Batilan. Sie ftellt die Göttin 
dar, wie fie Ieife zu dem fihönen Schläfer Endymion hinantritt. 
Diefen hat Zeus ewige Sugend und eiwigen Schlummer verliehen; 
jede Nacht naht fi Selene der Höhle, im der er ruht, umd evfveut 
fi) an feinem Anblic. 

Sn Arkadien nannte man Van als Geliebten der ©elene. 

Eine Mondgdttin it urfprünglich au) Hefate. Sie ift 
daher, wie Artemis, eine Geburtsgüttin, eine Segen jpendenpde 
und, wie Alpollon, eine jüihnende und heilende Gottheit. Doc) 
tritt Dieje Seite in ihrem Wejen allmählich zurid. Das 
Unheimlihe und Schredhafte der nächtlichen Erfheinung 
wird bei ihr jtärfer betont, und fie wird im VBolfsglauben 
ganz allgemein zu einer Göttin der Unterwelt, der Zauberei 
und des nächtlichen Oefpenjteripufes. Seit der zweiten Hälfte
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de3 5. Sahrh. ift fie in der Kunft Dreigejtaltig; fie trägt als 
Abzeichen Die Tadel. Ä 

Als Zauber und Shufgdttin wurde fie an Kreuziwegen verehrt. 
Sie fendet Gejpenfter und erfcheint felbit in gejvenftiger Geftalt. 
Heulende Hunde begleiten fie, Die große Zauberin, die Herrin aller 
Beihiwdrungen, mit denen man die Seelen der Verftorbenen herauf- 
rufen und Liebeszauber fchaffen kann. Sm ihrer Umgebung weilt 
die Empufa, ein Gefpenft, das die Menjchen fihredt. Auch vor 
den Tamten flirhteten fich die Griecden; man dachte fie fi als 

N 

dig. 236. Helios, Bafenbild. 

Bampyre, als Ichöne Mädchen, die den Menjchen das Blut aus- 
augen, ein Aberglaube, der ähnlich auch bei anderen Völker ver= 
Breitet ift. 

Sn der älteren Zeit wird Helate als fchone Frau mit zwei 
Saden in den Handen dargeftellt. Altamenes, vergl. K. d. U. 
©. 105, bildete fie zuerft bveigeftaltig. Die Bildwerte zeigen fie 
entweder in Der Geftalt dreier Frauen, bie mit dem Nücden eng 
zufammengeftellt find (Fig. 24 ©. 58), oder fie geben ihr zur einen 
Körper drei Köpfe und fechs Arme; in diefer Gejtalt Fampft fie ar 
dem Pergamenifchen Mltar. 

D. Heklepios und Bygieia. 

Askfepios, Tat. Kculapius, der Sohn des Apollon und 
der Koronis, ilt der Heilgott, der göttliche Arzt; feine 
ZTohter it Hygieia, die Gejundheit. Die Heimat des
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Ysklepivs war Thefjalien. Sein beriihmteites Heiligtum 
erhob fich bet Cptdauroa. . Bon den Künftlern wurde er 
gewöhnlich bärtig Dargeitellt, vem Zeus ähnlich, nur milder 
und mit dem Ausdruc eines Sinnenden und Nachvenfenven. 
Seine Abzeichen find die Schlange, der lange Stab, der 
häufig von einer Schlange umringelt wird, die Schale und 

Sig. 24, Helate, Kapitolinifche Bronze, dig. 25. AStlepios, Neapel, 

eine Binde oder der Lorbeer im Haar; feine heiligen Tiere 
find ver Hund und der Hahn, der ihm auch geopfert wurde. 
Hhgieia ift ebenfall3 an der Schlange fenntlich. 

ber den Mythus von der Geburt des Astlepios vergl. Dbip, 
Met. II, 531 ff. Korvonts, die Geliebte des Apollon, wird dem 
Gotte untrei; der Nabe, deifen Gefieder damals weiß war, verrät 
es dem Apollon, und in feinem Zorne giebt diefer Dem Unglids- 
boten jein fchwarzes Gefieder und Yaßt die treulofe Geliebte duch
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feine Schwefter Artemis töten, num ihr Kind, den Astlepios, ent 
zeigt er dem Shheiterhaufen und übergiebt ihn dem meijer Kentauven, 
Eheirom zur Erziehung. Asklepios Yernt nun bei Cheiron Die Sagd 
und die Heilfunde; feine wunderbaren Heilungen erbittern aber deit 
Gott der Unterwelt, und auf befjen Bitte tötet Zeus den Astlepios mit 
a Dfite. Asklepios winde im ganz Griechenland als Heilgott 
Herehtt. 

Das Astlepieion bei Epidauros mit feinen Tempeln und 
vetbauten tft wieder ausgegraben worden. Zahlreiche Sufchriften 
berichten von dem munberbarften Heilungen, die der Gott dem 
Kanten, Die fih im feinem Hetligtume zum Schlafe niederlegten — 
man nennt dies Sncubation — dur Traumorakel zu teil 
werben Tieß. Sm anderen Kulten fpiefte die Schlange als Drafeltier 
eine Kolle, 

Im Astlepieion in Athen find jchöne Votivreliefs — das find 
Keliefs, welche dem Gott infolge eines Geliihves geweiht wurden — 
aufgefunden worben; fie ftellen Den Gott felbft, Hygieia und andere 
Töchter und Söhne des Asflepios dar. Attifhe Kiinftler (Altamenes) 
haben wohl aud) das Spealbild des Gottes gefchaffen, den bartiger 
Astfepios, dev im der Kunft Haufiger ift, als der jugendliche. Seine 
Tracht ift das Yange, faltige Himation, Das mr die Bruft und den 
vechten Am freiläßt; dev Yirfe ift meift umter dem Mantel in bie 
Hüfte geftüßt (Fig. 25). Cine Statue des jugendlichen Astlehios 
bejilst ber Braccio nuovo des DBatifans; fraglich ift es, 06 der 
ihöne Kopf aus NMielos Zeus oder Astlepios darftellt, vergl. ©. 30. 

$% Ares nad Aphrodite, 

Der Kriegsgott und die Liebesgdttin find in Kult und 
Mythus, Litteratue und bildenver Kumft gewöhnlich als 
Ehepaar oder Liebespaar mit einander verbunden; ihr Sohn 
it Eros. ae 

T. Ares, lat. Mars, der Sohn des Zeus umd der Hera, 
it der Sriegsgott. Mörderifcher Kampf und Blutvergießen 
iind fein Lieblingswerf. Wenn er in die Schlacht zieht, 
ichirren Deimos und WhoboS feine Rojje an und folgen 
ihm; Cris geht ihm voran; die furchtbare Enyo begleitet 
ihn, und Aydoimos ftürzt fich mit ihm in dag Getiimmel, 
wo die Nerven den Tod verbreiten. 

Deimos und Vhobos, d. 1. Schreden und Furcht, beißen 
feine (und der Aphrodite) Söhne. — Eris, die Göttin des Streit, 
gilt bald als Tochter der thx, bald als Schiwefter des Ares. Auf das



60 Erxfter Adjchnitt, 

Gebot des Zeus entfejlelt fie. den trojaniichen Stvieg. Neben ber 
böfen Eris gab e8 auch eine gute, die Göttin ietteifernden 
‚Beitrebens. — Enyo ift die totende, Stadt und Yand Sun aane 
Kriegsgättin; nad ihr führt Ares den Beinamen Enyalios. 
Kydoimos ift der Gott des Shladtgewihls. — Die Reten, 
Ichredlihe Göttinnen, enden den Tod in der Schladt. 

Die Kampfluft des Ares fteigert ji) B18 zu finnlofer Wut. Er 
fiebt den Gtreit nur um des ©treitens willen; feinem eigenen Vater 

Zeus if er deswegen verhaßt. 
Doch ift er troß feiner Stärfe 
feineswegs unbefiegbar, wie 
Athene. Selbft fterhliche Helden 
treiben ihn unter dem Schube 
der Athene zurücd und ber- 
wunben ihn; Die Mloaden thun 
ihm noch Schlimmeres ar. 

II. Die Heimat de3 Ares 
war Thrafien mit feinen 
rohen, friegsluftigen Stäm- 
men. In Theben wurdeer 
als Gemahl der Aphrodite 
verehrt. Sn Athen ftand 
fein Tempel bei dem be= 
rühmten „Areshügel”, dem 
Areiopagos. 

Die Alteften Mythen von 
Theben tnühfen an Ares und 
feine Beindfchaft gegen Kabınos 
am. Seine heilige Gemahlin ift 

\ = Aphrodite; ihre Tochter Harz 
Sig, 26, Ares Rudonifi, Non, monia wird die Gattin deg 

Kadınos. 
In Athen galt Ares als Geliebter der Aglauros. Ihre Tochter 

ıt Altipbe Halivrhotiog, ein Sohn des PBofeidon, tut dem 
Mäandhen Gewalt an und wird deshalb von Ares getötet. Der Gott 
tft num mit Blutfchuld Kefleckt und muß fich dem Nichterfpruch der 
zwslf Götter unterwerfen; ex wird auf dem Areshligel freigefprochen, 
umd am biefen Nichterfpruch jchließt fich Die Gtiftung des uralten, aus 
zwölf bejahrten Männerı beftehenden Gerichtshofes des Areiopags an. 

III. Sn der bildenden Kunft erfcheint Ares in der älteren 
Zeit in der Ritjtung eines Hopliten, voll gewaffnet und 
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bärtig. Seit dem 5. Sahrh. wird auc, er gewöhnlich: 
jugendlich dargeftellt und mitnadtem Körper ; fein urfprünglich 
roher und wilder Charakter wird gemildert, ja, der Nusdrud 
feines Gefihts zeigt zuweilen etwas Träumerijches und Sehn- 
füchtiges. Seine Abzeichen find Helm, Speer und Schwert. 

Die hönfte Statue des ftehenden Ares ift dev fog. Achilt 
Borghefe im Louvre; fißend und in Liebesträumeret werfunten 
zeigt den Gott die vorzügliche Statue des Ares Ludovifi im 
Nom (Fig. 26). — Auf pompejanifchen Wanbbildern ift Ares 
haufig mit Aphrodite verbunden. In ber römischen Zeit find auch 
zwei Statuten der heiben Gottheiten mit geringen Umänderungent 
zu einer Gruppe zufammengeftellt worden, von der die Ufftzier 
in Florenz und das capitolinische Mufeum in Rom Beifpiele Bieter. 

B. Aphrodite. 

1. Aphrodite, lat. Venus, die Göttin der Liebe und | 
Skhöndeit, ift ihrem Urfprunge nach eine einheimiiche Göttin 
der Sruchtbarfeit. Doch mifchte fich frühzeitig mit ihrem 
Kult die Verehrung einer ausländischen, orientaliichen Miond- 
göttin, die von den Griechen Aitarte genannt wurde; te war 
ebenfalls eine Göttin der Fruchtbarkeit, gleichzeitig aber auch 
eine friegerifche Gottheit und ftand in enger Beziehung zum 
Meer, zur Shhiffahrt und zur Unterwelt. 

Einer der häuftgften Beinamen der Aphrodite, Kypris, Yat. 
Copria, d. i. Die Göttin von der Infel Cypern, weist noch- auf einer 
auslandiichen Kult Hin. Auch in der Genealogie tritt Dies hervor; 
während Aphrodite als griechifche Göttin Tochter des Zeus und der 
Dione genannt wird, erzählt ein anderer Mythus von ihrem Auf- 
tauchen aus dem Meere, feiert fie a8 Anadpyomene, d. ti. bie 
Emportaucdende, umd deutet ihren Namen Mphrodite als Die 
‚Schaumgeborene. 

Das Reich der Aphrodite umfaßt die ganze Welt. Himmel, 
Erde und Meer Huldigen ihr. Shre Sahreszeit ift das Srüh- 
jahr, wenn die Erde ji) mit Blumen Shmüdt; die Gärten 
Mind ihr heilig. Shre jüße Macht beziwingt alle lebenden 
efen, Götter, Menfchen und Tiere. Dem Menfchen naht 
te ji) als die „Himmlische” Liebe, A. Urania, aber auc) 
als rein finnlicher Trieb, U. Bandemos; die edeljten 
‚Cmpfindungen, aber auch Die unedlen umd vohen Aukerungen
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der Liebesleidenichaft find ihre Gabe. Sie verleiht ihren 
Lieblingen Schönheit und Anmut; fie ift jelbft die veizbolffte 
unter den Unfterblichen. 

Im Frühjahr wurden die Seite der Aphrodite, die Aphro=- 
diften, gefeiert. Aofen, Beilden, Anemonen und Myxthen find 
ihr Shmud; die Horen und Chariten begleiten und bedienen fie. 
Die Tiere folgen ihr, wenn fie Die Erde betritt; die givrenden 
Tauben find ihr heilig, ebenfo der Sperling, Widder und Bod, 

‚Hafe und Kaninden. 
A A. Urania oder Olympia ift fie eine durchaus eble, 

reine Gottheit. Sie wedt die Liebe, auf der die Ehe beruht, und 
ift daher eine Schußguttin des Ehebündniffes, zu der man bei der 
Vermählung betet, eine Gewährerin des SKinderfegens, Mhidias, 
der ihre Gtatue bildete (vergl. K.d. U. ©. 98), ftellte ihren Fuß 
auf eine Schildkröte, das Shmbol der Häuslihfeit. — Gehr ver 
jhieden davon ift ihre Bedeutung als A. Bandemos, als Göttin 
der reim finnfichen Liebe; ihr opferten die Hetäven, ihr dienten zahlz 
reihe Sklavinnen als Hieropulen, und ihr Kult war mit haßlichen 
Ausihroeifungen verbunden. | 

Die Göttin der Liebe ift bei allen Volfern zugleich die Göttin 
der höchften Zorperlichen Schönheit, feffelnder Anmut und beftridenden 
Liehreizes. Die Dichter nennen fie die goldene: Aphrodite, die füß 
lachelnde; fie fingen von dem feuchten Blie ihrer Mugen und dev 
‚Neblihen Bildung ihrer Tippen. 218 außerliches Zeichen ihrer 
beriidenden Gewalt trägt die Göttin um den Bufen einen Zauber- 
gürtel, der alle Keize, die Liebe mweden, im fich fchliekt, den jog. 
Keftos, lat. Ceftus (vergl. Homer, SL. XIV, 214). 

Aphrodite herricht auch über das Meer. Sie endet ruhige 
See und günftigen Wind; Daher ilt fie die Göttin der 
glüclichen Seefahrt, U. Cuploia. Shre Heiligtiimer erhoben 
fi) an den Küften und in den Häfen. 

Der A. Eupfoia ift der Delphin heilig, der Fi des ruhigen, 
jonnenglängenden Meeres. Berühmt war ihr Kult auf dev Sufel 
Knidos wegen der herrlichen Statue, die Prariteles gearbeitet 
hatte (Big. 27). 

Als Triegeriiche Göttin wurde Aphrodite an mehreren 
Orten verehrt und bon der bildenden Kunft gewaffnet dar- 
geitellt; fie trägt jogar Die Beinamen Areia und Nite- 
phoro3, Siegbringerin. Doch kennt wenigjtens Die griechiiche 
Mythologie noch feine A. Nife (Venus Bictrig).
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U. Auf den Snfen Aypros (Chpern) und Kythera 
und auf Airokorinth liegt der Verehrung der Aphrodite der 
Kult jener orientaliihen Mondgöttin zu Grunde. Athen, 
wo Solon den Ault Diefer Göttin einführte, ift namentlich 
für die fünftleriiche Entwidelung ihres Jdealbildes von 
Wichtigkeit gemejen. Uber Knidos f. oben; über Theben 
1. ©. 60 und 109. 

In Kypros war die Stadt Paphos die Hauptkuftftätte der 
Aphrodite; die Göttin heißt daher auch Paphia. Hier tft bie 
Schaumgeborene den Wogen entftiegen; hier ift der [höne und reiche 
König Kinyras ihr erfter 
Diener, der [höne Ad onis 
ihr Liebling. — Obid erzählt 
von Kinpras umb feiner 
Toter Myrıha (oder 
Smyrna), die in eimen 
Baum verwandelt wird. 
Shr Sohn ift Mdonis. 
Aphrodite Yiebt ibn; fie 
ift im feiner Xiebe glücklich, 
und als der eiferfüchtige 
Ares einen Eher fendet, der 
den Yüngling auf der Jagd 
tötet, da YAßt die trauernde 
Göttin aus feinem Blute 
die Anemone emporfprießen 
umd erbittet von Zeus bie 
Gunft, daß AMdonis nur Big. 27. Aphrodite. Minze von Knidos, 

die Wintermonate bei Per- 
jephone in der Unterwelt zubringen muß; jedes Frühjahr fehrt er 
auf die Erde zurid, und in Shrien, auf Kypros und in Griechenland 
felbft feierte man im Sommer mit vaufchenden Feten Die Wieber= 
vereinigung der Aphrodite mit ihrem Liebling und trauerte im rührenden 
Klagelievern Über ihre Trennung, vergl. Ovid, Met. X, 524 ff. 

Mit Paphos fteht auch der Niythus von Pygmalion in Ber- 
Bindung, einem fchönen Süngling, der aus Elfenbein Die Statue 
einer Hieblihen Sungfrau gebildet hat. uf feine Bitte haucht 
Aphrodite am ihrem Frühlingsfefte dem reizenden Bilde LXeben ein. 
Der Sohn der beiden Beglüdten ift BaphoSs, der mythife Ahır 
herr der Stadt, vergl. Dbid, Met. X, 243 ff. ; 

Khthera galt als erfter Ort im Griechenland, den Mphropite 
betreten haben follte; nad der Snfel heißt fie Kythereig, Yat. 
Chtherea. 
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Bon Knthera aus verbreitete jih ihr Kult über die Peloponnes 
und befonders nad Airoforinth. Hier erhob fi) auf dem hohen 
Burgfelfen einer ihrer berühnmteften Tempel, in defjen Dienfte taufeno 
Hierodulen ftanden. Much im anderen Städten wurde Aphrodite 
auf Anhöhen verehrt. 

Die Shönheit und fiegreide Macht der Liebesgüttin 
tritt namentlich in den Mythen hervor, die mit der Heroen- 
age eng verbunden find, jo in ihrer Liebe zu Anchifes, in 
dem Schönheitsfampfe mit Hera und Athene, in ihrem Ver: 
hältnis zu Paris und Helena und in der unjeligen Leiden- 
fchaft, welche fie zur Strafe über Srauen, die ihrer nicht 
achten wie Phaidra, verhängt. 

IM. Zahlveihe Häßliche, nadte Soole, die an vielen 
Drten Griechenlands in Gräbern gefunden worden ind, 
zeugen von der uralten Verehrung jener orientalisch-griechtichen 
Göttin der Sruchtbarkeit, Die zugleich mit der Unterwelt in 
Verbindung jtand. Doc jchon bei Homer erjcheint Aphrodite 
durchaus al die Holde Liebesgöttin, die mit allen reizen 
geihmüct it; und in Diefer Auffafiung wurde die Göttin 
namentlich don den attilchen Kümnftlern gebilvet, Die feit dem 
5. Sahrh. fowohl Die Hoheitävolle Ghegöttin, al3 die Göttin 
der Schönheit und Liebe wetteifernd zur Daritellung brachten; 

-Die evjtere wurde immer befleivet Dargeftellt und ift in Diefer 
Weije auch) bon den Römern üibernommen worden, die fie 
al8 Benus Öenetriv verehrten (Fig. 28); der exite bedeutende 
Künftler, welcher Die leßtere nackt Darzuftellen wagte, war 
Brariteles. 

An der Aphrodite (Sojandra) Des Kalamis pries man dem zarten 
feeliichen Ausdruc; non diefer Statue giebt wielleicht ein im Athen 
gefunbenes Ktefief eine Borftellung; vergl. 8. d.U. ©. 96. — Auf 
die beriiäimte „Aphrodite in den Gärten” des Alfamenes ift die 
in Sig. 28 abgebilnete Statue zurüictgeführt worden. — Prariteles 
fhuf in feiner Inibifchen Aphrodite das berüihmtefte Wert deg Alter- 
tums; die Göttin war zum Babe entkfeivet; Münzbilder von Knidos 
vergegenhoärtigen ung ihre ©tellung, Jiehe Fig. 27 und vergl. K.d.W. 
©. 117 f. Sn Deiphi ftellte Der Kiinitler neben einer Ahhrodite 
von feiner Hand das Bild der ‚Hetire Phrime auf, Die ihm als 
Modell gedient Hatte, um zu zeigen, wie hoc, feine Göttin iiber
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dem jhönften menihlihen Meibe ftand. — Auch die Maler wett 
eiferten in der Darftellung der Tiebesgättin; das berühmtefte Gemälde 
war die Torjhe Aphrodite des Apelfes, ein Bild ber aus dem 
Meer emportauchenden Aphrodite Anadyomene, vergl. X. d. A. ©. 163. 

Auch die erhaltenen Werte 
jcheiden fich in bekleidete und 
folhe, in denen die Göttin 
mehr oder weniger nadt ift. 
Sieijt bald mädchenhafter, bald 
reifer dargeftellt;. aber immer 
it ihrem jchönen Antliß Der 
feuchte, jichwimmende Blic 

Fig. 28. Aphrodite Genetriz, Louvre, Fig. 29. Mohroditetopf, Loithre, 

eigen, Der ac) von den Dichtern gepriefen wird. Shre Abzeichen 
find eine Blume, Granatapfel, Apfel, Spiegel, Taube, Hafe 
und Delphin; Häufig it fie von dem fleinen Eros begleitet. 

Die fchönfte unbekleidete Statue ift bie Aphrodite im Kapitol, 
die jog. Kapitolinifche Venus. Biel tiefer fteht die berihmte Medi- 
ceifhe Benus in Florenz. Stoß und voll fiegreicher Schünheit ift 
die Erjcheinung dev Aphrodite von Melos, der fog. Venus vor 

Krofer, Mythologie. 5
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Milo, die fi) wahrjheinlich in einem Schilde |yiegelte. — Sehr fchöne 
stönfe befinden fig 1 im Louvre (Fig. 2), in Arles und aus Tralles 
in Wien. — Im ber helleniftiihen Zeit wurde bie Gsttin immer 
häufiger im vein menjhlihen Situationen dargeftellt, im Babe 
begriffen oder mit ihrer Toilette bejchaftigt, 3. &. im ber veizenoftern 
Auffallung, wie die Kauernde Aphrodite, die Sandalen- 
löferin u. a. Die beriichtigte jog. Aphrodite Kallipygos 
in Neapel ftellt wohl nicht die Göttin, fondern eine Hetäve dar. — 
Sehr haufig ift Aphrodite in der kampanifejen Wandmalerer. Liber 
eine Gruppe Ares und Aphrodite vergl. ©. 61 

©. Goffheifen in der Umgebung der Aphrodite, 

Eine ganze Reihe von weiblichen und männlichen Gott- 
heiten find im Gefolge dev Aphrodite, außer den Horen und 
ChHariten die Glüdsgöttin Tyche, Die Glücjeligfeit Gudai- 
monia, die Göttin des Heiteren Scherzes Paidia u. a.; 
die wichtigiten find Eros und Piyche, Hymenaios, Beitho md 
Hermaphroditos. 

I. Ex03. Der Liebesgott Eros, lat. Amor oder Eupido, 
vertritt Die zeugende, chöpferijche Kraft dev Natur, |. ©. 11. 
Aber ähnlich, wie bei Aphrodite, tritt auch bei Eros das 
uriprüngliche Verhältnis zur Natur immer mehr zurüc 
hinter feinen Verhältnis zu den Menjchen; ev wird zum 
ftändigen Begleiter der Aphrodite und enolich zu ihrem und 
des Ares Sohne. Auf goldenen Schwingen jchmwebt er über 
die Erde und verwundet mit feinen Gejchofjen die Herzen; | 
ex it der Gott der Liebe und der Gott der Freundschaft und 
innigen Zuneigung zwifchen Männern und Singlingen; umd 
wie Aphrodite, jo tritt auch er in Beziehung zur Unterwelt, 

Bei Homer wird Eros nod nicht unter den Göttern genannt. 
- Aber von Hefiod an fchildern Die Dichter feine herrfiche Erfheinung 

und feine unwiderftehliche Macht. Euripides fingt zueift von feinem 
Bogen, und fhatere Dichter erzählen, daß ex zweierlei Gefchoffe ent- 
fendet, Pfeile mit golbner Spite, welche Liebe wecen, und folde - 
mit einer Spie aus Blei, die Abneigung erregen, vergl. Dbib, 
Met. I, 468 ff. Und während Eros no im A. Sahrhundert 
gewüßnfich alg ber mächtige Liehesgott aufgefaßt umd auf der Grenze 
zwifchen dem SKnaben- umd Siünglingsalter ftehend gedacht mird, 
wird er im der fpäteren Litteratur und Kunft immer mehr zu dem 
ichelmifchen Se der mit Ganymeb im Olymp fpielt, Bald
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artig, bald ungezogen, ftetS zu Yofen Streichen aufgelegt, eine füße 
Plage fir Götter und Mengen. 

Als Gott, der aud) die Männer und Singlinge in Liebe ber- 
band, wurde Eros namentlich von den Doriern verehrt. Mar 
opferte ihm vor der Shlactreife. Sein Bild ftand im ven 
Symmaften zwifchen denen des Hermes und Herakfes. 

Schon frühzeitig jchieden fi don Eros zwei felbjtändige, 
aber eng verwandte Götter: Himeros, d. i. daS Liebes- 
verlangen (lat. Cupido), und Botho3, d. i. die Liebesjehn- 
fuht. Auch) einen Gott der Gegenliebe, Anteros, jtellten 
die Griehen dem Cro3 zur Ceite, und jhon in der 
helleniftiichen Zeit wurde die Zahl der Exoten (Amoren, 
Amoretten) noch weiter vervielfältigt, Bis endlich ein 
ganzer Slug von reizenden Liebesgütterchen die Göttin der 
Schönheit und Liebe umjhwärmte: 

Der Kimftler Skopas bildete die Gruppe von Eros, Himeros 
und Pothos, vergl. 8. d. U. ©. 114. — Die Exoten, Kleine Flügel 
tnaben, begleiten in den umteritalienifchen Wandbildern Aphrodite 
und Dionyfos, find bei den Liebesabentenern der Gotter zugegen 
und gejellen fi auch zu fhönen Frauen; haufig fpielen fie, wie 
Kinder, mit einander. 

II. Eros befaß nur zwei eigene Kultitätten in Thespiae 
und Barion; im, beiden Orten jtanden beriihmte Statuen 
don der Hand des Wrariteles. — Eigentliche Mythen Des 
Ero5 gab eS wenige, jo Häufig er auch von den jüngeren 
Dihtern Handelnd eingefiihrt wird. Die Verbindung des 
Eros mit Biyche, d.i. der liebenven ©eele, gab Veranlafjung 
zu dem jchönften griechiichen Märchen. 

Das Märhen von Amor und Piyche findet fi) bet dem 
Yateiniihen Schriftfteller Apulejus: Amor gewinnt die fhöne Buche 
kieb, eine Königstochter, die von feiner Mutter wegen ihrer Gchön- 
heit" verfolgt wird, umd bereinigt fi) mit ihr in feinem Wumnder- 
Schloß, ohne ihr zur offenbaren, wer er ift; ja, er verbietet ihr fogar, 
ihn bei Lichte zu fehen. Da die Lebende fich gegen hiejes Verbot 
vergeht, jo verläßt er fie; und die trauernde Vince irrt um lange 
umher, bi8 fie endlich in Die Gewwalt ihrer Feindin, der Benus, fallt. 
Drei fchmere Arbeiten foll fie vollbringen; aber alle Tiere helfen ihr 
daher, und nad). der britten Arbeit hebt Amor die treue Geliebte 
in feinen Armen zum Dfymp empor, jo Suppiter den Zorn der 

BR 5*
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Benus befanftigt und die Liebenden für immer vereinigt; ihre 
Tochter it Boluptas, das Vergnügen. 

Sr der Kunit erfcheint Piüche ebenfalls im finpfichen Alter, 
feltener als Sungfrau, mit Bogel- opder Schmetterlingsflügehn, 
Anmutig ift Die Gruppe von Amor und Viyche, die fich in inniger 
Umarmung füffen (Fig. 30). Im anderen Darftellungen quält 
u die Biyche, hefonders auf Sarfophagen, wo Piyche haufig als 

Schmetterling dargeftellt und zum 
Bilde der unfterblichen Seele ge= 
foorben tft. 

dig. 30. Ero3 und uhR dig. 31. Eros mit dem Bogen, 
Kapitol,. Berlin. 

_ IM. 813 ins A. Sahıh. bildeten Die Kiinftler den Liebes- 
gott als Schönen, zarten Süngling, mit großen Schwingen. 
Seme Abzeihen find eine Blüte, ein Kranz und die Leier. 
Seit dem 4. Sahrh. werden diefe Abzeichen Durch Bogen, 
Pfeil und Köcher und Durch Die Tadel verdrängt. Sn der 
jüngeren Zeit und bei ven Römern it Eros gewöhnlich ein 
Kind, mit kleinen Flügeln.
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Auf die berühmten Statuen des Vrariteles ift Fein erhaltenes 
Wert mit Sicherheit zurücdzuführen; den Eros von Parion 
zeigen Müngbilder der Stadt. Auf &nfipp (vergl. K.d.M. ©. 124) 
geht mahrfcheinfihh die fehr beliebte Darftellung des bogen- 
fpannenden Eros zurüd (Fig. 31); der Gott ift hier Ichom 
fnabenhafter gebildet. — In römifhen Denkmälern tritt haufig Die 
jenuleralfe Bedeutung Amors bevor, d. h. feine Beziehung zum 
Tode. Er fentt die Xebensfadel auf Sarkophagen, au in einen 
ftatuarifchen Typus, dejjen befannteftes Beifpiel der Torfo von 
Centocelle im Batifan ft. Auch der Shlummernde Eros, 
deffen Statuen zahlveich find, deutet wohl auf den Todesichlaf hin. 

Hymenaios oder Hymen, lat. Hymenaeus, ijt ver 
Gott der Hochzeit und der Hochzeitlichen Luft. Ex wird der 
Sohn einer Mufe genannt; nad) ihm heißen die Gejänge, die 
dor dem Brautgemad) angejtimmt wurden, Hymenden. — 
Weitho ift die Göttin der Überredung; fte tritt in Nunft- 
werfen häufig in der Begleitung der Aphrodite auf. — 
Hermaphroditos, eine dem Drient entftammende Ziwitter- 
geitalt, fol einer Verbindung des Hermes und der Aphropite 
entiprungen fein. 

Darftellungen von Hermaphroditen find in der jüngeren Kunft 
beliebt, entweder in Einzefftatuen, bald ftehend (Berlin), bald Yiegend 
Louvre; Billa Borahefe), oder in Gruppierung mit Nymphen md 
Satyın (Wandbilder, Heine Gruppen, Gemmen). 

$ 8. Sermes und Seftin. 

Die beiden Gottheiten Haben faum etwas Gemeinjames, 
ja, jte find eigentlich Gegenfüte, Hermes die vaitlofe 
Thätigfeit Des Mannes und des öffentlichen Xebens, Heltia 
die fejtgeordnete, unmandelbare Häuslichfeit Der Srau und 
ve8 Samilienlebens vertvetend. Teobdem oder vielleicht 
gerade wegen diefe8 Gegenjabes werden fie im attijchen 
Swölfgdtterfult und auch fonjt gemeinfam genannt, wie ja 
auch Ares und Aphrodite troß ihrer Wefensverfchiedenheit 
zu einem Paare verbimden find. 

A. Bermes. 

I. Dieurfprüngliche Bedeutung des Hermes, lat. Mercurius, 
des Sohnes des Zeus und der Maia, it nicht völlig Klar.
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Man bat ihn am beiten al Windgott gedeutet. Gein 
Vejen ilt ein jehr vieljeitiges. Cr fteht im engiten Verhältnis 
als Hirtengott zu den Gottheiten des ländlichen Segens, als 
Bote des Zeus zu dem oberiten Gott des Himmels, als 
Dührer der Seelen in die Unterwelt zu den chthonifchen 
Gottheiten. Schon in den älteften Mythen tritt feine behende 
Sraft, aber auch fein Liftiger, verichmißter Charakter hervor, 
Gigentümlichkeiten, die ihn nicht nur zum Spdealbild der 
männlichen Sugend Griechenlands, jondern auch) zum Gott 
der Kaufleute und Diebe gemacht Haben. 

As Hirtengott wurde Hermes bejonderd in Arfadien 
berehrt. Cr Heißt, wie Upollon, Nomios; der große Ban 
it jein Sohn, Die Hirtenflöte (die Syring) feine Erfindung. 

Hermes weilt gern auf den Triften und gefellt fich zu den Nymphei; 
Hermes und die Nymphen find eng verbunden. Die Künftler ftellen 
ihn zuweilen als einfachen Hirten bar, mit einem Tiere auf, dem 
Schultern (Hermes Kriophoros). — Wohl mur eine Liber= 
tragung ift e8, wenn Hermes als Gott nicht mir der Viehzucht, 
jondern auch des Land und Weindbaues an einigen Drten verehrt 
miutrbe. 

Hermes ift aber auch Der rüftige Bote des Zeus, 
Diaftoros und Dios Angelos. Sm Auftrag des Höchiten 
Gottes fchwebt er vom Dlymp herab zu den Menfchen, mit 
denen er von allen Göttern am Tiebjten verkehrt. Und mit 
feinem Wirfen al3 Götterbote Hängt e8 eng zufammen, daß 
er al3 Gott des DVerfehrd verehrt und al3 Beitter und 
Spender aller männlichen Borziige gedacht wurde. 

Sm Auftrage des Zeus Kefreit er die So von ihrem Wächter 
Argos, eine That, die ihm den Beinamen Argeiphontes (angeb- 
fi, der Argostdter) eintrug. Ex ift au der Begleiter des oberftei 
Gottes, wenn biefer über die Erde wandert, vergl. ©. 28 und fiehe 
Apoftelgefhichte XIV, 12. 

ALS Bote des Zeus Tennt Hermes natürlich) Weg md 
Steg. Er ijt Daher der Gott der Straßen und heikt, wie 
Apollon, Agyieus. Cr überwacht Die auf den Verfehrs- 
wegen Ab- und Zugehenden und ift Daher ein Schußgott des 
Handels und der Kaufleute; und da der Taufmännijche
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Erwerb fich nicht immer der geraden Wege bedienen kanır, 
fo tft ex der. Öott einer glüdlichen und Yiltigen, ja jogar einer 
unrechtmäßigen Bereicherung und Hat felbjt in feinem 
göttlichen Zehen Den Dieben manches Beifpiel gegeben. 

Beionders die Handelsftadt Athen verehrte ven Gott des Handels. 
Sein Bild ftand auf dem Marktplate, der Agora (daher fein Bei- 
name Agoraios), und von da aus führte eine Reihe von Hermen- 
bildern Durch die Straßen Der Stadt auf. die Landftragen hinaus; 
Sufhriften waren auf dem Pfeiler, der den Kopf des Gottes trug, 
eingegraben und gaben dem Borübergehenden die Entfernungen am 
und viefen ihm fromme Sprüche zu, vergl. K.d.W. ©. 83. An 
den ftädtifchen Hermeit frevelte Altibindes, woran fi) der beriichtigte 
Hermofopidenprozeß anjchloß. 

Ein Gfüdsfund hieß Hermaton. Der Gott feldft ftiehlt fchon 
in ben Windeln, jiehe weiter unten und vergl. Horaz, Dben I, 10. 
Der von alle Göttern beichentten Pandora iberdringt Hermes Die 
Gabe des Anffchneidens. 

YnderfeitS aber ilt Hermes al3 Bote des Deus auc) der 
nimmer müde, zugleich Fräftige und behende, fürperfich und 
geiltig ausgezeichnete Gott. Er ift das Vorbild der grie- 
Hilden Sugend, Die in den Kingfchulen den Körper ftählte 
und im Verkehr mit weijen Männern den Geift bildete. 
Seine Herme fehlte in feiner Baläftra; denn Dei aller Kraft : 
ziert ihn Die Höchite Anmut, und feinen jchönen Körper befeelt 
ein edler Geilt; er it Hug und erfindungsreid), vor allem 
aber beredt. 

Wegen der Anmut feines Wejens wurde er mit den Chariten 
verbunden, eine Verbindung, die urjprünglich allerdings u. einer 
andeın Sim hatte, vergl. Dionyfos und die Chariten ©. 

Sn den Balaftren ftand die Herme des Gottes neben nos umd 
Herafleg; diefer vertrat alfo bie Kraft, Hermes die Behendigteit; 
er galt als vorzügliher Läufer, ‚Sauftfämpfer und Disfoswerfer. 

Auch die Herolde verehrten im Hermes ihren Schubgott. 
Er ift der Erfinder der Leier umd der Hirtenfldte. Als Gott 

der Hugen Nede heißt er H. Logios. Eine Statue der Pille 
Ludovift ftellt ihr als Nedner und. ver fog. Germanicus im Louore 
einen Nomer unter dem Bilde diefes Gottes dar. 

Wie Hermes den Menjchen durch fein ganzes Leben hin- 
durch begleitet, fo geleitet er ihn endlich auch zur Untermelt; 
er it Biyhopompos, der Geelenführer (Fig. 32 ©. 72).
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Er führt bie Seele an den Naden bes Charon. I dem wenigeit 
vallen, in denen die griehiiche Minthologie von einer Nüdfehr aus 
der Unterwelt erzählt, ift es wiederum Hermes, der die Geele 
zurücführt, 

Als äußere Zeichen feines Botenamtes trägt Hermes Heine 
Slügel an den Anöcheln und im Haar. oder am Betafos 
und den golonen Stab, das Kerpfeion, lat. Caducens, 
d. i. der Heroloftab. 

Big. 32, Drpheusrelief aus Villa Albani, Ron, 

Die Heinen Flügel an den Knöcheln find mrfprünglid gewiß als 
Flügelfhuhe gedacht; aber im vielen Bildiwerfen wachfen fie unmittel= 
bar aus dem Kröchel heraus. Ebenjo werben bie Jlügel, Die er. 
am dem breiten Neifehute, dem Betajos, trägt, Häufig 1n8 Haar 
verjeßt, Auch) das Kerykeion it nicht felten geflügelt. Die 
ältefte Erwähnung Diefes Stabes, eines Gejchenfes des Apollon, 
findet ih bei Homer, SI. SON, 343; Dd. XXIV, 2 ff; vergl. 
Dergil, Aen. IV, 242 ff. € ift ein "Zauberftab, mit Dem ber 
Gott in Sölummer perjentt md die Verftorbenen nach fich zieht; 
urjpränglidh ein einfacher Stab, wird er namentlich im ber Sunft 
in der befannten Form gebilbe, die ihn zwifchen den Windungen 
zweier Schlangen zeigt.
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M. Die Hauptkultftätten des Hermes waren Arfadien 
und Athen; dod) wurde er infolge feines vieljeitigen Wejens 
an allen Drten Griechenlands unter den eriten Göttern ber- 
ehrt, in den Städten mehr al3 Gott des Handels, auf dent 
Lande häufiger ald Hirtengott. 

Artadien ift die Heimat des Hermes. Hier verband ficd, Zeus 
heimlich mit dev Plejade Mara, und in einer Grotte des Kyllene= 
gebirges gebar Maia den Hermes. Sie widelte ihn wie einen. Hilf- 
Iofen Saugling; aber das Kind verrät fhon am extern Tage das 
Götterblut und feinen erfindungsreihen und filtigen Sinn: Ohne 
daß Die Mutter eiivas merkt, verläßt er die Grotte und fängt fic) 
im Wald eine Schilbfrdte; aus der Schale Des Tieres fertigt er 
die erfte Xeier. Dann zieht ev im Dunkel der Nacht nochmals aus 
und wandert bis Theffalien, wo er an ber Herde des Apollon folches 
Gefallen findet, daß er fie mitgehen heißt; ex treibt fie nach Arkabterr 
und verftedt fie in einer Höhle. Zufrieden mit feiner Leiftung, 
{hlüpft er wieber in feine Winden. Am Morgen entbedt Apollon 
den Diebftahl; und obgleich der Yiftige Hermes die Spuren ber 
Jıinder gar Schlau verwiicht hat, fo findet Mpollon Doch, den Kleiner 
Dieb in der Wiege und fordert ihn auf, Die gevanbten Alinder 
zundiczugeben. Aber der Schelm Teugnet alles ab. Und fo 
wandern denn bie beiden auf den Olymp, um den feltfamen Streit 
ihrem Vater Zeus vorzulegen, Hermes in feinem Bettlafen ımb mit 
dev Leier in der Hand. Zeus entjcheidet num zwar zu gunften Des 
Anollon, aber Hermes hleibt Doch im Befitse der geftohlenen Herde; 
denn al8 alles Yeden und Lügen nichts Hilft, beginnt er auf feiner 
Leier zu fpielen, und ihr Klang wect in Apollon den Wunfch, das 
wunderbare Snftrument zu befißen; ja, er fchentt dem Bruder nod) 
obendrein den golonen Zanberftab, den Hermes fortan trägt. ©eit- 
dem find die beiden Brüder in enger Freundfchaft verbunden; md 
als Erfat fir die Leier erfinnt Hermes die Hirtenflöte (bie Syrim), 
um ber ihrem Klange feine Herde zır weiber. 

Su Athen erzäßlte man von ber Liebe des Hermes zu ber 
Keirnpstochter Herfe und von ihrem Sohne Kephalos, dem Geliebten 
der. Eos, vergl. Obid, Met. II, 708 ff. 

Sehr Häufig greift Hermes als Bote des Zeus in Die 
Mythen anderer Gottheiten und in die Kämpfe und Schid- 
fale dev Helden ein. Seine Söhne find der Hirtengott Ban 
und der Ihöne Daphniz2. 

Pan ift das Kind des Hermes und einer Tochter des Arkadiers 
Diyops. Im wunderlicher Geftalt fommt er zur Welt, jodaß fid)
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jogar die Mutter vor ihm entjelst, Den er ‚it ziegenfüßig und hat 
zwei Homer, ein Ziegenfchwäanzchen und einen langen Bart; ber 
Bater aber zeigt fein munteres Kind voll Stolz den Göttern, vom 
denen Dionyfos e8 bejonders Yießgewinnt. Wan ift der Gott der 
arfadiichen Zriften und des einfamen Waldgebirges. Er heißt der 
große Pan. Mit feiner Hirtenflöte weidet er die Herden oder ftreift 
jagend Dur die Berge. Sn den heißen Mittagsftunden ruht er, 
und dann hüten fich die Menfchen, ihn durch Karın zu weder; dem 
furchtbar ift fein or und entjeslich der „panifche“ Schreien, der 
don ihm ausgeht. Sn den Abendftunden aber gejellt ex fich zu dem 
Nymphen und fingt und tanzt mit ihnen, ein Freund des Mondes, 
aber auch der emporfteigenden Sonne. Seit der Schlacht bei 
Marathon, in der er die Perfer fehrecite, wurde er auch in Athen 
in einer Grotte des Burgfelfens berehrt, vergl. Herodot VI, 105. — 
In der bildenden Kunft wird Par (vergl. Faunus, ©. 213) ziegen- 
füßig, haufig aber auch ganz in menfchlicher Geftalt, nur mit 
Hörnern und einem Schwanze dargeftellt; er weilt gewöhnlich iur 
der Umgebung des Dionyfos. Seine Abzeichen find die Syrine 
und der krumme Hirtenftab (Tagobolon, Tat. Pebum). Aus 
den einen Pan find allmählich in der Kunft eine ganze Anzahl 
ziegenfüßiger Pane oder Panisfen geworden; die Künftler 
bildeten auch weibliche Bane, die Statuette einer flötenblafenden 
Panistin befindet fih in der Billa Albant. 

Auch der fhöne Daphnis, der Liebling des Apollon und des 
Pan, der Freund der Hirten auf Sizilien, ift ein Sohn des Hermes 
und einer Aymphe. Sehr fhöne Gruppen (Ban und Dapyhnis, 
3. DB. in Neanel) zeigen ihm al8 zarten Kraben neben dem SHivtenz- 
gott, der ihm Die Shring blafen Iehrt. Er ift eine Lieblingsgeftalt 

ber bulolifchen Dichtung, Die von feiner. unglücklichen Liebe zu einer 
Nymphe und feinem Dahinwelten fingt. 

IM. Bor dem 5. Sahıhundert wurde auch Hermes härtig 
dargejtellt, obwohl er fchon bei Homer jugenolich ericheint; 
die jugendliche Bildung des Gottes ift feit dem 5. Qahr- 
hundert die allgemeine. Cein Körper bietet das Speal- 
bild einer zugleich Fräftigen und anmutigen Eriheinung; im 
Gefiht3ausdrud ift immer fein mildes, Huges Wefen deutlich 
ausgejprochen. Abzeichen des Hermes find das Keryfeion, 
der Petajos, Slügelihuhe oder Flügel an den Anöcheln und 
im furzlocigen Haar, fpäter häufig auch Der Geldbeutel. 

Als Piyhopompos wird er zuweilen »öllig Keffeidet dargeftellt, 
ie in den fchönen Keltefs mit Drpheus und Eurydite 
(fiehe Fig. 32). Auch ein fchöner ftatuarifcher Typus, vertreten
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Durch den fog. Phofion im Vatikan, zeigt feinen Oberkörper ver= 
hält. Sonft ift er gewohnfid nact oder trägt mit die Chlamys 
auf dem Arm. Die ihönfte Statue des Götterhoten tft ver Hermes 
in Neadel, aus Herenlaneum, Bronze, in jehr jugendlichen Alter 
aufgefaßt, fitend, aber nur einen Augenblid ruhen und jchor 
wieder zum Sorteilen Kexeit; in der Kopfbildung und im Gefihtg= 
ausdıud Yiegt etwas ungemein Schlaues (Fig. 33). Im der Blüte 
der Jugend, Fräftig und doch gefhmeidig und voll Anmut zeigt ihre 
die in Olympia gefundene Statue des Prariteles, Hermes 

dig. 33. Hermes. Bronze in Reaper. 

mit dem Dionyfosfinde auf dem Arm — vergl. 8.d. 4. ©. 120 —, 
ein herrlicher Körper und ein wunderbar fhöneg, Tuges und 
mildes Gefiht. Der Schule des Prariteles entitammt ‘wohl auch 
der noch Fräftigere Hermes im Belvedere des DVatifans, der 
fog. Antinous vom Belvedere, bejjen Gefihtsausdrud finnend und 
Ihwermätig ift. 

Zu hunderten und im allen Mittelmeerfändern Bis im bie 
Rheingegend Hin find aus vömifcher Zeit Meine Buonzen des 
Handelsgottes mit Dem Geldbeutel in ver Hand gefunden 
foorden.
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B. Bellia. 

1. Heftia, lat. Veita, die ältefte Tochter des Kronos und 
der NAhen, ijt die jungfräulicye Göttin des Herdfeuers, des 
äußerlichen Zeichens einer jeßhaften Anfiedfung. Cie ift ver 
feite, umverriickbare Mittelpunft des Samilienlebens und des 
ganzen Gemeinweiens, Das die einzelnen Familien in Sitte 
und Zucht umfchließt. Am Herd opferte ihr der Hausvater, 
der Höchite Beamte an einem Altar im Rathaufe. Sie jegnet 
den Ausgang und den Eingang; bei jeder Dpferfeierlichkeit 
wurde die erite und die leßte Spende ihr Dargebradht. 

Mie das Herdfeuer immer am der gleichen 
Stelle bleibt, jo dachte man fich auch Die 
Göttin ewig im Dfymp weilend; fie allein 
von allen Unfterblichen verfaßt niemals den 
Götterberg ; daher fennt man auch feine eigent= 
fihen Mythen der Heftia. — Im Nathaus 
(Prytaneion) von Athen brannte auf ihren 
Altar ein eiwiges Feuer; von diefem nahmen 
die ausziehenden Koloniften das Teuer mit 
fi, das in dev neuen Anfiedelung Die Herb- 
feuer entzunden follte So fonnten einige 
Städte Die Göttin geradezu ihre Griinderin 
nennen. 

I. Der Bedeutung der Hejtia ent- 
Ipricht es, daß ihr Kult zugleich der am 
meitejten verbreitete und Derunjcheinbarite 
in Griechenland war. Sie bejaß nur 

ul I. wenige eigene Tempel, denn fie hatte ja 
Sen an allen Heiligtümern und allen Opfern 
‚ig 3 teil. Wo ihr Teuer auf dem Herd oder 

Su an Altare flammte, da verehrte man fie. 
Doch erlangte namentlich in Delphi ihe 

Kult eine weitere, iiber ganz Griechenland fich evitredende 
Geltung. 

Sn Delyhr war die Koine Heftia, D. 1. das gemeinjame Herb= 
feuer Griechenlands. Nach, ven Perferkviegen befahl Mpollon ver 
Plataeıı, reines Feuer horn diefer Feuerftätte zu holen. Sie empfing 
auch das erfte Opfer von allen, die das Drafel befragten. — Auch 
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die Heftia non Delos wurde infolge des abolliniichen Kufts und 
der attiichen Seeherrfchaft zum Mittelpunkt eines größeren Umtreifes. 

IN. Von der bildenden Kunft wurde Heitia unter allen 
oberen Gottheiten am jelteniten dargeitellt; ihre Häusliche 
Verehrung erforderte fein Bild. Exit in der jüngeren Zeit 
wurde ihre Statue im Vrytaneion in Athen und an anderen 
Orten aufgejtellt. Die erhaltenen Bildwerfe zeigen die 
Göttin voll bekleidet, mit verjchleiertem Hinterhaupt; als 
Zeichen ihrer göttlichen Würde trägt fte ein Scebter. 

Leider darf die altertümlih Thöne Heftia Giuftiniani in 
Kom (Mufeo Torlonia) nicht als ficheres Beispiel einer Heftia 
betrachtet werden, obwohl ihre feierlih einfte Eriheinung diefer 
Göttin fehr gut eignen wiirde; in ber Yinfen Hand hielt die Statue 
ein Scehter (Fig. 34). 

89 Dionyfos and Demefer. 

Dionyjos gef nicht in Den Kreis der Swölfgötter; 
vielmehr fteht im attifchen Smwölfgötterfult Bofeidon neben 
Demeter. Doc ift au Dionyfos eine Hthonijche Gottheit, 
d. i. eine Gottheit der Erde und der in ihr wirkenden Kraft, 
und gerade in Attifa ift ex durch die Eleufinifchen Miyiterien 
eng mit Demeter verbunden. 

A. Divnplos-Bakılıos. 

I. Dionyjos-Bathos, Tatiniftert Bachus, Yateinisch Liber 
Pater, der Sohn des Zeus und der Semele, ijt jpäter bei 
den Öriechen vorzüglich zum Gott des Weines geworden. 
Uriprünglich vertritt er jowohl in den griechiichen, als in 
den thrafiichen und Keinaftatifchen Kulten ganz allgemein die 
ichöpferifche Kraft der Natur, Die im Srühjahr in dem faftigen 
Triebe der Vflanzenwelt ich äußert, im Sommer und Herbft 
den veichen Fruchtfegen über die Erde ausfchüttet und im 
Winter gleichjam geftorben it, um im Frühjahr bon neuen 
aus Der Erde hervor geboren zu werden. 

Dionyjos ift daher ein Gott des Bflanzenwuches und der 
Baumzudt. Er heißt Endendro3 und Dendrites, d. i. 
der. Öott, der im Baume wohnt. Die Chariten find mit ihm
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verbunden; die Nymphen der Duellen und des Waldgebirges 
umd amdere Dämonen des Waldes find feine Bflegerinnen, 
Begleiterinnen und Gejpielen. 

Der immergrüne, den Baum umranfende Epheu ıumd die von 
Baum zu Baum fih fchlingende Weinvebe find ihm befonders 
heilig; von den Tieren Die ‚färfiten und fruchtbarften: Stier, Bod 
umd Ziege, Banther und Löwe. Der Gott Bun felbft unter der 
Geftalt des Stiereg gedacht umd werehrt, 3. B. im Elis, wo bie 
Frauen ihn im Frühjahr mit heiligen Gefangen riefen, als. Stier 
(Zamros) mit den Chariten herbeizufommen. — Mit dem Fell 
der Ziege, des Panthers und mit der Nebris fchmücdt ber Gott 
fi und fein Gefolge: Auch die Schlange, das im Frühjahr aus 
der Erde heroorkriechende und in regelmäßigen Häutungen gemifjer- 
maßen fich erneuernde Tier, ift ihm heilig. 

Das Hinwelfen der Natur im Winter wird in den Mythen als 
ein Sliehen oder Sterben des Gottes ausgebrüdt. 

Unzertvennlic) von dem Wefen Diefes Gottes ift feine Ein- 
wirkung auf das menfchliche Gemüt. Ex begeiftert, wie 
Apollon. Uber die Kraft, die von ihm ausgeht, ift eine 
orgiaftiiche; fte it weniger geiftig, als die des lichten Sonnen- 
gottes, wilder und ftürmifcher und entflammt bis zur Najerei; 
Dionyjos verhängt über die Menfchen ven Wahnjtun. 

Die hthonifchen Gottheiten find urfprünglich mantifher Natur, 
vergl. Gaia ©. 12. — Sn Delphi waren dem Divnyfos bie 
winterlichen Monate geheiligt, vergl. ©. AT. — Beionders bie 
Thrafer und PVhiyger verehrten ihn als mantifchen Gott; er hieß 
hei ihnen Sabazios und trägt den Beinamen „Prophet der 

- TShrafer“. 
Nicht der fonnenhelle Tag, jondern das Dunfel der Nacht fieht 

die dem Balhos bei Tadellicht vargebrachten Drgien. Sie wurden 
vorzüglich non den Frauen und Mädchen gefeiert, die nach dem 
Gotte Balhyen oder BSalhantinnen und von dem vafenden 
Veltjubel Mänaden oder Thyiaden (fo in Delphi) hießen. Alt 
feinen Seiten erjchalften Die Flöten, die Handpaufe (das Tympanoı, 
unfer Tamburin) und die Klappern (bie Krotalen); fein Sefigefang 
ift nicht der feiexfihe Hymmus, fondern der Ditäyrambus. — Su 
der geihichtlichen Zeit waren diefe Drgien natürlich gemildert und 
ihre Gebräuche veredelt; und nad den ausfchmweifenden Schilberungen 
des Drgiasmus bei Dichtern und in der bildenden Kunft diirfen 
feinesmegs die wirklich beftehenden Teitgebräuche Beirteilt werben. 

. Aber im früheren Zeiten waren gewiß Menjcenopfer damit ber= 
hunden, worauf no gewille Mythen: und das haufig gefchilverte
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Zerreißen der Dpfertiere Hinweifen; auch das Berfälingen von 
rohen Yleifhftüden hängt mit diefem uriprünglic biutigen Kult 
zujammen, ber Das weibliche Gemüt bis zum Wahnfinn beraufcht. 
Sinnbildfich ift Diefe Diilderung des bakhiichen Kultes in der Ber- 
ehrung des D. Meilihios, d. i. des Milden, Eleuthereus, 
des DBefreiers, und Lyfios, des Lofers, ausgefprochen. 

Mit diefer Seite im Wefen des Dionyfos hängt e8 zufammen, 
daß er auch eim vettender und fühnender Gott ift, Katharfiog; 
denm dev Gott, der den Wahnfinn fendet, muß ihn natürlich au 
föfen können. 

Sufolge feiner begeifternden und das Gemüt beraufchenden 
Gewalt tritt und der griechifche Dionyjos vorzüglich als 
Öott des Weines entgegen. Er hat den Weinftod in Griechen- 
land eingeführt und feine Vflege gelehrt; ex ift daher gleich 
Demeter ein Begründer menschlicher Bildung und Öefittung. 
Er ift felbft zu dem heiteren Freund de3 Eros und der 
Aphrodite geworden, zu einem Freude, Genuß und Gejund- 
heit jpendenden Gott; und fein vafendes Gefolge Hat fich zu 
dem fröhlichen, von Luft und Wein trunfenen Thiafos um- 
geitaltet, mit dem ex itber die Berge und Durch die Wälder 
jubelnd dahinzieht, fiehe ©. 84. ber die Verbindung des 
Dionyjos mit den Mufen fiehe ©. 82. 

In diefem Sinne trägt dev Gott den Thyrfos, einen langen 
Kohıftab mit aufgefetem Pinienzapfen, haufig mit Epheur oder 
Weinlaub umwunden; das Node ift für den Weinbau im Cüpen, 
was im Norben der Pfahl tft. — Das Gefolge des Gottes und 
die Menfchen bei heiteren Gelagen (Shympofien) bekränzen fic, 
ebenfalls mit Ephen und Weinlaub. AS Gott des Weines führt 
Dionyfos die Beinamen Kyaios und Paufilypos, d. i. der 
Sorgenbrecher; als Pfilar beflügelt er gemwifjermaßen dem Geift 
und wird daher auch jelbft zumeilen mit Schwingen an den Schläfen 
dargeftellt. Sein Beiname Euergetes, ber Wohlthäter, weist auf 
dag herrliche Gejchent hin, mit dem er die Menfchen erfreut; und 
als Gott der jubelnden Luft heißt er Bromios, der Lürmende, 
und Methe, d. i. die Trunkenheit, ift feine Genoffin. 

II. Der Öeburtsmythus des Dionyjos nüpft an Theben 
an; jeine Kindheit verlebt er in dem fernen Nyfa; die Ein- 
führung des Weines bringt ihn nach Griechenland zurüd, 
io ex bejonders in Wetolien und Attifa freudig empfangen 
wird.
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Semele ift die Tochter des thebanifchen Königs Kabımos und 
der Harmonia. Zeus Yiebt fie und vereinigt fich mit ihr als Ichoner 
Singling. Aber die eiferfüchtige Hera nimmt die Geftalt. der Amme 
Semeleg an und überredet die Arglofe, von Zeus zu erbitten, er 
folle ihr in feiner göttlichen Herrlichkeit erfcheinen. Semele Aupert 
den verhängnispollen Wunfh, und Zeus, der die Erfüllung im 
voraus zugeihworen hat, tft gezwungen, nachzugeben. Die Slanımen, 
die von ihm ausgehen, berzehren das fterhliche Weib; umd unter 
Flammen, aber von Fühlendem Epheu umranft, koird das zarte 
Kind geboren, Das der göttliche Vater, 5is e8 Yebensfähig wird, im. 
feinen Scentel verfchließt, vergl. Ovid, Met. III, 253 fi. Aus 
dem Gchentel de8 Zeus geht Dionyfos zum zweiten Mal hervor 
und wird auf Befehl des Zeus non Hermes nad Nyfa gebracht, 
das fi die Griechen fpäter fern im.Dften gelegen dachten. Hier 
nähren ihn Die „Negenuymphen“, die Hyaden, die zum Danke 
dafliv am den Himmel verjeßt werden; aud die Nyfäifhen 
Nymphen (und Semeles Schweiter Imo, vergl. ©. 94) werden 
als feine Ammen und Pflegerinnen, Gilen al fein Wärter, die 
Satyın als feine Gefpielen genannt umd dargeftellt, Im Nyfa 
Hflanzt Dionyfos au den erften Weinftod und zieht dann im ber 
Blüte der Sugend mit feinem Gefolge aus, um feinen Kult unter 
den Menfchen zu verbreiten. : 

Sn Atolien hewirtet den Gott Dinens, d. i. der Weinmann; 
feine Tochter Deianeira, die Stammmutter der Herakliden, wird 
aud Tochter des Dionyfos genannt. — In Attifa tehrt Dionyfos 
beit Startos und deffen Tochter Erigome ein; fcdöne Neliefs, 
3. BD. im Louore und im Britifchen Mufeum, zeigen diefe Einfehr 
des Gottes. Den beiden Gaftgebern, bei denen er geraftet, fchentt 
Dionyjos die MWeirvebe, 

per nihtan allen Orten heißt man den Gott willfommen. 
Man wagt, ihn zu berjpotten, und miderjeßt fich feiner 
Herrichaft, und dann fümpft Dionyfos mit feiner fuccht- 
barjten Waffe, dem Wahnfinn. So erzählte man in Thra- 
fien, Drhomenos, Theben, Argos und auf Naxos; 
doc) it dieje Infel dem Gotte bejonders teuer; denn hier hat 
er die Ichöne Ariadne zu feiner Gattin erhoben. 

Bor dem thrafifcen König Lylurgos muß Dionyjos fogar . 
in das Meer fliehen, wo Thetis ihn bei fi aufnimmt; das Ende 
des Trenlers wird nerfchteden erzählt, vergl. Homer, SY. VI, 130 ff. 
Afchylos Hatte Den Mythus im einer Tetralogie behandelt. — Sir 
Drhomenog weigern fih die Minyaden, die drei Töchter Des 
Königs Mingag, an den Drgien des Gottes teigunehmen, 1m
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werben deshalb in Vogel (Fledermäufe) verwandelt; vergl. Dbid, 
Met. IV, 389 ff. Ahnliches wird non den Broitiden in Argos 
herichtet, fiehe ©. 115. — Sir Theben fuht Bentheis, der Eohır 
der Radmostochter Agaıue, die Einführung des neuen Kultes zu 
perhinberm, fpottet über dem jungen Gott und belaufcht auf Dem 
Berge Kithairon Die geheime Feier der Frauen. Aber Dionyos 
treibt Die Bakchen zum Wahnfinn; die eigene Mutter Halt Ventheus 
für ein wildes Tier, und die Jlafenden zevreißen ihm, vergl. Ovid, 
Met. IT, 511 ff.; die Sage bildet den Inhalt der Bafcıhen Des 
Euripideg. — Auf der Infel Naxos wird der herrfiche Götter- 
jüngling von tyrrhenifhen Seeräubern gefangen. Er folgt 
ihnen aufs Schiff; aber während der Fahrt wird e8 ganz bon 
Ehheun umrankt, Tiger und Panther umgeben den Gott, und die 
Kauber ftürzen fih, von Wahnfinn erfaßt, ins Meer und werden 
in Delphine verwandelt; vergl. Doid,: Met, III, 582 ff. Der 
Frieg nom nfilrates-Denimal in Athen ftellt diefen Borgang in 
töftlicher Weife dar, vergl. K. d. M. ©. 123. 

Zahlreiche pompejanifche MWandbilder zeigen Dionyfos, tvie er, 
von feinen Gefolge umgeben, der fhlummernden, von Thefeus auf 
der Infel Naxos verlaffenen Ariadıne naht, fiefe ©. 143. Auf 
Sartophagreliefs ift fie haufig im Zuge ihres Gatten. Zeus hat 
fie unfterbli) gemacht; eine Krone, welche bie Götter ihr bei Der 
DBermählung gefchentt haben, ift als Sternbild am dem Himmel 
verfet worben. Ihre Kinder find Euanthes, Dinoption und 
Staphylos, Namen, die fantlih auf den Wein hindeuten. 

Die Züge de8 Dionyfos, die der Verbreitung des Weines gelten, 
find fchliepfih zu wahren Eroberungszügen geworben. Bejonders 
jeit Alexander d. Gr. wird der Gott als Eroberer und Befieger 
Inpiens gefeiert, al8 Friegerifher und triumphierender Gott. Der 
Dichter Nonnos hat no im 5. Jahrhundert m. Chr. biefen 
indifhen Yeldzug des en in einem großen Cpo8, den 
Dionhfiata, behandelt. 

Sach Diefen glänzenden Thaten wird Dionyjos mit 
Artadne in ven Olymp erhoben. Zuvor aber dringt er od) 
in Die Unterwelt ein und führt feine Mutter Semele aus 
ven Totenreiche mit fich zu den Unfterblichen empor, in Deren 
Syeife fte, von nun an THHyone genannt, an der Geite ihres 
Sohnes meilt. 

Der Kult des Dionyfos hat jich über die ganze griechijche 
Welt verbreitet und it in Athen zur Duelle der edeliten 
und erhabenjten Dilhtgattung geworden, der Dramatijchen 
Voefie. Aus einfachen Anfängen, einer ländlichen Feier und 
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dem mit ihr verbundenen Seltgefang entitand feit Dem Ende 
des 6. Sahrhunderts die Tragödie und entwidelte ich, im 
5. Sahrhundert in der funftliebenden Stadt zur herrlichiten 
Blüte. Im Diejer Zeit ijt der Gott auch in enge Beziehung 
zu den Mufen getreten. Uber die Eleufinifchen Miyfterien 
fiehe ©. 89. 

Die Hauptfefte des Dionyfos in Athen waren: die Eleinen 
Dionyfien, ein Yändliches Feft nach der Weinernte, verbunden 
mit Ziegenopfern und unter ausgelaffenem Subel gefeiert. Gemifjer- 
maßen als ftädtifche Nachfeier find die Kenäen zu betrachten, bie 
ebenfalls noch im Winter abgehalten wurden. Im Februar folgte 
das dreitägige Felt der Anthefterien, mit denen man die Nüd- 
tehr des Gottes begrüßte; am erften Tage wurden die Fäffer mit 
dem. geernteten Weine angezapft, und daher hieß diefer Tag 
Pithoigia; am zweiten Tage, den Chven, führte man das Bild des 
erlöfenden D. Eleuthereus in der Stadt umher, befränzte Die Kinder 
und nahm mit voller Luft an Schmäufen und Trinfgelagen teil; 
der dritte Tag, die Chytven, fah das Totenopfer, DAS den am biejen 
Tagen umgebenden Geelen ber Berftorbenen dargebracht wurde. 
Im Frühling felbft endlich feierte man das glänzendfte Felt, die 
großen oder ftadtifhen Dionyfien, mit prachtvollen Felt 
zügen, Gejang des Dithyrambos und theatralifhen Aufführungen, 
welche in dev Blütezeit Komddien, Tragddien und Satyrfpiele 
umfaßten. 

Die Mufe der tragifhen Dichtkunft ift Melpomene, vergl. ©. 27; 
Dionyfos Heißt auch felbft Melpomenos und, wie Apollon, 
Mujagetes. 

IM. Die Darftellung des Diondyjos in der bildenden Aunft 
hat diejelde Umwandlung erfahren, wie Die des Apollon, 
Hermes und anderer Götter. Sn der älteren Zeit härtig, 
wird ex feit dem 5. Sahrhundert häufiger jugendlich gebildet; 
doc) Hat fich Die ältere Bildung neben der jüngeren erhalten. 
3 veifer Mann wird er gewöhnlich mit mächtigen Körper- 
formen und voll beffeivet dargeftellt; und diefe Statuen find 
die eigentlichen Kultbilder gemwejen. Als blühendfchüner, 
zuweilen fajt weichlicher Süngling ift er zunächft ebenfalls 
befleivet, in der helleniftiichen Zeit nat. Sein Geficht trägt 
den Ausdrud bald der feurigften Begeifterung, bald eines 
ihmwärmeriichen Sinnens, zumweilen einer gewifjen Schwer-
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mut. Seine Abzeichen jind der Epheufranz, Nebris und 
Vantherfell, Thyrfos, Becher und unter ven Tieren der 
Vanther; in VBafenbildern und Neliefs reitet er Häufig auf 
dem Maultier oder führt mit Ariapne auf einem Wagen. 

Das befanntefte Beifpiel des bärtigen Dionyjos it die Statue 
im Batifan mit dev Auffhrift Sarbanapallos; von ebelfter 
Schönheit ift Die Bronzebüfte : 
in Neapel. — Der jugendliche 
Dionyfos trägt faft immer langes 
Haar, zuweilen weiblich georonet, 
wie an dem fchönen Kopf im 
Kapitol, den man früher auf 

dig. 35, Dionyfosfopf, Leder, Fig. 36. Dionyjosund AnpeYos, Kondoı, 

Ariadne deutete. Boll: glühender Begeifterung ift der Kopf in 
Leyden (Fig. 35). Bon dem zahlreichen Statuen möge Fig. 36, 
eine Gruppe im Britifhen Mufeum, die Erfceinung des 
jugendlichen Gottes veranihaulichen; Die Geftalt, auf welcher ber 
Yinfe Aum ruht, ift wohl eine (weibliche) Perfonififation der Wein- 
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vebe, nicht Ambelos (fiehe ©. 35). Im anderen Daritellungen 
füßst fi Dionyfos auf Eros oder einen Satyr. Anmutig find 
die Statuen de8 Silen mit dem Dionyfostinde (Touvre; 
Vatikan) und des Satyın mit dem Dionyfostnaben auf 
der Shulter (Billa Albani; Neapel). Über Hermes mit dem 
Dionyfosfinde vergl. ©. 75. Auf einem der fchönften etrurifchen 
‚Spiegel find Semele und Divnyfos in inniger Umarmung 
Dargeftellt. 

B. Der bakıhifche Thialos. 

Der Thiafos, d. i. der Schwarm des Dionyfos, umfaßt 
außer den Mänaden die Satyrn, den Silen, Ban (die 
Panisfen und Baniskinnen, vergl. ©. 74), Briap und die 
Rentauren. 

Die Mänaden (vergl. ©. 78) find urfprünglich die 
Nymphen, dann auch die Iterblichen Frauen und Mädchen, 
welche dem Gotte folgen. Sie erfreuen ihn durch Tänze und 
Gelänge; fie feiern feine Drgien mit dem fchallenden Subel- 
rufe Euoi (lat.. Guhoe, Evoe) und ftürmen in vajenver 
Begeifterung dahin, mit flatternden Haaren und gelöster 
Kleidung, mit Epheu befrängzt, mit der Nebris gegürtet, Hand- 
paufen, Yadeln, Flöten, Thyrjositäbe oder die zerrifjenen 
Dpfertiere in Den Händen halten. 

©o bildete Stopas feine berühmte rafende Balkhantin, ein 
Meifteriwert, dejfen Einfluß auf die Bildende Kunft nocd) im [hönen 
Keliefs zu eriennen ift, vergl. 8. d. U. ©. 114. Gtatuen tan- 
zender Mänaden befinden fi 3. B. in Billa Mbant, im Lore, 
in Berlin. Auf Bafenbilden und im Wandgemälden, fowie auf 
den zahlreichen Sarfophagen, melde den Zug des Dionyjos bar= 
ftellen, find die Balhantinnen immer in feiner Begleitung, bald 
mit den Satyın befreundet, bald ihre Zubringlichkeiten abwehrend, 
immer zum Dienfte des Gottes bereit. 

Die Satyrn, die nihtsnußigen und leichtfertigen, wie 
Heftod fie nennt, find niedere Gottheiten des Bergmaldes. Man 
dachte fie th in menschlicher Geitalt, aber mit großem 
Pferdeichweif, Spibohren, ftruppigem Haar und tierijch 
gebildeten, ftumpfnäfigem Geficht. Die ältere Kunft ftellt fie 
bärtig dar, Tüfterne Gefellen, die Die Nymphen rauben und 
fi jelpft an Göttinnen zu vergreifen wagen. Seit Brariteles 
bildete man te. jugendlich, bald tanzend, bald träumerisch
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ruhend, im Weinraufch fchlafend oder ihren Gott bedienend 
und mit Bafchantinnen gruppiert; der lange Schwanz wird 
zu einem Hiegenfhwänzchen; die Körberformen find bald 
fräftiger, wie es fiir Die an der Sagd und am Herumitreifen 
ich) ergößenden Burfchen ftch Ichickt, bald weichlicher, fleifhig, 
vom Genuß Des Weins erjchlafft; das Tierifhe in ver Gefichts- 
bildung wird nur noch mäßig angedeutet. Die Kunft fennt 
auch weibliche Satyın und Satyrfinder. — Der [hönfte unter 
den Satyrn ift Umpelo3, der Liebling de8 Dionyjos. 

Die ältere Bildung der härtigen Satyın zeigt nod) der in Nadj- 
bildungen erhaltene Marfyas des Myron, vergl. K. d. A. ©. 96. 
Auf Münzen und in Bafenbildern erfcheinen die bärtigen Satyır 
haufig als freche, rohe Gefellen. 

Prariteles bildete mehrere Gatyrftatıren, vergl. 8. d. U. ©. 118. 
As Nahbildungen darf man ben in zahlreichen Beifpielen erhaltenen 
ruhenden Satyr (am fchönften der Torfo im Louore) ımd den 
einfhenfenden Satyr (Dresden) hetrachten. Bom Wein über- 
wältigt ift der beriihmte fchlafende Satyr in Münden, der fogen. 
Barberinifhe Yaun; betrunken find aud der tangzende 
Satyr aus der Cafa del Fauno in Bompei, Bronze, Neapel, md 
der Satyr mitdem Weinfhlaucdh, ebenda; in füen Schlummer 
gefunfen ift er in einer dritten Bronzeftatue in Neapel. Satyr= 
fnaben mit Flöten befit der Louvre. Eine Doppelherme von 
Satyr und Satyra aus Bronze befindet fich ebenfalls in Neapel. 

Der fhöne Ampelos (d. i. der Weinftod) verliert durd, einen 
Unglüdsfall das Lehen und wird in die Weintebe verwandelt. Liber 
eine Gruppe, die man auf Dionyfos und Ampelos gedeutet hat, 
vergl. ©. 83. 

Silen (Seilenos, fat. Silenus) ift eine männliche Duell- 
gottheit; feine Heimat ijt Kleinafien (Phrygien), wo er als 
Vater des Marfyas galt. Sn Griechenland nannte man ihn 
ven älteften Satyr und Pfleger des Divnyfos. Wie der 
große Ban zu einer ganzen Schar von Banen vervielfältigt 
wurde, jo gejchah es auch mit Silen. Auch in der bildenden 
Kunft find die Silene Häufig faum von den älteren Satyen 
zu untericheiven. 

©» ift e8 5. 2. fraglich, ob die oben erwähnte jhöne Gruppe 
des Silen mit bem Dionyjoslinbe nicht wielmehr einen älterer 
Satyr darftellt, vergl. ©. 54. Im anderen Darftellungen ericheint 
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Silen gewöhnfich als glatsföpfiger, dieiwanftiger Alter, dev immer 
den Weinfchlauch bei fi führt und fich nur mühfam auf den Füßen 
oder auf feinem Efelchen aufrecht Halt, bald von den Satyrır geftüst, 
bald genect, ein drolliger Bacchusdiener, der aus dem MWeinvaujc, 
nicht herauskommt. ©o zeigen ihm die zahlreichen Darftellungen 
des Thiafos; beliebt waren Statuen des Silen mit vem Schlau 
als Brunnenfiguren. 

Taft miderlich ift die Geftalt des VBappofilen, ganz zottig, 
roh und vom vielen Trinken aufgejhwernmt. 

Auh Mariyas heißt bald Satyr, bald Silen und Sohn jenes 
Setlenos, den König Midas fängt, indem er Wein im feine 
Delle gießt und den Beraufchten vor fich bringen Yaßt, um 
mancherlet geheime Dinge von ihm zu erfragen; dann fendet er ihr 
feinem göttlichen Pflegefohn, dem Dionyfos, unverfeßt zurriid, und 
diefer gewährt dem Midas dafiir jenes verhängnisvolle Gefchent, 
vergl. ©. 48. Der Sohn diefes Silen ift Marfyas, der die von 
Athene weggeworfenen Flöten aufnimmt und mit Apollon einen 
Wettkampf einzugehen wagt, vergl. ©. 48. Wie Ban den Daphnis 
auf der Shring blafen Yehrt, fo unterrichtet Marfyas den fhönen 
Dtympos im Flötenblafen; eine berühmte ftatuariihe Doppel- 
gruppe, die ms aus Fampanifchen Wandbildern befannt ift, ftelfte 
Chetron mit Achillens und Marfyas mit Dlympos als Gegen- 
ftüde dar. 

Vriapos wird gewöhnlich Sohn des Divnyjos (und der 
Aphrodite) genannt. Die Heimat feines Nultes, der fich über 
Griechenland nad) Stalien verbreitet Hat, ilt die jiinliche Küfte 
des Hellesponts mit der Stadt Lampfafos. Eriltein Gott der 
tierischen und Yändlichen Scuchtbarfeit; fein cohes, Eunftlofes 
Bild Itand als Sinnbild der Shöpferischen Naturkraft und zu= 
gleich als Vogelfcheuche in ven Gärten und Weinpflanzungen. 

Die Kentauren, Söhne der Wolfe (Nephele) und des 
Seion, find Dämonen der thefjaliihen und arfadiichen 
Waldgebirge, von denen fie jich al3 Gießhäche verwitftend ins 
Thal ftürzen. Man dachte fie fi in Mifchgeitalt, aus 
menjchlichem Dberförper und einem Roßleid zufammengefügt, 
gewaltige in flatternde Felle gehüllte Ungeheuer mit ©pib- 
ohren und ftruppigem Haar. Mit Ausnahme des meilen 
Eheiron und des gaftlichen BhoLlos find fie in der älteren 
Sage wilde Räuber, Gegner des Herakles und der Lapithen. 
Shre ihon in diefen Müythen Herbortretende Zehluft und
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finnliche Gier bewirkt in der jüngeren Sage und vorzüglich 
in der Runft ihre Verbindung mit Eros und Dionyjos; zus 
gleich mit diefer Umwandlung werden von den Künftlern nun 
auch jugendfich fchöne, ja jogar weibliche Kentauren und 
Rentaurenfinder gebildet. In Daritellungen des Thiafos 
find te mit Mänaden und Satyen gruppiert oder paarweis vor 
den Wagen de3 Gottes gejchirrt; häufig kämpfen jie mit Baunı- 
ämmen oder Felshlöcden gegen Löwen und andere Tiere der 
Wildnis. 

Die Alteften Kentauvendarftellungen find noch fehr unorganifch, 
indem nur der Hinterleib eines Pferdes an den im übrigen ganz 
menfchlich geftalteten Körper angefett ift. Die feit dem 5. Sahr- 
Hundert v. Chr. allgemeine Bildung, die den menfchlichen Dber- 
förper aus dem Bug des Noßleibes heroorwachfen Yäßt, fcheint von 
attifhen Künftlern erfonnen zu fein. — Der berühmte Zeuxis malte 
eine ganze Kentaurenfamilie, vergl. S. d. A. ©. 155; eine Kentaurin 
mit ihrem Kinbchen an der Bruft zeigt eine Gemme in Florenz. 

Bon Eros bezwungen find die beiden al8 Gegenftüce gejchaffenert 
Statuen, deren beriihmtefte Wiederholungen die von Ariftens umd 
PVapias gearbeiteten Kentauren im Kapitol find, ein älterer, 
der fich dem Keinen Xiebesgott nur unluftig fügt, während ber 
jüngere Kentaur die füße Laft freudig trägt, vergl. 8. d. WU. ©. 142. 

C. Deniefer und Perfephione-Rore 

Demeter, lat. Ceres, die Tochter des Kronos und der Nhea, . 
und ihre und des Zeus Tochter Berfephone (lat. Broferpina ; 
bei den Athenern aud) Kore, d.i. vas Mädchen, genannt) find 
im attiichen Kult von Eleufis fo innig verbunden, daß jte ganz 
allgemein die beiden Göttinnen, auch Die großen Göttinnen, 
die Heiligen oder Herrinnen (Despoinai) heiken. 

I. Demeter ift die Mutter Erde, Die Saatgöttin ; fie heikt 
auch D. CHthonia. Ahrenbüfchel und Mohn find der 
Schmud ihres blonden Haares. Sie jegnet daS Aekerfeld 
don der Ausjaat Bis zur Ernte. Und da der Ackerbau Die 
Grundlage aller menfchlichen Ordnung und Gefittung bildet, 
jo ift Demeter zugleich Thesmophorod, d. ti. die 
Begrimderin und Schubgöttin der heiligen Saßungen, auf 
denen die menjchliche Gejellfchaft beruht, vor allem der Che 
und der Kinderpflege.
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Sm MytHus wird Demeter jelbft zur Kinderpflegerin und Amme. 
Das Felt der Thesmophorien wurde ihr in Athen nım von 
verheirateten Frauen gefeiert; Männer und Mädchen waren Davon 
ausgejchloffert. 

Die Wirkffamfeit aller hthonifchen Öottheiten it aber 
nur nad) der einen Geite hin eine jegensreiche; anderjeits 
ilt fie auch eine geheimnisvolle, von der man Verderben und 
Tod fürchtet. Daher ijt Demeter auh) Erinys, d. i. Die 
Grollende, und fie jteht Durch ihre Tochter Verfephone in 
enger Beziehung zur Unterwelt und zum Totenreiche. 

Schon dev Wechfel des fommerlichen Lebens und der winterlichen 
Erftavrung in dev Natur laßt auf eine in der Erbe wirkende Kraft 
fchließen, die nicht nur über Leben, fondern auch über Tod Gewalt 
hat. Nur ift bei Demeter und aud) bei Dionyfos die werderbliche 
Seite ihres Wefens im Kult von Efeufis mehr gemildert, als bei 
anderen chthonifchen Gottheiten; die immer wieder fiegreiche Gewalt 
der Göttin wird ftärker betont, und an ihre Miyfterien Enipft fich 
die tröftende Hoffnung auf eine, Milderung des LXofes, das dem 
Menfcen nad dem Tode bevorfteht. 

U. Die Hthonifche Bedeutung der Demeter tritt nament- 
lich in dem Mythus vom Naube der Verjephone durch Hades 
hervor. Er ift gewöhnlih in Sizilien lofalifiert. Nach 
der berjchwundnen Tochter fuchend, fommt Demeter nad) 
&feufis und verläßt den heiligen Ort exit, nachdem dur) 
die Vermittlung des Zeus der Vertrag zu jtande gefommen 
ilt, nach melhem Berfephone die eine Hälfte des Jahres auf 
der Dberiwelt, die andere in ver Unterwelt bei ihrem Gatten 
Hades weilen joll. 

Im Mittepunfte Siziliens lag inmitten veicher Fruchtfelder Die 
Stadt Enna. Hier zeigte man nod im fpäter Zeit den Gee 
Pergufa, am deffen bfumigen Ufern die fchöne Kore mit bei 
Nymphen Blumen pflüdte. Als aber das Mädchen eine Naxziffe, 
die Blume des Todes, brad), da verichwand fie plößlich: der unficht- 
bare Hades hat fie geraubt und in fein Totenreicd, Hinabgeführt. — 
Zwet der Berühmteften Kimftler, der Bildhauer Prariteles und der 
Maler Nitomachos (vergl. 8. d. W. ©. 161), bildeten den Jaub 
der Kore, der aud) auf Bafenbildern und Sartophagen häufig dar 
geteilt ift. 

Neun Tage Yang irrt Demeter, nad) der Tochter juchend, raftlos 
über die Erde, im Tranergewand, Tag und Nacht, mit Fadeln in
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der Hand. Dann erfahrt fie von Helios, wer der Nauber der Kore 
ft, und zieht fi nad) Eleufis zurüd, um fen von den feligen 
Göttern über die Entfhwundene zu trauern. Im Efeufis Tächelt 
die Göttin zum erften Male wieder über die Spüße der Magd 
Sambe (oder Baubo), nimmt wieder Nahrung zu fid, und tritt 
in den Dienft des Königs Keleos, dejien Sohn, den Fleinen 
Triptolemos, fie wie ein Götterfind pflegt und nähıt. 

Während Demeter in Eleufis weilt, ift alles wüft und unfruchtbar; 
denm die „Mutter Erde” zürnt ja. Um fie zu verfühnen, befiehlt 
Zeus dem Hades, die geraubte Kore ihrer Mutter zuridzugeben; 
und num ext fehrt Demeter nach dem Olymp zurüd und feguet Die 
Erde wieder mit ihren Gaben. Aber fortan gehört PVerfephone- 
Kore nicht nur ihrer Mutter, fondern auch ihrem Gatten Hades 
an; denn fie hat bereitS in der Unterwelt von einem Granatapfel 
genojjen, d. h. fie ift bereitS die Gattin Des Hades geivorben (bie 
Sıudht der Granate und Duitte war in Athen ein Symbol der 
Shefhliekung). Daher muß fie im Herbft wieder in Das biiftere 
Neich ihres Gatten hinabgehen; im Frühjahr aber geleiten Hermes 
und Hefate fie zur Dberwelt zurüic, wo fie den Sommer hinburd) 
bei ihrer Mutter weilt. 

Auch nach der Rückkehr auf den Olymp ift eis der 
Göttin teuer. AS ihr Bilegling Triptolemos zum Süng- 
ling herangewachfen ift, entjendet fie ihn auf einem Drachen- 
wagen, um auch anderen Bülfern ihre Gabe zu itbermitteln. 

Auf zahlreichen Bafenbildern ift die Ausfendung des Trip=- 
tolemos dargeftellt, in Gegenwart der Demeter, die dem auf 
einem geflügelten Wagen Sitenden die Abfchiedsfpende reicht, der 
Kore, Helate und anderer Gottheiten. Auf Münzen, Gemmen und 
Sarfophagreliefs fteht der Süngling gewohnfid auf dem von 
Cchhlangen oder Drachen gezogenen Wagen und ftreumt das Saattorır 
der Demeter diber die Erde aus. Don borzüglicher Schönheit und 
feierfiher Stimmung ift das in Eleufis gefundene große Keltef 
in Athen, weldhes, wohl nod im 5. Sahrhumbert gearbeitet, 
ZTriptofemos ftehend awifchen den beiden Göttinnen zeigt; die vor 
ihm flehende Demeter übergiebt ihm einige (gemalte) Ihren, Kore 
bekänzt ihn (Fig. 37 ©. 90). 

Bor allem aber ift Eleufis der heilige Myiterienort der 
Demeter, Kore und des Dionyfos, der mit ihnen unter dem 
Namen SakchoS verehrt wurde Die eleufinifchen 
Moyiterien, von deren Weihe nur die Verbrecher aus- 
geichlofjen waren, gaben den Griechen eine troftreichere Vor- 
Hellung von dem Leben nad) dem Tode.
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Da die Myftevien ein Geheimfuift waren und bis in Die yätefte 
Zeit ihr Anfehn bewahrten, jo ift uns natürlich Die eigentliche Xehre, 
die im Elenfis verkündet wurde, unbelannt. Nur fo viel tft den 
Andeutungen der alten Schriftftellee mit Sicherheit zu entnehmen, 
daß die Eingeweihten (die Diyften) in der Unterwelt befonbere Ver= 
günftigungen erwarteten und daß e8 verfchiedene Grade der Weihe 

gab, Deren höchfte auch 
von Fürften nachgefucht 
wurde. — Die PBriefter- 
gejchlechter der Eumol= 
piden und Keryten 
ftanden im Dienfte der 
drei eleufinifchen Gott- 
beiten. 

Das Feft der Eleit= 
finien war ein Doppeltes: 
diegleinen Miyfterien 
im Beginn des Frühjahıs 
galten ber eier der 
Miederfehr (Arnodos) der 
Kore; Die Grogen 
Myfterten wurden im 
Hexbft, zu. der Zeit, Do 
Kore zur Unterwelt hinab- 
ftieg (Die Kathodos der 
Kore) neun Tage lang 
gefeiert. Den Mittelpunkt 
des eftes bildete Der 
feierliche Zug, indemman 

\ - am Abende des fünften 
dig. 37. Elenfinifdes Nelief, Tages das miyntenbe- 

fränzte Bild des Jalcho8 
bei Fadellicht auf Der heiligen Straße nad, Eleufis trug; daran 
Ihloffen fih geheimniswolle Gebraudhe, in denen die NMyften das 
Berihwinden der Kore, das Umbherivven der Demeter und die Ver- 
fohnung der trauernden Mutter darftellten. Auch ein Wettfampf 
war mit dem ejte verbunden. 

Bon dem großen Müyfterientempel in Eleufis, den der berithimte 
Baumeifter Sktinos (vergl. 8. d. U. ©. 52) errichtete, find mur 
noch die Grundbauten, Trümmer dev Philonifhen Borhalfe und 
der Meinen umd großen Propnläen erhalten. Eine Gruppe der 
Demeter, Kore und de8 Jatchos im Demetertempel in Athen hatte 
Praxiteles gearbeitet.
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Bon den iibrigen, nicht zahlreiden Mythen ver Demeter 
jind noch diejenigen don Safton und Eryfichthon zu nennen. 

Safıoın, der erite Siemann, wird fhon von Homer, Dd. Vo 
125 ff. al8 ein Liebling der Demeter genannt, der deshalb noıt 
dem Blite des Zeus getdtet wird. Die Gdttin ift von ihm Mutter 
de Blutos, d. i. Des Neichtums, Der nom Eirene, dem Frieben, 
gepflegt wird, vergl. ©. 26. 

Die zweite Sage berichtet ausführlih Dvid, Met. VIII, 738 ff. 
Eryfihthon, der Sohn des theffalifchen Königs Triopas, frevelt 
gegen die Göttin, indem er die Bäume ihres heiligen Haines füllen 
Yaßt. Dafür beftraft ihn die Göttin mit entjeßlichem Heißhunger, 
den nichts zur ftillen vermag, fodaß der Srevler enblich feine eigenen 
Gliedmaßen zerfleifcht. Seine Tochter, von deren wunderbarer Ber- 
wandlungsgabe Diid ebenfalls erzählt, heißt am amberer Stelle 
Meftra. 

III. Demeter ift in der 
Nunft eine frauenhafte Ex- 
jheinung, voll Würde und 
Immut. Sie ift immer voll 
beffeivet; häufig ilt das 
Hinterhaupt Dur) den 
emporgezogenen Mantel 
verhüllt. Ihre Abzeichen 
jind Uhren und Mohn (die 
Blume, die im etreide 
wächst); unter den Tieren 
205 Schwein, au, der 
ckeritier ijt ihre heilig. — 
Kore ift aud) in der Kunit 
die vechte Tochter der 
Demeter, ihr jugendliches 
Abbild. Sie trägt Häufig 
den Öranatapfel, vergl. S 
©. 89. Mit der Mutter Fig. 38. Demeter, 
gemeinfam find ihr die Wandbild ans Pompeji. 
Taceln und der Salathos, & 
d. i. ein Korb, der bei Demeter mit Uhren, bei KRove mit 
Blumen gefüllt ift.
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Sn den erhaltenen Bildwerfen fehen wir Demeter entweder 
thronend oder ftehend. Ihre fchönfte Statue ift Die Demeter vor 
Knidos im Britifden Mufeum, fitend, das fchöne Antlis voll 
milder Güte und ftilfer Trauer. Eine Anzahl hervorragender 
Demeterbarftellungen findet fi) in Tampanifchen MWandbildern, bie 
wohl auf bebeutende Kumnftwerke zuriidgehen (Fig. 38). 

$ 10. Zofeidon und fein Weid). 

A. Pofeidon.! 

I. Bofeidon, lat. Neptunus, der zweite Sohn des Kronos 
und der Jthea, ift Der gewaltige Herrjcher des Meeres, das 
die Erde umjchließt und in mächtiger Brandung erjchüttert. 
Die Schönen Nereiden, Die Tritone und andere Ungeheuer 
der Tiefe find fein und feiner Gattin Amphitrite Gefolge. 
Er ift fegenbringend al3 Gott der Schiffahrt, furchtbar und 
verderblihh al Erreger de3 Cröbebens. Das Abzeichen 
feiner Macht it der Dreizack, fein ln & Tier der Delphin 
und das Nop. 

Der Dreizad, griech. Triaina, Tat. Fuseina, ift urfprünglich 
wohl weiter nichts, als ein Werkzeug des Filchers; gemilfe Ftic)= 
gattungen werden ja nicht in Neben gefangen, fonbern vom Naden 
aus geftochen. Mit feinem goldnen Dreisad, den die Kuflopen 
gejcehmienet haben, wihlt Wofeidon das Meer auf und zerreißt mit 
jeinem Stoße die Felfen; das Thal Tempe hat er zwifhen Dfymp 

, and Dita eingeflüftet, um dem Peneiosfluß eine Mündung zu fhaffen. 
Die Exroheben find fein Werl. Er heißt Ennofigatos, d. t. der 
Srderfhütterer, aber auch Gai&oho8, der Erbhalter; den bie 
Griechen dachten fich das Umfchliegen des Meeres zugleich als ein 
Stüben und Tragen; und daher verehrte man in Gegenden, die 
haufig von Erdbeben heimgefucht wurden, den B. Asphartos, 
den Sicherndent. 

F Als Gott des Meeres und der Schiffahrt Hatte ex feine Temiel 
am Geftade, in Häfen und auf Vorgebirgen. Im Sturmesnot flehte 

’ man zu ihm; denn er ift auch Herrfcher über Miolos und feine 
‚ Winde. Cr befänftigt das Meer und fendet günftigen Sahımind. 

/ Er beißt daher der Netter, Soter. Nach einer fiegreichen Gee- 
\ fhladt errichtete man bemt SB. Tropaios ein Siegeszeichen. 

Die Griechen verglichen die heranrollenden Wogen mit fi) 
bäumenben Yffen. Daher erzählen die Mythen, Vofeivon habe 
dur, den Stoß feines Dreizads auf dem Burgfelfen von Athen 
einen Safzquell (vergl. ©. 41) oder ein. Noß geihaffen: heibes ift
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‚gleichbedeutend. Als Schöpfer und Bändiger des Nofies — als 
jolher wurde er neben Athene verehrt — trägt er den Beinamen 
Hipptos, d. t. der Gott der Aofjezucht. Dev geflügelte Begafos 
ift fein und der Medufa Sproß. Im dem arfadiichen Mythus vom 
der Demeter Erinys nimmt der Gott felft Noßgeftalt an. Wen 
er feinen goldnen Wogenpalaft verläßt, fchirrt er vor feinen Wagen 
ichnellffiegende Aoffe. Seinen Lieblingen fchentt ev wunderbare 
Gefpanne Mit feinen Selten find ritterliche Spiele verbunden. 

Da3 Neich des Vofeidon erjtrecit fich aber nicht nur über 
Das Salzmeer, jondern auch über das Süßmwafjer, über alle 
quellende und rinnende Slut. Erift daher auch) ein Befürderer 
der Sruchtbarfeit und heißt Phytalmioz, d.i. der Frucht- 
barfeit Befürdernde. 

Als ex die Kiebe der fchönen Danaide Amymorne gewann, Yieß 
er durch den Stoß feines Dreizads einen herrlichen Duell empor= 
ipringen (vergl. ©. 114). Er wurde an Duellen und Seen verehrt 
und Kymphagetes, Führer der Nymphen, genannt. Die Nymphen 
find feine Geliebten; Söhne, die aus diejfen Verbindungen ent= 
Äprangen, werben in ber griechiichen Heldenfage haufig genannt. 

In Athen verehrte Das Gefchleht der Phytaliden den Pofeiz. 
Don neben Demeter, mit welcher er eben nicht nur al8 ber die 
Mutter Erde umliegende Gott, fondern auch als Phytalmios 
verbunden war. 

II. Die älteften erwähnten pofeidonifchen KRultitätten find 
Higai und Helite in Achaia. In Athen wurde er als 
eriter Bejiger des Landes (vergl. ©. 41) und Vater des 
Thejeus (vergl. ©. 140) verehrt. Sein Kult bildete dei 
Mittelpunkt zweier Amphiktionien: der von Troizen- 
Ralauria im eigentlichen Griechenland umd der panio- 
nifchen in Kleinaften, welche auf dem Vorgebirge Myfale 
ihr gemeinfames Heiligtum befaß. 

Aigar wird fhon bei Homer, Sl. XII, 17 ff. genannt, in der - 
ichönen Schilderung, wie der Gott fein Gefpann aus dem fchimmern- 
den Meerespalaft hervorlentt. Helife ging bei dem Ervbeben des 
Sahres 372 v. Chr. in einer Flutwelle unter. 

Der Mythus non Thefeus Imüpft an Troizen an. In das 
heifige Afyl der Heinen Snjel Kalauria flüchtete Demofthenes und 
ftarh bafelbft 322 v. Chr. 

Das berühmteite Heiligtum des Bofeidon ftand auf dem 
nad zwei Meeren Hin geöffneten SItHmoS von Korinth.
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Hier wurden neben dem Gotte Sno-Leufothea und ihr 
Sohn Melifertes-Balaimon verehrt. Das große Leit 
der Sithmien wurde aller zwei Jahre gefeiert. 

Der Mythus von Suo geht von Theben aus. Die Kad- 
mostochter Sud ift die zweite Gemahlin des Mthamas, fiehe ©. 148, 
und Mutter von Learos und Melifertes. Da fie fih nad 
dem Tode ihrer Schwefter Semele des verwaisten Dionyfos annimmt, 
ftürzt Hera fie und ihren Gatten in Wahnfinn; im Wahnfinn tötet 
Athamas den Heinen Learhos; Ino aber fpringt mit dem anderem 
Kinde von der Klippe Moluris ins Meer, in dem fortan beide als 
unfterbliche, dem Seefahrer freundlich, gefinnte Wefer weile, vergl. 
Dpid, Met. IV, 416 ff.; Homer, Ob. V, 333 ff. Ino wurde als 
Leufothea, d. i. die weiße Göttin, verehrt und von dem Jtömern 
ihrer Mater Matuta gleichgefelst; Mieltkertes hatte als Balai=- 

mon am Sfthmos ein eignes Heiligtum ; 
die Künftler ftellten ihn auf einem Delphin 
dar, die Nömer festen ihn ihrem Hafen- 
gott Portunns gleich. 

Neue Ausgrabungen haben die Sfth= 
mifhen Heiligtümer, bejonders das 
Stadion, wieder freigelegt. Als Begründer 
dev Teftfpiele wurde Shefens genannt; 
Siegespreis war früher ein Kreuz von 
Eppih, jpater ein Fichtenkranz. Sehr 
bebdeutend war die mit dem Fefte ver= 
bundene Meffe. 

III. Bofeidon ift in der bildenden 
Kunft eine mächtige Geftalt, fraftvoll 
und troßig, mit breiter Bruft und 
Beus-ähnlidem Kopf; doch ift fein 
Bart» und Haupthaar, das don den 
Dihtern Hläuihihmwarz genannt 
wird, wirrer; dem Ausdruck feines 
Gefichts fehlt Die milde und zugleich 
majejtätifche Ruhe des Zeus, Die ganze 

Erfcheinung des Gottes ift eine weniger edle, eine rauhere, ein 
Bild der gewaltigiten männlichen Reife, aber feineswegs geiltiger 
Überlegenheit. In der Blütezeit wird er entweder nadtt oder mit 
dem Himation dargeftellt; feine Abzeichen find der Dreizad und 
der Delphin oder der Thunfisch, zumeilen auch.ein Sichtenfranz. 

Fig. 39, PVofeidon,
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Bon der älteren Kunft wird er auch, voll bekleidet und fchreitend 
gebifbet, den Dreizad zum Gtoße geüidt, Gewöhnlidh wird er 
ftehend Dargeftellt, auf dem Dreizad‘ geftiist, Die andere Hand in 
die Hüfte geftemmt, häufig den einen Fuß hoch aufgefeßt, im bie 
Verne blidend, in einer auch jetst noch bei den Matrofen beliebten 
Stellung (Fig. 39); fo zeigen ihn Statuen im Batifan und 
in Dresden. — Zuweilen, wie an einem Kopfe im Batifan,, 
tragen Die Züge des Gottes fchon Die Zeichen des nahenden Alters. 

B. Bereiden und Trifone, 

Die Nereide Amphitrite ilt die Gemahlin des Bofeidon 
and Genoffin feiner Macht. Die Schiffer beteten zu ihr, 
ihrem Gatten und den Nereiden; denn auch die fchünen 
Nereiven und ihr Vater, der kluge und gute Neerens 
(vergl. ©. 13), galten als freundliche, den Seefahrer hübende 
Wejen. Die Kunft bildete fie al junge, leicht beffeidete 
Mädchen, Die von Seeungeheuern durch die Fluten getragen 
erden. 

Vofeivon entführte die Schöne Amphitrite, als fie ji) mit ihren 
Schweftern auf der Infel Naxos am Neigentanz erfreute; als einem 
Kaub ftellen auch Vafenbilder diefe Szene dar. Eiıt anderer Miythus 
erzählt, daß Amphitrite der Liebeswerbung des Pofervon auswid, 
umd fich zu Atlas flüchtete; aber dev Delphin fand ihren Zufluchtsort, 
und nun folgte fie dem mächtigen Gott al8 Gattin. AS Dieeres- 
königin wird fie am ber Geite des Pofeivon auf feinem Biergefpann 
bargeftellt, neben dem ihr Sohn Zriton in den Wellen hwinmt. 
Sn dem herrlichen Kelief in München mit dem Hochzeitszuge 
des Pofeidon und der Amphitrite fibt fie bräutlich ner 
fchfetert zur Rechten ihres Gatten, umfhwärmt von dem Nexeiden 
und ZTritonen (Fig. AL). Andere Bildiverfe ftellert meniger Die 
Meerestönigin, al die am Spiel in den Wogen fi ergüßende 
Nereive dar und zeigen Amphitrite mit ihren fchönen Schweitern 
auf Delphinen oder Seeungeheuern. Statuen von Nereiden 
auf Seepferben befinden fih im Batifan und in Neabel; fehr haufig 
find die fogen. Nereiden-Sarlophage, auf denen fie die Waffen des 
Achilleus tragen, f. ©. 178. 

Neben Nereus werden noch zwei Huge und freundliche Meer- 
greife genannt, Proteus und Glaufos Ponttos. Beide 
befiten die Gabe der Weiffagung; jener treibt Die Serben ber 
Geetiere dur Das Meer und vermag fi), wie alfe Waffergottheiten, 
in manderlet Berwandlungen zu hülfen; biefen dacıte man fid) in 
gleicher Geftalt, wie Triton.
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Triton, der Sohn des Wofeidon und der Amphitrite, 
mweilt entweder in dem Palast feiner göttlichen Eltern, oder 
er Ientt, auf dem Mufchelhorn Dlafend, fein Geipann durch 
da3 Meer hin, oder er taucht an den Küften aus den Fluten 
empor, ein riejtges Ungeheuer, nbermärts menjchlich gebildet, 

‚bon den Hüften an abwärts mit Schuppen bededt und in 
einen Doppelten Siihfhmwanz ausgehend. Im derfelben 
Geftalt dachte man ji die Tritone, wie neben Van die 
Banisien und die Silene neben Silen; die Aunft bildete auch 

Sig, 40. Wofeidon und Amphitrite, Nelief in Minden. 

weibliche Tritone. Sie belebten mit den Nymphen das 
Meer und bildeten dag Gefolge des Wofeidon, mit den See- 
pferden (Hippofampen), den Seefentauren und anderen, 
Mifchweien, in denen Sich und Säugetier, wie Stier, Widder, 
Drade und VBanther, in mwunderlich phantaftischer. Weife 
verihmolzen find. 

©o tft Vofeivon von einem ganzen Schwarm, ähnlich dem 
bafhiichen Ihiafos, umgeben. . Bon großem Einfluß auf die finft- 
Yerifhe Ausbildung diefer Wefen Icheint Sfopas gewefen zur fein, 
der im einer großen Gruppe bie Uberführung des Adhilleus 
nad den Infehn der ©eligen bildete, vergl. &.d.M. ©. 114. umd
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i. ©. 181. Im den erhaltenen Darftellungen find die Tritone ent= 
weder bärtig oder jugenplid); haufig erftreden fich die Andeutungen 
ihrer haldtierifchen Neatur aud, über Bruft, Haar und Gefidht; ihre 
Züge zeigen zumeilen etwas wie Schwermut, wie jie derartigen 
Naturwefen in der griechifchen Kumft eigen tft, jo bei ven Statuen 
im Batıfan und im Konfervatorenpalaft in Nom. Sm 
Batilan befindet fi” auch eine fhöne Gruppe: Triton eine 
Nereive raunbenn. 

C. Die Hlukgöffer. 

Auch die Tlußgötter, Die Söhne des Dfeanos, genofjen 
bei den Griechen eine wirkliche Verehrung als erfrifchende 
und das Land befruchtende Gottheiten. Sn der Hervenjage 
find fie Häufig die Geliebten der Nymphen und fterblicher 
Frauen, Die Begründer blühender Heldengefchlechter, namentlich 
der mächtige Acheloos, Afopos und Alpheios. Shre 
Geftalt ift entweder ganz menjchlich oder gemijcht, indem an 
den Hals eines Stierleibes ein Menfchenfopf mit Stierhörnern 
und Stierohren angefügt wird; wie alle Waffergottheiten, 
können fie ihre ©eltalt beliebig verwandeln. 

Alyheios Liebt die Schöne Duellnymphe Arethufa. Da fie 
fi) wor feiner Liehe ing Meer flüchtet, folgt er ihr durch die Slut 
bis auf Die Infel Ortygia (Syrafus), wo die Nymphe, nun mit 
ihm vereinigt, als föftlicher Duell zu Tage tritt, vergl. Ovid, Met. V, 
572 ff. Münzen von Shyrafus zeigen den von Delphinen umgebenen 
Kopf der Arethufa 

Ganz in Stiergeftalt treten die Slußgdtter bei den Dichter auf. 
Sn der Milchgeftalt von Stier und Menfh find fie haufig auf 
Münzen und Bafen Dargeftellt. Die Kunft der Blütezeit bildete fie 
mit Vorfiebe ganz in menfchlicher Geftalt, indem nur noch das 
feuchte, von Waffer ditvchriefelte Haupt und Barthaar umd Die 
weichen Körperformen auf ihre flüffige Natur Hinweifen. Daß bie 
Yiegenden Geftalten in den Giebeln des Parthenon (Weit) und des 
olympifchen "Zeustempel8 (Dft) Flußgötter darftellen, wird jet 
bezweifelt. Die fchönfte erhaltene Statue eines Flußgottes ift der 
Nil im Batikan, vergl. 8. d. WU. ©. 133; dasfelbe Mufeum befitt 
eine eigentlimfiche Herme mit Hörnern, Delphinen im Bart und 
Meintrauben im Haar, deren Deutung nicht ficher ift, Die aber ti 
den Kreis der Wafjergottheiten gehört. 

Kroker, Mythologie. 7
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D. Die Bompken. 

Ko Feuchtigkeit und üppiger Pflanzenmwuchs Die Erde 
erfrifht und Ihmüdt, da dachten fi) die Griechen Die 
Nymphen, d. i. junge Mädchen. Auch fie find güttlicher 
Natur, heiter und freundlich und von reizender Schönheit, 
Sügerinnen der Artemis, Wflegerinnen der Götterfinder, 
Begleiterinnen De Dionyjos und Genoffinnen des Ban und 
der Satyrn. Bald find fie fpröd und der Liebe abhold, bald 
ergeben jte jich den Göttern und begliiden auch Sterbliche 
mit ihrer Liebe; Doch fan Dieje auch verderblich werden; 
denn fie rächen fi) an Dem Treulofen (vergl. Davhnis, ©. 74) 
und ziehen Schöne Knaben in die Duellen (f. Hylas, ©.151); 
wenn ihre Neigung nicht eriwidert wird, welfen fie dahın, 
wie Eh o. 

Eho hebt den Nartiffos, den Sohn des Flußgottes 
Kephifjos. Aber der [done Süngling verfhmäht fie, und fie ver 
zehrt jich im Liehesgram; nur ihre Stimme, der Widerhalf, Teht 
noch auf den Bergen und in den Wäldern fort. Der fchöne 
Narlifjos aber verliebt fi im fein eigenes Bild umd fchmachtet 
dahin, bis er in eine Blume verwandelt wird, beral. Dpip, 
Met. II, 339 ff. Bombejaniihe Wanbbilder zeigen häufig ben 
Narfifjos, wie er in einem Duell fich fpiegelt. 

Gewöhnlich unterfchied man drei Öattungen von Nymphen: 
die Dreaden, 2. i. Die Berguymphen, die NYajaden, Die 
Duellnymphen, und die Dryaden oder Hamadryaden, 
die Baumnymphen. Mean verehrte fte in Grotten und Fleinen 
Heiligtümern, Die Nymphäen hießen. Die Kunft bildete 
fie. al8 jchöne, voll bekleidete Mädchen, mit Wafjergefägen in 
den Händen, Dahinfchreitenn oder tanzend oder auf der Erde 
ruhend. Seit der helleniftiichen Zeit jtellte man fie Leichter 
gefleivet dar. 

Bon den Diyaden erzählte man, daß die Dauer ihres Lebens 
mit dem Baume verfnüpft war, im bem fie Yebten; wenn ev ber- 
dorrte oder gefällt wurde, mußten auch fie ftexben. 

Ir Athen wurden die Nymphen mit Pan verehrt. Attifche 
Botivreliefs veranfhaulichen ung ihre Altere Bildung. Auf Vafen- 
bildern und Keliefs erfcheinen fie haufig als Andentung des Drtes, 
an dem die bargeftellte Handlung fic) abipiet. Schöne Statuen
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find die einer Nymsphe, die ein Wafjerbeden nieberjest, 5. B. eine 
Statue im Batifan. 

$ 11. Sades und fein Weid. 

A. Bader. 

I. Hades oder Aidoneus, d. i. der Unfichtbare, oder 
PBluton, d.i. der Reichtum Spendende, latinifiert Wluto, 
Yateiniich Dis Vater, der ältefte Sohn des Krono3 und der 
Nhen, und feine Gemahlin Berjephone find da Herricher- 
paar der Unterwelt und des dunfeln Totenveiches. Cie 
thronen in ihrem PValafte, finjter und furchtbar, abgejchloffen 
von dem Verfehre mit den jeligen Göttern und den fterblichen 
Menfchen, deren Gebete und Opfer bei ihnen nichts vermögen. 

Der Gott ift felbft unfichtbar, wie fein Neih; er trägt eine 
Kappe oder einen Helm, die jogen. Kyned, die ihren Träger un= 
fihtbar macht. Als Abzeichen feiner königlichen Gewalt führt er 
das Scebter, zuweilen, jedoch nie auf Bildwerfen, einen Zweizad. — 
Während ambere Gottheiten Meilichios heißen, heißt Habes 
Ameilicho8, der Unverföhnbare. 

Und doch Hatte auch Hades zahlreiche Aulte; nur galt 
feine Verehrung nicht dem fchrecklichen Amt des Toten- 
herrjcher3, jondern der wohlthätigen, fegnenden Macht des 
Hthonischen Gottes. Sn diefem Sinne heißt er Bluton und 
trägt al3 Spender de3 Neichtums das Füllhorn. 

-Bejonders der eleufinifche Kult war geeignet, die Borftellung 
don dem finftern Todesgott zu. mildern und ihn gleich Demeter 
und Perjephone al8 Herin über Die in der Erde fchliimmernde 
Fruchtbarkeit zu verehren. Much, vermied man gen im Kult feinen 
eigentlichen Namen und vief ihn und feine Gemahlin inter anderen 
Namen an, mit denen man feinen mächtigen Schuß erflehte. Der= 
artige Kultnamen find Klymenos, der Erlauchte, und Zeus 
Chthonios und Eubulens, der Wohlwollende; er heißt Daher 
auch Polyonymos, der Bielnamige. 

U. Als Todesgott wurde Hades nur in dereliichen Stadt 
PHlo3 verehrt, wo jein Heiligtum einmal jährlich geöffnet 
und vom Wriefter betreten wurde. Im den anderen Kult 
ftätten verehrte man ihn als Kthonifchen Gott, Häufig 
gemeinfchaftlid mit Demeter Chthonia. Zahlreiche Heilig-
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tümer des Pluton, Blutonien genannt, waren an jolchen 
Stellen errichtet, wo man einen Eingang zur Unterwelt zu 
erfennen meinte, alfo an tiefen Höhlen und Schluchten. Man 
opferte ihm Ihwarze Zimmer; die ChHprejfe und Narzijje 
waren ihm heilig. 

Sig. A, Von der Unterweltspaje aus Ruvo. 

Derartige Eingänge in die Unterwelt zeigte man in Kleinafien, 
Griechenland (am AUheron und Aherufiihen See in Ebeirog; 
auf dem VBorgebirge Tainaron; in Athen am Koloınos), 
Sizilien (het Enna) und Unteritalien (in der Umgegend von Cumae 
heim Lacıus Avernus).
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IM. Die bildliche Darftellung des Hades ift aus der des 
Heus abgeleitet. Er wird in Zöniglicher Gejtalt Dargeitellt, 
bärtig, auf dem Throne fibend, mit dem Scepter, neben ihm 
der dreitüpfige Kerberos; doch find Itatuarische Daritellungen 
des PWluton jelten. Auf Vafenbildern erfcheint ev zumeilen 
neben den chthonischen Gottheiten mit Scepter und Süllhorn. 

Eine Statue des Hades fteht in dev Billa Borghefe in 
Nom. — Arhaifhe Neliefs aus Sparta ftellen ein verftorbenes 
Ehepaar unter der Geftalt der beiden Unterweltsgottheiten dar, bie 
männliche bartig, mit einem Becher- nder Granatapfel in der Hand, 
die weibliche werfchleiert. Eine Anzahl Vafenbilver: (die wichtigiten 
in Münden, Karlsruhe und Neapel) mit Darftellungen der 
Unterwelt zeigen Pluton ftehend neben der thronenden Perjephone 
(Big. 41). 

B. Die Eringen. 

I. Erinys und die Erinyen, lat. Zuria, Furiae, find die 
zitrnenden, rächenden Göttinnen, die den Srevfer verfolgen 
und zu ewiger Strafe in die Unterwelt Hinabjchleppen; jte 
weilen daher in Der Umgebung von Hades und Berjephone. 
Sie find die Dienerinnen der Dife, d. i. der Gerechtigkeit; 
fie wachen itber die Heilighaltung der Blutsbande und die 
Aufrechtpaltung der fittlichen und natürlichen Gefeße iiber- 
haupt. Aber nur der Siinder und der von Hhbris Ver- 
blendete hat fie zu fürchten; für den reinen Menjchen find 
fie nicht die Hürnenden, fondern die Wohlwollenden, die 
Eumeniden, welche das Land vor Schaden behüten und 
Segen jpenden. 

Den Erinyen bleibt nichts verborgen. Das vergofjene Blut 
fchreit zu ihnen. Wie die Sägerinnen das Wild, fo fpiren fie 
den Verbrecher auf; die Dual des Höfen’ Gewifjens und der Wahn- 
finn find ihre Waffen, mit denen fie wie mit Giftichlangen den 
Mörder fehreden und gleichfam mit Geißelhieben quälen. Gie find 
unerbittlih; nv Apollon, der reine Sühngott, vermag auch) fie zu 
befänftigen und zu werfühnen, und wenn er den Mörder von feiner 
Schuld 188t, Dann werben fie auch für ihn aus Erinyen zu Cumeniden. 

Sie rächen namentlich jede Verlegung der Kindespflicht gegen 
die Eltern, vor allem gegen die Mutter; Doch ftrafen fie auch jedes 
andere Vergehen gegen die heiligen Sabungen, denen Die Blut$= 
verwandtihaft und die Ehe unterworfen if. Sie Yafjen dei
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Meimeivigen büßen; der Ubermut wird von ihnen gebrochen, und 
feldft Die ewigen Götter fcheuen ihre ftrafende Gewalt. 

Spätere Dichter nennen die Erinyen im der Dreizahl mit den 
Namen Tifiphone, Alekto und Megaira. Als Töchter der 
Nyx find fie Schweitern der Nemefis und der Moiren, mit benei 
ihr Wefen überhaupt in mancher Beziehung verwandt ift. 

I. Wie bei Hades, jo tritt aud) im Ault der Exrinyen 
das Turchtbare und Gräßliche in ihrem Wejen zuritc Hinter 
ihrer jegnenden und dem jchuldfofen Menjchen freundlichen 
Wirkfamfeit. Man verehrte fie in Sityon und Argo3 als 
Gumeniden, auf dem Kolonoz bei Athen als Semmnai, D. i. 
die Verehrungsmwiürdigen. 

Diefer Kult zu Kolonos ift befonders berühmt geworben 
durch den Mythus von Dreftesg und die erhaltene Trilogie des 
Aiihylos, die Dreftie, deren drittes Drama die Eumeniden find. 

11. Aichylos dachte fich die Erinyen als Oreifinnen. 
Die Künftler bildeten fie jugendlich. Und auch in der Kunft 
find die Eumeniden von den Erinyen zu fiheiden; jene werden 
Yangbefleidet dargejtellt, mit Blumen in der Yinfen Hand, 
wie auf vem Eumenidenrelief von Argos, wo nurnod) 
die von der gefenkten Rechten gehaltenen Schlangen an ihr 
entjeßliches Amt erinnern. Die Erinyen dagegen erjcheinen 
zwar auch) zuweilen langbefleivet, häufiger aber in furzer 
Tracht, geflügelt, Kleinere Schlangen im Haar, mit Tadel 
oder Schlangen, einer Geißel oder Lanze auf den "rebler 
eindringen. 

In diefer Geftalt find fie in den Darftellungen von Dreftes’ 
MWahnfinn und auf den fogen. Unterweltspafen gebifvet, 
vergl. ©. 100. , Auf römifhen Sarlophagen haben die Furien zut= 
weilen au eine Schläfenflügel. 

C. Bupnos und Thanaloe. 

Zu den unteren Göttern gehören auch Hypnos, lat. Somnus, 
der Schlaf, und Thanatos, fat. Mor, der Tod. Sie find 
Söhne der Nyx und werden Daher Brüder, ja jogar Zwilling3- 
brider genannt; Denn den Tod dachten fich die Griechen am 
liebjten als fanften Schlaf. Daher werden beide Brüpder in 
der Kunit als Schöne, geflügelte Sünglinge gebildet, Hypnos
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mit Schläfenflügen, mit einem Mohnftengel und dem 
Schlummerhorn in den Händen, aus dem er den Cchlaf 
über die Menjchen ausgießt; Thanatos mit Schulterflügeln, 
in der Hand.vie gejenfte Sadel, gleichjam trauernd über fein 
eigenes Amt. 

Der Begleiter des Hypnos ift der Traumgott Morpheus. 

AS Zwillingsbrüder waren Hypnos und Thanatos fhon auf 
der Kyhpfeloslade in den Armen der Niyr dargeftellt, der eine 
weiß, der andere fchwarz von Farbe, vergl. K. d. U. ©. 89. 
Bafenbilder, die fogen. Memnonvafen, zeigen beide als geflügelte 
Singfinge und einander fo Ähnlich, daß man fie nicht unterfcheiden 
fann. Im fpäteren Darftellungen (Prariteles?) wird Hypnos im 
der oben erwähnten Weife gebildet, nact, gleichjam geräufchlos. iiber 
die Erde dahinfhwebend, z. DB. in Bronzeftatuetten (Wien; 
Marmorlopf in Madrid; Bronzefopf im Britifhen Mufeum). 
Auf römischen Sarkophagen, 3.9. den Endymion-Sarktophagen, 
it Hypnos häufig als bärtiger Alter dargeftellt, betleidet, Tchreitend 
oder fitend oder felhft in Schlummer verfunten, mit Slügelchen int 
Haar und Schmetterlingsflügeln am Nüden. 

Als Darftellungen des Thanatos find die fogen. Todes- 
genien auf römifgen Gartophagen aufzufaffen; ihre Erfheinung 
1ft der De8 Eros ähnlich, vergl. ©. 66. Zweifelhaft ift es, ob Die 
berühmte Gruppe von Sldefonfo in Madrid urjprünglid) 
Hypnos und Thanatos darftelfte. 

Entfprehend der Bielgeftaltigleit der Traume nahmen die 
Griechen eine ganze Schar von Träumen (Dneiroi) an. Eine 
Sceidung in trügerifche und wahrhaftige Träume findet fi Thon 
bei Homer, Dd. XIX, 562 ffj. Dvid, Met. XI, 633 ff. madt den 
Somnus zum Heren Dreier Traumgdtter: des Morpheus, welder 
nur im Meenfchengeftalt erjcheint, des Sfelos oder Whobetor, 
der die Geftalten von Tieren annimmt, und de8 Phantajos, 
der dem Schlummernden Yeblofe Gegenftände worzaubert. Llber 
Traumorafel vergl. 3. B. ©. 59. 

D. Die Unterivelf. 

Unter der bewohnten Erde, und zwar in der gleichen 
Ausdehnung, in der über der Erdoberfläche der Himmel fich 
fpannt, dachten jich die Griechen die Unterwelt, daS Haus 
de3 Hades. BZahlreihe Schluchten und Höhlen führten 
hinab; der eigentliche Eingang lag indefjen im fernen Welten, 
jenfeit des Dfeanos, wohin Die Strahlen des Helios nit
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mehr Drangen und io Das iwdiiche Licht mit dem ewigen 
Dunfel der Unterwelt jtch berührte; Denn jenfeit des Dfeanos 
war alles in Nebel gehüllt, und Dort wohnte nur nod) fern 
im Norden das fabelhafte Volt der Kimmerier, das nie 
die Sonne erblidte, vergl. Homer, Dd. XI, 14ff. 

Die Borftellungen von der Unterwelt und dem Xofe, das ber 
Berftorbenen harıt, find nicht immer diejelben gemwejen. Der 
Bolfeglaube mwurrde gerade auf Diefem Gebiete von der Phantafie 
der Dichter und Vhilofophen beeinflußt; und daraus erklären fich 
die verjchtevenen, teilweis einander widerfprechenden Andeutungen 
der alten Schhriftfteller über die Lage des Totenreiches, Die Zugänge 
zu ihm, Das Totengeriht, die Afphodeloswieje, das Elyfion und 
den Sartaros. Die in diefem Abfchnitt gegebene Darftellung fchließt 
fich der gewöhnlichen, jpäter au von xömifchen Dichten über- 
nommenen DVorftellung an, vergl. 3. B. Dergil, Yen. VI, 268 ff. 

Die ältefte Andentung liber die Geftalt, welche Die Seelen, nadj= 
dem fie den Körper verlaffen haben, annehmen, giebt Homer, Dd. 
XXIV, 5 ff., wo bie Seelen dem Hermes wie Sledermänfe fchwirrend 
nachfolgen; der Dichter dachte fie fich alfo wohl als Keine, geflügelte 
Wefen, wie fie auch auf Bafenbilderm dargeftellt find. Doc, findet 
fi au Schon hei Homer, in der fogen. Nelyia Od. AI, 36 ff., 
die fpater allgemein verbreitete Borjtellung, nad) welcher die Seele 
die Geftalt des BVerftorbenen beibehält; der Dichter giebt ihnen als 
Aufenthalt die fogen. Afphodeloswiefe, auf welder die Eidola 
der Herven und die zahllofen Scharen der gewöhnlichen Sterblichen 
ohne Unterfhhied weilen, Schattengeftalten ohne Shprahe und ohne 
Bewußtfein; beides erlangen fie erft wieder, nachdem fie von dem 
Blute der Schwarzen Schafe, die Dbyfjeus opfert, getrunfen haben. 

Nicht felten begegnet uns bei den Griechen ein wirklicher 
Gejpenfterglaube. An beftimmten Tagen follten die Geelen 
das Zotenreich verlafen und auf der Dberwelt umgehen, vergl. 
©. 57. Die man das %08 der Berftorbenen dur) Opfer und 
Gebete mildern zu fünnen meinte, jo glaubte man anderfeitS auch, 
durch Dpfer und Beihwdrungen Gewalt über fie zu haben, fodaß 
jie auf der Dherwelt erfcheinen müßten. Bejonders in fpäteren 
Zeiten wurde diefer Glaube von Betrügern gemißbraudt. 

Weit geöffnet it das Thor des Hades, um die Scharen 
der don Hermes geführten Seelen zu empfangen. Welche 
Seele aber einmal eingegangen ift, der ift jede Rücktehr gegen 
den Willen des Hades verjchloffen; denn das Totenreic) hat 
feinen eigenen Pfortner, den Yiafos; am Tihore liegt der
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greuliche Kerberos, lat. Cerberus, und rings um die Unter- 
welt fließen fchreckliche Ströme, die dunkle Styxr, von welder 
der Strom des Heulens, der Kofyto3, lat. Cocytus, zu dem 
Weheitrom Hinüberführt, dem Acheron, der mit feinem 
Nebenfluß BHriphlegethon, dem Slammenftrom, in den 
Acherufifhen See mündet und die Grenze der Unterwelt 
bildet. Und der Fährmann Charon führt zwar alle Seelen, 
deren Körper des Begräbnifjes teilhaftig gemorden find, gegen 
ein Sährgeld auf feinem Nachen über den Strom; aber er 
führt feine Seele zuricd. 

Urfprünglih wird Hades felbft als Pförtner der Unterwelt 
gedacht und deshalb mit dem Schlüffel in der Hand bargeftellt. 
Dann ift diefes Amt auf Aialos (f. ©. 166) übergegangen, der 
auch unter den Totenrichtern genannt wird. 

Der Höllenhund Kerberos laßt jeden ein, niemanden zurüd. 
Man dachte fi ihn als viefiges, Biffiges Ungeheuer in Hundegeftalt, 
aber mit drei Köpfen und einem Schlangenfhwanz. Zumeilen ift 
auch fein Leib von einer Schlange umwunden; jo fehen wir ihr 
in Statuen, 3. ®. in der Villa Albani in Nom, oder neben 
Hades und auf den Unterweltspafen unter den Yauften des 
Herakfes. Die Dichter nennen ihn auch Hundertföpfig. 

Die Namen der Unterweltsfiröme fennt fhon Homer, Od. X, 
513 ff. Bei der Styr [hworen die Götter, vergl. ©. 14; ihr 
Schwarzes Waffer wird dan von Sris nach) dem Olymp gebracht. — 
Der eigentliche Unterweltsftrom ift der Acheron, dejjen Name 
daher gleichbedeutend ift mit ver Unterwelt überhaupt. Bis an fein 
Ufer geleitet Hermes die Seelen und libergiebt fie hier dem Charon, 
dem alten, mürrifchen Fährmann, der fie auf feinen Nachen über 
den Steom jebt; Das Fährgeld, das ihm dafür gebührte — e8 
war ein Dbolog —, wurde dem DVerftorbenen zwilchen die Liphen 
gelegt. Neizende attifche Thongefüße in der Leiythos genannten 
Form ftellen Den Hermes Viyhopompos8 dar, wie ev Die tiefver- 
fchleierte Seele an den Rachen des Charon hinanführt. 

Die Seelen, deren Körper unbeerdigt Tiegen geblieben ift, finden 
in der Unterwelt feine Auhe, fondern irren Kagend am Acheron 
umber. So bittet fchon bei Homer Elpenor den Ddyffeus, ihr zur 
beerdigen. Aus Diefem Glauben erklärt fi) auch Die peinfiche 
Sprafalt, mit welcher griechifche Felbherın nad der Schlacht die 
Gefallenen auffuchen Vießen, und Die Empörung der Athener, als 
dies nad) Der Seejchladht hei den Arginufen unterblieben war. Sr 
Sophofles’ „Antigone“ troßt das Mändhen dem Tode, um ihren 
Bruder mit Erde zu bebeden, f. fpäter. Den auf ber See Ber-
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iohollenen errichtete man wenigftens ein leeres Grabmal, ein fogen. 
Kenotaphton. 

Nac) dem Eintreten in die Unterwelt müfjen fid) die 
Seelen einem Iotengerihte unterwerfen; der gerechte 
Minos, jein Bruder Ahadamanthy3 und der PBfürtner 
Yiatos find Die Totenrihter. Bon der Stätte des Gerichts 
führt ein Scheidemweg weiter: Die Seelen, Die al3 rein befunden 
worden find, trinfen von dem Duell der Lethe umd gehen 
ind Elyjion ein, daS auf den SSnfeln der Seligen liegt; 
die Siinder dagegen werden in den Tartaros hinabgeftogen, 
io ewige Qualen ihrer harren. 

Die drei Totenrichter find auf den Unterweltspafen neben dem 
Palafte des Hades dargeftellt; auf der Neapfer Vafe fteht an Gtelle 
des Minos Triptolemos, der aud) von Platon unter den 
Totenrihtern genannt wind. 

Mit dem Waffer der LXethe trinken Die Seelen Bergefjenheit, 
damit ihre felige Auhe nicht durch Erinnerungen au die Dberwelt 
und die trauernden Hinterbliebenen getrübt werde. Denm ber 
Aufenthalt im Elyfion ift voller Wonne und ungetrübter Freude, 
in ewigen ht und im umvergängliem Frühling. Dort weilen 
Kronos und die aus dem Tartaros gelösten Titanen, vergl. ©. 14, 
und mit ihmen bie fchuldfofen und reinen Menfhen; und darum 
hat der Tod aud für den frommen Griechen feine Schreden ver= 
foren, ja, man fagte, daß die Götter ihren Leblingen einen frühen 
Tod jendeten. — Man fuchte diefe Infeln, ver Seligen im fernen 
Weiten. Sie und das auf ihnen liegende Elyfion find urfprünglic, 
als Aufenthaltsort befonders Benorzugter gedacht, |. Homer, Od. IV, 
561 ff. Sie werben dann überhaupt zu einem Paradies, in das 
jeder reine Menjch den Zutritt erhält. So hoffte aud Sofrates, 
die nor ihm geftorbenen Weifen im Elpfion anzutreffen; und die 
eleufiniihen Myften glaubten dur die Einführung in die Niyfterier 
der beiden Göttinnen ein Anrecht auf das Elyfion erlangt zu haben. 

Im Tartaros dagegen herrfht ewiges Dunkel, und da büßer 
die Sünder, von den Erinyen gepeitfht, in ewigen, entjeslichen 
Strafen. Da liegt der riefige Tityos, dev fih an Leto zu ver- 
greifen wagte; zwei Geier zerfleifchen ihm bie immer wieder nac)= 
wachfende Leber. Da ift der Lapithentönig Sriom, der gegen Hera 
frepelte und die Gnade des Zeus vericherzte, mit den Gliedmaßen 
auf ein Rad gejpannt, das fi in qualooller Schnelligfeit mit dem 
Frevler dreht. Der greife Tantalos, erft ein Götterliehling, dann. 
von Hybris verblendet, j. ©. 119, hüßt ebenfalls im Tartaros; er 
wird non einem Felsblod, dev auf ih herabzuftürzen droht, ir
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&viger Angft gehalten, oder, wie Homer erzählt, ev muß verihmachten, 
ohne ein Enve ferner Dual zu finden, unter den hevrlichjten Früchten, 
die feiner greifenden Hand ausweichen, und in dem Köftfichften 
Mafier ftehend, das vor feinen Yechzenden Lippen zuriidiliegt. Der 
Yiftige Stjypho8s, der jelbft die Götter zu betriigen wagte, it 
dazıt verurteilt, einen gewaltigen Felsblod auf einen Berg hinauf- 
zuwäaßen, von deijen Gipfel feine Laft immer joteder herabrolft. 
Die Danaiden endlich, die ihre Gatten ermordet haben, muffer 
eivig Wafler im ein Gefäß Ihöpfer, ohne es je füllen zu konnen; 
denn der Boden des Gefüßes ift durchlüchert, tie ein Sieb. DVergl. 
Homer, Od. XI, 576 ff., wo Tityos, Tantalos ımd Sijyphos 
genannt werden; auf dem Unterweltspafen find die Danaiden mit 
ihren Wafferkrügen, Tantalos unter dem iberhängenden Felfen ımd 
Sifyphos mit dem Telshlod abgebildet. 

Dritter Teil. 

Die Heroenfage. 

Der dritte Abfchnitt der griechischen Miythologie umfaßt 
die Heroenfage, die Erzählungen von den Herven, ihrer 
Abftammung, ihren Kämpfen, ihrem Verkehr mit den obeven 
Gottheiten und den Wohlthaten und Leiden, Die fie der 
Menjchheit gebracht haben. 

Das Wort Heros, das urfprünglich wohl weiter nichts Kebeutet, 
a8 „Held“, und das fat nur im diefer Bebentung in ber Ilias 
angewendet wird, ift fhäter gleichbedeutend geworden mit „Halbgott”. 
C3 bezeichnet eine Zwißchenftufe zwifchen Göttern und Menjchen: 
die Helden dev Vorzeit, die durch göttliche Abftammung oder eigene 
Berdienfte, gewöhnlich Durd) beides zugleih wor dem übrigen 
Sterbfihen ausgezeihnet und von denen nicht wenige nad dem 
Tode zu güttlihen Ehren erhoben worben find. Daher giebt es 
auch einen eigenen Hervenfuftus, einen wirklichen Glauben am der= 
artige, meift als Befchüter Hleineyer Gebiete gedachte und gleich den 
Göttern Durch Opfer und Gebete verehrte Heroen. — Gattinnen und 
Töchter der Herven, Frauen und Mäbchen, die treibend und dudend 
in bie Heldenfämpfe eingreifen und deren viele gleich den Ieymphen 
de8 Umgangs der hohen Götter gewilrdigt worden find, heißen 
Herpinen. 

Uber die Entftehfung des Hervenglaudbens ift aud) ©. 5 
zu vergleichen. Die Ausbilbung dev Hervenfage fallt in bie 
Zeit, die eben danad) als die heroifche oder ehifche Zeit bezeichnet
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wird. Seit dem 7. Yahıh. tritt mehr md mehr der Herven- 
tultus hervor und währt die ganze gejchichtliche Zeit Hindurdh, 
in einigen Gegenden fchwächer, im amberen ftärfer heronrtretend. 
Spätere Grabinfchriften nennen jeden Berftorbenen Heros; Grab- 
denfmäler, die fogen. Hervenreliefs, jchon aus der Blütezeit der 
Kumft, ftellen ihm im feliger Nuhe dar, zum Mahfle gelagert, neben 
ihn das Noß — das Abzeichen des Heros —, vor ihm die Alı= 
gehörigen, anbetend und fpendend. Beifpiele der Heroifierung aus 
gejchichtficher Zeit ind Harmodios und Mriftogeiton in lthen, 
Lyfandros bei den Soniern in Kleinafien, Wlerandios d. Gr. und 
fein Liebling Hephaiftion. Unter den römifhen Kaifern ging bie 
Heroifierung im Die Apotheofe über, die z..38. in dem Träger ber 
Antonins-Säaule im Batilanischen Mufeum bildlich dargeftellt ift. 

Durh die Wanderungen der griehifchen Stämme und die 
danach einfesende Thätigfeit ter epifchen Künftler find manche 
drtfihe Heroen zur weiterer Bedeutung gelangt und viele urfprünglich 
getrennte Herven zu größeren Sagenkreifen verbunden worden. Wir 
unterfeiden daher ortlihe Sagen und Heldenfagen. 

$ 12. Die örtliden Hagen. 

A. Uteben. 

Den Mittelpunkt der beiden thebanischen Sagenkreife 
bilden Kavınos und das Brüderpaar Amphion und Zethos. 

Kadımos, der Sohn des Agenor, Königs von Tyros 
(oder Sivon), verläßt feine Heimat, um die von Zeus ent- 
führte Schweiter Curopa zu fuchen. Cr gelangt, durch die 
Götter geleitet, nach Böotien, begründet in. wunderbarer 
Meile das Gefchleht der Sparten und baut die Burg 
Kadmetia. Aus feinee Che mit Harmonia, der Tochter 
des Ares und der Aphrodite, entipringen vier Töchter und 
ein Sohn: Autonoe, Ugaue, Ino und Semele und 
VBolydoros, der Nachfolger in der Herrichaft über Die 

' Kadmeia, nachdem Kadmos und Harmonia das Land ver- 
lajjen haben. Wolydoros it ver Water des Yabdafos, 
diejer de Laios und Diejer de8 Divipus; mit der Er- 
zählung der Schicfale des Didipus umd feiner Nachkommen 
geht die örtliche Sage von Theben in die Heldenfage über. 

Zeus gewann die ihöne Europa lieb, als er fie mit ihren 
Gefpielinnen auf biumenreiher Wiefe jah, vergl. Ovid, Met. IT, 
s50 ff. Er nahte fi ihr unter der Geftalt eines Stieres, und als
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das Mäbdien fi) im Scherz auf feinen Aiüden nieberkieß, fprang 
der verwandelte Gott mit ihr ins Meer umb trug fie Durd) die 
MWogen nad der Sufel Kreta; ein Duell bei der Stadt. Gortys 
‘and eine immergrime Platane bezeichneten noch in fpaten Zeiten 
den Drt, wo der Gott und die fterbliche Sungfrau das Land 
betreten hatten. Europa wurde von Zeus Mutter des Minos, 
Khadamanthys (und Sarpedon) und danach die Gattin des 
fretifchen Königs Afterion; nah ihrem Tode wurde fie göttlich 
verehrt, und ein Erdteil erhielt won ihr den Namen. 

Ügenor fendete nach der entführten Tochter feine vier Söhne 
aus: Phoinir, Kilir und Thafos gelangen nur bis in die 
Gegenden, die nach ihnen genannt fein follen; Kadımos wandert 
bis nad Griechenland, wo er einer Kuh begegnet, der er nad) 
göttlihem Drafel folgt. An der Stelle, wo das Tier fi lagert, 
erbaut er unter dem Schuße der Mihene die Kadmeia. Zubor 
aber muß ex erft noch einen Drachen töten, der den heiligen Duell 
de8 Ares bewacht und als Sohn des Gottes gilt. Er erlegt Das 
Ungeheuer mit Hilfe der Athene und füt auf ihren Befehl die fpiken 
Dradhenzähne in bie Erde, und aus diefer Drachenfaat erwächst 
das ehernie Gefchlecht der Sparten; durch einen Stein, den Kadınos 
unter fie wirft, zu blinder Wut geveizt, töten fie fich gegenfeitig 
bi8 auf fünf; auf diefe fünf Sparten führten die thebaniichen 
Hervengefhlechter ihren Urfprung zurüd. 

Der Zoın des Ares wird befänftigt; ja, der Gott giebt dem 
Kadımos jogar feine Tochter, die [hone Harmonia, zur Ehe, 
An der Vermählung nehmen die Götter felbit teil, und Harmonia 
erhält von Kadmos ein Toftbares Gewand und einen verhängnis- 
vollen Schmud, ein golbnes Halsband, am beifen Befite gleichjam 
ein Fluch haftet, wie an dem Goldring der Nibelungen. — 8 
war ein berühmtes, aber umfeliges Geflecht, Da8 damals begriindet 
wurbe: über Agaue, Ino und Semele vergl. ©. 81, 94 u. SU; 
Autonoe aber war die Mutter des Aktaion, dev die Gdttin 
Artemis im Bad liberrafchte und, durch ihren Zorn in einen Hirich 
perwanpelt, von jeinen Hunden zerriffen wurde, vergl. ©. 53. 

Nachpdem Kadınos die Herrfchaft über die Kabmeia feinem Sohne 
Volydoros übertragen Hatte, wanderte er mit feiner Gattin nad) 
Syrien; Dort Yeitete das Königsgefchleht feine Abftammung von 
ihnen her; dort follen endlich, Kadmos und Harmonia in Schlangen 
verwandelt und ins Elyfion entrüct worden fein. — Den fpäteren 
Griechen galt Kadınos al8 Träger einer Anzahl Erfindungen, die 
er aus dem fernen Dften mit fich brachte, namentlich der Schrift 
und des Bergbaues. 

Die Ummauerung der Unterjtadt Theben, imelche Die 
Burg der Napmeia umfhloß, wird auf Amphion und
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Dethos zurüdgeführt, Bmillingsfühne des Heu und der 
Antiope, jener ein berühmter Sänger und Leieripieler, Diejer 
ein rüftiger Säger (Fig. 42). Während der Unmünvigteit 
des Laios führt Amphion die Herrjhhaft über Theben. Cr 
it mit Niode vermählt; der Untergang feiner Gattin und 

feines ganzen Ge- 
ichlechtes bringt auch 
ihm den Tod. ©o 
erlangt das Haus des 
KRadımos die Königg- 
wiirde in Theben 
zurüd. 

Antiope ift bei 
Homer Tochter des 
Slußgottes Ajopos, bei 
fpäteren Schriftftellern, 
wie bei Eutribides, ber 
ihr Schidjal in einer 
Tragödie „Antiope” 
behandelte, Tochter des 
Nyktens, der mit 
feinem Bruder Lytos 
in STheben die Herr- 
haft für dem jungen 
Kadmosentel Labpatos 
führt Bon Zeus, ber 
fie in Satyrgeftalt über- 
rafht, wird Antiope 
Mutter des Amphion 
und Zethos. Die 

2 Zwillinge werben auf 

Fig. 42. Ampfion und Zethos, Pal, Epndn. dem Berge Kithaivon 
ausgefet, bon einem 

Hirten gefunden und erzogen. Antiope wermählt fi mit bem 
Könige EHopeus von Sifyon. Aber auch dahin folgt ihr ver 
Haß ihres Dheims, des %ıkos; er tötet ihren Gatten und führt 
fie jelbjt als Gefangene nad) Theben zuriick, wo fie unter den Ver- 
folgungen feiner Gattin Divke Unfägliches zu leiden hat, bis fie 
endlich auf den Kithairon flüchtee. Aber bei einer Balhos-Teier 
erhlictt Dirfe dort die Berhaßte, Yäpt fie ergreifen ımd bejtimmt fie 
einem entjeslihen Tode: fie foll von einem Stier gejchleift werden; 
und {dom find die eigenen Söhne, Die ihre Mutter nicht fernen, 
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im Begriff, die Ungfücliche zu Binden, da enthiillt ihnen ber alte 
Hirt ihre Herkunft, und num fejfeln die Brüder die Sopfeindin 
ihrer Mutter an das wilde Tier; Dirfe wird zur Tode gejchleift, 
aus ihrem Blute entjpringt ein Duell, der ihren Namen trägt. — 
Pompejaniihe Wandgemälde umd die größte Marmorgruppe Des 
Altertums, der fogen. Harmefifhe Stier in Neayel (Fig. 43), 
vergl. 8. d. AU. ©. 131, ftellen Die Beftrafung der Dirfe dar. 

Fig. 43. Sarnefiiher Stier, Neapel. 

Die beiden Britder töten auch den Lyfos und erbauen mm bie 
Mauern von Theben, Zethos durd) die Kraft feiner Arme, Amphion 
durch fein Saitenfpiel, bei deffen berüdenden Klängen Steine md 
Telsblöde fich non felbft bewegen und zufammenfügen. Im bie 
neue Stadt führt Amphion Die Nivbe, die Tochter des jager- 
berühmten Tantalos (f. ©. 119), als Gattin. Sie fchentt ihm 
fießen Söhne und fieben Töchter. Aber gerade der Gtolz und der
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Reichtum des Gefchlehts bringen ihm den Untergang, Sm ihren 
Mutterglid ruühmt fi Niobe der vierzehn bfühenden Kinder gegen 
Leto und ftellt fie, Die Sterhlichen, über Mpollon und Artemis, Die 
unfterblichen, in ewigem Lichte ftrahlenden Kinder des Zeus. Leto 
erträgt nit den Schimpf. uf ihre Bitte greifen Apollon und 
Artemis nad) den goldnen Waffen, und unter ihren unfehlbaven 
Gefchoffen finft an einem Tage das ganze Gefchleht in den Tod; 
auch der unglüdlihe Vater Amphion fcheidet aus dem Leben und 
Niobe erftarrt im ihrem Schmerze zur Stein. Sie wird von ben 
Göttern in ihre Heimat entrüdt; dort glaubte man auf den Höhen 
des GSiphlongebirges ihr Bild zu erkennen, das Bild einer filender 
Frau mit trauernd geneigtem Haupt, von Waffer wie von Thränen 
immer feucht, vergl. Homer, Sl. XXIV, 614 ff. Did, Met. VI, 
146 ff. — Von den Bildwerfen (Statuen, Neliefs, DVafenbilder), 
welche den tragiichen Untergang ber Niobiden darftellen, war fchon 
im Altertum eine große, mindeftens fiebzehn Geftalten umfafjende 
Gruppe herihimt; Praxiteles oder Sfopas follte ihr Meifter fein; 
Nahbildungen befist das Minfeum ber Uffizien in Slovenz, vergl. 
89%. ©. 1155. Audh das fagenberühmte Bild im Sipylon= 
gebirge glaubt man wiedergefunden zu haben; boh hat man e8 
wohl eher in einem Naturfpiel, als in einem Werf von Menfdenz- 
händen zu fuchen. 

B. Argos, 

Aud) Argos it duch feine Tandjchaftlihen Sagen mit 
dem fernen Diten verbunden, durd, So mit Agypten, duch 
Verjeus mit Kleinaften umd durch, die Welopiven nochmals 
mit diejem Lande. 

Der Stamm der älteren argivifchen Heroen geht auf 
Snahos zurüd, den Gott des Slufjes, der die Landichaft 
durchitrömt. Sein Sohn war Bhoronens, der exite 
Hereiher de8 Landes und Begründer des berühmten 
Heradienjtes bei Argos, vergl. ©.31. Seine Tochter So 
wurde von Zeus Mutter des Epapho3; defjen Söhne find 
Danaoz und Aigyptos, und die Nachkommen der beiven 
Brüder jind die Danaiden, fünfzig Mädchen, und Die 
Aigyptiaden, fünfzig Söhne. Aug der Verbindung der 
Danaide Hypermnejtra mit dem Wigyptiaden Lynfews 
entipringt daS beriiämte Gefchleht der Berfiden, dem 
auch Herakles angehört.
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Io ift die erfte Priefterin der Hera in Argos. Da fie von 
Zeus geliebt yoind, wird fie von der eiferfüchtigen Hera im eine 
glänzendiweige Kuh verwandelt, oder, wie andere erzählen, Zeus 

dig. 44. 30. Gemälde vom Palatin, 

felöft verhängt diefe Verwandlung über das fchöne Mädden, um 
e3 vor den DBerfolgungen feiner Gattin zu fchüben; doch weiß bie 
Göttin die Berwandelte in ihre Gewalt zu bekommen ımd Yäßt fie 
von dem taufendangigen Niefen Argos bewachen. Auf Befehl 

Krofer, Mythologie, 8
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des Zeus tötet Hermes das Ungeheuer durch Lift und Gewalt, 
indem er e8 einfchläfert und ihm das Haupt abfchlägt, eine That, 
die dem Gotte dem Beinamen Argeinhontes gegeben haben foll 
(vergl. ©. 70) und auf Bafenbildern und Wandgemälden, 5. 2. 
auf dem Palatin in Nom (Fig. 44; vergl. KR. d. 4. ©. 260), 
bilbfich Dargejtellt ft. Mit ben taufend fchimmernden Augen des 
Argos Ihmudt Hera Die Schmwei febern ihres heiligen Vogel, bes 
Pfaus; der verwandelten So aber endet fie eine neue Wlage, dei 
Rahnfinn und eine giftige Bremfe, vor deren Stichen die Sequälte 
aus einem Lande in das andere flieht und die fchmalen Meereg- 
arme, die feitdem Bosporos, d. i. Ninderfurt, heißen, purhichwinmt, 
bis fie endlich, am Kanfafos von dem gefefjelten Prometheus getröftet 
wird und in Agypten ihre menfchliche Geftalt durch Zeus zurüd- 
erlangt. Ihr Sohn Eyaphos wird Herifcher des Landes; feine 
Söhne, die Enfel der So, find Danaos und Wigyptos. 

Awilhen den beiden Brüdern und ihren Nachlommen herxjcht 
Veindfhaft. Daher verlaffen Danaos und die Danaiden das Nil- 
thal und Tehren auf einem Fünfzigruderer, deffen Bau Athene ihnen 
lehrt, nad der alten Heimat der Io, nad) Argos, zurüd. Hier 
folgt Danaos dem Könige Gelanor in der Herrfchaft; die Um 
mauerumg ber Stadt und ihrer Burg Larifa wurde ihm zugefchriebei ; 

er gab aud) dem Bolfe der Danaer feinen Namen, vorher hießen 
fie Velasger. — Die Danarden wurden in ihrer Heimat als 
Duellnymphen verehrt, befonders Amymone, der man den hevr- 
lichen Duell Lerna verbanfte ALS die Jungfrau nämlich in Dem 
damals noch wafjerarmen Lande nad einem Duell juchte, fcheucht 
fie im. Gebüfch. einen „Satyr auf; von ihm bebrängt, ruft fie 
Pofeidon zu ihrer Hilfe. Der Gott erfcheint, befreit fie von Dem 
Satyr, umd nachdem fie fi) ihm in Liebe ergeben hat, Yaßt ex 
dur einen Stoß feines Dreizads jenen Duell auffpringen, dev 
noch jeßt unweit des Meeresftrandes mächtig herborbricht. Amymone 
it von Pofeidon Mutter des Nauplios, des Begriinbers der 
Stadt Nauplia; von feinen drei Söhnen nimmt ber Yiftige und 
erfindungsreihe Balamedes am Zuge gegen Tıoia teil, 

Aber auch in Argos find die Entflohenen vor ihren Verwandten 
noch nicht fiher. Die Aigyptiaden folgen ihnen und zwingen den 
Danaos, feine fünfzig Löchter mit ihnen zu vermählen. Danaos 
willigt ein, giebt aber feinen Töchtern den entfeßlichen Befehl, ihre 
jungen Gatten in der Brautnadht zu ermorden. Alle gehordhen 
bi8 auf die einzige Hybermmeftra; fie allein fehont ihren Gatten, 
den Cunkens; fie allein Kleibt won der furchtbaren Schuld md 
von der Strafe befreit, welche Die Danaiden für ihre Bhutthat in 
der Unterwelt erwartet, vergl. ©. 107; und ein gleich Schöner Kohn 
ihrer Liebe und Treue it das edle Geflecht, das ihrer Verbindung 
mit Lonfeus entftammt.
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Jeoch) zweimal wendet jtch Die Liebe des Zeus den Töchtern 
diejes Haufes zu. Danas wird von ihm Mutter Des 
Verjeus, jenes herrlichen Helden, der die Medufa tötet 
umd die [hüne Andromeda als Gattin nach Niyfenait führt; 
Altmene (f. ©.126) ift von Zeus Mutter des berühmtejten 
griehiichen Heroen, des Herafles. 

Der Sohn des Tynfens und der Hypermmnejtie it Abas. Im 
feinen Söhnen Proitos und Afrifios wiederholt fi) der Bruder= 
haß ber Urahnen. Proitos muß fogar feine Herrfchaft verlaffen 
und nad dem Heinafiatifhen Lyliem fliehen; aber Dort gewinnt er 
die Königstochter Stheneboia zur Gattin und fehrt, von ben 
iıkiern unterftüßt, nad feiner Heimat zurüd. Geine neuen Be= 
gleiter, die Kyflopen, erbauen ihm die feite Königsburg Tiryns. 
Stheneboia fchentt ibm drei Töchter, die jogen. Broitiden; fie 
werben non Dionyjos im Bahnfinm geftiirzt (vergl. ©. 80), von 
dem Theffalier Melampıus, dem Sohne des Amythaon, geheilt 
und dafür ihm umd feinem Bruder Bias zur Ehe gegeben. ©ov 
gelangt das Gefhleht der Amythaoniden zur Herrfhaft 
in Argo8. 

Akrifios Hat nur eine u, die [höne Dana. Sufolge 
eines. Drafels, das ihm den Tod dur) feinen Enfel verkündet, 
verichließt er die Yungfrau in ein unterirdifches,. aus Erz gewvölhtes 
Gemach, den jogen. Ihalamos. Zeus aber verwandelt fi, vom 
Liebe zu Danad erfaßt, im einen goldnen Negen und: dringt im 
diefer Geftalt durch die Dede ihres Gefängniffes. Das Kind diefer 
wunderbaren Verbindung ift Berfeus. Schon ift der erfte Teil 
des Dratel8 in Erfüllung gegangen: Alrifios hat einen Enfel; er 
wagt num zwar nicht, das Blut des Knaben, der ihm einft ben 
Zod bringen joll, zu vergießen, aber er ftößt das hilflofe Kind md 
die junge Mutter in einer hößernen Lade ins Meer hinaus, damit 
fie in den Wogen ihren Untergang finden oder an ferner Küifte 
antreiben. Nach dem Willen des Zeus gejchieht das leistere. Die 
ellen tragen die höfgerne Lade unverfehrt nach der Infel Seri- 
9508; Filcher ziehen fie mit ihren Neben aus dem Meere und 
bringen Danae und den jungen Perfeus zum Könige. 

Auf der Infel Seriphos hHerrfchen zwei Brüder, der milde 
Diktys und der rohe Polydeftes. Sener TGütt Die Vexlaffenen 
und freut fi, des blühend heranwachfenden Sünglings; Polndektes 
dagegen verfolgt Danae mit feiner Liebe und fucht Perfeuns zu 
derberben. Unter einem Borwande verlangt er won feiner Lim= 
gebung Gejchente; jever Bringt das DBefte, was er Kefikt; PVerfeus, 
der nichts fein eigen nennt, als feine Heldenfraft, veufpricht, alles 
zu erfämpfen, was ber König verlange, mb wenn es das Haupt 

g*
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der Mebufa ware. Gerade diefes verlangt num aber Wolybeltes, 
fiher, daß der Süngling bei diefem Mbenteuer untergehen wird; 
und Berfeis muß Geriphos umd feine Mutter verlafjen, um fein 
Berfprechen einzulöfer. 

Alfein und nur mit eigener Kraft hätte er wohl nie die fühne 
That vollführen fönnen. Denn Medufa, eine der drei Gorgonen 
(vergl. ©. 13), trug auf jhönem Körber ein entjetliches Hauhpt, 
defjen von Schlangen ftatt non Haaren umringeltes Antlis jeben 
Menfhen, der fie non Aug zu Auge fah, durch feine Wildheit zır 
Stein erftarrte; und fie wohnte mit ihren Schweftern im fernen 
Weiten am Ende der Welt, wohin noc niemals der Fuß eines 
Sterblichen gebrungen war. Aber lthene, die Eiuge umd mutige 
Godttin, die an fühnen Helden ihr Wohlgefallen hat, nimmt fich 
des PVerfeus an, und von ihr geleitet, fommt der Süngling zunächft 
zu den Gräen, drei greifen Schweftern, denen Das Alter nur ein 
Auge und einen einzigen Zahn Ubrig gelaffen hat, mit denen fie 
fid) gegenfeitig aushelfen müfjen. WBerfeus vaubt ihnen mit Lift 
ihr Auge und ihren Yesten Zahn umd giebt beides nur unter der 
Bebingung zurüd, daß die ugen Greifinnen ihm den meitern Weg 
verfünden und die Waffen, mit denen er der Mebufa nahen muß, 
offenbaren: 8 find die Slügelichuhe des Hermes, der unfihtbar 
machende Helm des Hades und ein Sad. 

Diefe drei Gegenftände erhält Perfens von den Yinmphei, den 
Hefperiden, zu denen ihm bie Gräen ven Weg weifen; außerden 
giebt ihm Hermes ein eigentiimlich geftaltetes, von Hephaiftog 
gejmiedeteg Meffer, die fog. Harhe, und mit diefen Waffen aus= 
gerüftet, gelangt der Held enpfih an die Höhle der Gorgonen. Er 
trifft fie fchlafend an. 

Athene uberlaßt ihm ihren Schild und befiehlt ihm, das glatte 
Erz wie einen Spiegel zu gebrauchen; dann betritt fie mit ihm bie 
dunkle Höhle und führt ihm die Hand, mit der er durch einen 
Streich feiner Harpe das Haupt der Mebufa vom Numpfe trennt. 
war erwachen die beiden anderen Gorgonen und juchen den Mörder 
ihrer Schweiter; aber Perfeus hat fhon das biutige Haupt in dent 
Sade geborgen, der Helm des Habes entzieht ihn dem fuchenden 
Biden der Ungeheuer, und Die Slügelihuhe tragen ihn Durch bie 
Luft davon. — Als Medufa getötet wırrde, entiprangen ihrem 
Aumpfe, wie die Sage erzählt, zwei Wundertvefen: der. jtarfe Jtiefe 
Chryjaor und dag geflügelte Hop Pegafos. Im naiver Weile 
ift diefer Vorgang im einer der Äfteften jelinuntifchen Metopen dar- 
geftellt, vergl. K.d. WM. ©. 89. Beide Wefen galten ale Kinder 
des Pofeivon, der die troß ihrer Wilpheit fhone Medufa geliebt 
haben joll. — Im der Kunft ift das Mebufenhaupt, va Gorgo- 
meion, im der älteren Zeit von abftoßenber Häplichkeit, mit ftieren 
Slobsaugen, tierifchen, gefletfchten Zähnen und weit heraushängender
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Zunge, ein wahres Scheufal. Süngere Darftellungen, welche ber 
Mepdufa zu den Schlangenhaaren noch Keine Schwingen an beim 
Schläfen geben, zeigen ein Geficht von eigentiinnlich ftarrer Schönheit, 
die {dom von ben Schatten des Todes beriihrt ijt und das eigene 
Entjegen dem Belhauer mitteilt, jo die Medufa Nond anint in 
München und mehrere Wandgemälde aus dem verfchlitteten Städten 
Kampanieng. 

Auf dem Nücwege verwandelt Verfeus den Niefen Atlas im 
Stein. Dann eilt er über die Kibyiche Wüfte (die Sahara) hin, in 
der aus dem herabträufelnden Blute dev Medufa das Gejchlecht der 
giftigen Schlangen entfteht; und während er bei der Befreiung der 
Andromeda das fchredlihe Haupt auf den Boden Yegt, verhärten 
fich die grünenden Pflanzen zu Korallen. 

Andromeda it die Tochter des Königs Kephens von 
Hethiopien. Defjen Gattin Kaffiepeia hat den Zorn der Nereibden 
erregt. Ein Seeungeheuer verwüftet darauf Das Land. Das Drafel 
des Zeus Ammon befiehlt den unglüclichen Eltern, Die eigene Tochter 
zu opfern. At eine Kippe gefejjelt, wird das Mädchen dem Ungeheuer 
preisgegeben, ba eilt Perfeus mit feinen Flügelfhuhen hevhei, und 
nachdem Kepheus veriprocden hat, ihm die Tochter zu vermählen, 
tötet der Held das Ungeheuer mit der Harpe und befreit Andromeda. — 
Euripides behandelte Das Schiekjal der Andromeda in einer Tragdbdie; 
ausführlich erzählt Ovid, Met. IV, 604 ff. die Thaten des Perfeus. 
Schöne Neliefs und Wandgemälde zeigen den glücdlichen Gieger, 
wie er die gerettete Jungfrau von der Klippe herabführt, fiehe 
dig. 45 ©. 118 und vergl. 8.d. X. ©. 161. Eine Anzahl Wandbilder 
ftelfen Berfens und Andromeda am Nande eines Brunnens dar, in 
defjen Wafferjpiegel fie das Medufenhaupt betrachten. 

Die Vermählung der Andromeda mit Perfeus wird Dich 
Phineus unterbrochen, den Oheim der Andromeda, der das fchöne 
Mädchen felbft zur Ehe begehrt und mit Bewaffneten im den Feft- 
faal einbricht. Aber Perfeus enthüllt vor feinen Feinden das Haupt 
der Medufa umd werfteinert fie Dann fehrt er nad dev Injel 
Seripho8 zurüd und erlöst feine Mutter und den guten Diftys von 
den Berfolgungen des Bolydektes; auch diefer wird hei dem Anblick 
des nerfprochenen Gefchentes, das Perfens ihm bringt, zu Stein. 
Bor feinen Seinden gerettet, übergiebt der Held nun das Gorgoneion 
feiner Schußgottin Athene, deren Aegis e8 fortan eingefligt ift, vergl. 
©. 43; Hermes bringt die Flügelfhuhe, den Helm des Hades md 
den Sad zu den Hefperiben zurüc, und der fiegreiche Perfeus wendet 
fi, mit feiner Mutter Danae und feiner jungen Gattin nad) Argos. 
Aber jett geht auch der zweite Teil jenes alten Drafels in Erfüllung: 
vergebens ift Afrifiog vor feinem Enfel nad) Thefjalten ausgewichen; 
Berfeus jucht ihm dort auf, um ihn bittend zur Rückkehr zu bewegen, 
und bei den Leichenfpielen, die der König Teutamias zu Ehren
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feines werftorbenen Vaters abhalt, trifft ev dem greifen Großvater 
dur, einen unglüclihen Disfoswirf — fo ftirbt Afvifios nad) ber 
Berfimdung des Drakel8 dutch feinen Enkel. 

Fig. 45, Werfens und Andromedn, Bat, Spann. 

Die Königsburg des Verfeus ift Myfenat; fie wird ebenfalls 
von Kyflopen ummauert, die dem Helden aus Kleittafien in feine 
Heimat gefolgt find, vergl. K8.d. MW. ©. 37 5. — Bon den Söhnen 
des Perfens umd der Andromeda find namentlich Drei zu nennen:
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Altaios, der fi mit einer thebanifchen Königstochter vermahlt 
und dejfen Sohn Amphitryon daher die Herrihaft in Theben 
exbt; Elektryon, dejien Tochter Alfimerne Gattin des Amphitiyon 
und von Zeus Mutter des Herafles wird, und Sthenelns, ver die 
päterlihe Herrfhaft über Mipfenat übernimmt. Der Sohn de 
fetsteren, Curyftheus, ift alfo ein Veihlicher Vetter des Herakfes, 
fiehe ©. 127. Nah feinem Tode hemächtigt fi der Tantalide 
Atrens des Neiches. 

Mit dem Tode des Euryitheus jtirht das ältere argivijche 
Hervengefchleht aus; exit mit Dem Zuge der Herafliven 
gelangt ein Sproß, Temenosd, nad) der Heimat zurüd, 
1. ©. 137. 

Das mittlere Gefchleht dev Amythaoniden erjcheint 
in der Heldenfage troß feines fremven Urfprungs als 
herrjchendes Gefchlecht in der Stadt Argos, vergl. ©. 115 
und |. ©. 158. 

* Das jüngere argivische Heroengefchlecht endlich, das eben- 
falls als ein eingewandertes bezeichnet wird und Dem Die 
ganze Landfchaft zufällt, ftammt von Tantalo3 ab, dem 
reichen Könige, Ddefjen Burg auf dem Berge Sipylos in 
Kleinafien fteht. Ex it ein Liebling der Götter; aber durch 
feinen Srevelmut verfcherzt er ihre Gunft; und auf feinen 
Kachfommen, den Tantaliden, jo mächtig jte auch find, ruht 
ein Sluch, Der das ganze Gejchlecht zu immer neuen Srevel- 
thaten treibt. 

Tantalos wird des Umgangs der hohen Götter gewirdigt, ja, 
er genießt mit ihnen im Olymp Nektar und Ambrofia; nichts bleibt . 
ihm verborgen. Aber in unfinniger Leidenfchaft, Die Allwiffenheit 
der Götter zur verfuchen, tötet ex jeinen eignen Sohn, ven jungen 
PBeloHs, zerftücelt ihn und fest ihn den Göttern al8 Speife vor. 
Alle tafjen das fhauberhafte Gericht unberührt; nu Demeter, bie 
noch über die Entführung ihrer Tochter in tiefe Trauer perfurnten 
ift, verzehrt ein Stüd davon. Gchom jet hätte ber Freoler Die 
Arafte Strafe verdient; doch-erhält er von Zeus noch einmal Ver- 
zeihung. Der zerftiictelte Velops wird von den Göttern in wunder- 
barer Weile wieder ins Leben gerufen. ALS aber Tantalos zur 
and, die Geheimmiffe dev Götter verrät, da ereilt ihn das Ber- 
hängnis: dev Blits Des Zeus ftürzt die folge Königsburg von ihrer 
Höhe und fehleubert den Freoler in die Unterwelt hinab zu ewiger 
Strafe, vergl. ©. 106.
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Nach dem Untergange des Tantalos verlafjen feine und 
der Dione Rinder die Heimat: Niobe wird die Gattin des 
Amphion von Theben, vergl. ©.110; Pelop3 wendet fid) 
nad) dem fitolichiten Teile Griechenlands, der von ihm den 
Jamen Belopsinfel, Beloponnejos, erhalten Hat, und gewinnt 
duch Lift und Betrug die jchöne Hippodameia zur 
Gattin. 

Hippodametia ift Die Tochter des Königs Dinomaos von 
Eis. Dreizehn Helden haben jhon um die fchöne Sungfrau 
geworben; Doc der Bater zwingt jeden Freier zu einer MWettfahrt 
auf dem DViergefpann, in dev bisher alle unterlegen umb unter feiner 
Lanze gefallen ind; denn er befitst ein Gefpann von Flügelroffen, 
mit denen ev jeden Wagen einholt. Zwar erhält Belop8 bon 
Pofeidon ebenfalls einen goldnen Wagen und geflügelte Nofje, doc, 
olambt er aud) fo noch nicht des Sieges gewiß zu fein und gewinnt 
den Wagenlenfer des Dinomaos, den Myrtilos, zu händlihem 
Derrat an feinem Herrn, Bevor der Wettlampf beginnt, fügt 
Myrtilos an Stelle des ehernen Nabnagels einen Holgpflod ein, 
umd als num die Gefpanne in rafender Eile dahinftürmen, Ipringen 
vom Wagen des Dinomaos die Näder ab, und ber König wird in 
tödlichen Sturze zu Boden gejchleudert. Umd als ob des ver= 
goffenen Blutes und der Schandthat noch nicht genug wäre, tötet 
Pelop8 den verräterifchen Myrtilos, indem er ihn von feinem Wagen 
hinab ins Myrtoifhe Meer ftürzt. — Zur Erinnerung am diefen 
Sieg ftiftet Velops die olympifhen Spiele am Alpherosfiuffe; 
fie werben fpäter durch Hervakles erneuert. Im dem Dftgiebel des 
großen olympifchen Zeustempels find die Borbereitumgen zu der 
Ss zyotichen Pelops und Dinomaos bargeftellt, wergl. 
K.D. U. ©. 109. 

Die mit dem Blute des Vaters beffedte Che des Welops 
und der Hippodameia begründet dag fluchbeladene Gejchlecht 
der Belopiden. Die beiden Brüder Atreus und 
Thyeltes fümpfen mit blutigem Haß um die Herrichaft; 
und ihre Feindjchaft vererbt fich auf ihre Nachkommen. 
treu hat don feiner Gattin Nörope, einer Tochter des 
Minds, zwei Söhne, die mächtigen Atriden Agamemnon 
und Menelans; Thhyeites Hinterläßt einen einzigen, in 
Blutfchande erzeugten Sohn, den fhändlichen Aigiltho2. 

Atrens bemachıtigt fi) nach dem Tode des Eurhftheus ber 
Königsburg von Myfenai und zwingt feinen feindlichen Bruder
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zur Sludt. Darauf nimmt er zwar den Bittenden wieder bei fi 
auf; aber als Tihyeftes num feine Gattin Aerope verführt, da erfinnt 
Atrens eine That, noch fchredlicher, al die feines Ahnherin: er 
Ihladhtet den Heinen Sohn des Thyeftes und reicht das Fleifch dem 
ahnıumgslofen Bater zum Mahle. ntjest flieht Thyeftes aus ver 
Burg. Sein Sohn Nigifthos übernimmt die Blutradhe; er 
tötet den Atreus. Dann fcheint dev Fluh zu ruhen. Das 
Gejchlecht des Atreus Klüht mächtig auf: Agamemnon herriht 
von der Königsburg Myfenai aus über die Landfhaft Nrgos; 
Menelavs vermählt fih mit der fhönen Helena und erbt bie 
Herrfhaft in Sparta. In den homerifchen Gedichten find Die beiden 
Atriden die veichjten und ftärkten Könige. Aber mit dem Zuge 
gegen Troia bricht das Verhängnis von neuem (08. 

C. Rorinih. 

Das reiche Korinth, Die Stadt der Seefahrer und Kauf- 
leute, viihmte jich des Aioliden (j. S. 148) Sifypho3 und 
feines Gejchlechts, des fchlauen Sifypho3, der felbft den 
Tod überliftet, feines Sohnes Glaufos, dejjen Name auf 
das Meer hinweist, und feines Enfeld Bellerophon, des 
Überwinders der Chimaira, eines gewaltigen Helden, defjen 
Thaten die Sage nad) Nleinafien verlegt. 

Sijyphos galt in der Kaufmannsftabt als Erfinder des 
Nechnens, als ein Yiftiger und gewinnfüchtiger Menfch, der nichts 
umfjonft thut. So weiß er um ein Geheimnis: Zeus hat in Adlers- 
geftalt die fchone Nigina, die Tochter des Flußgottes Afonos, 
auf die nach ihr benannte Infel entführt. Sifyphos verrät Dies 
dem Ajopos unter der Bedingung, daß er ihm auf der Burghöhe 
von Korinth einen Duell fchentt; fo entfteht auf dem faft 600 m 
hohen Feljen Afroforinth der Duell Beirene. Um den Sifyphos 
für feinen Berrat zu ftrafen, fendet Zeus den Thanatos aus. ber 
anftatt biefem zu folgen, bindet ihn Sifyphos. Zwar befreit Ares 
den gefejfelten Tod und giebt den Sifyphos in feine Hände; aber 
der Fiftige ift faum im der Unterwelt angelangt, jo beichwert er fich 
bei Habes und Perfephone bitterlich darüber, dag ihm feine Gattin 
feine Totenopfer bringe, und weiß e8 durch viele Bitten dahin zu 
bringen, daß man ihn nod) einmal auf die Oberwelt Yäßt. Natürlich 
denkt er nicht daran, die fchöne Erde zu verlafjen, bis der Tod ihn 
zum zweiten Male Holt; und nun erhält ev in der Unterwelt eine 
Strafe, bei der all fein Yiftiger Sinn ihm nichts helfen kann. 

Die Schidjale feines Enfel8 Bellerophon erzählt Homer, 
‘St. VI, 150 ff. DBellevophon Yebt als jhöner Süngling bei dem
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mächtigen PBroitos in Tiryns. Defien Gattin GStheneboia, vergl. 
©. 115, oder Anteia, wie Homer fie nennt, entbrennt im Liebe zur 
ihm; aber da er ihre verbrecherifche Neigung zuridweist, wandelt 
fi ihre Liebe in Haß um, und fie überredet ihren Gatten, den 
Süngling zu verderben. Wroitos fendet den Ahnungsiofen mit 
einem berichloffenen Brief nad) Kylien zu feinem Schwiegerhater, dem 

In, 3, VER 2 

(a2 De 

Sig. 46. Bellerophon und Pegafos, Pal. Spadn. 

Könige Sobates. Diefer öffnet den Brief und Yiest den Auftrag, 
feinen Gaft zu töten. Er jcheut fi), Das Blut des Sünglings zu 
dergießen. Aber um dem Proitos zu willfahren, fendet er Bellero- 
phon auf mehrere Ahenteer aus, die ihm borausfichtlich Den Unter- 
gang bringen müfjen. 

Zunädft foll Bellerophon Die Chimaira erlegen, ein greiliches 
Ungetüm, das feuerfpeiend Das Land nerheert; jchon feine Geftalt 
ift entjetslich, aus drei Leibern zufammengefügt, por eines Löwen,
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in der Mitte einer Bergziege, hinten einer Schlange. Brobden 
zieht der. füihne Held auf das Abenteiter aus, und Athene gewährt 
ihm, wie dem PBerfens, Schuß und Hilfe. Sie feloft oder Bellero- 
yhon mit ihrem Beiftand zaumte den wilden Begafos, vergl. ©. 38 
und fiehe Sig. 46; und von dem Flügelroß getragen, jucht Der 
Süngling die Chimaira auf und tötet fie von oben herab. Ebenio 
glücklich befteht ex auf feinem Flügelvoß zwei andere Kämpfe, die 
Sobates ihm auferlegt, den Kampf gegen das rohe Volk der 
Spolymer und gegen die Amazonen, friegerifche Sungfrauen, 
deren Freude die Waffen und der Krieg find. Auf der Nüdkehr 
von diefem Zuge ftößt er auf einen Hinterhalt, den Sohates ihm 
gelegt hat, aber auch diefer Anfchlag auf das Leben des Helden ift 
vergeblich; die ftreitbaren Lyfier werden fämtlidh von dem Süngling 
getötet, und nun erkennt Sobates, daß fein Gaft ein Götterliebling 
fein muß. Er vermählt ihn feine Tochter und teilt mit ihm die 
Herrichaft. 

Bellerophon ift ein Liebling der Götter. Aber ex werfcherzt ihre 
Gunft dur feinen Hodhmut, und dafür fchlagen ihn die Götter, 
wie Homer erzählt, mit Wahnfinn. Eine andere Sage berichtet, 
Bellerophon habe im Befie des Pegafos im dem Himmel einzu= 
dringen gefucht. Wohl breitet das Slügelrop feine Schwingen 
mächtig aus; aber auf dem Tluge ftürzt Zeus den Frevfer mit 
feinem Blibe, zur Erde hinab; Pegafos allein fchoingt fich zur den 
Unfterbfichen empor, Bellerophon bißt feine Überhebung duch einen 
elenden Ton. 

D. Sparfa. 

Die beiden Nahbarlandfchaften Lafonien und Meffenien 
wurden bor der Einwanderung der dorijchen Herafliven von den 
elegern bewohnt, von den Nachfommen des Königs Leler 
beherrfcht. Einer von diefen ift VBerieres; mit Gorgo- 
phone, einer Tochter des PVerjeus, zeugt er fiinf Söhne: 
Hippofoon, Aphareus,Leufippos, Stariosund Tyn- 
dareos. Die beiden Tebteren werden von Hippofoon ver- 
trieben und finden Aufnahme bei dem ätolijchen Könige 
Theitiog, in der Stadt Kalydon, wo Tyndareos fich mit 
der Königstochter Leda vermählt. Danad) werden die 
Brüder von Herafles in ihr Land umd ihre Herrfhaft 
zurücdgeführt. Sfarios ift der Vater der treuen Benelope, 
jiehe ©. 165. Tymdareos, der in Amyklat feinen Wohnfik 
nimmt, erhält von Zeda vier Kinder, zwei Söhne, Kaftor 
und Bolydeufes, fat. Bollur, und zwei Töchter, die jchöne
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Helena und Alytaimneftra oder Klytaimeitra, lat. 
Eiytämneftra. 

Das Gefchleht der Tyndariden ift ein fagenberihmtes. 
Wunderbar it don die Erzählung von ihrer Gebunt. Nur zwei 
von ihnen find wirklich Kinder des Tyndareos; Die beiden anberen 
find Sprofjen des Zeus, der die fhüne Leda Yiebt und fi in einen 
Schwan verwandelt, um ihr zu nahen. Leda wird von Zeus 
Mutter der Helena und des Polydeutes, die infolge ihrer göttlichen 
Abftammung unfterblih find; Kaftor dagegen und die fpäter 
geborene Klytaimneftra find als Kinder des Tyndareos fterblichen 
Blutes umd daher auch fterblicher Natur. Doc heißen beide 
Zwillingsbrüder in der Sage Divsfuren, d.i. Kinder Des 
Zeus. — Ein anderer Mythus, in welchem die fchöne Helena die 
Tochter der in Ahammus verehrten Göttin Nemefis und mur Die 
Pilegetochter der Leda genannt wird, ift auf die Ausbildung der 
Heldenfage ohne weiteren Einfluß geblieben. 

Die beiden Divsfuren find Ducd) Die Geburt und ihre 
Liebe und treue Freundschaft untrennbar verbunden. Gemein- 
jam ziehen fie auf Abenteuer aus, Polydeufes ein unbejteg- 
barer Sauftfämpfer, Raftor ein rüftiger Held, beide gewandte 
Kofjebändiger und Keiter. Gemeinfhaftlich nehmen fie an 
der Kalydonischen Sagd (ftehe ©. 146) und am Argonauten- 
zuge (jtehe ©. 150) teil und erfümpfen ihre von Thejeus 
geraubte Schweiter Helena zuricd (fiehe ©. 145); gemein- 
Ichaftlich entfirhren fie die Töchter ihres Dheim3 Leufippos, 
die Leufippiven Hilaeira und Bhoibe; gemeinschaftlich 
endlich betehen fie den lebten Kampf mit den Söhnen ihres 
Dheims Aphareus, den beiden Aphariden Sdas und Lyn- 
feus. Selbit der Tod, der alles fcheidet, vermag den Bund 
der Unzertvennlichen nicht zu Löfen; aus Liebe zu Raftor 
verzichtet Wolydeufes zu gunften feines jterblichen Bruders 
auf die Hälfte feiner Unfterblichkeit. 

Der Kampf zwilchen ben Diosfuren und Aphariden wird von 
der jüngeren Sage an bie Entf führung der Leufippiden angelnüpft, 
während. bie ältere Sage von einer Jinderherde erzählt, welche die 
vier DBettern auf einem Zuge exbeutet, die Diosfuren aber für fich 
allein behalten Hatten. Gemeinfam ft beiden Erzählungen der 
Ausgang des Kampfes. Entweder um die beiden Mäbchen für fich 
zu gewinten, oder um jene Ninderherbe zu vauben, jucden Sbas
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und Lonfens ihre Bettern in Lakonien auf. Diefe haben fih tur 
einer hohlen Eiche verborgen und wollen ihre Feinde diberfallen. 

. Aber der Icharfangige Kynteus, defjen Blice durch fefte Gegenitande 
wie durd, Glas dringen, entvecdt ihr Verftied und führt einen fo . 
gewaltigen Stoß gegen die Eiche, daß er den Stamm und den 
fterblihen Kaftor durhbohrt. Zwar vächt Volydentes den Tod 
feines Bruders an Lynfeus, und Zeus wirft den Spas mit einem 
DBlisftrahl nieder; aber das Schidjal des Kaftor vermag auch Zeus 
nicht zu wenden, er Tann nur die Bitte des treuen Polydenfes 
erfüllen, ihm auch im ode nicht von feinem Bruder zu trennen: 
feitvem Yeben die Diosfuren abwechfelnd den einen Tag im Olymp, 
auf deijen Freuden Polydenfes durch feinen göttlichen Vater ei 
Anrecht hat, den anderen Tag in der Unterwelt, in dejfen Duntfel 
dag fterbliche Wefen des Kaftor auch feinen Bruder binabzieht. Ihr 
Grab wurde in Therapne, unweit der alten Königsjtabt Amyflai, 
gezeigt; in Sparta hbewahrte man das Ei der Leba, in dem die 
Kinder des Zeus geboren worden waren. 

Deutlicher, al3 bei anderen Herven, tritt bei den Dios-_ 
furen ihre urfprünglich göttliche Natur hervor. Sie wurden 
in ganz Griechenland und auch von den Römern als rettende 
und helfende Gottheiten verehrt, als ritterliche Kämpfer, die 
in der Not der Schlacht auf fchneeweißen Rofjen herbeieilen, 
bejonderd aber al3 Netter auf dem Meere. Der Seefahrer 
flehte im Sturme zu den Diozfuren, und ein in dunkler 
Nacht vom wolfenbedecdten Himmel jhimmernder Stern oder - 
das geheimnisvolle Sanft Eimzfeuer, daS bei Gewitter- 
fürmen auf den Maften und Naaen der Schiffe fi) zeigt, 
verfündete ihre jegnende Nähe. Sie heißen daher Soteres, 
Ketter, und Anafes, Herriher. Sm der Alteonomie leben 
fie noch jeßt al3 Sternbild der Zwillinge fort. 

Auch in der Kunft werden die Divsfuren gewöhnlich auf 
oder neben ihven weißen Rofjen dargeitellt, in jugendlicher 
Schönheit, nadt bis auf die ChlamyS, die von ihren Schultern 
flattert; ihre Waffe ift die Lanze. Shr Haupt ift häufig mit 
dem fogen. Bilos (vergl. ©. 37) bededt; zwei Sterne über 
ihren Köpfen deuten auf ihren Beiltand in der Not Hin. 

Die berühmteften Kultftätten der Diogkuren waren Sparta, > 
Argos und Athen, wo ihr Heiligtum, das Anafeion, mit Werken \ 
der bildenden Kunft ei war, vergl. 8.D. U. ©. 153. — (
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Unter den Kumftiverken, welche Die Diosfuven darftellen, find Die 
beiden Kolojje auf dem Duirinaf in Nom hervorzuheben, vergl. 
KR. d.N. ©. 119. Häufig find ihre Bilder auf Münzen der 

 griechifhen und römifchen Zeit. 

Das Geihhleht, Das der Verbindung der Divsfuren mit 
den Leufippiden Hilaeira und Bhoibe entjtammt, tritt in der 
Heldenfage weniger hervor. Um fo bedeutfamer greifen ihre 
Schweitern in die Heldenjage ein; jie find mit den Atriden 
vermählt, die fhöne Helena mit Menelaos (fiehe ©. 121), 
Klytaimneitra mit Agamenmon (fiehe ©. 165). 

| 813. Die Seldenfage. 

Die Heldenjage erzählt zunächit von den Thaten der beiden 
berühmteften griechifchen Herven. Herafles und Thejeus find 
zwar noch) in vielen Beziehungen rein örtliche Heroen; aber 
der Glaube an ihre Thaten und ihre Verehrung ift allmählich 
zu einem Öemeingut des griechiichen Volfes geworden; jte 
bilden gervifjermaßent den Übergang vom den älteren, örtlichen 
Sagen zu der jüngeren Heldenfage. Diefe lebtere, wie fte 
hauptjächlich durc das Epo3 ausgebildet worden ift, jhildert 
fünf Kämpfe, die von mehreren Helden gemeinjfam unternommen 

° moxden find: Die Kalydonifche Sagd, den Argonautenzug, den 
;weimaligen Kampf gegen Theben und den trojanifchen Krieg. 

A. Berakles. 

Heralles, lat: Hercules, der Sohn ded Zeus und der 
Alfmene, gehört mütterlicherfeits dem Gejchlecht der Verfiden 
an, vergl. ©.115. Nach feinem Ahın Altatos, der aus Argos 
nach Theben gemandert ift, heißt er der Altide, lat. Alcides. 
Argos und Theben ftreiten fi um den Ruhm, die Heimat 
des Helden zu fein. Aus Argos jtammt fein Geihlecht, und 
feine Mutter Altmene ift die Tochter des Königs Eleftryon 
von Miyfenai; in Theben dagegen ift der Sohn jenes Alfaios 
und der Gemahl der Alfmene, Amphitryon, König, und 
hier wird Herakles geboren und erzogen. Die Abitammung 
des Helden von Zeus begründet feinen Ruhm; aber fte zieht
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ihm aud) ven Haß der Hera zu, die ihn von der Geburt an 
mit ihrer Seindfchaft verfolgt, unverjöhnlich 615 an feinen Ton. 

Zeug — fo erzählt die Sage — nimmt die Geftalt des Amphi= 
tinon an, während Diefer auf einem Heereszuge non Theben abiwejend 
it, und naht in biefer Verwandlung feiner jugendlihen Braut 
Altmene Mit Amphitiyon vermäahlt, wird Mlimene Mutter ber 
Zwillinge Herafles und Sphikles. Diefer ift der Shproß des 
fterbfihen Amphitryon, Herakleg der gewaltige Sproß des Himmels- 
fünigs; und um ihn zu ehren, hat Zeus fchon vor feiner Geburt 
gejhiworen, daß der erfte an einem Beftimmten Tage geborene 
Knabe aus dem Haufe der PVerfiden die Herrichaft erlangen fol. 
Nah dem Willen des Zeus wird Herakles dies fein. Hera aber, 
von Haß gegen Altmene erfüllt, bewirkt durch ihre göttliche Macht, 
daß die Gemahlin des Sthenelos, dev in Mylenai: herrfcht, an dem 
gedachten Tage einem Knaben das Leben fchenkt, noch ehe Herakles 
geboren wird. Diefer Sohn des Sthenelos ift Euryfthens. Da 
Zeus feinen Shwur nicht rlidgängig machen kann, erhalt Euryftheus 
infolge des Tiftigen Eingreifens der Hera die Herrschaft; und bier= 
durch erklärt Die Sage das Verhältnis der Abhängigkeit, in welchen 
der gewaltige Herakles zu feinem Schwachen Better Euyfihens fteht. 

Die Feindfhaft der Hera geftaltet die irdiiche Laufbahn des 
Helden zu einem Leben voller Arbeit und Mühe. ber die eigene 
Kraft und der Schuß feines guttlihen Vaters Yaffen ihn aus allen 
Gefahren, im denen Hera ihm zu verderben fjucht, umberjehrt und 
ftegreich heiborgehen. Der Haß ber Hera ift, wie fchon fein Name 
andeutet, fein Huhm geworben; denn Herakfes bebeutet „ARuhm wor 
Hera”. Urfpriinglic, joll der Held, tie fein Ah, Alfaios genannt 
worden jeim und diefen Namen getragen haben, bis er in Delphi 
mit dem Berühmteren Namen begrüßt wurde. 

Schon in der Wiege zeigt Heralles fein Götterbhut, indem er 
zwei große bon Hera gejendete Schlangen mit den Händen eriwürgt, 
eine That, die von der Plaftif und Malerei werherilicht worden ift. 
Sr) zeigt fich feine viefenhafte Stärke, aber auch fein wildes, jäh- 
zorniges Wefen, das fi) zweimal in feinem Reben bis zum Bahnı- 
finn fteigert. Denn er ift zwar mitleidig und hilfebereit, eine 
Zuflucht der Bebrängten, aber auch Yeicht. durch Kränkung erziient 
und dann feiner felbft nicht mächtig; fo fchlägt er fhon als Knabe 
feinen Lehrer Linos, der ihn beim Saitenfpiel zu zuchtigen wagt, 
mit feiner Xeier zu Boden. 

An die Sugendzeit des Helden Iniipft auch bie {höne Erzählung 
don Herakles am Scheidewege an. ALS der Jüngling, ber 
nach dem Tode des Linos im Gebirge erzogen mwunde, einft einfam 
dahimwanberte, begegnen ihm zwei hohe, ibermenfchlich fhöne Frauen. 
Die eine, bon veizgender und Todender Erjheinung, nennt fid die
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Luft (Hedone) und verfpriht ihm Genug und Vergnügen fein 
Leben lang, wenn er fie zur Führerin wählt; die andre, eine herrliche, 
aber fchlicht geffeivete Geftalt, offenbart fich ihm als die Tugend 
(Arete) und verheißgt ihm, wenn er ihr folgen wird, ein Xeben 
voller Mühe, aber ewigen Nuhm. Herakfes entfcheidet fich, der 
Tugend zu folgen, und betritt, von ihr geleitet, Die Laufbahn, bie 
ihn zu dem feligen Göttern erheben foll. 

Nachdem Herakles Herangemwachfen it, vermählt er ich 
mit Megara, der Tochter des Sparten Kreon. Aber Die 
glüdliche Che wird durch Hera gelöst; fie ftüirzt den Helden 
in Wahnfinn und treibt ihn in die Unterthänigfeit feines 
Better Eurpitheus. 

Amphitryon fällt in einem Kampfe gegen Drchomenos, die alte 
Nebenbuhlerin Thebens. Kreoı, der nun als leßter Sparte König 
in Theben wird, vermäßlt die beiden Söhne feines Vorgängers zum 
Preis für Die Tapferkeit, die fie im Kriege beiviefen haben, mit feinen 
Toten Megara und Byrrha. Sphikles zieht mit Vyrıha nad) 
Tiryns; er ift der Vater des Iolaos. Herakles hleibt zunächft nod) in 
Theben; aber Hera verhängt den Wahnfinn über ihn, und im feiner 
Berblendung tötet er die eigenen Kinder, ja, wie Euripides Dichtet, 
aud) feine Mutter Alkmene. Fluchbeladen und zur Befinnung 
gefommen, wendet fich Heralles an das defphiihe Drake, wo die ı 
Porhia ihn nicht mit feinem eigentlichen Namen Alltaios, fondern 
als Herakles begrüßt und Apollon ihm beftehlt, feine That Dur 
freiwillige Knechtfchaft zu fühnen. Sn begiebt fi der Held zu 
feinem Better Eurufthens nad Miyfenat und findet hier in feinen 
tapferen Neffen Solaos einen treuen Gefährten. Den mächtigften 
Schuß aber gewinnt er an Athene, Die ihn zu ihrem Liebling erhebt 
und auf feinen Zügen mit Nat und Beiftand fordert. 

Sm Dienite des Euryitheus vollbringt Herakles Die 
wolf Arbeiten. Eigentlich fol Euryitheus ihm nur 
zehn auferlegen; da er aber zwei bon ihnen für ungültig 
erklärt, jp muß Heralles zwei neue Nämpfe unternehmen. 
Die zwölf Kämpfe find: er tötet den Nemeifhen Löwen 
(I) und die Lernäifhe Hydra (I); ex fängt den Ery- 
manthiihen Eher (IM) und die Kerynitifche Sirjch- 
fub (IV) und exfegt die Stymphaliichen Vögel (V); 
er reinigt den Stall des Augeias (VI) und Dändigt den 
Kretifhen Stier (VII), bringt die Roffe des Dio- 
medes nad) Müfenai (VIIL) und fämpft mit ven Amazonen
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um den Gürtel der Hippotyte AX); ex bezwingt den 
Geryoneu3 (X), gewinnt im fernen Weiten die Ipfel 
Der Hejperiven (XI) und fteigt endlich in die Unterwelt 
hinab, um den Kerberos vor Euryitheus zu fchlepven (XI). 

I. Typhon und Ehidna haben einen gewaltigen Kömwen gezeugt; 
Hera bringt das Ungeheuer nah Nemea, wo e8 alsbald ver 
Schreden der Landihaft wird. Herafles foll es auf Befehl des 
Curyftheus töten. Er fuht es in ben Bergjhluchten auf und 
fampft zunächit mit Pfeil und Bogen; aber feine Gefhofje prallen 
von dem Tiere wirfungsios ab, dem es ift unverwundbar. Da 
oirft der Held feine Waffen nieder, padt den furchtbaven Gegner 
und würgt ihn troß alles Beikens und Kragens mit ftarfen Armen 
zu Tode. Yortan trägt er das undurchdringliche Fell des Löwen 
wie einen Banzer; eine zweite Waffe aber fchafft er fich aus eiment 
wilden Ölbaum: eine Fnorrige Keule, fo fehwer md wuchtig, daß 
außer ihm niemand fie zu fhwingen vermag. 

II. Sn dem Sumpfe Lerna füdfid, von Argos haust die Hydra. 
Auch fie ift einer Verbindung von Typhon und Echibna entiprofjen, 
und Hera hat fie im Die argiviiche Landfhaft gefendet, um dei 
Helden: zu verderben. Shrem Namen nach, tft fie eine Wafferichlange, 
don fheußlicher Gejtalt: auf ihrem Schlangenleib erheben fich neu 
Köpfe, von denen dev eine unfterblich ift, der Atem, der aus ihrem 
Nahen fährt, ift giftig. SHerakles fucht fie auf feinem Gefpanne 
auf, begleitet von feinem Wagenlenfer Solaos, befhütst von Athene, 
die ihm Durch ihre Gegenwart ermutigt. Im der Nähe des Sumpfes 
angelommen, verläßt er den Wagen und treibt das Ungeheuer mit 
feinen Wfeilen auf. Sofort ift er von dem Schlangenleib um= 
Ihlungen. Das Löwenfell fchütt ihn wor den grimmigen Bifjen, 
amd unter feinem Schwerte fallt ein Kopf nad) dem andern. Aber 
an Stelle eines jeden abgeichlagenen Kopfes wachfen zwei neue, mit 
Iharfen Zähnen bewehrte Köpfe hervor, und aus dem nahen Meere 
triecht ein viefiger Seefreb8 Yeran, um den Helden zu Falle zu 
dringen. Doch diefer tötet feinen neuen Feind mit einem einzigen 
Sußtritt und ruft dann den treuen Solaos herbei, den Wald in 
Slammen zu fesen und mit fodernden Fenerbränden bie frifcher, 
Wunden, die er der Hydra fchlägt, abzufengen. Nun finten die 
Köpfe des Ungeheuers, endlich auch der unfterbliche, über den Hevakfes 
einen Felsblod wälzt; in das vinnende Gift taucht er feine Pfeile, 
um ihre Wirfung noch, furchtbarer zu maden. Dana) Fehrt. er 
nach Miüyfenai zurüd; Curyfthens aber exrfennt diefen Kampf nicht 
au, teil Herafles ihn in allein, jondern nur mit Beihilfe des 
Solaog beftanden habe. 

serofer, Mythologie. 0)
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III. Den gewaltigen Eher, ver das Gebirge Erymanthos im 
norbweftlichen Arladien verwälter, foll Herafles Yebendig einfangen. 
Er macht ji mit feinen todbringenden Waffen auf und gelangt auf 
feinem Wege zunacht zu dem Kentauren Pholos, der ihn gaft- 
freundfih aufnimmt und mit Töftlihem Wein bewirtet. Aber der 
Duft des Weines zieht andere Kentauven herbei, die ja immer nacy 
Mein lüftern find, vergl. ©. 86, und es fommt zu einem fchweren 
Kampf, in dem der Held endlich die mit Baumftammen und Fels- 
blöden anftivmenden Gegner überwindet. Sr dem Getümmel wird 
auch der evle Cheiron durd, einen Pfeil verwundet und Teibet at 
dem eingedrungenen Gift, bis ihn die Götter zu fih in den Olymx 
nehmen; und aud, der gaftfreie Wholos ftirht, obwohl er fid au 
einem Wfeile, Den er neugierig und unvorfichtig betrachtet, nur ein 
wenig gerigt hat. SHeralles begräbt ihn in dem Waldgebirge, das 
fortan Pholoe heißt, und eilt dan weiter nach dem Erymanthos, 
um den Eher zu fangen. Hier nußen ihm feine firrchtbaren Waffen 
nichts; aber er ift auch ein umermiüdlicher Nenner umd jagt das 
Tier von Berg zu Berg, bis es endlich auf den Schneefelbern, die 
den Gipfel des Erymanthos Deden, ermattet niederfintt. Herakles° 
bindet e8 und trägt es auf feinen Schultern nah Niyfenat, 
wo Euryftheus bei dem Anblid des borftigen Ungeheuers von 
folgen Entfesen gepadt wird, daß er fi) im ein ehernes Faß 
verkriecht. 

Tv. Empftheus fennt ein Tier, das noch) fchnelfer lauft, als Der 
bezwungene Eder vom Crymanthos. ES ift eine wunderbare 

- HSirihluh mit einem Geweih von Gold und umermitdlicher 
Fäufen von Erz. Herakles foll fie einfangen. Sm dem avfadifchen 
Gehige Keryneia, dem gewöhnlichen Aufenthalt des Tieres, 
beginnt die wilde Sagb und dauert ein ganzes Iahı bis an bie 
feinften Enden der Welt, bis endlich die verfolgte Hirichfuh dei 
matteren Lauf nach dev Keryneia zuriciwendet. Hier wird fie von 
Herakles eveilt, und fehon jchwingt der Held, ergrimmt über bie 
lange Sagd, feine Keule, da bewegen ihn Apollon und Artemis, 
das heilige Tier zu fchonen und es, wie Empftheuns verlangt, 
febendig nad Myfenai zur bringen. 

V. Auch der fünfte Kampf führt den Helden nach den wilden 
Sebirgen Arfadiens. Er foll das Thal von Stymphalos von 

‚einer fchiweren Heimfuchung exföfer. Dort haben fich entjesliche 
Bögel eingeniftet, mit eifeınen Flügen und Federn von Erz, die 
fie wie Pfeile auf Menjh und Tier entjenden, um die erlegte 
Beute zur freffen. Durch eine eherne Klapner, Die Athene ihm giebt, 
icheucht Heralfes die Bügel aus ihren Berfteen auf; wie ein 
Schloßenwetter vaufchen jie in die Hohe; Die meiften fallen unter 
den Pfeilen ihres Gegners, Die anderem fliegen über das Meer nad; 
einer einfamen Injel im Vontos Eureinos. 

I
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VA. Su immer weitere eine wird Heratles bon Eiryftpeus 
getrieben. Saft unlosbar fheint Die fechste Aufgabe. Sn Elis 
herrfeht der reihe Konig Augeias, lat. Augias, rei befonders 
an Kindern, deven ev. breitaufend Befitst, Der Gtall, in dem Die 
Tiere ftehen, ift feit Sahren nicht ausgemiftet worden; Hexakfes joll 
e3 an einem Tage thun und zwar ganz allein. Dies zu voll- 
bringen f&eint fo völlig unmöglich, daß Augeias ihm dem zehnten 
Teil feiner Herden verfpricht, wenn er feine Aufgabe löst. Herakfes 
weiß fh zu helfen. Ex reißt mit feiner Kraft zwei große Iffnungen 
in die Mauern des Stalles und Yeitet den nahen Fluß Menios 
bindurd, ‚der allen Unrat mit fich fortfpült. Dies ift Die andere 
Arbeit, die Eurpftheus nicht gelten Yaffen will; denn obwohl Augeias 
fein Berfprechen nicht halt, woflit Herakles fi) fpater blutig räct, 

Fig. 47. Heratfes mit dem Stier. Metope vom Zeustemmpel in Olympia. 

jo nimmt Eunpfthens doch diefes Berfprechen zum Borwand, um 
jeinem Better eine neue Arbeit aufzublirven; dem ev binfe fich für 
jeine Thaten nicht belohnen, ja nicht einmal etwas baftit werfhredjei 
Yajjen. 

VI. Der wilde Stier, den Herafles auf der Snfel Kreta 
bändigen foll, ift ein Gefchent des Pofeivon an Minos, fiehe ©. 142. 
Auch hierbei zeigt ji) bie gewaltige Kraft des Helden, der das Tier 
mit einem Nuc zu Boden reißt und auf die Schultern wirft (Fig. 47). 
Sp trägt er e8 Bis ans Meer; durch die Wogen aber läßt ex fic) 
von ihm tragen umd gelangt glücklich nach Meiykenat. Einige 
erzählen, Euryitheus habe bem-Stier der Hera Beosfert, die gemühnz- 
lihe Cage ift, daß das Tier freigelaffen wird und. die attifche 
Landjchaft verwüftet, bi8 Thefens zu ihrer Befreiung nach Athen 
kommt, fiehe ©. 142. 

g*
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VIH. In dem rauhen Tihrakten herrfcht ver König Diomedes, 
ein Freoler, dev die an fein Geftade werfchlagenen Fremden wier 
wilden, Menjchenfleifch freffenden Noffen vorwerfen laßt. Dielen. 
Sreuen ein Ende zu machen, jucht Heralles das ferne Land auf, 
bemachtigt fich des greufichen Gefpanns, erichlägt den König, der 
mit feinen Kriegern herbeieilt, und Yakt ihn von feinen Kofjen 
frejfen. 

IX. Der Zug, auf dem Herafles den Gürtel der Amazonen= 
Eonigin Htppolyte erkämpft, ift ein Beifpiel dafür, wie urfprünglich 
hefchrankte Sagen zu allgemein griechifchen geworden find md durch 
das Epos eine immer größere Verbreitung und Ausdehnung erhalten 
haben. Uxfprünglich follte ber Held gewiß auch diefen Kampf allein 
beftehen, wie ja au Bellerophon allein gegen Die Amazonen kümpft. 
Si der Heldenfage aber ift diefer Einzelfampf zu einem großen 
‚Zuge geworden, an dem die herühmteiten Heroen neben Heraffes 
teifnehmen; und mit dem Kambfe gegen die Amazonen ift ein Krieg 
‚gegen Trivia und eine erfte Zerftürung diefer Stadt verbunden 
worden. Beides wird bei dem Amazonenkampfe des Thefens (fiehe 
©. 143) und in der Borgefhichte des trojanifchen Krieges (Jiehe©. 163) 
erzählt werden. 

X. Aus dem Often zurüicigefehrt, wird Heralles von Euvyftheus 
nach dem fernen Weften gefenvet, um die Kinder des Geryoneus 
zu holen. Geryonens ift ein breileibiger, gefligelter Ytiefe; feir 
Hirt ift der ftarfe Eurytion, der mit dem gewaltigen, zwei= 
töpfigen Hund Drthros feine Herden hütet; fein Vohufis ift bie 
net Erytheia mitten im Dieanos. Herakles wäre niemals 
dahin gelangt, wenn ihm nicht Helios feinen Sonnenbecher (weral. 
©. 54) geliehen hätte. Auf diefem führt der Held nach Exytheia, 
zichtet unterwegs bie „Säulen des Herakles” bei Gibraltar auf umd 
wagt fich mutig in das dämmernde Dunkel, das den Dieanos 
umbült. In Erytheia gelandet, erihlägt er den Eurytion und 
feinen Hund und befiegt nad einem furchtbaren Kampfe auch der 
dreileibigen Geryoneus. Aud) ein fiegreicher Kampf mit einem 
zweiter Kiefen, dem Alfyoneus, wird auf biefen Zug verlegt, und: 
durch eine Überfiille von Wundern und Abentenern hat die Gage 
die glüctiche Heimkehr des Helden mit den erbeuteten lindern 
ausgejhmüct. Faft alle Gegenden zwifdhen Spanien umb Griechen- 
land rühmten fi, Damals won Herakles Kefucht worden zur fein: 
Marfeille, die Alpen, Nom, das vulfanifhe Kampanien, wo ber 
Held in den Gigantenfampf eingreift, Sizilien, Epirus und Thrafien, 
ja, die Landihaften nördlich vom Schwarzen Meer erzählten von 
den Thaten, die Herakles bei ihnen vollbracht haben follte, oder 
führten die Verehrung des Helden und die Ahftammung ihrer evelften 
Gefchlechter auf diefen Zug zurid.
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XT. Und nod) einmal muß Heralles die Enden der Welt im 
Weiten auffucen, um die Hejperivenähpfel nad, Miyfenai zu 
Bringen. Der golbrie Wunderbaum, den Gaia bei der Vermahlung 
von Zeus und Hera emporwachlen Yieß, fteht auf den Snjehr der 
Hejperiden im Dfeanos, bewacht von dem Hundertföpfigen Drachen 
Ladon, gehütet von denn Nymphen dev Hefperiden. ud, diefer 
Zug des Heralles umfaßt eine ganze Anzahl von Abenteuern. Zwar 
erfährt der Held von dem Eugen Nerens (vergl. ©. 95) Das 
Ziel feiner Fahrt; aber Yange irrt er umher, ehe er e8 zur erreichen 
vermag. Sp kommt er nad) Libyen, wo ber Niefe Antaios ihm 
zu einem furchtbaren ampfe genial, fo oft er feinen Gegner 
auch zu Boden fchleudert, jedesmal erhebt fich diefer mit vermehrter 
Kraft; denn al8 Sohn der Gaia wird er durch jede Derlihrung 
der Mutter Cxde neu gehräftigt; endlich hebt Heraffes ihn in bie Höhe 
und erwürgt ihn mit ftarfen Armen in der Luft. Wie der ermattete 
Sieger id) dann zum Schlafe Hinftrect, kommen die winzigen 
PHamaen über ihn, ein Bolt von drolligen Zwergen, die wie 
Ameifen an ihm herumfrabbehn und den Tod des Antaios rächen 
wollen. Nachdem Heralles fid, mit leichter Mühe von ihnen befreit 
hat, gelangt er nad) Hgypten und tötet den König Bufiris, ber 
ihn, wie alle Fremden, die fein Land betreten, den Göttern opfern 
will. Endlich fommt der Held auf feiner Srrfahrt auch nad dem 
Saufafos und befreit dern gefejjelten Prometheus, vergl. ©. 17. 
Zum Danke dafür rät ihm der Titane, fi an den Niefen Atlas 
zu wenden, der das Himmelsgewölbe auf feinen Schultern trägt. 
Hexalles folgt dem Jtate, fucht Atlas auf und überredet ihn, drei 
Hefperidenäpfel fir ih zu pflüden; umterbes nimmt er feldft die 
Laft des Himmelsgewölbes auf fi. Atlas geht und Tehrt mit dem 
gepflicten Apfeln zumüd. Aber die kurze Freiheit hat ihm fo gut 
gefallen, daß er dem Hexakles extlärt, er werde Die Wunderäpfel 
num auch, jeldft zum Empjtheus Bringen. Der Held geht anfcheinend 
auf biefen Vorfchlag ein und bittet den Niefen nur, ihm die Laft 
de3 Himmels nod) einmal für einen Augenblid abzunehmen, bi8 er 
fi ein Tragtiffen auf die Edhultern gelegt habe. Der Augenblic 
wird für den überfifteten Atlas natürlich zur Ewigfeit; denn Herafles 
dentt nicht Daran, die gewaltige Laft noch einmal auf fich zu 
nehmen; ev laßt den Kiefen unter feinem Himmelsgewölhe fteher, 
uht Miyfenai auf und bringt dem Curftheus die Apfel; Diefer 
aber giebt fie ihm zurüd, und Athene werfest fie wieder an ben 
golden Baum. 

XII. Die Yelste Aufgabe führt Heralles in die Schreden der 
Unterwelt. Er foll den Kerberos ans Tageslicht hringen. Hermes 
amd Athene begleiten ihn; auch Hermes, denn er allein unter den himm= 
Kfchen Göttern ift mit dem nädtlihen Dunfel des Hades vertraut. 
Ar feiner Seite fleigt der Held durd) jene Schluht im Tainaron
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(vergl. ©. 100) im die Unterwelt hinab, befreit dei gefejfelten Shejeus 
(fiehe ©. 145), tritt dem Habes entgegen und zwingt ihn, ihm bem 
Höllenhund zu überlaffen. Zwar geht erjt noch ein grimmiger 
Kampf voraus; denn das Scheufal giebt fi nicht ohne Wiberftand; 
aber Herakles bandigt e8 endlich und jchleppt e8 vor Eurhftheus, 
der halbtot nor Airgft wieder im fein ehernes Faß hineinkviecht. 
Darauf Bringt der Held den Kerberos in die Unterwelt zuriid. 

Mit der zwölften Arbeit hat die Dienftbarfeit des Herakles 
bei Eurgitheus ein Ende. Doc) fennt Die Sage nod) eine 
zweite nechtichaft des Helden, die freilich ganz andrer Art 
it, al3 jene bei Eucyfthens: e3 ift Die Nnechtfchaft bei der 
Yydiihen Königin Omphale. 

Bon der Herrfchaft des Eurhftheus befreit, wandert Herafles 
nah Dihalia, einem Orte in Euboia. Hier herrfht Eurytos, 
gewaltig im Pfeilfchuß, wie Herakles felbft. Ex befitst zwei Kinder,’ 
den Sohn Sphitos und die fhöne Sole. Herakfles gewinnt dem 
Sphitos Yieb und freit um Sole, und ihr Bater verfpricht auch, ihm 
das Madden zur Ehe zur geben; nur fol er fich zuvor mit ihm 
im Bogenfchießen meffen. Herakles bleibt im Wettlampfe Sieger, 
aber Eurytos bricht den Vertrag und verweigert ihm feine Tochter. 
Bis zum Wahnfinn erbittert und auf Race finnend Tehrt Herakles 
nah Tiryns zuric. 

Die Gelegenheit zur Nache ift bald da. Dem Eiytos werben 
feine Stuten geftohlen. Sn dem Glauben, daß Herakles der Aauher 
fei, jendet er feinen Sohn Sphitos zu ihm. Herakles empfängt dei 
Süngkiug anfheinend freundlich; aber er finnt nur auf Nahe umd 
dentt, von wahnfinniger Leivenfchaft verblendet, nicht am die Liebe, 
die er zu Sphitos gehegt hat; er denkt auch nicht daran, daß ber 
Süngling in feinem Haufe eingefehrt und daß e8 ber Außerfte 
Bievel ift, das Gaftrecht zu verlegen. Unter dem Borwande, ihm 
die geraubten Stuten zu zeigen, führt er den Ahnungslofen auf 
einen fteilen Felfen und ftürzt ihm in die Tiefe. Aber faum ift die 
biutige That vollbracht, jo fehrt ihm die Befinnung zurüd. Cr 
geht nah Delphi. Aber das Drakel fchweigt; denn Apollon ift 
erzitent, ja Zeus felbft grollt feinem Sohne über die Unthat. Da 
padt der berzweifelnde Held den Dreifuß des Apollon und-Droht, 
ihn hinwegzufüihren, wenn ev nicht von feiner Blutfehuld gelöst 
wird (vergl. Fig. 19); umd nun erbarmt dev Gott fich feiner und 
verkündet ihm, daß er das vergofjene Blut duch neue Knechtihaft 
büßen muß. 

Heralles verfauft fi) an Omphale Dichter und Kinftler 
ihildern, wie die fchöne Königin den ftarken Helden Yiebgewwinnt. 
Zwar fendet aud) fie ihm auf Klutige Abentener aus; aber die
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längfte Zeit dev Dienftbarkeit muß er bei ihr im Srautengemad) 
zubringen, al8 Mag gelleidet und mit Shinnen ıumd Weber 
beichäftigt, während fte felbjt das töwenfell des Helden ıumlegt und 
mit feinen Waffen prunkt. Das Yypifhe Königshaus führte feine 
Abftammung auf Herakles und Omphale zurid. 

Kahhden Herakles aus dem jchmählicden Dienjt bei 
Dmphale erlöst ift, nimmt ex an der Kalydonischen Jagd 
(fiehe ©. 146) und anmı Argonautenzuge (fiehe ©. 150) teil, 
tötet Danach) den Augeia3 wegen des gebrochenen Verjprechens 
und vermählt fich endfih mit Deianeira; ihr Sohn it 
Hyllo3, der Stammdater der dorijhen Herakliven. Der 
MWohnfib des Herakles ift feitdem Trahis am Ditagebirge, 
in Mittelgriechenland; hier lebt ex in enger Verbindung mit 
Migimios, dem König der Vorier, bis feine Laufbahn fich 
dem Ende zumeigt. Die Eiferfucht feiner Gattin Deianeica 
bringt ihm den Tod. Aber num ijt auch der Haß der Hera 
bejünftigt, und aus den Slammen des Scheiterhaufens hebt 
Zeus den gewaltigen Sohn zu fie in den Olymp und ver- 

- mählt ihn mit Hebe. 
Mit dem Siege über NAugeias verbindet die Sage die Begrün- 
dung. (oder Erneuerung, vergl. ©. 25) der olympiicen Gpiele. 
Don einem anderen Zuge gegen das meijenische Pylos erzählt der 
‚gueife Neftor in der Doyfiee XI, 690 fi. Die Kücführung bes 
Tynbareos tft bereits erwähnt, vergl. ©. 123. — Aud) die Abe 
ftammung eines Heinaftatijchen Königsgefchlechtes wird auf einen 
dDiefer Kriegszüge in der Peloponnes zuriidgeführt: Muge, die 
Priefterin dev Athene im avfadijchern Tegen, wird bon Herafleg 
Mutter des Telephog. Athene zürnt ihrer Priefterin deswegen 
amd Schlägt das Land mit Seuchen. Um ihren Zorn abzuwenden, 
wird Auge ins Meer geworfen und der Kleine Telephos in einem 
wilden Gebirge ausgefebt. Doch werben beide in wunderbarer Weife 
gerettet: Auge wird von den Wogen nac, Kleinafien getragen, mo 
‚König Teuthras von Myfien fie zu feiner Gattin wählt; Telephos 
wird in der Wildnis von einer Hirfkhkuh genährt und endlich von 
einen eignen DBater Heraffes aufgefunden; fpäter gelangt auch er 
nad) Myfien und wird König des Landes. Ceine Schidfale find 
auf dem N pergamenifchen Sriefe bildlich dargeftellt, vergl. 
8. d4. ©. 
ce h die Tochter des gaftfreundlihen Königs Dineus 

von Kalypon. Der ftarke md reiche Slußgott Acheloos, der im 
Belize jenes Wunbderhorng dev Amalthera ift (vergl. ©. 24), wirht
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am die [höne Sungfrau und begehrt fie gegen ihren Willen zur 
Gattin. Da naht Herakles, der Beiftand der Bebrängten, umd tritt 
dem gewaltigen Freier zum Kampf entgegen. DVergebens fampft 
Acheloos, der als Flußgott die Gabe der Verwandlung befilst, bald 
in Gtiergeftalt, bald als ftrömendes Wafjer, bald in menfchlicher 
Geftalt mit einem Stierhaupt; Herakles hält ihn in allen Berivand- 
fungen feft und bricht ihm endlich das eine Horn aus dem Gtier= 
haupt. Nun hefennt fich Acheloos für überwunden. Zum Austaufch 
gegen Das ihm entriffene Horn giebt ev dem Helden das Wunberhorn 
der Amaltheia, und Deianeiva wird die Gattin des Herakles, 

Dem glüdlihen Aufenthalte des Helden bei feinem Echwieger- 
vater Dineus macht fein Sahzoın ein Ende: bei einem Gaftmahfe 
gerät ev Uber dem bedienenden Knaben wegen eines geringen Ber- 
fehens in Zorn und verjeßt ihm eine Maulfchelle; was won anderen 
Menichen eine leichte Züchtigung ift, wird von dem gewaltigen 
Helden zum tödlichen Schlag. Hevaktes verläßt infolgedefjen Kalybon 
und zieht mit feiner Gattin nah Dften. So fommt er an dei 

‚Sluß Euenos, über den Die Neifenden auf dem Nüden des Kentauren 
Neifos überzufegen pflegen. Auch Herakles vertraut fih und feine 
Gattin ihm am; aber der rohe Rogmenfch wird von Liebe zu der [honen 
Deianeira entflammt und fucht fie zu entführen. Der Giftpfeil des 
am Ufer ftehenden Helden Arifft ihn zu Tode; aber jterbend noch) 
vücht er fi) am Herakles, indem ev Deianeira betrügerifch offenbart, 
fein Blut habe die geheimnisvolle Kraft, verlorene Liebe iwieber- 
zugewinnen. Deianeiva glaubt feinen Worten und fammelt von 
dem vergifteten Blut im ein ehernes Gefäß. Danach fest Herakles 
feine Wanderung mit-ihr fort und gelangt nah Trahis, wo die 
ipäter jo folgenveiche Berbindung zwifchen den SHeraffiden umd dem 
Doriern erfolgt. 

Bon Trachis aus unternimmt Herakles endlich feinen lebten 
Zug, dem er längft geplant, Yange Zeit aufgefhoben hat. Es ift 
der Kahezug gegen Eurytos. Dichalia wird erobert um zerftört, 
Eurytos erichlagen; die Schöne Sole folgt dem Sieger in die Kriegs- 
gefangenjchaft. Sm Deianeira aber erwacht bei der Nahricht hiervon 
die entfeliche Angft, ihr Gatte fünnte ihr untren werden. Sm 
unfeligev Verblendung nimmt fie, um fic) feine Liebe zu erhalten, 
dag vergiftete Blut des Kentauren, tränkft damit ein foftbares Gewand 
umd fendet e8 Durch den Boten Lihas nad) Euhoia, wo Heraffes 
eben ein Dhfer am den Siegverleiher Zeus vorbereitet. Er legt das 
reiche Gewand an; aber faum hat es feinen Leib berührt, fo dringt 
das Gift der Hydra wie geuer im feinen Körper ein. Bor Schmerz 
vafend, jchleitvert er den unjhuldigen Kchas ins Meer und reißt 
das todhringende Gejchent von den Glieder; aber mit ben Feen 
des Gewwandes trennt fih das Fleifch, von den Gebeinen, ımd zum 
Tode matt, laßt er. fih auf einem Schiff nad) Tradhis bringen.
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Die unglüdliche Deianeira giebt fi im ihrer Verzweiflung felbft 
ven Tod. Der von Schmerzen gequälte Held. jorgt noch fterbend- 
für die gefangene Sole, indem er fie feinem Sohne Hyllos ver- 
mählt. Dann geht er dem Untergange mutig entgegen. Er weiß, 
daß er jterben muß. Ein Ausiprud, des Zeus, daß er nicht durd) 
die Hand eines Lebenden, jondern durch einen DBerjtorbenen fein 
Ende finden foll, ift in Erfüllung gegangen: Das Blut des toten 
Kentauren bringt ihm den Tod. Aber er will nicht fterben, wie 
andere Menfchen. Mit letter Kraft hauft er auf dem Gipfel des 
Dita einen gewaltigen Cheiterhaufen auf, bejteigt ihn und beftehlt 
feinem Sohne, den Hohftoß: anzuzünten. Hyllos wendet fich 
fchaubernd ab; auch Die anderen Begleiter des Helden weigert fich, 
ihm den entfeßlichen Dienft. zu erweifen. Endlich naht ein Manr 
jener Gegend, Poias mit Namen; Herakfes jchentt ihm feinen 
Bogen und die verhängnishollen Pfeile; zum Danke dafür wirft 
Poias die Fadel in den Scheiterhaufen — da zieht ein gewwaltiges 
Unwetter auf; und von Wolfen umhüllt, unter Blib und Donner 
reißt Zeus den herrlichen Sohn aus den Flammen zu fi) empor 
und veicht ihm den Nektar, den Trank der Unfterblichkeit. Hera 
vergißt ihren Haß. Sie führt dem Herakles felbft ihre einzige Tochter 
zu; und an der Seite der blühenden Hehe weilt er feitdent unter 
den Göttern. Die Söhne, die Hebe ihm fchenkt, find Anifetos, 
der Unbefiegbare, und Aleriares, der Abwender des Bofen. 

Herakles hinterließ zahlreiche Söhne, deven Nachkommen fich mit 
Stolz; Herafliden nannten. In gefhichtlicher Zeit gab «8 folche 
in Ihefjalien, Makedonien und Kleinafien. Bor allen berühmt warer 
die Dorifhen Herakliden: nach dem Tode feines Vaters flieht 
HHylTos, wie die Sage erzählt, vor den Nachftellungen des Euny- 
fthens zu TIhefens nad) Athen. Deswegen kommt e8 zum Kampfe, 
im dem zwar ber treue Iolaos fällt, Hyllos aber feinen Gegner 
Euryftheus tötet. Doch darf er noch nicht in die Heimat feines 
Gefchlechtes zurückkehren, wo unterdes Atrens und nad ihn die 
Atriven herrfchen. Auch fein und der Sole Sohn Kleodaios bleibt 
noch von der Pelonsinfel ausgefchlofjen, ebenfo des Kleodaios Sohn 
Ariftomahos. Erft dejjen Drei Söhne erzwingen bie Rückkehr 
im bie Peloponnes: es find Temenos, Ariftodemos und Kresphontes. 
Den Zug der drei Brüder in die alten Wohnfite des Werfiden- 
gejchlechts nennt die Gefchichte mit dem ann der borifchert 
Wanverung. 

Wie Herafles durch feine Thaten unter den griechischen 
Hexen der erite ilt, jo Hat auch feine Verehrung eine Bedeu- 
tung erlangt, die fie dem Dienft der großen Götter nähert. 
Gleich jeinem Bater Zeus und feiner Schußgöttin Athene ift
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Heralles ein xvechter Helfer und Netter. Cr it zugleich 
Alerifafos, der Abivender des Böen, und Kallinifos, 

Sat. Hercules Victor, Snvietus, der ruhmoolle Sieger. Die 
dichtende und bildende Kunft haben fich wetteifernd bemüht, 
da3 Bild des Helden, wie e8 im Bewußtfein des Volfes 
Vebendig war, in Gejängen und Darftellungen zu verförpern. — 
Die Erjheinung des Herafles in der bildenden Kunft ift in 
der älteren Zeit die eines vollgerüfteten Hopliten; jpäter 
trägt er anftatt des VBanzerd die Löwenhaut um den Zeib 
und führt a8 Waffen die Keule und den Bogen. “Die 
fünftlerifche Geftalt, in welcher der Held nod) uns am ver- 
trautejten ift, hat Lyfippos ausgebildet. 

Schon die Alten haben erfannt, daß Heralles urfprünglid et 
Sonnengott ift, gleih dem phonififhen Melkart, vefjen Dienft 
auf die Verehrung des Herafles und die Ausbreitung feines Kırltes 
einen gewilfen, nicht geringen Einfluß ausgeiibt hat. Als Sonnen- 
gott trägt Heraffes, wie Apollon, die nie fehlenden Gejchojje, Fumpft 
gegen Ungeheuer, in denen fhädliche, dem Menjchen feindlihe Natır= 
gewalten verkörpert find, und verleiht dem Lande und bejonders 
den Herden Fruchtbarkeit. Sm biefem Sinne trägt er in fünftlerifchert 
Darftellungen nicht felten das Fullhorın, das die Sage ihn won 
Achelvos erfaämpfen laßt; Hirten und Bauern opfern ihm die Erft- 
Yinge der Ernte und der Viehzucht. Auch in anderen Beziehungen 
gleicht er dem Abollon. Er liebt das Saitenfpiel md die Mufen, 
fodap die Nlomer fogar won einem Hercules Musarum reden; 
und, ahnfıch dem Apollon Aayieus, ift auch er ein Schulsgott der 
Straßen, ein Geleiter der Wanderer und heißt Hegemonio®. 
Bor allem aber ift er dd) feine Kampfe ein Vorbild der vingenden 
und ftreitenden Sugend geworden; fein Bild fchmicte neben jenen 
deg Hermes und Eros die Ningjchulen; ev ift Die Exfcheinung 
fürperlicher Kraft, Die fich in der Ausbildung des griedhifhen Süng- 
lings mit dev Behendigfeit und Anmut des Herines vereinigen follte. 

Die Epen, weldhe die Kämpfe des Herakles befangen, find bis 
auf ein geringes, dem Hefiod zugejchriebenes Bruchftid verloren 
gegangen: e8 ift ver Schilh des Heraklfes, eine Beihreibung 
der Waffen, die Hephaiftos dem Helden fchmiedet. Dagegen find 
ung einige Tragddien erhalten, im denen Hevafles auftritt: 
Sophofles bradte in den „Zradjinierinnen“ feinen Tod auf die 
Bühne; Euripides führt uns den „rafenden Heralles” vor, 
ferner im dev „Alfefis” Den hilfebereiten Gaftfreumd amd in ven 
„Heratfiden“ die Flucht feiner Nachlommen nach Athen und ihre
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Aufnahme durch Thefeus. Auch in dev Komddie ift er eine Lieb- 
Yingsgeftalt, indem das Kiefige und Ungeihlachte an ihm heronr- 
gehoben wird umd die Stärke feines Hungers und Ditrites, Die bet 

A) 
« AOHNANCS 

emgiel Q 

Big. 48. Sarnefifher Herakles, Neapel. 

veichbejebter Tafel eben fo grinmig auf Speife und Trank einhaut, 
wie die Stärke feiner Fauft im Kampf auf ven Yeind, vergl. 3. B. 
die „Bögel“ Des Ariftophanes.
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3ahllos find die bildfichen Darftellungen des Helden. Vafen- 
bilder, Neliefs, Gemälde und Gruppen verherrlichen feine Kampfe, 
die zwalf Arbeiten, die Kentaurenichlacht, fein Eingreifen im bei 
Gigantenfampf und andere Abenteuer. Statuen bringen ums feine 
gewaltige Erfcheinung vor Augen, bald das Kind, das die woıt 
Hera gefendeten Schlangen evwürgt, bald den Knaben, dev fchon im 
zarten Alter von mächtigen Glieder ift, bald den unbartigem 
Süngling, den noch die Blüte dev Sugend ziert, bald dem gereiften 
Mann, dejien Stärfe über alles Menfehliche Hinausfteigt. Bon 
anderen Hexoen tft ev verhältnismäßig Yeicht zu umterfcheiden. Eigen- 
tümlich ift ihm der Heine Kopf mit dem funzen, fraufen Haar und 
dem vollen Bart, der ftarfe Körperbau mit riefigen Musteln und 
der Turze, gebrumgene Naden. Keule und Löwenfell find in ber 
Blütggeit der Kunft feine gewöhnlichen Abzeichen; das Yetere wird 
meift jo getragen, Daß die Tasen auf der Bruft zufammengebunden 
jind, der Kopf mit dem Oberkiefer das Haupt des Helden bevecdt. — 
Mit befonderer Borliebe wendete fih &yfippos der Darftellung des 
Heraffes zur; auf biefen Künftler geht auch das Bild des ermatteten 
Herakfes zur, wie e8 3. D. im der liberlebensgroßen Statue des 
Barnefiihen Herakles in Neapel vor ung fteht, jiehe Fig. 48 
und vergl. K. d. A. ©. 139. 

B. Thefeus, 

Athen jteht in der Heldenfage Hinter anderen Städten 
zurüd. So jteht auch Thefeus, der Heros von Athen, zwar 
neben Herafles, aber doch exit an zweiter Stelle. Die Sagen 
von feinen Thaten Haben nie eine jo weite Verbreitung 
erlangt, wie die Des Herafles, und feine Verehrung ift auf 
den ioniihen Stamm bejchränft geblieben. — Die Geburt 
und Sugendgejhichte des Thejeus Mmüpft an Die Stadt 
Trioizen in der Peloponne3 und am den dort wie im 
Athen blühenden Kult de3 Vofeidon an; ein an Abenteuern 
veiher Zug führt den Singling von Troizen nad Athen, 

und hier wird er zum DBefreier und Giniger der Landichaft; 
vorzüglich feiert die Sage die Erlegung de! Minotauros. 

Aigeus, der König von Athen, Yebt in Tinderfofer Ehe. Einem 
Dratel zufolge begiebt er fi) nad Troien zum Könige Bitthens. 
Deffen Toter Aithra wird von Pofeidon geliebt, body werbinet 
fie ji) auf den Wunfcd, ihres DBaters mit feinem Gaftfreund; daher 
gift dev Knabe, dem fie das Leben [henkt, für den Sohn beg ftexb- 
Yien Aigeus; im Wirtlichteit ift ex ein Shroß des Pofeidon, wie 
Herafles ein folcher des Zeus.
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Aigeus mu nach Athen zurüdkehren und Frau und Kind in 
Tıosen verlaffer. Zuoor aber Birgt er fein Schwert und feine 
Schuhe unter einem jchweren Felshlod und beftehlt Mithra, ihren 
Sohn nicht eher von fich zu Yaffen, als bis er den Stein mit eigener 
Kraft zu heben vermag. Sm jechzehnten Sahre beiteht der herrlic) 
entwidelte Singling Diefe Brobe, nimmt die Erfennungszeichen unter 
dem Felfen hervor und tritt num die Wanderung un, um feiner 
vermeintlichen Bater in Athen aufzufuchen. Unterwegs bejteht ex 
jechs Schwere Kümpfe: er tötet noch in der Veloponnes den Vert=- 
phetes und bemächtigt fich feiner ehernen Keule, die er fortan als 
Waffe führt (I. Auf dem Sftömos bezwingt ex den gewaltthätigen 
Sinis, den Fichtenbeuger (Pityofanıptes), der die Neifenden ditrc) 

Fig. 49. Shejens mit dem Stier. Metope vom „Ihejeion‘ in Athen, 

zwei niebergebogene und wieder in die Höhe fchnellende Fichten 
zevreißen Yaßt; Ihefeus thut ihm den gleihen Tod am, den er fo 
diele anpere hat fterben Yafjen (ID), erjchlägt danadı die wilde 
Krommyonifde Sau (II) und trifft an der Gteilfüfte Der 
megariihen Landfhaft auf dem heimtüdiichen Sfiron (IV), ver 
die ahnungsiofen Wanderer in den Abgrund ftößt. Der Süngfing 
ift aber auf der Hut umd flürzt den Freofer bon den Klippen, die 
jeitbeimn die Sfironifchen heigen, ins Meer hinab. Auch) den gemal- 
tigen Ninger Kerfyon überwindet ev (V) und macht endlich den 
Grextelthaten des Profrujtes ein Ende, der die Borlibergehenber 
in feine Wohnung einlädt und fie auf ein Lager zwingt, auf dem 
er ihnen, wenn fie zu Yang find, die Fuße abhadt, wenn fie zu 
furz find, die Gfieder aus ben Selenten venft, bis fie eines qual-
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vollen Todes fterben. Tchefens tötet ihn in Devfelben Weife (VI) 
und gelangt num glüdhicd nad Athen. 

Sein Bater AMigeus hat ji) unterdes mit Medeia vermählt 
(fiehe ©. 154). Durch ihre Zauberkraft errät fie, wer der Süngling 
it, nod) ehe Migeus ihn erfannt hat. Sie will ihn vergiften, um 
ihrem eigenen Sohne Mevdos die Herrfhaft zu fihern. Aber das 
Schwert, das Thejens trägt, führt im gefährlfichten Augenblid die 
Erfennung herbei, und wol Freude begrüßt der von feindlichen 
Berwandten bedrängte Bater den ftarfen Süngling als feinen Sohn. 
Thefeus befreit ihm von der Sorge wor feinen Gegnern umbd die 
Landihaft von den VBerwüftungen des marathonifhen Stiers: ev 
überwindet die Ballantideı, ein Kampf, der am Fries des fog. 
Shefeions in Athen bildlich dargeftellt ift, vergl. KR. d. WU. ©. 108, 
und bandigt den Fretifhen (marathonifhen) Stier, ber, 
von Herafles freigelafjen, bis nad Marathon geftürmt ift (Fig. 49). 

Die Heimat des Thefeus Teidet fehon feit Jahren unter einer 
no fchwereren Heimfudung: e8 ift ein Opfer bon fieben eplem 
Sünglingen und fteben fhönen Mäddjen, die in jedem zehnten Sahre 
nad Kreta zum Könige Minos gebradjt werden müffen. Minos 
hat nämlich einen Sohn gehabt, den Androgeos, den er über 
alles Yiebt; diefer ift in Athen ermordet worden, umd zur Buße 
dafiir hat Minos den Athenern jenes Menfchenopfer auferlegt, das 
er dem Minotauros zum Fraße borwirft. Diefes Ungeheuer 
it aus einer Verbindung des Tretifchen Stiers und der Minog= 
tochter Bafipha® entfprungen; es trägt auf menfhlihen Körper 
den Kopf eines Stieres und frißt Menfichenfleifh. Um feine Injel 
vor dem Scheufal zu bewahren, hat Minos durch den Eumftveichen 
Daidalos das Labyrinth erbauen Yafjen, mit vielfach gewun= 
denen Srraangen, aus denen niemand, der einmal eingetreten ift, 
den Ausgang findet. Sn das Labyrinth Hat Minos den Mino- 
tauros verfchloffen; hierher Yäßt ev auch Die jungen Opfer bringen, 
die ihm aus Athen gejendet werben. 

Kurze Zeit, nachdem Thejeus in fein Baterland zuritcgefehrt tft, 
muß Da8 jchredfiche Opfer zum britten Meale gebracht merken, 
Shefeus Kann den Schmerz der Eltern nicht ertragen. Troß des 
Sammers feines greifen Vaters befteigt er mit dem zum Ohfer 
beitimmten Sünglingen und Mändhen das Schiff, das mit fhwarzen 
Segeln den Hafen verfäßt; bei glüdlicher Heimkehr wird es, fo hat 
Thefens veriprocden, unter weißen Segeln fahren. 

Der junge Held zweifelt nicht am Siege. Mutig tritt er dem 
Minos entgegen, und als diefer feine göttliche Abitammung an= 
zweifelt umd einen golbnen ing ing Meer wirft, mit der höhnifchen 
Aufforderung, das Kleinod heranfzuholen, wenn ev Yoivklich eim 
Sohn des Dieergottes ift: da taucht der Süngling in die Hut und 
bringt den Ring umd einen golbnen Kranz zurüd, ben Amphitrite
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jelbft ihn gegeben hat. — Aud den Minotauros getraut fich 
Thefeus wohl zu überwinden; und Ariadne, die fchöne Tochter 
de8 Minos, die den herrlichen Süngling Yiebgewinnt, rettet ihn 
aus ben Srrgängen des Labyrinths. Mit einem Garntnauel, Der 
die Sungfraun ihm gegeben hat, betritt Tchejeus den Wohnort des 
Minotauros und twidelt den Faden forgfam ab, Bis er auf das 
Ungeheuer ftoßt. Im einem furchtbaren Kampfe tötet er dem ftier- 
föpfigen Gegner und fehrt, den Faden der Nriabne wieder auf 
nehmend, mit dem gefangnen Sünglingen und Sungfrauen aus den 
Labyrinth zinüd. Ariadne folgt ihnen auf das Schiff. Auf der 
Infel Naxos aber befiehlt Athene dem Helden, die Sungfrau 
zurüczulaffen, da Dionyfos fie zu feiner Gattin erheben will, vergl. 
©. 81. Thefeus gehorcht dem göttlichen Befehle und verläßt die 
Ichlafende Artadne. Auf der Infel Delos tanzt er mit ven 
Befreiten Gefährten den Siegesreigen. Aber im Übermaß der Freude 
vergeffen die Unfeligen, das fhwarze Segel mit dem weißen zu: 
dertaufchen.  Aigens, der täglich am Geftade weilt-und fehnjühtig 
im die Ferne hinausfpäht, erblidt fon won weiten die Unglüce- 
farbe, und in dev Meimung, daß fein Sohn geftorben ift, ftünzt 
er ich berzweifelnd ins Meer, das nad, ihm den Namen des ° 
ägeifchen führt. 

AS König von Athen fol Thejeus den jogen. Synoi- 
fi3mo3 bewirkt haben, d. i. die Vereinigung der länplichen 
Gemeinden zu einem großen, ftädtifchen Gemeinmwefen, dejjen 
Mittelpunkt die alte Akropolis bildete. Hiervon weiß Die 
Sage nicht viel zu erzählen. Sie wendet fich Tieber Dem 
weiteren Thaten des Helden zu: dem SKampfe gegen die 
AMmazonen und der verbrecherifchen Liebe feiner Gattin 
Vhaidra zu dem edlen Hippolytos, dem Freund- 
Ihaftsbunde des Thejeus mit Beirithoons, dem Ken- 
taurenfampfe, der Entführung der Schönen Helena 
und dem unglücdlihen Zuge in die Unterwelt. Der 
Tod des Helden wird nach der Sufel SfyrosS verlegt. 

An dem Amazonenzuge des Herafles, Dejjen Ziel die Stadt 
Themisiyra am Fluß Thermodon im nördliden Kleinafien ift, 
nimmt mit anderen Helden auch Thefeus teil. Nachdem der. Sieg 
erfochten und der Giegespreis, der Gürtel der Hipholyte, erkämpft 
worden ift, erhält Tchefeus. unter dem gefangenen Amazonen die 
ichone Antiope, die Schwefter der Hippolyte, als Ehrengefchent. 
&r gewinnt fie fo Yieb, daß er fid) mit ihr vermanft. Aber die 
Amazonen erholen fi) von ihrer Niederlage und ziehen in einem
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gewaltigen Heere nach Griechenland, um ihre Niederlage zur rächen. 
Bor den Thoren Athens fommt e8 zur Schlacht, in der Alntiope 
an der Geite des geliebten Gatten gegen ihre Schweitern Lamıpft 
und Tampfend den Tod findet. Die Amazonen werden darauf 
gänzlich, befiegt und nad, Kleinafien zurücgetrieben. — Der Ama- 
zonenfampf des Thefens ift eim Lieblingsgegenftand der attifcher 
Kunft. Wie der Sieg desfelben Helden über die Kentauven, ijt er 
den Griechen ein Sinnbild der Übenfegenbeit feiner Bildung und 
Gefittung über die bloße Kraft und ein Vorläufer des Sieges über 
die Verfer. Sn diefem Sinne [hmücten Darftellungen diefer Kümpfe 
die Tempel, vergl. 8. d. A. ©. 101, 103, 107, 122. 

Der einzige Sohn des Thejens umd der Antiope tft Hippo= 
fytos. Thejeus vwermählt Fi, danach) zum zweiten Male mit 
VBhaidra, einer Tochter des Minos. Sie fhentt ihm zwei Söhne, 
Demophon und Alamas, bie das Geflecht Des Thefeus fort- 
pflanzen. Die Leidenfhaft der Phatbra aber Bringt Unheil iiber 
das Konigshaus. Don heftiger Liebe zu dem fihönen Hippolytos 
entflammt, jucht fie ihn zu verführen; und ba dev eve Süngling 
ihre werbredherifche Neigung mit Abfcheu zuriiclweist, werleumbdet fie 

Ahr bei Thefeus, al wenn er ihrer Ehre zu nah getreten wäre. 
Der betrogene Vater Flucht feinem Sohne Der Fluch geht fofort 
in Erfüllung. Während Hinpolytos fein Gefpann am Meere 
dahinlentt, Yüßt Vofeidon ein Ungeheuer aus den Fluten embor- 
tauchen, vor dejien Anblid die Nofje jheuen und den Süngfing zur 
Tode Schleifen. Zu fpät erfährt Thefeus die Wahrheit; Hinpolytos 
ft Thon geftorden, und Phaidra giebt fich felbft den Tod. — 
Euripides hat die Liebe der Phaidra in feinem „Hippolytos“ 
behandelt; zahlreiche Sarkophage ftellen ihre Untreue, die Abweifung 
durch Hikpohjtos und den Tod des Sünglings dar. Auch andere 
Thaten des Thefeus find von der Tragüdie verherrficht worden, fo 
die Aufnahme des unglücdlihen Didipus, fiehe ©. 157; fein Ein- 
greifen in den Zug der Sieben gegen Theben, jiehe ©. 159, und 
der Schuß, dem er den Herafliven gewährt, vergl. ©. 137. Bor 
allem beriihmt ift fein Freundfhaftsbund mit Peirithoos. 

Die Griechen erzählten gern von drei Freundespaaren und ftellten 
jie der en als Borbild Hin: e8 find Kaftor und Polydeutes, veral. 
©.124, Thejeus und PeirithooS, Dreftes und Pylades, ftehe 
©. 186, ‚ Beirithoog ift der König der Lapithen im füdlihen Thefjalien. 
Schön und mutig, wie Ihefeus, ift ev auf Abenteuer ausgezogen. 
Ber Marathon begegnen fich die beiden Helden und find fortan 
ungertvennlich. Bei der Vermählung Des Peirithoos mit 
Deidamera 1ft auch Thefens zugegen. Auch die Kentauren find 
zu ber Hochzeit geladen. Aber duch ihre vohe Luft wird das Felt 
zum Blutbad. DBom Weine trunfen, vergreifen fie fich an ber 
Braut ımd ihren Iungfrauen. Da fpringen Die Helden vom Mahle
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auf und greifen zu ihren Waffen, während die ungeheuterlichen Joß- 
menschen mit ausgerifienen Baumftämmen und Felshlöden kämpfen. 
In der Schladht, Die mit der Niederlage der Kentauven endet, zeichnet: 
jid) befonders Thefens aus; nad ihm der unverwindbare Kainens, 
dejfen Schidfal Ovid im XIL. Buche der Metamorphofen erzählt. 
Uber Darftellungen Diefes Kampfes vergl. 8. d. U. ©. 103 und 
107 ff. 

Die Wendung in dem glüdlichen, von den Göttern ein 
Leben des Thefeus wird din den Übermut des Peirith008 herbei= 
geführt. Die beiden Helden wünfchen dei Beil; der zivei Tchönften 
Frauen Griechenlands. Thefeus wählt die junge Helena. Cr 
zieht mit Veirithoog nach Sparta, und da die Diosfuren gerade 
auf einem Zuge abwefend find, gelingt es ihm, das fhöne Mädchen 
in feine Gewalt zu bringen. Nun foll Beirithoos wählen, und er 
nennt Perjephone, die Herrfcerin der Unterwelt, die Gattin des 
furchtbaren Hades. Trotdem zögert Thefeus nicht einen Augenblic, 
dem Freunde zu folgen. Er übergiebt Die jhöne Helena dem Schuße 
feiner Mutter Withra in dem feften Aphionat und begleitet Veirithoog 
durch Mittelgriehenland nah Epeiros, wo ein Zugang im Die 
Unterwelt führt. Glüdfich gelangen die Helden bis an Die Grenzen 
des Habes. Dort halten fie, von Tanger Wanderung ermidet, noc) 
einmal Raft, um ihre Kraft zum Yesten Kampf zu ftärken. Aber 
wie fie fich wieder erheben wollen, verfagen ihnen die Glieder: fie 
find durch göttliche Kraft auf ihre Site gebannt und harven Sahre 
lang, bis endlich Herakfes auf feinem Wege im die Unterwelt fie 
erblickt. Mit gewaltiger Hand reißt er Thefeus in die Höhe; aber 
den Zauber, dev Peirithoo8 zurtichäft, vermag aud) die Kraft des 
Hevakles nicht zu löfen; dev übermütige Lapithe bleibt eiwig an den 
Eingang der Unterwelt gebannt. 

Thejeus FKehrt in feine Heimat zurück. ber während feiner 
Adwejenheit haben die Divskuven Aphidnat zerftört und ihre von 

- Shefeus entführte Schwefter befreit; Aithra, Die Mutter des Helden, 
muß ihnen nad Sparta in die Gefangenfchaft folgen. Und in 
Athen hat Meneftheus die Herrfchaft des Thefeus an jich gerifjen 
und feine Söhne Demophon und Mfamas vertrieben. Von allen 
verlajjen, jucht Thejeus Beim Könige Lyfomedes anf der Infel 
Styros Hilfe Aber biefer fürchtet von dem Helden fiir feine 
Herrfchaft und ftürzt ihn Hinterfiftig in einen Abgrund. Erft lange 
Jahre nachdem Tode des Thejeus erlangen feine Söhne die Gewalt 
in Athen zurüd. — Sm Sahre 469 v. Chr. haben die Athener 
unter Kimon die Gebeine ihres Heros von Sfyros nach Athen 
übergeführt. 

Semwifjermaßen im Gegenfaße zu dem riefig jtarfen und 
wild Teidenfchaftlichen Sa ilt die Erjcheinung und das 

Kroter, Müthologie. 10
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geiftige Wejen des Thejeus mehr im Geihmade der fein- 
gebildeten Athener ausgebildet worden. Cr fann faum 
jemals mit Herafles verwechjelt werden, obwohl auch ex 
häufig ein Löwenfell trägt und die gleiche Waffe, Die Keule, 
führt. Su der Blütezeit der Runft wird er jtet3 jugendlich 

‘gebildet; fein Körper läßt weniger auf übermenfchliche Kraft 
ichließen, al3 auf ebenmäßige Durchbildung aller Glieder 
und eine unübertreffliche Gewandtheit. 

Für den Unterfchted zwifchen den beiden ‚Heroen find die in 
Big. 4T und 49 abgebildeten Metopen bezeichnend: während Herakles 
den gewaltigen Stier einfach herumveißt, wirft Thefeus ihn durch 
einen gejchicten Angriff zu Boden. — Statuen des Thefens find 
nicht fiher hadjweisbar; um fo häufiger ift fein Bild in Neliefs 
und auf Bafendildern. 

C. Balpdon ımd die Kalpdunifche Hagd, 

Dineus, der reiche umd gaftfreie König von Kalydon 
(vergl. ©. 80), Hat bei einem Vejte vergefjen, der Artemis 
zu opfern. Die erziinte Göttin jendet einen Eher ins Land. 
Dergebens juht Meleagro3, lat. Meleager, der herrliche 
Sohn des Dineus und der Althaia, das Tier zu töten. 
Endlich veranftaltet er eine große Sagd, zu der Die beriihm- 
tejten Helden Griechenlands fich einfinden. Das Ungeheuer 
wird glüdlich erlegt; aber ein Streit, der zwischen Mieleagros 
und den Brüpern feiner Mutter ausbricht, führt den Mnter- 
gang des Siüinglings herbei. 

Als Teifnehmer an der Kalydoniihen Sagd werben ımter anderen 
genannt die Divsfuren und ihre feindlichen DVettern Spas und. 
Lynfeus, feiner Thefens und Peirithoo8, Safon (fiehe 
©. 149), die beiden Zeusenfel Pelens und Telamon (fiehe 
©.166), und aus Arkadien Antaios und die fhöne Atalante; 
fie und Meleagros find die eigentlichen Helden ber Gage. 

Atalante it eine Nymphe ber arkabifchen Gebirge, fon, ftark 
und jhnellfüßig, eine vüftige Sägerin, aber eine jpröde Sungfrau, 
der Artemis vergleichbar. Stoß auf ihre Kraft und Gemwandtheit, 
fommt auc, fie mit Pfeil und Bogen nad) Kalybon. Melengros 
gewinnt fie ed, und Atalante erwwidert feine Liebe. Denn Melengros 
ift ein Held bon wunderbarer Schönheit und Kraft, für menfchliche 
Gehofe unverwundbar. Am fiebenten Tage nad) feiner Geburt 
waren namlidh Die Moiven zu feiner Mutter Mlthaia ins Gemad)
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getreten, und Atropo8 hatte verkündet, das Xeben bes Kindes würde 
fo Yange wahren, Bis das Ho, das auf dem Herde brannte, voı. 
den Flammen verzehrt fein würde. Cchnell hatte Mlthaia das 
Solzjheit aus dem Feuer geriffen und gelöfcht. Sie bewahrt es 
forgfam, umd ihr Sohn wird hun und ftark; aud) auf der Kaly- - 
donifchen Sagd zeichnet ex fi vor allen aus. 

" Nachdem die Helden bon Otneus gaftlic) empfangen und beiwirtet 
worden jind, ziehen’ fie auf die Jagd. Die Hunde treiben Das 
Ungeheuer aus feiner Höhle. Wild hervorbrechend, wirft es ben 
Ankaios zu Boden und reißt ihn tödlich mit den langen Hauern. 
Da fendet Atalante ihren Pfeil dem Tiere in den Naden, Die anderen 
Helden fchleudern. ihre Lanzen, und endlich glüct Meleagros der 
fette Wurf, der den Eher erlegt. Einftimmig exrfennen feine Genofjen 
ihm den Ehrenpreis zu: den Kopf und das Fell des Ehers. Mielen- 
9108 aber giebt beides der geliebten Atalante, weil fie das Tier 
zuerft verwundet babe. Darüber entbrennt der verhängniswolle 
Streit. Die Helden zürnen, daß ein Mädchen den Ehrenpreis 
danontragen foll. Bejonders erbittert find die beiden Dheime des 
Meleagros, die Brüpder feiner Mutter. Sie überfallen Atalante auf 
dem Heimmege und entreißen ihr die Zeichen des Gieges; Mtelengros 
aber erichlägt im Zorne feine beiden Verwandten. Altyaia erfährt 
das Gejchehene. Sie fchwankt zwifchen mütterlicher Liebe md ver 
Forderung der Blutradhe für ihre Brüder. Die Schweiter fiegt über 
die Mutter. Sie wirft das Holz, an dem das Leben ihres Sohres 
hängt, ins Herdfeuer, und wie das Scheit von den Flammen ver= 
zehrt wird, fo fehwinden dem Meleagros Kraft und Leben, und er 
finkt in der Blüte feiner Sugend ins Grab. In diefer Weife erzählt 
Dpid, Met. VIIL, 270 ff. die Kalyponifche Sagd und den Tod des 
Meleagros; abweichend davon berichtet Die Gage, Die ber Homer, 
St. IX, 529 ff. erhalten ift, doc bringt aud fie den Tod bes 
Helden in emem Kampfe zwifchen Wetolern und Kureten mit dev 
Kalydonishen Sagd in Verbindung. Die Kunft folgt meift dev 
Sage, wie fie bei Ovid vorliegt. Schon auf der alten Francois- 
Baje (vergl. K.d.W. ©. 151) ift die Sagd dargeftellt; haufig find 
Darftellungen der Jagd umd des Todes des Melengros auf Sarfo- 
Hhagen; eine berühmte Statue im Vatikan zeigt Meleagros im 
a Schönheit, neben ihm den Kopf des Ehers, vergl. 8. d. U. 
120% 

Die weiteren Schidjale der Atalante erzählt Dvid, Met. X, 
560 ff. Die fpröde Sungfrau zwingt die Sünglinge, die um fie 
werben, zur einem Wettlauf, der Dem Sieger ihre Hand, dem Befiegtei 
den Tod bringt. Bon ihrer Schönheit entzüct, wagt endlich auch 
Hinpomenes — andere Schhriftfteller nennen ihn Meilanion — 
den Kampf, und Aphrodite gewährt ihm den Sieg. Sie giebt ihm 
drei gofone Apfel und beftehlt ihm, in der Laufbahn einen nad) 

10*
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dem andern vor Atalante hinzumerfen. So gejchieht es. Als das 
fhnellfüßige Madden den Süngling hinter fich laßt, wirft ev dei 
erften Apfel; Atalante bit fi nad) der goldenen Srucht, umd 
Hippomenes eilt ihr noraus; auch. ein zweites und ein drittes Mal 
gewinnt er auf diefe Weife den Borfprung, und endlich den Gieg. 
Atalante folgt dem fhonen Sieger willig als Gattin; ihr Sohn tft 
VBarthenopatog, fiche ©. 158. 

D. Hvlkos und Der Hrgonaudfenzug. 

Die Argonautenfage geht von dem einft mächtigen Volte 
der Minyer aus, Das von Thefjalien Dis tief nach Griechen- 
land hinab Herrfchte. Die beiden Ausgangspunfte der Sage 
iind die Städte DrhomenoS in Böotien und Solfo3 
im jüplichen Thefjalien. Der gemeinfame Ahnhere des 
Geihleht3 und zugleich Stammvater des nach) ihm Aolier 
genannten dritten Hauptjtammes der Hellenen ift der theffa- 
Yifhe König Aiolo3, ein Sohn des Hellen (fiehe©. 19), 
ein Bruder des Doro3, den die Dorier al3 Ahnherrn ver- 
ehrten, und des Kutho3, dejlen Sohn Son den Soniern 
den Namen gab. — Söhne des Aiolos find Sifypho3 
(vergl. ©.121), Salmoneus, Athamas und Kretheus. 

Bon dem Übermute des Salmomeus, der Blik ıumd Donner 
de8 Zeus nachzuahmen wagt, His der erzürnte Gott ihn mit einen 
wirklichen Blitse niederwirft, erzählt Vergil, Nen. VI, 585 ff. Seine 
Tochter THyro ift Geliebte de Pofeidon und Gattin des Kretheus. 

Athamas ift König des böotifhen Drhomenos Er hat 
von feiner erften Gattin, ver guten Nephele, ven Knaben Phriros 
umd ein Mädchen Helle zu Kindern. Nach dem Tode der Nephele 
permählt ev fi) mit Io (vergl. ©. 94). Sie ift den Kindern 
eine bufe Gtiefmutter, ja, ihr Haß ift fo grenzenlos, daß fie auf 
ihren Untergang finnt. Bei einer Plage, die das Land heimfucht, 
tiberrebet fie den Athamas, feinen Sohn Vhrixos den Göttern zu 
-onfern.  Alber die Unfterblichen verabfchenen das gräßliche DXfer. 
Zeus jelbft fendet den benrohten Kindern einen wunderbaren Widder, 
dejfen Fell (Bließ) von ftraßlendem Gofve ift. Phrixos und Helle 
beiteigen das Tier, umd es eilt mit ihnen in fehnellem Laufe nad) 
Dften; aber über der jhmalen Meevenge, die Aften von Europa 
twennt, fürzt Helle von dem Ntücen des MWidders in das Meer, 
das feitbem Hellespontos heißt. Phrivos allein gelangt aiicklich 
ua dem fernen Ara zum Könige Aietes, dev ihn freunplic, auf- 
nimmt und ihm feine Tochter Chalkiope vermähft. Dafiv Ichenkt
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Vhritos ihn das goldene BIiek des Widders, den er den Götter 
zum Dan für feine Nettung geopfert hat. Phrixos bleibt in Mic; 
exit feine Söhne Fehren nad) Griechenland zurüd. 

Krethers herrfht in Sollos. Seine Gattin Tyro ift von 
Bofeidon Mutter des Belias und Neleus, von Krethens Mutter 
des Amythaon, Pheres und Mifon. ES ift ein beriihimtes 
Geflecht. Bon Amythaon ftanmmen die Amythaoniden, vergl. ©.119. 
Pheres ift der Vater des Admetos, des Kunigs von Pherat, dejen 
Herden Apollon ein Jahr Yang weidet (vergl. ©. AT). Zum Danke 
für die Gaftfreundicdhaft, Die er genofjen, erbittet der Gott won beit 
Motiven die Gunft, Admetos folle nicht fterben, wenn feine Eltern 
ber feine Gattin freiwillig für ihn fterben wirden. Seine Gattin 
ift Die treue Alkeftis. Als der Tod an Mdmetos herantritt, bat 
fie allein den Mut, fi) zu opfern. Sie ftirbt für ihren Gatten; 
aber Herakfes zwingt den Tod, fie wieder frei und dem Admetos 
zurüdzugeben. So hat Euripides die Sage in feiner „Affeftis‘ 
behandelt; Sartophagreliefs und etrurifche Aichenurnen ftellen haufig 
den Tod der Alfeitis dar. 

Veranlafjung zu dem Argonautenzuge giebt die Gemwalt- 
thätigfeit des Belias und ein Orakel, das ihm von Safon, 
dem Sohne feines Bruder3 Aifon, den Tod verheißt. 
Das Ziel Des Zuges, den Sajon auf Verlangen des Pelias 
unternehmen muß, ift Aia; der Gegenftand, den Pelias 
fordert, it daS goldene Vließ. 

Pelias ift heurfäflichtig und übermütig. Er vertreibt feinen 
Bruder Neleus, fodaß dDiefer nad der Stadt Pylos im ber 
Peloponnes auswandern muß. Dana) beraubt er auch den Aifon 
der Herrjchaft über Solfos. Aifon fürchtet von dem gewaltthätigen 
Bruder fogar für das Xeben feines einzigen Kindes, des Sajoır, 
und bringt deshalb den zarten Knaben in das einfame Belion-Gebirge, 
um ihn der Pflege des weifen Kentauven Cheiron anzuvertrauen, veigl. 
©. 86.: Sajon wird bei Cheiron ein fehöner Süngfing, ftarf und 
mutig, ein Mehling der Götter, befonders der Hera, die feinen Sinn 
geprüft hat: in ber Geftalt eines alten Weihes ift fie dem Süngling 
am Ufer eines Fluffes entgegengetreten, mit der Bitte, fie hintiber- 
zutragen; Safon hat gehorcht, und dafür Hat die Göttin fi ihm 
geoffenbart und gewährt ihm mit Athene ihren Schub. 

Im zwanzigften Sabre verläßt Safon den Pelion und wandert 
nah Sollos, in blühender Schönheit, in das Bunte Fell eines 
Panthers gehüllt, zwei fcharfe Lanzen in der Hand. Unterwegs 
bleibt ihm der eine Schuh im Schlamme, ftedien, und dies ift es, 
was das Drakel dem Pelias verkündet hat: er. folle fi vor. einen 
Berwandten hüten, dev mır mit einem Schuh vor ihn treten wide
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PVelias erblidt den herilihen Süngling, der fein Neffe ift, und 
ertennt, daß das Drakel in Erfüllung zu gehen droht. Doch weiß 
er fich Kiftig zu verftellen. Er empfängt Safon freundlih, und als 
diefer ihn auffordert, die geraubte Herifchaft tiber Soltos feinen 
Bater Atfon zurfichjugeben, da geht er anjcheinend auf die Korderung 
ein; zuor aber, jo bittet er, jolle Safon nach Mia ziehen; bemm 
feit. der: Flucht deg Phrixos ruhe über dem Gejchlechte der Aioliden 
ein Sud), dev nır gehoben werben fünne, wern das goldne DVließ 
nac, Sollos gebracht würde; Safon folle die erföfende That voll- 
bringen, dann wolle er ihm freiwillig die Herrfchaft abtreten. Ex 
betraftigt fein VBerfprechen mit einem Schwur. 

Auf Sajons Aufforderung fommt eine glänzende Schar 
von Helden in Solfos zufammen, um ihm bei den fchmweren 
Kämpfen beizuftehen. Argos, der Sohn des Phrixos, 
erbaut ihnen unter dem Beiltande der Athene das fchnelle 
Sıifs Argo. Die Helden befteigen e3 und rudern in das 
öftliche Meer; denn Yia, das Biel ihrer Fahrt, lag nad) 
dem Glauben der Griechen fern im Diten, in dem Winfel 
des Schwarzen Meeres, wo der Gold führende Bhajıs 
die Ebene von Kolhis durdftrömt. 

Schon die Hinfahrt nach Yia ift von der Sage mit viel- 
fachen Abenteuern ausgefchmüct worden. Sm den Beltk 
des golonen Vließes gelangt Safon Dur die Liebe der 
zauberfundigen Medeia, lat. Medea, einer Tochter des 
ietes. Sie begleitet ihn auf der Heimkehr, die zu einer 
wahren Serfahrt wird; fie verhilft ihm auch zur Nrache an 
PBelias, aber Diellntreue des Safon vernichtet ihr und fein Glück. 

Argonauten bedeutet „Argofahrer“. Die Argo galt als erjter 
Bünfzigruderer, der das Meer durchfchnitt. Denn fünfzig Helden 
fiegen in das Schiff: der Führer Sajon und fein treuer Vetter 
Arfaftos, der Sohn des Pelins; ferner, dem gleihen Stamme 
angehörend, die beiden Söhne Des VBhriros und Peritly- 
menos, ein Sohn des Neleus, der die Gabe der Bermandlung 
befist. Bon wunderbarer Geftalt find au Kalais und Zetes, 
Söhne des Boreas und der Dreithyia, die gleich ihrem Bater 
gewaltige Schwingen an den Schultern tragen. Au) Heratles 
mit feinem Vebling, dem jungen Hylas, und bie Diosfiren 
Beteiligen fich am dem Zuge, ferner Beleus und Telamon, die 
auch bei der Kalybonifchen Sagd zugegen ware, ber Sänger 
Drphens und der Prophet MoHpos.
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Auf der Infel Temnos halten die Argonauten die erfte Kaft. 
Hier haben die Frauen aus Eiferfucht alle Männer getötet; nur 
die Königin Hypfipnyle hat ihren Bater Thoas verichont und 
heimlich verborgen (fiehe ©. 158). Die Helden werden hom den 
Lennierinnen freundlich empfangen und mit Feten und Kampf- 
fpielen zuviicgehalten, 518 endlich Heralles zur Weiterfahrt drängt. 
In Samothrate, das fie zunacıft berühren, opfern fie den Kabiren 
(vergl. ©. 36) umd rudern dann Fraftig weiter. Aber unter dem 
ftarten Händen des Herakles zerbricht das Auder, und die Argonauten 
wenden deshalb ihr Schiff der Küfte zur; im der Nähe von Kyzilos 
Yanden fie, Damit der Held fich im nahen Walde ein neues uder 
holen fanır. Sein Liebling Hylas begleitet ihn, um Wafjer zu 

Sig. 50. Argonanten, Fieoronifhe Cifte in Non, 

Shönfen; aber die Nymphen dev Walbquelle entführen den’ veizender 
Knaben, und Herakles verläßt feine Gefährten md bleibt in Kyzikos 
zurüd, um den verfhwundenen Hylas zur fuchen. 

Die nächfte Küfte, an der die Helden Yander, ift Das öftliche 
Geftade des Bosporus. Hier herriht Amyfos, roh, aber riefen- 
haft ftarf und gewaltig im Fauftlampf. Als die Argonauten am 
einem frischen Duell Waffer fchöpfen wollen, tritt ex ihnen entgegen 
und fordert fie zum Kampfe heraus. Polybeufes, ver gemandte Fautft- 
fämpfer, legt fein Gewand ab, befiegt den ungefchlachten Gegner und 
bindet ihn an einen Rorbeerbaum, wie dies auf der fchönen Ficoro- 
nifchen Cifta Dargeftellt ift, |. Fig. 50 u. vergl. K.D. MW. ©. 138. 
Danach rubern die Helden an Das andere Ufer des Bosporus hinüber 
zu dem blinden Könige Bhineus. Diefer Yeivet wegen eines Ber-
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hrechens unter einer jhweren Strafe: er darf fich nie fattigen; jo 
oft er fih zum Mahle fett, fchwirren die Harphyten heran, fheuk- 
liche Wefen mit Bogelförpern und dem Kopf einer Frau, vauben 
die Speifen umd bejubeln alles. Much diefer Plage machen Die 
Argonauten ein Ende. ALS die Harpyien nahen, fehwingen fich Die 
gejlügelten Söhne des Boreas in die Luft und verfolgen Die Ungeheuer 
jo lange, bi8 fie verfprechen, den Bhinens fortan zu berfchonen. 
Dafür offenbart der König feinen Gäften den Weg nad) Mia. Aber 
ehe fie in den Pontos Euxeinos gelangen, haben fie noch das gefähr- 
lichfte Abentener zur beftehen, die Durchfahrt durch die SympTe- 
gaden oder die Kyaneifhen Felfen, zwei hohe Klippen am 
nördlichen Ausgange des Bosporus, die mit furchtbarer Gewalt 
und rajender Schnelligkeit aufs und nieberfaufen und die Argo 
zwoifchen fich zu zermalmen drohen. Safon laßt zuerft auf den Kat 
des Phinens eine Taube fliegen. Sie gelangt glüdlic hindurch), 
und num wagen die Helden unter dem Beiftande. der Athene Die 
gefährliche Fahıt und treiben ihr Schiff mit rafchen Nuderfchlägen 
durch die brandende Flut; unmittelbar hinter ihnen donnern Die 
Selfen zufammen und öffnen fi wiener — feitdem ftehen fie ftill 
und unbeweglich an der Ausfahrt ing Schwarze Meer. 

; Die weitere Fahrt nad Mia ift ohne Abentener. Die Helden 
ziehen die Argo ans Land, und Iafon tritt vor Aieteg und ver- 
langt von ihm Das goldene Vließ, das in einem Eichenhaime auf= 
gehängt und von einem Drachen bewacht ift. Nietes hermeigert 
ihm das Dließ nicht, Yegt ihm aber zuvor drei Aufgaben auf: er 
foll zwei feuerjpeiende, erzhufige Stiere vor den Pflug fpanneır; 
danad) joll er Dradenzähne in die Furhen fäen umd enolich dem 
Drachen, der das Kleinod hehütet, töten; wenn er dies alles woll- 
praht habe, dann fünne er das goldene Vließ mit fi) nehmen. 
Schon die erfte Bedingung fheint unerfüllbar. Aber des Aietes 
Tochter Medeta ift bei dem Anblic des [hönen Safon von heftiger 
Liebe erfaßt worden. Sie veripricht ihm ihren Beiftand, wenn ev 
fie als feine Gattin mit fih in feine Heimat nehmen. wird; fie 
giebt ihm einen Zauber, der ihn gegen Feuer und Erz unverwundbar 
macht; fie offenbart ihm, wie er die Kämpfe, die ihr Bater ihm 
anferfegt hat, beftehen fanın. 

Im Gegenwart des Nietes erfüllt Safon die beiden erften Auf- 
gaben. Weder der feurige Haucd, der Stiere, noch ihre ehernen 
Hufe können ihn verlegen. Er zwingt die Tiere vor den Pflug 
umd zieht tiefe Furchen. Danad) füt er die Dradenzähne aus, die 
Aietes ihm giebt. Sofort fpringen eherne Männer aus dem Boden 
und wenden fi, gegen Sajon; der Süngling aber Yoirft einen 
Stein unter fie, und wie von Wahnfinn gepadt, fehren die Niefen 
ihre Waffen gegen einander umd töten fic) gegenfeitig 618 auf dem 
Yeßten Mann. Im der Stilfe der Nacht befteht Sajon Die dritte
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Bedingung. Nur von Medeia begleitet, betritt er den Cichenhain 
Die Sungfrau verfeßt durch ihren Zauber dem Drachen in tiefen 
Schlaf, und mit dem goldenen DVließe eilt Safoı zu feinen Gefährten 
zurüd. Die Helden fürchten, Nietes werde fie mit Gewalt zurüd- 
halten; deshalb befteigen fie noch in dev Nacht die Aıgo, mit ihnen 
Medein und ihr Brüderhen Apfyrtos. 

Am Diorgen entdect Mietes Das Gejchehene. Er eilt den Ent- 
flohenen mit feinen Schiffen nad. Schon ift er ihnen in Sidt, 
da entichließt fi) Medeia, von Keidenfchaft verblendet, zu einer ent- 
feslihen That. Bor den Augen des Vaters ermordet fie den feinen 
Apfyıtos, zeftücelt feine Leiche und wirft die hlutigen Glieder‘ ing 
Meer. Aietes hemmt die Verfolgung, um die Überrefte feines Kindes 
zu fammehr.. Die Argonauten enttommen glüdlicy; aber die Liebe 
Safons und der Mebeia ift nım fluchheladen umd bringt über beive 
fchließlich. Leid und Wehe. 

Erft nach Yanger Srrfahrt, auf der die Argo bis nach dem 
Zritonifhen See in Afrita und an die Sufel der Kirke im fernen 
Meften verfchlagen wird, gelangen die Helden nad Solfos zurüd. 
Safon tritt mit dem goldenen Bließ vor Pelias; aber der Künig 
weigert fich, fein Berfprechen zu halten und Die Herrfchaft an Safon 
abzutreten. Mit Hilfe dev Medeia vächt fi Safon an dem Zreu- 
fofen. Mebein vertraut den Töchtern des Melias, dem beiden 
PBeltaden, das Geheimnis an, fie befitte Die Gabe, das Alter in 
wunderbarer Weife zur Jugend zu wandeln. Vor den Augen ber 
Mädchen tötet fie einen alten Bocd, zerftücelt ihr, woirft ihn im 
einen Keffel, und unter ihren Zauberfprüchen und Zauberkräutern 
taucht aus dem Wafler ein junges Tier hervor. Aus Liebe zu 
ihrem greifen Bater laffen die Peliaven fich überreden; ja, ihre 
Bethärung ift jo groß, Daß fie den Velias mit eigener Hand 
ermorden — jie harven vergebens auf Mebein, die ihren Vater 
wieder befeben joll; Safon hat fon mit ihr die Stabt verlaffen. 
Dem toten PVelias feiert fein Sohn Afaftos glänzende Leichenfpiele, 
die in der Sage berühmt und von Dihtern und Künftlern ver- 
berrlicht worden find; fchon Die alte Kupfeloslade zeigte eine Dar- 
ftellung der Leihenfeier des Pelias, vergl. K&.d. WM. ©. 89. 

Safon und Wiedeia haben fih nah Korinth geflüchte. In 
glüdliher Ehe fchentt Meveia ihrem Gatten zwei Kinder. Aber 
Safon gewinnt die Tochter des Königs Kreon lieb, und um fid) 
mit ihr zu vermählen, will. er die Ehe mit Mebeia Iöfen. Ber- 
gebens befhmwdrt ihn die Unglüclihe und erinnert ihn an den Eid, 
durch dem er fi) in Mia mit ihr verbunden hat; Die neue Liebe ift 
in Safon ftärter, als die alte und die Erinnerung an alles, was 
Medeia für ihn gethan hat. Schon ift, wie Euripides dies in feiner 
„Medeia“ jchildert, die Bermählung mit Kreufa (oder Glaufe, 
tie die Tochter des Kreon ebenfalls heißt) beftimmt. Da wird Die
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Yiebende Gattin zur furhtbaren Näcerin. Anfcheinend fi, fügend, 
jendet fie dem Könige einen Kranz und der Braut des Safon ein 
toftbareg Gewand; aber kaum haben beide Das vwerhängnisvolle 
Gefchen? berührt, To wirkt der verborgene Zauber; Flammen fprühen 
aus dem Kranz und aus dem Gewand, und Kreon und SKreifa 
werden bom Feuer verzehrt. Unterbes hat Mebeia mit dem Schwert 
in der Hand ihre Kinder aufgefucht; wohl zögert fie bei dem An- 

plie der unfhuldigen Kleinen, aber in 
dem Ningen zwifhen miütterlicher Liebe 
und dem Berlangen nad Nache giebt ihre 
Leidenschaft den Ausichlag. Sie erfticht 
ihre Kinder. Ein Dradhenwagen führt fie 
aus Korinth, wo Jafon in Trauer ver- 
funfen zurüdhleißt. — Die Tragödie des 
Euripides Hat auch Die Kildende Kunft 
beeinflußt: Bafenbilder und Sarfophag- 
reliefs ftellen den Tod der Kreufa umd 
die Flucht der Medein aus Korinth dar; 
pompejanifche Wandgemälde, die auf ein 
berüihmtes Bild des Malers Timomadhos 
zurüdgehen, zeigen die tragiihe Geftalt 
der zum Sindermord bereiten und Doc) vor 
der That fchaudernden Mebein, |. Fig. 51 
und vergl. 8. d. U. ©. 164. 

Nach) dev Ermordung ihrer Kinder läßt 
die Sage Medein nah Athen flüchten. 
Sie wird die Gattin des Nigeusg und 
fchentt ihm einen Sohn Medos. Da fie 
aber Thefeus nad dem Leben fteht (vergl. 
©.142), muß fie auc) Athen verlafjen. Sie 
wendet fich nad) Afien zurücd, nach Mebdien ; 

: die Griechen leiteten den mebiichen Königs= 
Fig. 51. Medein, ftamm von ihrem Sohne Medos ab. — 

Wandbild aus Herenlnnenm. DerZTod des Jafon wird verfchteden erzählt. 
Nach der einen Sage giebt er fih um 

Verzweiflung iiber fein felbftverfchuldetes Unglüd den Tod; Die 
andere Sage erzählt, ex fei auf dem Sfthmos von Korinth, wo er 
die Argo dem Vofeidon geweiht hatte, durch einen Kerabftürzenden 
Balten des Schiffes erichlagen worden. 

E. Theben und Arave. 

Die thebaniiche Heldenfage umfaßt in Drei Teilen das 
Schidjal des Didipus, den Zug der Sieben gegen 
Theben und den Racdezug dev Epigonen.
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Litteratur im Altertum: die drei alten Eye, teldhe dem 
thebanifchen Sagenfreis behandelten, find verloren; es waren Die 
Didipodera, angeblih won Kinaithon non ©harta gedichtet, Die 
Thebais, auh „Auszug des Amphiaraos” genannt, umd Die 
Epigonoi mit der Alfmaionis, als deren Dichter von manden 
Homer genannt wurde; aus römiicher Zeit ift die Tchebais des 
Statius erhalten. Erhalten find ferner Tragödien des MifhyLos 
„Sieben gegen Theben“ und des Sophofles „Antigone”, 
„Didipus tyrannos“ und „Didipus auf Kolonos“, und Des 
Euripides „PBhoinifjai“. 

Die Bildwerte, melde fih auf den thebanifchen' Sagenfreis 
beziehen, find zufammengeftellt von Dverbed: „Die Bilpwerke zum 
thebifchen mb troifchen Sagenfreis“, mit einem Tafelwert (1857). 

Der erite Teil der Sage erzählt den Uefprung des umfeligen 
GSejchlechts der Labdafiden und das erjchütternde Gefchic 
des Didipus. 

Sn Theben ift Laios König, dem Gtamme des Kadımos ent- 
fprungen, ein Sohn bes Labdafos (vergl. ©. 108), nach dem feine 
Nachkommen Labdakiden heißen. — Nach dem Willen der Götter 
foll Laios der Yelste feines Stammes fein. Ein furchtbares Drafel 
warnt ihn wor der Ehe: fein Sohn werde den Vater töten umb 
die eigene Mutter heiraten. PVrotden vermählt fi Laios mit 
Sotafte, der Schwefter des Sparten Kreon. Erft die Geburt Des 
Didipus weckt in ihm won neuem die Furcht vor dem Drafel- 
pad. Um ihr unvorrffam zu maden, felst ev fein fleines Kind 
auf dem Berge Kithairon aus, und feffelt und durchhohrt ihm die 
Füße, eine Verftüimmelung, die dem Didipus, d. i. Schwellfuß, 
feinen Namen gegeben hat. 

Laios glaubt, fein Kind werde in der Wildnis verfchmachten. 
Aber die Götter wachen über dem Drake. Ein Hirt findet den 
bilflofen Kleinen umd bringt ihn nah GSilyon zum Könige 
Sobates — oder, wie Sopholles erzählt, nad Korinth zum 
Könige Polybos —, der ihn wie feinen eigenen Sohn evzieht. 
Didipus Halt auch den Sobates füir feinen wirklichen Vater, bis 
hei einem ©treite fein Gegner ihn Höhnt, er fei ein Findelkind 
und fenne nicht einmal feine Eltern. Exbittert über diefe Schmad), 
fragt Didipus den Sobates über feine Abftammung; doch diefer 
vermag ihm weiter nichts zu offenbaren, als daß ein Hirt ihn 
gefunden und er jeldft ihm als Sohn aufgenommen bat. Daher 
wendet fih Didipus nach Delphi, um das Drakel zu befragen; 
Do auch hier erhält ex keine Aufklärung, fondern nur jenen alten 
Unglüdsfpruch, der ihn vor feinen Eitern warnt.
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Bon Delpht zurickehrend, begegnet Dibipus am eimem Kreuz- 
wege, dev Schifte heißt, einem Gejpanı. Der Wagenlenfer vuft 
ihm zu, auszumweichen, und da der Simgling nicht gleich gehoxcht, 
ichlägt ex mit- dev PVeitiche nach ihm. Darüber ergrimmt Dibipus; 
ex füllt den Pferden in die Zügel und erichlägt den Wagenlenter 
und in blindem Zorn aud) den Greis, dev mit jenem auf dem 
Wagen fteht — er ahnt nicht, daß er feinen eigenen Dater getötet 
bat; der Greis ift Laivg! Er hat ebenfalls das Drafel befragen 
wollen, wegen einer furchtbaren Plage, die fein Land heimficht. 
Auf dem Berge Bhikion weftlih von Iheben hat fich ein Ungeheuer 
gezeigt, Die Sphinz, die auf einem mit Schwingen begabten Löwen= 

dig. 52. Didipns vor der Sphine. DVafenbild. 

fürper Bruft und Kopf einer Frau trägt. Sie verwüftet die Land- 
haft und wird nicht eher weichen, als bis die Lofung eines Rätfels, 
das fie erfonnen hat, gefunden fein wird; wer ihr Aätfel nicht zu 
fer vermag, ben zerreißt fie mit ihren Taben. Schon haben 
mehrere Singlinge von ihr den Tod erlitten; bemm dem flugen Gieger 
erwartet ein herrlicher Lohn: nad dem Tode des Xaios, won dem 
man in Tcheben glaubt, er jei von Näubern erfchlagen worden, hat 
Kreon dent, der die Landfchaft won ihrer Plage befreien wird, bie 
Hand feiner verwitweten Schwefter Solafte und die Königg- 
hereichaft in Theben weriproden. 

Bom diefem Berfprechen Hört Divipus. Er kommt nad Theben 
umd jucht die Shhing auf ihrem Felfen auf (Fig. 52), „Was ift 
das“, fragt fie, „was am Morgen auf vier, am Mittag auf zwer,



Die griechiiche Mythologie. 5 157 

am Abend auf drei Beinen geht?“ — „Es ift der Men”, ant- 
wortet Didipus, „der Menjh, der als Hilfiofes Kind auf Handen 
und Süßen richt, als Manrr aufrecht geht, als Ihmacher Greis 
auf einen Stab fi frütst.“ Bei diefen Worten ftiizt die Shhine 
fic) jelbft in den Abgrund; die Löjung des Nätjels ift gefunden, 
und jenes alte Dratel geht in Erfüllung: Didipus, Der Batermörder, 
wird König in Theben und Gemahl feiner eigenen Mirtter Sofafte, 

Meder. Didipus noch Sofafte ahnt das furchtbare Verhängnis, 
das liber ihnen fehwebt. Im glücklicher Ehe erhalten fie vier Kinder, 
die wilden Gößne Eteofles und Polymeites umd zwei ‚Töchter, 
die trene Antigone und die fanfte Ismene. Lange zögert der 
Zorn der Götter über Die unmatürliche Verbindung und das fluch- 
befadene Gefchlecht; Doch wenn die göttliche Strafe aud) jpät kommt, 
ficher fommt fie. Eine Seuche juht das Land beim. Der Gott 
berkimdet, die Ermordung des Taios fei noch ungefühnt; Dev Mörder 
möüfje beftraft werden. Da alle Nachforfhungen vergeblich find, 
zuft Dibipus den blinden Seher Teirefins zu fi. Dunkel find 
ferne Worte, Er bittet den König, nicht weiter zu fragen. Doch 

. Dibipus drängt ihn, den Mörder des Laios zu nennen, umd endlich 
fällt eine Antwort, die in dem Könige die entjegliche Apmung des 
Gejchehenen auffteigent Yäßt. Der Hirt, der ihn aufgefunden hat, 
wird vom Kithaivon herbeigeholt, und aus feiner Erzählung erfahrt 
Didipus, daß er felbjt das Kind gewefen ift, auf dem der Fluch) 
der Götter ruht, Daß er dem eignen, DBater erfchlagen, Die eigne 
Mutter geheiratet bat. Die verzweifelnde Sofafte giebt fich den Tod. 
Dibipus blendet fich feldft, verläßt den Königspalaft und sieht, eiit 
blinder Greis, aus feiner Vaterftadt. Nur Antigone und Ssmene 
begleiten ibn; die beiden Söhne denken nur daran, bie Herrfchaft 
in Theben am fich zu reißen; da Flucht ihnen Didipus, fie jollen 
das reiche Erbe mit der Schärfe des GSchwertes teilen. Dann 
wandert ev einfant, nur vom feinen Töchtern geleitet, nach Athen. 
Thefeus beriveigert dem jchwer geprüften Greife Die Aufnahme nicht; 
er Ihütt ihn auch vor allen Nachftellungen, bis ber Sorn der 
Götter befänftigt ift und ein fchmerzlofer Tod den Didipus in die 
feligen Gefilde entrücdt. Antigone und Ssmene Tehren nad) Theben 
zurüc, 

Der Fluch) des Didipus treibt feine Söhne in den Ton. 
Eteofle3 zwingt feinen Bruder Bolyneifes zur Flucht 
aus Theben. Der Vertriebene findet in Argos Aufnahme 
und Beiltand. Sechs Helden ziehen mit ihm, ex jelbit der 
fiebente:: Die ift ver Zug der Sieben gegen Theben. 

Sa Argos herifht Adraftos, ein Enfel des Amythaoniden 
Bias, vergl. ©. 115. Ein Dratel hat ihm befohlen, feine Tochter
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nit einem Löwen und einem Eher zur vermählen. Bolymeites 
judt ihn als Flühtling auf, in das Fell eines Löwen gehillt; 
zugleich mit ihm Tommt ein anderer, mit einem Cberfell beileideter 
Slichtling nad) Argos, der ftarfe Tydeus, der Sohn des Dineus 
(vergl. ©. 146), der wegen eines Mordes feine Heimat verlaffer 
mußte. Die Beiden wilden Männer begeguen fi und geraten 
fofort in Streit; da tritt Adraftos hinzu, fieht das Fell des Lower 
und dag des Chers, erfennt den Sinn des Drafels und nimmt 
Thpdeus und Volyneifes gaftlih auf, um fie feinen Töchtern zu 
vermählen. 

Polyneites finnt auf Nahe an feinem Bruder und gewinnt Die 
hexrlichften Helden von Argos für fein Unternehmen: feinen Schwieger= 
vater Adraftos und einen zweiten Ampthaoniden, den Hippo- 
mebo1n, ferner den wilden Tydeus, den gewaltigen Kapaneus 
und den [honen Partheropatios (vergl. ©. 148), den feine junge 
Gattin Euadıe vergebens zurüdzuhalten fucht. Nur Amphiaraos 
weigert fich, an dem Zuge teigunehmen. Er ift ftarf in der Schlacht, 
aber zugleich ein meifer Seher, ein Liebling des Zeus und Apollon, 
ein Nahfomme des Melampus (vergl. ©. 115), aljo ein Verwandter 
des Adraftos, teffen Tochter Eriphhyle er zur Gattin hat, nachdem 
er vorher Yange Zeit mit dem Könige in Feindichaft lebte; bie 
Bermählung mit Eriphyle hat die Berföhnung herbeigeführt, und 
um jeden Anlag zu neiem Gtreite zu befeitigen, hat Amphraraos 
damals verjprochen, bei Meinumngsperfchievenheit dem Yusjprud) 
feiner Gattin fich zu fügen. SIebt ift der Mugenblic gekommen, 
wo Eriphple zwifchen Gatten und Vater wählen muß; denn Adraftos 
drängt zum Kriege, Amphiaraos rät vom Zuge ab, weil er ver= 
möge feiner Sehergabe den unglüctichen Ausgang des Unternehmens 
vorausmweiß. Eriphhle Ihwankt. Da tritt Polyneifes zu ihr; ev 
ft im Befiße jenes verhangnishollen Halsbands der Harmonia; er 
veripriht Eriphyle den fkoftbaren Schmud, wenn fie Amphtaraos 
zur Teilnahme am Zuge zwingt. Troß des Berbotes ihres Gatten 
nimmt das unfelige Weib den golden Schmud an. Ihr Aus- 
Iprucch, treibt den Amphiaraos in den Tod. Bor dem Auszug aber 
überträgt ev feinem Knaben, dem Alfmaion, die Blutradhe ar 
der Mutter, 

Uble Borzeichen begleiten den Zug. Dionyfos, der Schußgott 
von Theben, laßt Die Duellen verfiegen; nur bei Nemea fprudelt 
noch ein Duell empor. Den dinftenden und nach Waffer fuchendern 
Helden begegnet Hypfipnle (vergl. ©. 151), die lemnifche Königs= 
tochter, Die wegen ver Ervettung ihres Vaters won den lemnifcheı 
Frauen in die Sklaverei werfauft worden ift und dem Könige 
LHfurgos von Nemea und feiner Gemahlin Eurydite als Ber- 
ei ihres Kindes Dpheltes dient. Sie fett den Kleinen im das 
Gras nieder, um die Helden an den Duell zu führen; aber im
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ihrer Abiwefenheit jtürzt fi eine große Schlange auf den Kuaben 
und eriwürgt ihm. Um den Zorn und Schmerz des Baters Khylurgos 
zu befänftigen, feiern die Helden dem Dpheltes glänzende Leichen- 
fpiele, auf welche die Einrichtung dev Nemeifhen Spiele zurüid- 
geht, Die Ihuldige.-Hypfipyle wird duch das wunderbare Erfcheinen 
ihrer und des Sajon Shhne Eunevs und Thoas aus der 
Sklaverei erlöst. Amphiaraos aber erkennt in dem gewaltfamen 
Tode des Knaben die Berfündung des eigenen Schidjales und 
nennt Dpheltes Arhemoros, den Führer zum Tode. — Bon 
den Darftellungen des Todes des Archemoros find ein Nelief im 
Palazzo Spaba in Nom und die große Arhemoros-Vafe in Neapel 
zu nennen, bevem Bild durch die berlorene Euripideiihe Tragddie 
„Süpfipyle” beeinflußt ift. 

Unterdes rüftet Theben fi zur Abwehr. Zeirefiag hat der 
Stadt den Gieg verfimdet, wenn Menoiteus, ein Sohn des 
Kreon, fic) freiwillig den Göttern opfern wird; der edle Süngling 
giebt fich auf der Stadtmauer den Tod. Und fchon ift das Heer 
von Argos herangefommen, und die Helden lagern vor der Stadt, 
fieben an Zahl vor den fieben Thoren von Theben. Chenfo viele 
Kämpfer treten ihnen als Führer auf der thehanifchen Geite ent- 
gegen. Die eriten Opfer, die der Schärfe deg Schwertes fallen, 
gehören dem Gejchlechte der Kabdakiden an: die unfchuldige Ssmene 
wird bei dem Duell, der fortan ihren Namen trägt, von Thdeus 
erichlagen, und Eteofles und Bolyneiles töten fih im Zimei- 
kampf, Ihr Tod hebt das Verhängnis nicht auf. Der Kampf 
wird allgemein, und Die Götter verlaffen die argivifchen Helden. Nur 
Athene fteht dem THdeus bei, und al8 ber Held tödlich verwundet 
miederfintt, bittet fie ihren Vater Zeus, ihm neues Leben zu ver- 
feihen; aber aud, fie wendet fi, Ihautdernd ab, als Tydeus mit 
leßter Kraft das Haupt feines erjchlagenen Gegners mit ben 
Zähnen zerfleifcht. Umd mum fintt ein Held nad Dem anderen in 
den Tod; der viefige Kapaneus, der fon die Zinnen dev Mauer 
erflommen hat, wird Dur den Blißftrahl des Zeus in Die Tiefe 
gefhmettert; der fchüne Parthenopaios füllt, aud Hippomedon. 
Endlich |ind nur nocd) Adraftos und Amphiaraos übrig; Adraftos 
entfommt auf feinem ‚geflügelten Noß Areion nah Argos; 
Amphiarans Ienit ebenfalls fein Gefpanın rüdmärts, aber die 
Berfolger fommen ihm immer näher, da dffnet Zeus vor ihm die 
Erde, und der fromme Seher, den nicht die Hand eines Sterhlichen 
fällen Toll, finft in den Schhind hinab. Auf der Stelle, wo er 
verfchwunden ift, erhob fich |päter ein Heiligtum, Das Amphiareion, 
defjen Drafelfprüiche bei den Griechen in hohem Anfehen ftanden. 

Die Leihen der gefallenen Helden bleiben unbeerdigt vor Theben 
hiegen, bi8 TIhefens auf bie Bitte des AMdraftos die Thebaner 
drängt, ihmen die Ehre und Yluhe des Begräbnifjes zu gewähren.
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König Kreon, der nad) dem Tode des Eteofles die Herrfchaft in 
Theben übernommen hat (vergl. ©. 155), giebt dem Berlangen des 
Thefeus nah. Nur mit Volyneites wird auch jet mod) eine Aıy= 
nahme gemacht; fein Leichnam bleibt den Vögeln und Hunden zum 
Vraße bingeworfen, ja, Kıeon bedroht jeden mit dem Tode, ver 
ihn zu beerdigen wagt, umd ftellt Wächter aus. Die Leichen ber 
übrigen Helden werden nach Eleufis gebracht. ALS die Scheiters 
haufen angezündet find, fürzt fi die treue Euadıe in bie 
dlammen, die den Körper ihres Parthenopaios verzehren; fie Furcht 
und findet an feiner Geite ven Tod. 

©» endet der Zug der Sieben gegen Theben. Bon dem fluch- 
befadenen Gefchlechte des Didipus ift nur noh Antigone übrig. 
Der Untergang ihres Gefchlechts zieht auch fie in den Tod. Gie 
vermag e8 nicht zur ertragen, daß ber Schatten ihres Bruders 
Bolyneifes vurhelos in der Unterwelt umherivren muß (bergl. ©. 105). 
Sie bevedt feine Leiche troß der Drohung des Kreon mit Erbe. 
Die Wächter überraschen fie Dabei und führen fie vor den König. 
Bergebens bittet Heimon, der lebte Sohn des Kıeon, fiir bie 
Sungfrau; fie ift ihm verlobt, und er beftiiumt feinen Vater, fie zu 
retten. Aber Kreon Yüßt fich weder Durch feine Bitten rühren, od) 
durch die ftandhafte Treue des Mädchens zur Milderung feines 
Befehls bewegen. Die unglücdliche Antigone wird lebendig begraben. 
An ihren Grabe giebt ihr DVerlobter Heimon fich den Tod; aud) 
das Haus des Kreon, des Yesten Sparten, fteht verwaist. 

Zehn Sahre lang, Dis Die Söhne der erjchlagenen Helden 
herangewachjen find, bleibt die Nieverlage ungefühnt. Dann 
ziehen die Epigonen, die „Nachlommen”, gegen Theben, 
bezwingen die Stadt und führen Therfandros, den Sohn 
des Bolyneifes, in die väterliche Herrfchaft zurück. 

Manche Schhriftfteller nennen Schon an Stelle der „Sieben gegen 
Theben“ neun Helden, indem fie zu den oben Nufgeführten noch, 
zwer Argiver Eteoflos und Mekifteus ftellen. Der Sohn des 
Mekiftens nimmt auch an dem Epigonenzuge teil, al8 bejjen Führer 
meift neun Helden genannt werden: Altmaion, der Sohn des 
Amphiaraos, und fein Bruder Amphilohos, ferner Aigialeus, 
der Sohn des Adraftos, BPolydoros, des Hippomebon Sohn, 
Diomedes, gleich feinem Bater Tybeus ein Liebling dev Athene, 
Sthenelos, ber Sohn des Kapaneus, Therfandros, ber bie 
Anfprüiche feines Baters auf Theben erneuert, endlich Promad os, 
der Sohn des Parthenopaios, und Mefiftens’ Sohn Euryalos. 
Der Zug der Epigonen ift in der Sage ein genaues Gegei- 

bild Des Zuges der Sieben geworden. Diesmal ftehen die Götter 
auf jeiten dev augiviichen Helben. Die Ihebaner werben befiegt ;
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ihr Führer Laodpamas, der Sohn des Eteofles, wird bon feinem 
Better Iherfandros erichlagen. Von den Epigonen fallt allen 
Argialeus, dev Sohn jenes Adraftos, der von dem älteren Zug 
als einziger gerettet worben war. Der Zorn der Götter gegen das 
Haus der Labdakiden it befänftigt. Sherfandros, der neue 
König von Theben, begründet ein ruhmvolles Geflecht, das bis im 
die geichichtlihe Zeit hlühte (Theron von Thera); er fallt im 
trojanifhen Krieg, an dem er mit Diomedes, Sthenelos md 
Euryalos fich beteiligte. 

Die Epigonvi fanden im Epos ihre Fortfeßung in der 
Altmaionis. Altmaion vollzieht die Blutradhe für feinen Vater 
Amphiaraos an feiner Mutter Eriphyle. Bon Wahnfinn getrieben, 
irrt er danad) Dur Griechenland, 6i8 er endlih im füdlichen 
Afarnanien Nuhe und eine neue Heimat findet. Das Halsband 
der Eriphyle, das einft Harmonia getragen, wird nad Delpht 
geweiht; dort bleibt der Fluch, der an dem Kleinod haftet, gebannt. 
Als 8 aber im zweiten heiligen Krieg bei der Plünderung des 
Tempels dur die Phofier geraubt wurde, da trieb e8 zur neuen 
Schandthaten. Nod im 2. Sahıh. m. Chr. glaubte eine guiechifche 
Stadt im Befite des verhängnispollen Schmutdes zu fein. 

F. Tıpia und Hıkata. 

Die Stadt Troia oder Slion wurde von dem flein- 
aftatifchen Stamme der Dardaner — das EpoS nennt fie 
auch Teufrer oder Troer, Tröed, lat. au) Troiani — 
bewohnt. Sie find in der Sage den eigentlich tamm- 
verschiedenen Hellenen oder Achäern, wie jie Häufig im Epos 
heißen, Duchaus ebenbürtig und gleich in Sprache, Gefittung 
und Abftammung von den Göttern, die fie in Derjelben Weife, 
ivie Die Griechen, verehren. Ihr Ahnherr Dardanoz ift 
ein Sohn des Zeus; von ihm leiten fc die beiden Gejchlechter 
ab, von denen das ältere mit der Zeritörung Troias feinen 
Untergang findet, das jüngere nacı Stalien auswandert. 

Der Sohn des Dardanos ift Erihthonios. Deffen Sohn 
Tros bat drei Söhne: SIos, Affaraktos und Ganymendes. 
Der fhöne Ganymebes wird von Zeus in den Olymp entführt 
(vergl. ©. 33). 108 begründet das ältere Gefchlecht: fein Sohn 
ift Kaomedon und deffen Sohn Pıramos. Afjaratos Dagegen 
hat den Kapys zum Sohn und den Anchifes zum Enfel, dem 
Ihönen Anchifes, den die goldne Aphrodite jo Kiebgewinnt, daß fie 
auf dem Berge Spa, wo er die Herden weibet, zur ihm bevabfteigt 

Kroker, Mythologie. SET:
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umd, wie der homeriihe Hıymmus auf Aphrodite fingt, fi mit ihne 
in Liebe vereinigt (Fig. 53); ihr Sohn tft Atmeias, lat. Nenens. 

Die Sage fennt eine zweimalige Zerftörung von Troia 
durch griepiiche Helden. Die erite nipft an die Dienjtbar- 
feit des Apollon und Vojeidon bei Capmedon an und endet 
mit dem Zuge des Herakles gegen Troia. 

7 

Sig. 53. Andijes und Aphrodite. Bronzerelier. 

Die Erzählung von der Dienftbarfeit der beiden Götter, findet 
ich, Thom bei Homer, SL. VII, 452 ff.; XXI, 441 ff. Der Dieter 
giebt Die Beranlaffung nicht näher an: Zeus hat es ihnen befohlen; 
fo dienen fie dem Laomebon ein Jahr. Mpollon weidet die Herbert 
des Königs, Pofeidon errichtet mit mächtiger Hand eine Mauer um 
die Königsburg Vergamog, wobei Mpollon ihm dur) fein 
Saitenfpiel Hilft, bei dejjen Klängen die Steine fih won felbit 
bewegen. Dann treten die beiden Götter vor Laomedon und 
fordern den verfprochenen Lohn, aber der König hie fie mit 
höhmenden Worten fort. Die Strafe bleibt nicht. aus; Apollon. 
verhängt eine Seuche über das Land, und PBofeidon Yapt ein
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gerwaltiges Seeimgehener auftauchen. Bergebens felst Yanmedon die 
unfterblichen Nofje, die Zeus ihm gejchentt hat (vergl. ©. 33), als 
Preis aus für Die Erlegung des Ungeheuers. Niemand wagt dei 
Kampf. Das Drakel aber, an welches Laomedon fich nun werdet,‘ 
befiehlt ihm, feine jhöne Tochter Hefione dem Ungeheuer zu 
opfern. 

Schon ift Hefione am Strand ausgefest, da fommt Herafles, 
vom Amazonenzuge zurückehrend, nad Troia. Er hört von dem 
herrlichen Siegespreis und tritt dem Ungeheuer entgegen. Mthene 
gewahrt ihm den Sieg; Laomedon aber giebt ihm anftatt der 
unfterblichen Noffe gewöhnliche Pferde. Heraktes verjchiebt die 
Nache an dem Wortbrücdigen. Er überbringt zunächft dem Euryfiheus 
den Gürtel dev Hippolyte. Aber danı fordert er die Helden, bie 
ihn fhon auf dem Almazonenzuge begleitet haben, zum Jtachezuge 
gegen Tıoia auf, und fie folgen ihm alle, in achtzehn Schiffen. 
Na) hartem Kanıpfe, in den Telamon (f. ©. 166) fi) vor den 
übrigen auszeichnet, wird Troia erftürmt und zerftört. Die Königs- 
tochter Hejione wird dem ZTelamon al8 Ehrenpreis zu teil; Das 
ganze Gefichlecht des Laomedon wird ausgerottet bis auf Priamos, 
der als einziger den Wortbruc, feines Vaters gemißbilligt hat; zum 
Dante dafür verfhont ihn Herafles und giebt ihm die Herrichaft 
feines Vaters Laomebon zurüd. Bon den Göttern begniadet, 
begriimdet Priamos von Troia aus ein mächtiges Neih und mit 
feinev Gattin Hekabe (lat. Hecuba) ein blühendes Geflecht. Fünf- 
sin Söhne und gleich viele Töchter wohnen in feinem weiten 
Palaftee Unter jenen ift Heltor der ausgezeichnetfte, der Gatte 
ver Andromahe, der Borkämpfer ber Troer; unter biefen Die 
home Bolyrena und Kaffandra, die von Apollon die Gabe 
der Meiffagung erhalten Hat mit der verhängnisvollen Einfchränfung, 
daß niemand ihren warnenden Worten glauben fol. Dies ift das 
GSefchleht, das im trojanishen Kriege feinen Untergang findet. 
Und fruihzeitig ftellen. fi) Warnungen und üble Vorzeichen ein. 
Bor der Geburt eines neuen Kindes, des Paris, traumt Helabe 
von einer Slamme, die ganz Troia erfaßt. Durch diefen Traum 
geangftigt, fegen die Eltern den Heinen Varis im Spdagebirge aus. 
Aber die Götter wachen barliber, daß er, am dem das Schidjal 
Tırvias hängt, in der Wildnis nicht umkommt. Eine Bärin fäugt 
den hilflofen Kleinen, Hirten des Spa ziehen ben Knaben auf, und 
bei den Herden feines Vaters Priamos wächst Varis unerfannt 
zum herrlihen Süngling heran, ftart und mutig und von fo 
wunderbarer Schönheit, daß die Nymphe Dinone ihm ihre Liebe 
fchenft. 

Der jüngere Zug griehifcher Helden gegen Troia ift 
unter dem Namen de trnianifhen Krieges befannt. Der 

all:



164° Erxjtev Abjchnitt, 

Sage liegt offenbar ein gejhichtliches Ereignis zu Orumde, 
die Zerftörung der Stadt Troia duch griehifche Seefahrer. 
Bon der Macht ver Stadt zeugen noch jebt die uralten, von 
Schliemann aufgededten Trümmer des goldreichen Hifjarlyts 
(vergl. 8. d. W. ©. 39) und die gewaltigen Higelgräber am 
Geftade des Hellesponts. Die lberlieferung von diejer 
Kriegsthat ift von den epifchen Dichtern aufgenommen worden ; 
durch ihre Ichmücende und verbindende Thätigfeit ijt ein 
Zug, der urjprünglich wohl nichts als ein größerer Raubzug 
war, zu jenem zehnjährigen Kriege geworden, den Die Götter 
erregen, in den die herrlichiten Helden unter dem Beiltand 
der Unfterblichen eingreifen, dev mit dem Untergange der 
belagerten Stadt und der mühevollen Heimfehr der Sieger 
fein Ende findet. 

Litteratur im Altertum. Die Even, weldhe den Zug 
gegen Troia bejangen, waren in gejhichtliher Zeit unter Den 
Namen des epifhen Kreifes (Kyflos, Yat. Cyclus) vereinigt: I. Die 
Kyprien (Kypria); als DVerfafjer galt Homer over Stafinos oder 
Hegefias aus dem Typrifhen Salamis; das Epos fehilderte Die 
Beranlaffung zum Zug und die Kämpfe vor Troia 6i8 zum Zorne 
des Acillens. — IL. Die Iltas des Homer, 24 Gefänge. — 
II. Die Aithiopis des Dichters Arktinos von Milet; fie um 
faßte in fünf Gefangen die Kämpfe des Adhillens gegen Penthefileia 
und Memnon und den Tod des Helven. — IV. Die Feine 
Sltas (Stiag mikra), von Leiches aus Xe8608 gedichtet, Die Yetsten 
Kämpfe vor Troia in vier Gefangen fhildernd. — V. Die SYtı- 
perits, die „Zerftürung bon Sion“, zwei Gefänge, gebichtet von 
Arktinosg von Mile. — VI. Das Schidjal der heimfehrenden 
Helden befang Hagias von Troizen in den fünf Gefüngen der 
Keoften (Novi), — Die Irrfahrten des Ddyffens behandelt VIL. 
die Donffee (Odhffeia) des Homer in 24 Gefängen; daran 
hloß Eugammon von Khrene VIII. die Telegonie (Telegoneia) 
in zwei Gejängen. Bon diefem. epifchen Chchus find bekanntlich) 
num IShas und Ddyffee volfftändig auf uns gefommen. — Über 
bilofihe Darftellungen des epifchen Eyelus vergl. ©. 155. 

Unter den erhaltenen Tragddien entnahmen folgende ihren 
Stoff Dem epiihen Eyclus: Aeihylos Trilogie „Drefteia” 
Agamemnon, Choephoren, Eumeniden); Sophofles’ „Nias”, 
„PBhilottet”, „Eleftra”; Euripides’ „Ihhigenein in Aufis”, 
„hejos”, „Zroerinnen”, „Helabe”, „Elektra“, „Dreftes”, „Sohi- 
geneia in Tamris“, „Helena“, „Andromade”, „Kyllons“.
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Die Erde — fo erzählten die Kyprien die Veranlajjung 
zum teojanischen Kriege — ift von Nenfchen überfüllt. Um 
fie zu exleichtern, bejchließt Zeus, den männermordenden 
Krieg zu erregen, und um die Entführung eines Weibes, der 
ichönen Helena, entbrennt der zehnjährige Kampf. 

Die alten Herven weilen nicht mehr unter den Lebenden. Der 
greife Neftor, König in der mefjenifchen Stadt Pylos (vergl. 
©. 149), ift der Yette Genoffe der Kalpbonifchen Sagd und des 
role: er hat drei Menjchenalter an fich poriiberzieheit 
jehen, Doch ift er noch immer vüftig, mutig im Kampfe, Hug im 
Nate, beredt und ger jener Zeiten fich erinnernd, als er noc, mit 
Thefeus und anderen Helden gegen die Kentauren Tampfte. ie 
find alle außer ihm vahingegangen. An ihre Stelle ift ein 
jüngeres Gefchlecht getreten, das feine Abftammung mit Stolg auf 
jene zurüdführt; es ift Shwächer, als jenes, aber immer nod) viel 
herrlicher und ftärfer, als die Menfchen, wie fie jest find. 

Sn allen Landfhaften Griechenlands erheben fich glänzende, erz= 
gefchmücte Königshurgen, die Site diefer jüngeren Heroen. ©o 
bericht von Myfenai aus dev mächtige Atrivre Agamemnon 
(vergl. ©. 121); feine Gattin Klytaimneftra hat ihm einen Sohn 
gejchentt, ven Drveftes, und drei blühende Töchter Iphigeneta, 
Elektra und Chryfothemis. Seinem Bruder Menelaos ift 
da8 benachbarte Lakonien zu eigen. Als Tiyndareos die Helden 
Griechenlands einlud, um feine Toter, die fhöne Helena, zu 
werben, da. ift aud, Menelaos nad) Amyffai gezogen Hier einigen 
fi Die Freier, dev Sungfrau die Wahl zu überlafien, und befväftigen 
mit einem Schwur, daß fie den von Helena erforenen Gatten wor 
jedem Angriff Ihüßen und jede ihm angethane Beleidigung radjen 
werden. Helena mwahlt den Menelaos zu ihrem Gemahl, und fo 
wird der jüngere Atrive, nachdem Iyndareos und die Dioskuren 
gejtorben find, König in Amyflai. Seiner Che mit Helena ent= 
fpringt nur eine Toter Hermione. 

Sn Argos ferner, nahe bei Miyfenai, herrfht Divmedes, der 
Sohn des Tydens und Liebling dev Athene, ein Held von 
ftürmifcher und werwegener Tapferfeit, der fich gleich feinem Freunde 
Sthenelo3 fhon beim Epigonenzuge bewährt hat (vergl. ©. 160). 
Weniger durch fürperliche Stärfe als durd) geiftige Vorzüge ift der 
dritte Held der argivifchen Landihaft ausgezeichnet, Balamedes, 
der König von Nauplia (vergl. ©. 114), ein Kluger, evfindungs- 
reicher Mann. Ihn dibertrifft noch der Yiftige und bevebte 
Ddyifens (lat. Ulizes), der Sohn des Laertes, Er beherricht 
unter dem Edhuße der Athene die Infel Sthaka. eine Gattin ift 
die treue Penelope Nur ungern hat ihr Vater Sfarios (vergl.
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- ©. 123) fie dem Ddyffeus nach der fernen Infel folgen Yajjen; er 
bittet fie, bei ihm zu bleiben; Doc, die Tiebende Sungfrau verhüllt 
ihr Haupt und verfaßt den Vater, um dem Gatten zu folgen. Sn 
glücliher Ehe fchenkt fie ihm den Telemachos zum Sohne. 

Und fon ift auch der jüngfte Held geboren, der duch Ehön- 
heit, Kraft und Gewanbdtheit der herrlichte von allen fein wird: 
Achilleus, der Sohn des PBeleus und der Nereide Thetis. Er ift 
ein Niakide, ein Enkel jeires Aiafos, den die Nymphe AMigina 
auf der nad) ihr benannten Infel dem Zeus gebav. Damals war 
die Snfel noch unbewohnt. Um feinem Sohne Wiafos zum Neiche 
auch die Unterthanen zu fchenfen, hat Zeus die Ameifen in 
Menjhen verwandelt; das ift das Volk der Myrmidonen, über 
welches Aiafos mild umd gerecht Herrfcht. Er ift ein Liebling der 
Götter, ALS einft ganz Griechenland von einer Diürre heimgefucht 
wırrbe, wenbeten fich die Geängfteten an ihm, und wie er non bem 
höchften Berggipfel feiner Infel die Arme zu Zeus erhob, da ranın 
der Yangerfehnte Negen hernieder. Zum Lohne für feine Gerechtig- 
feit ijt Wiafos zum Totenrichter in der Unterwelt geworden (vergl. 
©. 106). Er hat drei Söhne, Veleus, Telamon und Photos, 
von denen dev jüngfte ihm ber Yiebfte ift, darüber ergrimmen bie 
beiden älteren, im Zorn erfchlagen fie den Phofos und fliehen von 
der väterlichen Snfel. 

Telamon wird auf der nahen Snfel Salamis König, Bon 
da aus nimmt ev an der Kalybonifchen Sagd und am Amazonen- 
zuge des Herafles teil und gewinnt bei der erften Zerftörung 
Troias die fchöne Königstohter Hefiome als Ehrenpreis (veral. 
©. 163); fie wird Mutter des Teufros. Bon fetner.eriten Gatttr 
Eriboia bat Velamon den gewaltigen Aias (lat. Niar) zum 
Sohn, den ftärkften Helden, der mit feinem viefigen, mit fieben 
Stierhauten liberzogenen Schild wie ein Turm in der Schlacht fteht. 

Telamons Bruder Beleus hat fih von Aigina nad dem 
üblichen Theffalien gewendet. Hier bemächtigt er fi nach dem 
Tode feines Yeindes Alaftos (vergl. ©. 153) der Stadt Solfos; fie 
und das benachbarte Phthia find feine Königsftüdte Der eble 
Kentanv Cheiron, ber in dem nahen Waldgebirge des Belton tır 
einer Grotte wohnt, wird fein Freund. Ev liberredet ih, um 
Thetis zu werben, die [höne Nereive, die Zeus troß feiner Liebe 
nicht zur Gattin zu erheben wagte, weil ein Sohn von ihr mächtiger 
werven joll, al8 der Vater (vergl. ©. 18). Aber wird die herrliche 
Göttin dem Sterhfihen als Gattin folgen? Auf Cheivons Kat 
verbirgt fi Weleus in einer Höhle am Gtrande, umd als bie 
veizenden Nereivden aus dem Meer auftauchen, um fi am Ohiele 
zu erfreuen, itbervafcht er die fchöne Thetis und Haft fte in feinen 
Armen feit, obwohl fie jih, um ihn zu fhreden, in Feuer, Wafjer, 
in eine Schlange und einen Löwen verwandelt; endlich nimmt fie
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ihre Gejtalt wieder an und evgiebt: fi vem Fühnen Helden. Sır 
Cheivons Grotte auf dem Pelion wird Die Hodhzeit des Peleus 
und der Thetis gefeiert und alle Götter nahen fi mit Gejhenten 
und nehmen am Feite teil. Nur Eris, die Göttin der Ziwietradht, 
ft nicht gelapen, und ihr Zorn darüber exregt: nad, dem Willen 
De8 Zeus den großen Krieg. Während die Götter und Göttinnen 

Fig. 54. Paris und Dinone, Nelief im Palazzo Shada. 

auf dem PBelion weilen, wirft Eris einen Apfel mit der Auffchrift 
„Der Schönften!” unter fie. Hera, Athene und Aphrodite bean- 
Äpruchen den Preis der Schönheit. in Gott wagt den Streit 
nicht zu entfcheiden, und fo geleitet Hermes auf Zeus’ Befehl die 
drei Göttinnen zu Baris, dem fchönften Sterblichen (vergl. ©. 163). 

Paris weidet auf dem Ida Die Herden des Priamos, al8 Die 
Gdttinnen im ftrahlender Herrlichkeit wor ihm erfheinen. Hermes
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beruhigt den erfchrecten Süngling und giebt ihm dem Erisapfel, 
damit er ihn der Tchönften überreiche. Da verjpricht ihm Hera, 
wenn ex zu ihren gunften entjcheiden wird, ein mächtiges Neid); 
Athene verkündet ihm Triegerifhen Auhm; die goldene Aphrodite 
aber verheißt ihm dem Belit des fhönften Weibes — und Paris 
giebt ihr Den Alyfel. 

Doh nit als Hirt, fonden als Konigsjohn foll Paris das 
ihönfte Weib gewinnen. Darum betreibt Aphrodite feine Aidkehr 
nah Iroia. Bei einem Fefte, das mit Wettlämpfen verbunden ift, 
fetst Priamos den fhönften Stier feiner Herden als Siegespreis 

dig. 55, Paris bei Helena. Nelief in Neapel, 

aus, Waris felbt führt das Tier in feine VBaterftadt. Er fieht 
den Spielen zu, da erwacht in ihm die Kampfluft; er mifcht fich 
unter die Ningenden und befiegt alfe feine Brüder, jelbft dert 
gewaltigen Heltor. “Im ihrer Erbitterumng wollen fie den unbekannter 
Sremdling töten, da offenbart ihnen Kaffandıa, daß es ihr Bruder 
Paris ift, warnt aber zugleich, ihn in Troia aufzunehmen. Shre 
Dffenbarung Yoird geglaußt; ihre warnenden Worte bleiben un= 
beachtet. Priamos und Hefabe begrüßen "Paris als ihren Sohn. 

Das Ichönfte Weib ift Helena, die Gattin des Menelaos. 
Bon Aphrodite beraten, viiftet Paris ein Schiff aus. Bergebens fucht 
ihn die liebende Dinone zurüiczubalten (f. Sig. 54 u. vergl. ©. 163); 
trauernd ehrt fie auf den Ida zurück, umd Paris fegelt nach
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Griechenland, um die fchöne Helena zu gewinnen. Menelaos 
empfängt ihn gaftfreundfich in feiner Königsburg Amyklai, und fo 
wenig fürchtet er eine BVerlekung des Gaftrechts, daß er während 
der Anwefenheit des Varis einen Zug nad Kreta unternimmt. 
Der Ichöne Fremde aber, den Aphrodite mit allen Neizen fchmädt, 
umftridt das Herz der Helena mit fündhafter Liebe und iberrevet 
fie, ihren Gatten zu verlafjen und ihm nad) Tuvia zu folgen (Fig. 55). 

Das Schiff trägt die beiden mit wunderbarer Schnelligkeit in 
die dem Untergange geweihte Stadt, wo Kafjandra wiederum ber- 
gebens ihre warnende Stimme erhebt. Im Griechenland aber bricht 
nun der Sturm 108, der das ftolze Sliom zu Boden wirft. Iris 
hat dem Menelaos die Entführung feiner Gattin verkündet, und 
der König zieht von Burg zu Burg; er erinnert bie Helden ar 
jenen Schwur, mit dem fie ihm bet feiner Dermählung Hilfe zus 
gefichert haben, ev ruft fie zur Nahe auf für bie Berlekung des 
Gaftrechts. md ai folgen ihm, fein Bruder Agamemnon, 
Palamedes, Philoktetes, der von feinem Bater Poias den Bogen 
und bie Pfeile des Herakles geerbt hat (vergl. ©. 137), Divmedes 
und Gthenelos, die beiden Thefeusfühne Alamas und 
Demophon, der Lohrer Aias, der Niafive Mias und fein 
Halbhruder Teutros und der greife Neftor mit feinem Sohne 
Antilodho8. 

Pur zwei Helden müfjen duch Lift gewonnen werben. Dbhyfjeus 
mag feine fiebe Infel Ithafa und feine junge Gattin nn. 
nit verfaffen, um für fein Häusliches Glid die Mühen und 
Beihwerben eines Kriegszuges einzutaufchen. Al Divmebes und 
Balamebes ihr aufjuchen, ftellt ev jich wahnfinnig, [inet ein Pferd 
und einen Ochfen vor den Pflug und pflügt mit Diefem feltfamen 
Gefpann Das Feld. Der Ehuge Walamedes aber Durchichaut Die 
Berftellung und Yegt den Heinen Telemachos vor den Pflug — da 
weicht Ddyffeus aus, um fein Söhnen nicht zu verlegen, und 
verrät fi Dabıncd. '& muß num feine Krieger fammeln und am 
Zuge teilnehmen. Diomebes wird fein Freund, dem Balamedes 
aber zent er feitbem und finnt auf Nadhe. 5 

Der andere Held ft der Pelivde Achilfeus. Ihetis hat ihr 
ihrem Gatten Peleus geboren. Um die fterbliche Natur ihres Kindes 
zu läntern, veicht fie ihm Ambrofia, und um ihn unverwundbar zu 
maden, Yaßt fie in der Stille ver Nacht ein gottliches Feuer auf- 
fodern; doc während fie ihr Kind über die Flammen hält, fommt 
Pelens hinzu und zückt, bet diefem Anblid von Entjeen ergriffen, 
das Schwert gegen die göttliche Mutter — da verichhoindet Thetis; 
fie ift zu ihren Schweftern ins Meer zurücdgefehrt, und Achilleug, 
fonft unverwundbar, ift am einer Stelle verwundhbar geblieben, an 
der Terfe, an der Thetis ihn gehalten hat, als fie ihn im bie 
Slanmmen Yegte (oder, wie eine andere Sage erzählt, als fie ihm in
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gleicher Abfiht in das Waffer der Styr tauchte). Sein Bater 
Pelens bringt ihn nun nach dem Pelion zum Kentauren Cheiron, 
dem Erzieher fo vieler edler Helden, und unter Cheirons Auffiht 
blüht Achilleus zum Süngling heran, genährt mit dem Marke ber 
Bären und Löwen, jhnellfüßtg und kühn in der Jagd, Tundig des 
Saitenfpiel8 und Gejanges (Fig. 56). Doch feine Mutter weiß, 
daß ihm, wenn er am Zuge gegen Iroia teilnimmt, zwar unfterb- 
Hicher Nuym, doch ein früher Tod bevorfteht. Darum bringt fie ihr 

Fig. 56. Adi und Cheiron., Wandbild aud Herenfaneum. 

nach Sfyros zum Könige Lyfomedes, und diefer verbirgt ihn im 
weiblicher Tracht bei feinen Töchtern. Agamemnon und die ver- 
fammelten Fürften erfahren zwar, wo der junge Held fich aufhält, 
umd bie treu berbumbenen Freunde Ddyfjens. und Diomedes fegel 
nach Sfyros; aber fie vermögen den fchönen Süngling in feinen 
langen Kleiberv nicht von den Königstöchtern zu unterfcheiden. Da 
erfinnt Ddyffens eine ft. Er läßt Gewänder und Koftlichen 
Schmud, aber auch fchimmernde Waffen ins Frauengemac) bringen, 
und Achillens verrät fein Gefchlecht; er greift nach den Waffen, 
und bon Diomedes und Ddyfjeus erfannt, folgt er ihnen im Dem 
Rampf als fchönfter, fehnelliter und kühnfter won allen Helbei,
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angethan mit den herrfihen Waffen, die Meleus hei feiner Vers _ 
mählung bon dem Göttern zit Geichent erhalten hat, in der Hand 
einen gewaltigen Sheer, den Cheiron aus einer hocdhragenden Eiche 
de8 Peliom gearbeitet hat. Mit ihm zieht fein treuer Fremd 
Batroflos, fein greifer Berater Phoinir und die rüftige 
Jugend der Myrmidonen. : 

In Aulis verfammeln fih die Fürften mit ihren Schiffen und 
zahlreichen Kriegern. Zur ihrem Herzog ermählen fie dem müchtigen 
Agamemmon, zu ihrem Seher den Kaldas. Mfg er umter 

Fig. 57. Sphigeneind Opferung. Wandbild aus Ponpeji. 

einer Vlatane das Dpfer bringt, zeigt fich plößlich eine Gchlange, 
zingelt fih den Baum hinauf zu einem, Sherlingsneft md ver- 
hlingt die Alte und acht Junge, dann wird fie felöjt zu Stein. 
Kalhas deutet das Vorzeihen: neun Sahre werden die Helden vor 
Troia Fiegen, ext im zehnten wird die Stadt fallen. Nun Iöfer 
die Fürften die Anker, aber, umkumdig des Weges, gelangen fie zuerft 
nah Myfien, wo ihnen am Geftade der König Telephos (vergl. 
©. 135) entgegentritt. Der Kampf endet mit der Niederlage der 
Müyfier, Telepho8 feldft wird nom Sheer des Adhillens im Schentel
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veyiwunde Da die Wunde nicht heilt, wendet ev jih an Das 
Drafel, und es antwortet: „Der verwundet hat, wird auch heilen“. 
Sr erfährt zugleich, daß feine Gegner durch wibrige Stitrme nad) 
Griechenland zurädgetvieben worden find. Im Argos trifft er mitt 
den Fürften zufammen, und als der Welide fich weigert, ihm zu 
helfen, ergreift er ben Zleinen Dxeftes und droht ihm zu töten. 
Achilleus laßt fich endlich erweichen; er heilt ihm dur) dem oft 
der Lanze, die ihn verwundet hat. Zum Dante dafür berfpricht 
ZTelephos, ihnen den Weg nad) Tioia zu zeigen. 

Zum zweiten Male verfammeln fich die Kürften in Aufis. Alber 
heftige Stiiime wehen der Ausfahrt entgegen. DVergebens erfinnt 
Balamedes das Wiürfelfpiel und das Brettfpiel; die Helben 
werden immer ungedufdiger und drängen in Kaldas, ihnen der 
Willen der Götter zu offenbaren. Endlich verkündet der Geber, 
Artemis ziirne ihnen, weil Agamenmnon fie beleidigt habe; fie werde 
nicht eher verfühnt werben, bis Sphigeneia, bie Tochter des 
Königs, ihr zum Opfer gebraht wird. Mit fehwerem Herzen Yäht 
Agamenmon die Sungfrau in8 Lager geleiten, um ihr Leben für 
das gemeinfame Wohl dahinzugeben. Schon ift das graufige Opfer 
bereitet und Kaldas züct den Stahl, da verihiwindet Iphigeneia. 
Artemis hat fie nach) dem fernen Taurien entrüdt, wo fie nun alg 
Priefterine ihres graufamen Kultes (vergl. ©. 52) beim Könige 
Thoas weilt. Anftatt der ISungfrau fteht eine Hindin vor dem 
Altar, und als Kaldias Diefe geopfert hat, wendet fich dev Wind 
und treibt die Flotte in vafcher Fahrt nach Tivia (Fig. 57). 

Am Geftade ftehen Die Troer, zur Schlacht bereit. Ihr Bor= 
fampfer ift Heftor, denn der greife Briamos ift zu alt zum Kampfe. 
Ar Heltors Ceite fechten feine Brüder, unter ihnen dev tanfere 
DeinhoBoS und der fchöne Waris, der zwar Fieber von Salben 
duftend im Frauengemache ber Helena weilt, jet aber im ber 
gemeinfamen Not fic) zu denen gefellt, die für ihn hfuten, meichlic, 
von Anfehen, aber ftarf in der Schlacht und eim trefflicher Bogen 
fhüße. Auch ihr Vetter Nineias (vergl. ©. 162) Fämpft in dei 
eriten Neihen. Umd ihr Heer ift Taum weniger zahlreich, als Das 
der Angreifer. Mit den Tiovern haben fich Die veifigen Scharen 
ihrer Unterthanen vereinigt und Freunde und Bundesgenofjen, wie 
der Tlierfünig Sarpebon. md nidit nur die Sterblichen, and) 
die Unfterbfichen fcheiden fich in zwei feindliche Teile: auf feiten 
der Griechen ftehen Hera und Athene, erhittert über das Parisunteil, 
mit ihnen Vofeidon und Hephaiftos; die Troer werben von Apollon, 
Aphrodite und Ares begünftigt. Zeus aber halt im gerechten 
Händen die Wage der Entfheidung. 

Das erite Opfer des Krieges ift Pr otefila v8, Der junge Gatte 
der Laopameia, dev fie am Tage ihrer Bermähfung verlajjen 
mußte, um gegen Tıoia zu ziehen. Obwohl er weiß, daß ein Oratel-
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ipruch dem Helden, der Die feindlihe Küfte zuerft betritt, den Tod 
perfiimdet, fpringt ev feinen Gefährten todesmutig voran aus den 
Schiffen und fällt unter Heftors Speer; [pätere Dichter fingen von 
feiner und Laonameias Liebe und daß er einer der wenigen gewejer 
ift, Die nody einmal aus der Umterwelt zurückehren durften, um 
mwenigftens ‚einen Tag mit feiner jungen Gattin vereint zu fein. 
Subelnd begrüßen Die Tioer den Fall des Vrotefilaos. Aber fchor 
ftuiemt Achilleus heran, won fhimmernden Waffen umbüllt, glänzend 
in jugendlicher Schönheit. Bon den Feinden tritt ihm Kykınos 
entgegen, ein wurnberbarer Held, fchneeweiß won Farbe und duch 
die Gunft feines DVBaters Pofeivon unverwundbar. Der Pelide 
erkennt bald die Natur feines Gegners, doch ohne zu verzagen 
wirft er ihn zu Boden und wiürgt ihn mit dem Helmbande, bis 
plößlic, ein weißer Schwan unter feinen Händen aufflattert; Pofeidon 
bat den Sterbenden verwandelt. Nach dem Falle des Kyfnos wird 
der Kampf allgemein, und fo furdtbar wüten die Waffen ber 
Griechen, daß die Troer endlich, von Entfeßen gefaßt, fih in die 
Stadtmanern einfchließen. Gie ftehen noch unter dem frifchen Ein=- 
dıud Der Niederlage, al8 Menelaos und Ddyffeus die Stadt 
betreten, um die friedliche Nücgabe der Helena und der von Waris 
geraubten Schäbe zu verlangen. Antenor nimmt die feindlichen 
Helden gaftlih in fein Haus auf; Helena felhft, von Reue gequält, 
wünfcht zu ihrem Gatten zuvüczufehren; aber Baris haft fie zuric 
und bintertreibt den friedlichen Ausgleich. 

Dev Krieg nimmt feinen Fortgang. Die Troer ‚halten fich iı 
der Stadt verfchloffen. Die Griechen lagern bei ihren Schiffen an: 
Geftade, die einzelnen Fürften mit ihren Kriegern. Sie vermögen 
die Hohen Mauern von Slion nicht zu ftürmen, aber fie verwüften 
alles Land umher, ohne daß die Troer ihnen entgegentreten. Nur 
zuweilen jagen fich einzelne aus den Thoren, um ihre Aoffe zu 
tummeln oder am nahen Duell Waffer zu fhöpfen. So begleitet 
einft Troilos, der jüngfte Sohn des Priamos, feine fchöne 
Schwefter Bolyrena zum Duell; Achilleus aber lauert ihnen auf, 
bricht plößlich aus feinem Derftet hervor und verfolgt die Fliehenben. 
Polyrena entfonmt in die Stadt; den Troilos vermögen feine Nofie 
vor dem fchnelffüßigen und erbarmungsfofen Gegner nicht zur retten. 
Adilleus) holt ihn beim Heiligtume des Thymbräifchen Apollon ein 
und tötet ihn mit dem Schwerte; nur feinen Leichnam bringen die 
aus den Thoren vorbrehenden Tioer unter Hektors Führung in 
die Stadt zurüd. Geitven grollt Apollon dem Peliden; demm feir 
Altar ift mit Blut Beflect, und er hat den fchönen Knaben geftebt. 

Nings um Troia finfen die Bundesgenoffenftäbte in Trümmer, 
und Scharen von Gefangenen werben ins Schiffslager geführt, unter 
ihnen jhöne Fitrftentöchter, welche die Helden al8 Ehrenpreis tn 
ihren Zelten aufnehmen, jo Achilleus die Yiebliche Brijeis, die er
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als jeine Gattin in die Heimat zu führen geventt, Aias Die Tef- 
mejfa, die ihn zum Bater des Euryfates macht, Ngamemnon 
die Ihone Chryfeis, die Tochter des Apollonpriefters Chryfes von 
der Injel Chryfe. Einer diefer Plünderungszüge giebt aud) dem 
Ddyffeıs Gelegenheit, feinen Nahedurft an PBalamedes zu 
stillen. Während dev Fürft von Nauplia vom Lager abwefend ift, 
verbirgt er im dejien Zelte Gold und Briefe, als wenn ev bon 
Priamos beftochen worden wäre. Und die Griechen Yaffen fich 
tauchen. Sie halten Gericht über Valamebes und fteinigen ihn. 

Neun Sahre Yang Yiegen die Griechen vor Troia, da bricht 
zwischen Agamemnon und Adhilfeus jener Streit aus, deffen 
verhängnisoolle Folgen die Ylins befingt. Um feine Tochter Io8= 
zufaufen, ift Chryfes mit reicher Lifung ins Lager gelommeır. 
Agamemnon aber weigert fich, das chune Mädchen, das er liebt, 
freizugeben, ja, er treibt den Greis mit Drohungen und Schmäh- 
orten hinweg. Da fleht Chryfes im Gebete zu Apollon, und ber 
in feinem Priefter beleidigte Gott eilt Hinzu und fendet mit feinen 
Gefhofen die Bet unter die Griechen, neun Tage lang. Am zehnten 
werdet .fich das entfete Heer an Kaldas. Adhilleus verheigt ihm 
jeinen Schub gegen jedermann, umd nım offenbart ber Seher, 
Agamemnon müffe Chryfeis mit Gühnegefchenten ihrem Vater 
zuriidgeben und den Gott durch Opfer verjühnen. Da wendet fich 
dev Zorn des ftolzen Atriden gegen Achilleusg. Wohl will ev das 
Mäpchen zurücgeben, aber als Erfats für Chryfeis forbert er bie 
hiebliche Brifeis, die im Zelte des Veliden weilt. Umheilbarer Ziwvie- 
fpalt droht den Griechen. Denn Schon ift Achillens aufgefprungen 
und züdt das Schwert, um die Befhimpfung im Blute feines 
Gegners zu fühnen; doc Athene, die ploglih Hnter ihm fteht, fapt 
ihn in den langen 2oden und mahnt, nur ihm fichtbar, er folle 
ih dem Willen der Infterblichen fügen. Grolfend gehorcht Der 
Süngling und verläßt die Berfammfung, entichloffen, nie wieder am 
Kampfe gegen die Tioer teilzunehmen. Auf feinen Befehl führt 
Patrotlos das Mädchen den Herolden des Agamemnon zu (Fig. 58), 
und mit der Rücdgabe der Ehryfeis und einem Obfer in Chryfe 
weicht Die Veit nom Lager. Shetis aber hört Das Weinen ihres 
Sohnes, taucht aus den Fluten empor und tröftet ihn; dann fchwebt 
jie zum Olymp hinauf, und Zeus verfpricht ihr, den Tioern Sieg 
zu werlfeihen, jo ange Achilleus dem Kampfe fern bleiben wird 
1. Sejang der Ilias). 

Ein trügerifher Traum, bon Zeus entfendet, herheißt dem 
Atriden die Einnahme der Stadt. Am Morgen verfammeln fich 
die Surfen und ihre Krieger, und um ihren Mut für den Ent- 
icheidungsfampf zu prüfen, vichtet Agamemnon die Frage an fie, 
v5 fie noch weiter Yampfen oder Yieber nad, Griechenland heimfehrer 
wollen. Da ftürmt dag Heer wie ein Mann nad den Schiffen.
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Allen voran Yarmt und fihreit der feige Therfites, dev mit feiner 
fchielenden Augen und feinem Höcder der häplichfte von aller ift. 
Kar mit Mühe gelingt e8 den Fürften, den Aufruhr zu ftillen, 
Bis Ddyffeus endlich dem geifernden Tiherfites mit Schlägen zur 
Auhe zwingt und tabefnde und mahnende Worte am das Heer 
richtet. Beihämt diber die ploßlihe Aufwallung ihrer Furcht, 
rüften fi num die Griechen zum Kampfe, Schar an Schar mit 
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Sig. 58. Brijeid. Wandhild aus Pompeji. 

ihren Fürften an der Shite. Nur Achilfeus mit feinen Myrmidoner 
bleibt bei den Zelten zurüd. Und wie das Feld von Waffen ftarrt, 
öffnen fich drüben die Thore der Stadt und ergießen die reifiger: 
Scharen der Troer in die Ebene (IL Bald ftehen fich die Helden: 
Aug in Auge gegenüber. Menelaos exrblict in den feindlichen: 
Keihen den Entführer feiner Gattin und fordert ihn zum Ziweitampf 
heraus. Ein DVertrag wird gefchloffen. Aber Paris wird von
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Aphrodite aus den Händen des grimmen Gegners gerettet, und der 
verräteriiche Pfeil, den der Trver Bandaros auf Mienelaos fchnellt, 
bricht den Bertrag. Mit gefteigerter Exhitterung ftürzen fich Die 
Griechen auf die Feinde, und fürchterlich wütet Diomedes unter 
ihnen, jo daß endlich Aphrodite und Ares dem Gemaltigen ent= 
gegentreten. Doc, Athene ftellt fich zu dem Helden auf den Wagen, 
und von ihr behütet, führt er den Speer, daß die zarte Göttin 
mit wunder Hand zum Olymp entflieht und der blutige Gott Yaut 
britllend wie ein abziehendes Gewitter dawoneilt (TIL—V,). Auf 
feiten dev Ziver fintt ein Held nah dem andern in den Tod. 
Bon Grauen erfaßt, wendet Hektor fich nach Slion zurüd, um 
den Zorn der Athene durch Dpfer abzuwenden. Auch vuft er den 
Varis aus feinem Palafte zu neuem Kampfe, und nad rührenden 
Adfchied von feiner Gattin Andromadje ftürmt er wieder in Das 
blutige Gefild. Um den Seinigen Erleichterung zu bringen, evbietet 
er fih dem tapferften unter feinen Gegnern zum Zweifampfe. 
Der viefige Nias tritt ihm entgegen. Doh während fie noch 
unentfchieden Tampfen, finft Die Sonne hinab, und die einhrechende 
Naht maht dem Kampf ein Ende (VI. u. VH.). 

Der neue Tag führt die Scharen zu neuem Bfutvergießen. 
Und nun fendet Zeus, eingedenf des Veriprechens, das er Thetis 
gegeben, den Troern Sieg. DBergebens Tampfen die Fürften ber 
Griechen, Diomedes, ins und fein Halbbruder Teufros. Schritt, 
vor Schritt werben ihre Krieger nach dem Geftade zuricigenrängt, 
und als die Nacht ihre Schatten wieder iiher Die Ebene Yagert, da 
fiehen die Troer vor dem Graben, ber Das feindliche Schiffslager 
umgieht, bereit, am nächften Tage Die Mauer zu ftürmen und Die 
ans Land gezogenen Schiffe zu verbrennen (VILL.). 

Agamemnon, der aud, ohne Achillens zu fiegen meinte, ift tief 
gedemütigt umd bereit, den Groll des Heldenjünglings durch Nid- 
gabe der Brifeis und veihe Siühne zu bejänftigen. In feinem 
Auftrage gehen der bevedte Ddyffeus und Nias, der Verwandte 
des Veliden, zu den Zelten der Myrmidonen. Achillens heißt Jie 
willfommen, und fein wäterlicher Freund Phoimie ermahnt ihn, Die 
Bitten der Fürften zu erhören. Aber ex beharıt hei feinem Ent- 
hluß, dem Kampfe fernzubleiben, His Heltor die Brandfadel in 
die Schiffe fchleudern wird (IX) 

Doch usch ift Dev Miut der Griechen nicht gebrochen. Sn dunkler 
Nacht gehen Divmednes und Dpyffeus auf Kunbidaft aus, 
toten den Dolon, der ihnen von der Gegenfeite im der gleichen 
Abfiht entgegenfommt, und fchleihen ins feindliche Lager, wo fie 
den Thraferfürften AHefos im Schlafe morden und fein herrliches 
Sefpann exbeuten (X.). Und in ver Miorgendämmerung bricht Das 
gefamte Heer noch, einmal über den Graben vor. ber der Wille 
de8 Zeus ift ihnen entgegen. Ein feindficher Speer verwundet
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Agamemnon; dev Pfeil des Paris trifft Diomebdes. Alu) die Um- 
wallung ihres Lagers bietet den Bebrängten feinen Shus. Ein 
gewaltiger Steinwurf Heltors fprengt das Thor auf. Schon 
fampft man hei den Schiffen. Man vuft nad Brandfadeln. 
Kaum vermag mod der viefige Nias vom Berbect des vorberften 
Schiffes aus die Feinde abzuwehren (RXL—XNV), da eilt Batroflog 
mit Ihränen im Auge zu Adhilfens umd bittet, das Verhängnis 
abzuwehren oder ihm wenigftens feine Nüftung zur geben, um mit 
den fchiinmernden Waffen des Gefürchteten Die Feinde zır fchrecten. 
Die Bitte des Freundes bewegt dem Helden eben fo mächtig, tie ver 
Anbkie des Brandes, dev von den Schiffen Yodernd in die Höhe 
fhlägt. Zwar bleibt ev auch jest noch dem Kambfe fern, aber er 
vüftet Patroflos mit feinen eigenen Waffen, heißt die Myrmibonen, 
ihm zu folgen, und entjendet ihn mit der Bitte am Zeus, dem 
geliebten Freund umverleßt aus dem Getümmel zurüczuführen. 
Entjeßen padt die Tever, wie fie das Abbild des Velden auf fic) 
einftürmen fehen. Sie weichen von den Schiffen zuritc über den 
Graben, über das Flachfeld, bis an die Mauern ihrer Stadt. Und 
fhon fhwingt fi der ungeftüme Held auf die Stadtmauer empor, 
da naht den Trvern ein mächtiger Shut. Apollon fteht auf den 
Zinnen. Dreimal ftößt er den Kühnen zurüc, Danır erhebt er 
gewaltig drohend Die Stimme, und vor feinen Worten weicht 
Batroklos zurüc, doch nur einen Augenblied, fo bricht er von 
neuem auf die Feinde ein und erichlägt dreimal neun Männer; 
als er zum wierten Male vorftürmt, erhebt fich der Gott und 
Ihlägt ihm die flahe Hand zwifchen die Schultern, daß ihm der 
Helm nom Haupte wollt und der Schild vom Arme finft. Em 
Tıver ftoßt dem Wehrlofen den Sheer in den Rüden, und Hektors 
Lanze fallt den Vodwunden, der vergebens in ben Neihen feiner 
Genofjen Schuß fuht (XVL). Um den Gefallenen entbrennt ein 
furchtbarer Kampf. Hektor veißt ihm die glänzende Nüftung vor 
den Glieder; aber die Hürften der Griechen fhringen vor Die Leiche, 
umd während bie einen die Tieoer abwehren, tragen die anderen 
den Schönen Körper aus dem Getiimmel, das mit Yauten Getöfe 
nad dem Schiffslager zuricwogt (XVIL). Ahnımgslos fibt der 
Veltve am Geftade. Antilochos, Neftors Sohn, meldet ihm zuerft 
den Tod des Freundes. Und fo verzweifelt ift der Sammer des 
Sünglings, daß feine Mutter Thetis aus den MWogen emporfteigt, 
ihn zu tröften. Sie veripriht ihm andere Waffen, und Hera ent- 
fendet die Götterhotin Jri8 und ruft ihn nad) dem Graben, wo 
um die Leiche feines Freundes der Kampf wütet. Waffenlos tritt 
der Süngling vor die Mauer, aber entfetslich ift fein Anbfic, denn 
Athene hält die Negis über fein Haupt, daß e8 zu flammen fcheint; 
und dreimal auffchreiend in Schmerz und Wut, fchredt Achilles 
die Beinde hom Graben zurüd, daß fie in wilder Verwirrung rad) 
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der Stadt flüchten. Die Leiche des Patroklos wird nach den Zelten 
gebracht und beffagt. Die Nacht bricht herein. 2 

Schwer hat fi, dev Ziwiefvalt der Flirften gerädyt. Der lber- 
mut bes Atriden hat dem Heere die Kiutige Niederlage gebracht; 
das Ibermaß berechtigten Grolles, womit Achilleus jede Berfühnung 
abiwies, hat ihm dem Lieben reumd gekoftet. Neumm find beide zuw 
Ausföhnung bereit. Brifeis wird mit veichen Gefchenfen dem 
PVeliden zugeführt. Seine Geele Yechzt nach Nahe an Hektor. Und 
als am Morgen Thetis ihm die. herlihen Waffen bringt, die 
Hephaiftos felbft fir ihm gejchmiedet hat, da rüftet ‚ex fid) mit dem 
golvenen Helm, dem ftrahlenden Harnifch, dem gewaltigen Schild, 

 defen Erzflädhe mit einer Fülle von Bildwerken gefchmücdt ift, und 
verlangt ungeftim nad) der Schlaht (XVIN. und XIX).- 

Die Shlacht, die num anhebt, ift die Klutigfte, Die vor Troias 
Mauern gekämpft wurde. Auch die hohen Götter ftirmen vor 
beiden ©eiten in das Getümmel, und die Luft halt vom Donner 
wieder, und Erbbeben erfchüittert den Boden, auf dem die Scharen 
aufeinandertreffen (XX. und XXL). Da ift aller Widerjtand ber 
Zroer vergebens. Wie gehetstes Wild fliehen fie vor dem Beliver 
in die Stadtthore zirüd. Nur Heltor erwartet ihm bor ben 
Augen der jammernden Eltern im freien Felde. ber auc, ihm 
entfinkt der Mut, wie er den erbarmungsiofen Gegner erblickt, der 
feinen Freund an ihm zu räden bdinfte. Bon Entfeßen erfaßt, 
fucht auch ev das Thor zu gewinnen. Doch der fhnelle Süngling 
drängt ihr von der Stadt ab und hebt ihn, wie ein Naubtier dei 
flüchtigen Sir. Die Scharen der Griechen ftrömen hinzı. Nlder 
feiner fchleudert ein Gefhoß auf den Feind; denn der PBeltde winkt 
ihnen, ven VBerhaßten ihm zu überlaffen. Dreimal jagt ev ihn um 
die Stadtmauer, dann halt der Berfolgte atemfos ftand. Zeus 
hat die Wage mit den Schidfalsiofen der beiden Helden erhoben, 
und die Schale des edlem Hektor ift tief zum Habes hinabgefumten. 
Die Unfterhfichen entziehen ihm ihren Shut. Madjtlos prallt feine 
Lanze von den göttlichen Waffen des Veliden ab; mit dem Schwerte 
dringt er auf den Süngling ein, doch biefer ftoßt ihm den Speer 
in die Kehle und frohlodt Yaut über den Gefallenen. Ex verweigert 
auch Die Yete Bitte des GSterhenden, feine Leiche den tranerndei 
Eitern zur Beltattung zurücdzugeben. Kaum ft das Leben des 
Befiegten entfloben, fo Durchftiht er ihm die Sehnen an den Füßen, 
Bindet ihn an den GStreitwagen umd fchleift ihm zur den Schiffen 
(XXL), wo nun erft am nächften QTage die Neichenfeter Des 
Patrotlos mit graufigen Menfchenopfern und glänzenden Shielen 
begangen wird (XXILL). 

Laute Klage erfüllt die Stadt, deren Borfampfer gefallen ift. 
Priamos aber vermag e8 nicht zu ertragen, daß die Leiche feines 
heldenhaften Sohnes den Hunden und Bogen zum Sıaße Hinz
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geworfen ift. Bon den Göttern geftartt und non Hermes geleitet, 
fuht er in dev Nacht mit veichen Gejchenten das feindfiche Lager 
auf. Unbemerit gelangt er bis an das Zelt des Achilleus, koirft 
fi ihm zu Füßen, füßt die Hand, die jo viele feiner Söhne 
erichlagen hat, und fleht, ihm Heltors Leiye zur übergeben. Der 
Anblid des edlen Greifes, mehr noch Die bittenden Worte, mit 
denen er das Bild des fernen DBaters Weleus in ihm machruft, 
rühren den Singling bis zu. Ihränen. Weinend hebt er den König 
empor und gewährt fein Verlangen — mit dem Leichenbegängnis: 
in Sroia und der Klage um Hektor fihließt der XXIV. Gefang 
der Sltas. 

Noch zweimal bewährt fich Achillens — wie Arktinos im ber 
Nithiopis Tang — als umiiberwindlichen Helden, gegen die fchöne 
Arestochter Benthefileia, die mit ihren Friegeriihen Amazoner 
von Ihrakien her dem bebrängten Tioern zu Hilfe zieht, und gegen 
den Athiopenfürften Memnon. Sene führt die Txroer zum exften 
Male nach HektorS Tode wieder ins Feld umd richtet mit ihren 
Heldenjungfrauen unter den Feinden eim gemwaltiges Blutbad an, 
bis endlich Achilleug ihr begegnet. Sein Speer trifft die Sungfrau 
in die Bruft; fie Hricht zufammen, ihr Helm finft von Den Roden, 
und beim Anblid ihrer Schönheit wird der wilde Gieger von Mit- 
Yeid und Liebe bewegt. Er füngt die Todwunde in feinen Armen 
auf. Aber fein Speer hat zur ficher getroffen. Sie haucht in feiner. 
Armen ihr Leben aus. Den fhönen Körper giebt der Süngling 
den Feinden zu ehrenvoller Beftattung zurüd, und als Tcherfites, 
der nor der Lebenden wie ein Hafe gerannt war, die Tote durch 
einen Sheerftoß zu fhänden wagt, da jchlägt er ihn ins Geficht, 
daß dem feigen Budfigen die Läfterzunge für immer ftill fteht. — 
Memnon ift der Sohn der Eos und des Tithonos (bergl. ©. 55). 
Aus dem fernen Atihiopien ift er nach Sion gekommen, die letste 
Zuflucht der Tiver, dem Achilleus Ahnlidh an Sugend, Schönheit 
und Friegerifcher Kraft, ahnlich auch durch die Pracht feiner Waffen. 
Bon dem griechiichen Fürften ift ihm feiner gewachfen außer dem 
PVeliden. Doc) diefer weiß, daß ihm felbft der Ton nahe bevorfteht, 
wenn Memmon unter feinem Sheere füllt. Er weicht Daher dem 
Gegner in der Schlaht aus. Exit als Antilohos, der ihm nad 
Batroilos der Ytebjte Fremd ift, für feinen greifen Vater Neftor 
unter Memnons Hand in den Staub finkt, trobt er dem Verhängnis 
und ftellt fich dem Ythtopen entgegen. SHlagend umd bittend nahen 
fi) die beiden göttlichen Mütter Thetis und Eos dem Throne des 
Zeus. Zeus aber hebt die Schidfalswage, und wie fid) die Schafe 
Memnons zum Habes neigt, da fällt au) der Held vom Gpeere 
deg Peliden. Seine Leiche wird von Hhpnos und Tchanatos aus 
den Getiimmel entriict md nad dem fernen Dften gebracht, wo 
Eos ihn beklagt umb beerdigt. In Moypten fteht noch jest Das 

aldi
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tiefige Steinbild, in dem die Griechen Memnon erkannten und bon 
dem fie erzählten, daß es jeden Morgen vor Sonnenaufgang mit 
Klagetönen die Morgenvdte begrüße und von ihren Thränen, dem 
Tau, feucht fei (vergl. 8. d. U. ©. 13). 

Bom Tode des Achilles gab es zwei verichiedene Erzählungen. 
Rad) der einen ftürmt der Süngling, wiffend, daß nad Memmons 
dal num auch für ihn die Stunde des GSterhens gefommen tft, 

Fig. 59. Ains mit Adhillens’ Leiche, jog. Pasguino in Rom, 

noch, einmal auf die Trver ein umd treibt fie im Klutiger Niederlage 
bis an bie Stadtmauer; am Sfäifhen Shore aber hemmt Apollon 
die Flucht und Yenkt den Pfeil des Bari nach der Serfe, Der einzig 
verwundbaren Gtelle des Veliden. Die andre Erzählung Inupft an 
das Thymbräiige Heiligtum an, deijen Altar Adillens mit dem 
Blute des Troilos befledt Hat (vergl. ©. 173). Im feftlihem Zuge 
find Griechen und Tier nad dem Tempel gefommen. ©8 gilt Der 
Bermahlıng des Beliden mit der Ihönen Briamostochter Polyreina.
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Paris aber fcießt am Mftar meuchlings den tönlichen Pfeil in die 
Derje des Helden. Um den Gefallenen erhebt fih ein wiltender 
Kampf, Doch gelingt es den Fürften, die Leiche zu vetten; Mias 
trägt fie zu den Schiffen (Sig. 59), Ddnffeus wehrt die Veinde 
ab. Weinend umfangt Brijeis ben toten Geliebten; aus den Fluten 
ftergt feine göttliche Mutter Thetis empor und Kagt mit ihren 
fhönen Schweftern um den ftarlen Sohn; vom Olymp fchwebern 
die Mufen herab, um den Helden, der im der Blüte der Jugend 
ins Grab jant, durch ihre Gefänge zu feiern. Lauter Sammer 
erfüllt das Xager, fiebzehn Tage lang. Dann errichten die Griechen 
einen gewaltigen Sheiterhaufen, verbrennen die fterbfichen Überrefte 
des Helden umd Bergen dem golden Krug mit der Ajche des Achilleus, 
Patrotfos und Antilohos in dem hohen Hügelgrabe, das od) jet - 
wie ein ftummer Zeuge der großen Vorzeit über das Meer um Die 
Chene des Stamandıos Klidt. Die unfterbliche Seele ihres Sohnes 
aber hat Thetis aus den Flammen nach der Infel Leufe entführt. 
Dort, vor der Mündung der Donau ins Schwarze Meer, eilt 
nun der Heros, bon den Geefahrern wegen feiner fhüßenben umd 
rettenden Macht verehrt, im ewiger Geligleit und an der ©eite der 
Helena, die nad) ihrem Tode ebenfalls nad) Leufe entrückt wurde 
und fi), die hönfte Heroine, dem fhönften Heros vermählte. 

Die herrlichen Leichenfpiele, Die Thetis ihrem Sohne feiert, enden 
mit einem unfeligen Streit um die Waffen des Peliven, AMtas 
und DdHyffeus erheben darauf Anfprud. Die Entfheidung fallt 
zu gunften des Laertiaden. Die Exbitterung darüber erjhüttert 
das edle umd ftolze Gemüt des Mins bis zum Wahnftnn. Im 
Dunkel, der Nacht erhebt er fich aus feinem Zelt und bricht im der 
Berblendung, die Athene über ihn verhängt hat, in die Schafherben 
der Griechen ein; er glaubt, den verhaßten Dbhffens umd feine 
Krieger vor dem Schwert zu haben. Dan kehrt ihm die Bejinmung 
zurüd, und der Schimpf, den die wahnfinnige That über ihn bringen 
muß, treibt ihm im den Tod. Troß der Bitten der treuen Tef- 
mejja wandert er einfam an den Strand und ftürzt fi ins 
Schwert. Aus feinem Blute fproßte eine Dunffe Blume, die von 
den Griechen Hyakinthos genannt wurde und auf beven Blüten- 
blättern man die Anfangsbuchftaben des Namens Misas zu eriennen 
meinte. 

Die folgenden Ereigniffe gehören der Fleinen Ilias an. Nod) 
steht das ftolze Stton, gebeugt zwar Durch zehnjährigen Kriegsftuum, 
aber immer nody ungebrochen. Das Ende der Stadt wird weniger 
durch die Gewalt dev Waffen, al8 durch die Lift Des Dbnffeus 
herbeigeführt. E8 gelingt ihm, den meifen Helenos, ben bie 
Zufunft tiffenden Sohn des Priamos, gefangen zu nehmen, und 
der Gefangene offenbart ihm, die Stadt werde fallen, wenn ein 
Ataktde und die Pfeile des Heralfes mit den Griechen wären. Der
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feste Shroß des edlen Stammes ift Pyrrhos, der junge Sohn, 
den die Königstochter Deidameia auf der Stel Siyros dem Adhilleug 
geboren hat. Die Gefchofje des Herafles find im Beftze des Philo- 
ftetes, dev mit den Fürften vom Aulis gegen Tioia gezogen, auf 
der Sufel Tenedos aber von einer Giftfchlange gebiffen und, an 
unfaglihen Schmerzen Yeidend, nach der Sufel Lemnos gebracht 
worden if. Bon dort führt Doyffens den Kranften nad dem 

aa Ne 2 jr JE 
Se I ei 

dig. 60, Ddyffens und Diomedes beim Palladionranbe, 

Shiffslager, wo der heilfundige Mahaon ihm heift. Und auch 
Pyrzhos folgt dem Laertiaden, der ihm die Waffen feines Vaters 
bringt, umb zieht mit ihn gegen Troia; die Griechen nennen ihn 
feiner Jugend wegen Neoptolemos. 

Unter den Gejchoffen des Vhiloktetes füllt Paris. Das’ in die 
Wunde eingebrungene Gift wiberfteht allen menjchlichen Heilmittel, 
und die Nymphe Dinone (vergl. ©. 163), die Baris auf dem Ida 
aufjucht, weigert fi, dem Zreutfofen zu helfen. ber auch noch, 
nach, dem Tode des Paris haften die Tiover die hune Helena
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zurud und vermäahlen fie einem anderen Sohne des PBriamos, dem 
tabferen Deiphodos. Doc Helena fehnt fich im Bitterer Neue 
nad der Heimat. Und als Ddyfjens im Bettlertradht nad) Troia 
kommt, um. die Stadt auszulundichaften, da [chweigt fie, die einzige, 
die den Berkleideten erkannt hat. Umverleßt Tehrt der fühne und ' 
ihlaue Held ins Lager zurüd; doch nur, um mit feinem treuen 
Genoffen Diomedes zum zweiten Mal in die feindliche Stadt zu 
fohleihen. &8 gilt, eim altheiliges Holzbild der Athene, das fogen. 
PBalladion, an dem dag Schidjal Slions haftet, aus dem Burg- 
tempel zur entführen. Und das Wagnis gelingt (Fig. 60). Die 
beiden Helden bringen das Balladion aus der Stadt, die mım dem 
Untergange geweiht ift. Die Slinperjis, die „Zerftürung von Stion“, 
Bricht bereit. 

Auf Döyfjens’ Nat und unter dem Beiftande der Athene zimmert 
EHeios ein hößernes Pferd von fo gewaltiger Größe, daß es die 
beiten Helden der Griechen in feinem Leibe zur bergen bwermag. 
Danacdy werben Die Zelte verbrannt und die Schiffe ins Meer 
gezogen. Bon den Mauern aus fehen die Tioer die Yoderndei 
Slammen, die ihrem Gefichtsfreis entfchwindenden Segel. Gie 
firömen aus den Thoren ins freie Feld und fcharen fi um das 
hölzerne Pferd, zweifelnd, was das turmhohe Wunderbild. bedeuten 
Toll. Da bringt man einen gefangenen Griechen herbei, den mann 
im Schilfe verftedt gefunden hat. E8 ift der verichlagene Sinon. 
Mit trüigerifcher Nede ermahnt er die Ziver, das hölzerne 
Pferd in die Stadt zu bringen, als ein Weiher und Sühngefchent 
der heimfehrenden Griechen an die Burggdttin Athene Und feine 
Worte hethöven das Boll. Dergebens warnt Der Mpollonpriefter 
Laofoon nor dem berhängniswollen Gefchenf und drängt, e8: zu 
verbrennen; bergebeng ftößt er mit dem Speer ins Holz, daß die 
Waffen der eingefchloffenen Helden exklirren. Die Tiver hören es 
nicht. Sie find wie gebannt bei dem Alnblid zweier gewaltiger 
Schlangen, die fi, löslich non der Infel Tenedog her mit wunder- 
barer Schnelligteit übers Meer ringelit, Laofoon und feine beiden 
Söhne in tödliher Umftrieung paden und dann verfchwinden. Der 
fchnelle Tod des Mannes, der das Bild zu verlegen wagte, bemimmt 
den Zioern ven letter Zweifel an ver Wahrheit des von Ginon 
Sefagten. Iubelmd ziehen fie das hölzerne Bferd nad) der Etat, 
brechen eine Lite in die Stabtmaner, da es unter feinem Tihore 
Yindurchgeht, umd führen e8 nad) der Burg. Danın überfaffen fie 
fi) der Freude tiber Die vermeintlihe Heimkehr der Feinde, bis bie 
Naht anbricht. 

Die Griechen aber find nicht YHeimgefehrt. Bei der Snfel 
Tenedos halten fie die Shhiffe und fpähen durch die dumkfe 
Nacht im die Ferne, bis über den Zinnen von Ilton em Licht 
gleich einem Stern aufleuchtet. Sinon hat ihnen mit einer
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Tadel das Feuerzeichen gegeben, daß Die Stadt im Gchlafe Tiegt. 
Nun Hilft er den eingefehloffenen Helden aus dem hölzernen 
Pferd, und fie dffnen die Thore und fallen mit dem gelandeter 
Scharen über die jorglos Schlummernden. Da vollendet fid) Das 
Schidjal Sttions. Sn Blut und Flammen finfen die Uberrafchten 
aus dem Schlaf in den Tod. Zwar fammeln fi, hier und bot 
die Bebrangten zum Widerftand; ihre Frauen und Tochter fuchen 
Zuflugt in den Tempeln. Doch Haus um Haus wird erftürmt, 
und der Schuß der Heiligtümer wird von dem Giegestrunfenen 
mißachtet. Bei der Verteidigung feines Palaftes füllt Deipyhobos 

Big. 61. Mins und Kafjandra, Bajenbild, 

gegen Menelaos, der feine Gattin jucht, und fchon züct dev 
Erbitterte das Schwert aud) gegen Das treulofe Weib; doch ihre 
wunderbare Schönheit entwaffnet feinen Zorn; er fhont fie und 
führt fie nad den Schiffen. Kaffandra aber wird von dem 
Lolrer Aias mit voher Gewalt aus dem Tempel der Athene und 
don den heiligen Bild hinweggeriffen, das fie in ihrer Alngft um 
Hammert (Fig. 61). Immer naher fommen die Sieger der Königs- 
burg. Neoptolemos ift der erfte, der die Halle betritt, im ber 
PBriamog mit feiner Gattin Hefabe und feinen Töchtern am 
Altare Des Zeus Herfeiog dem Klutigen Sieger erwartet, umd 
Neoptolemos Yapt fich nicht, wie fein Bater Achilleus, Durch das 
weiße Haar des Königs rühren; er ermordet ihn am Altare. Hefabe 
und die Königstöchter werden aus der brennenden Stadt nach ben
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Schiffen gejchleppt, und vor den Augen der Andro mache fchleudert 
Ddyffeuns den Meinen Aftyanar von der Mauer im die Tiefe, vor 
der Hagenden Mutter opfert Neoptolemos die ihune Bolyrena am 
Grabe feines Baters. Iammernd folgen die Gefangenen ihren 
Überoindern in die Fremde. Die Übrigen Tioer Yiegen unter dem 
Schutt ihrer Stadt begraben. Nur Antenor und fen Haus 
(vergl. ©. 173) find von den riechen verfchont worden. Und 
Arneias hat feinen Bater Anchifes und feinen jungen Sohn 
Astanios nach den Schiffen gerettet, die ihn in eine neue Heimat 
führen follen. 

Die Abentexer der Heimfehr find von ber Nojtenpnefie befungen 
und fpäter immer reicher ausgeihmidt und durch Hrtliche Sagen 
erweitert worden. Nur wenige Fürften erreichten mit ihren Schiffen 
umverfehrt die Heimat, wie Neftor, Neoptolemos und 
Divmedes. Den übrigen ftanden weite Irrfahrten bevor, widrige 
Stürme und der Shiffbrud won taufenden. Schon wm Geftabe 
von Slion beginnt das Unheil. Athene züvnt den Siegen, weil 
die Frevelthat des Lofrers Aias unbeftraft geblieben ift. Gie 
erregt Zwielpalt unter den Fürften und die Trennung der Flotte 
in mehrere Gefchwaber. Zuerft fegelt Menelaos ab und gelangt 
glüdlich His ans Borgebivge Malen. Aber angefichts Der heimat- 
lichen Küfte faßt ihn ein Sturm umd verfenft die meiften feiner 
Schiffe in dem Hlippenreichen Meer von Kreta Mit den fünf 
Yetten erreicht ev den Strand von Ügypten und weilt fieben Jahre 
Yang im Nilland und bei den PVhüniziern, His die Götter endlich 
ihm und die fhöne Helena nad Lalebaimon zurücdführen. Shre 
einzige Tochter Hermione wird dem Neoptolemos bermählt. 

Agamemmons Geichwader hat bereits die Küfte von Euboia 
in Sict, da bricht die Nacht herein. Sorgfam richten die Steuer=. 
leute ihre Schiffe nad) den Leuchtfeuern, die ihnen vom nahen Strand 
aus bei vechten Weg zur zeigen feinen. Aber was ihnen fonft 
Rettung brachte, Ihafft hier Berberben. Nauplios, der greife 
Bater des Valamedes, hat vergebens von den Fürften Genugthunng 
geforbert für den Tod feines Sohnes (vergl. ©. 174), Nun rät 
er ji an den Heimfehrenden und foct ihre Schiffe durch falfche 
Senterzeihen auf Klippen und Untiefen. Und Athene und Pofeidon 
enden einen gewaltigen Sturm, in dem viele von den Fahrzeugen 
zerichellen, aud, Das des Xolvers Wins, der dur, feinen Frevel an 
Kafjandra den Zorn der Götter heraufbeihworen hat. Mit ber 
Trümmern feines Gefhmwaders Yandet Agamemnon in der Heimat, 
abnungsios, welcher Empfang ihm da beworfteht. Die zehrnjährige 
Admwefenheit des Königs Hat feinem Vetter Aigifthos (vergl. 
©. 121) Gelegenheit gegeben, nach Miylenat zurücdzutehren, den ferner 
Gatten dev Klytaimmeftra als Mörder ihrer Tochter Iphigeneia 
(vergl, ©. 172) verhaßt zu machen und ihr Herz mit fündiger Liebe
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zu umfiriden. Wie nun die Wächter die Heimkehr Des Königs 
melden, da treiben Haß umd Anaft das nerbrecheriihe Baar zum 
Meuchelmord. Klytaimneftra exhebt Die Hand gegen dem eigenen 
Gatten; mit Agamemnon finfen feine Getreuen in den Tod umd 
die unglüdfelige Kafjandra, die ihm als Gefangene von Vroia 
gefolgt ift. — Sieben Sahre bleibt die Blutthat ungefühnt. Der 
Bruder des Erjchlagenen irrt no fern von der Heimat umher. 
Dev einzige Sohn Dreftes ift noch zu jung zur Nadje und mweilt 
ebenfall8 in der Fremde. Um ihn vor den Nachitellungen des 
bintigen Migifthos zu vetten, hat feine tvene Schweiter Eleftra 
ihn dem Schube des Königs Strophios von Pholis anvertraut; 
dort veift der Knabe zum Süngling heran, in treuer Freundfchaft 
dem Königsjohne VHylades verbunden. Im achten Sahre nach 
der Ermordung des Baters fühlt Dreftes fich dev Pflicht der Blut- 

dig. 62. Dreftes-Sarfophag. 

vacje gewachfen md zieht mit feinem Freunde nac, Miyfenat. Liftig 
weiß er den Migifthos zu täufchen, und in bemfelben Saale, m 
dem fein Vater ermordet worden ift, vollzieht er am ber eigenen 
Mutter und an dem verruchten Dheim die Blutrache. Aber aus 
dem Blute der Mutter fteigen die Exrinyen empor und besen den 
Muttermorder von Drt zu Dxt, Bis endlich Apollon ihn vom 
Wahnfinn löst. Ein Drakel des Gottes weist ihm nad, Tauriem 
(der Halbinfel Krim), und in dem fernen Lande findet er feine 
Schweiter Sphtgeneia als Priefterin der Artemis umd führt fie 
als Entjühnter mit dem Bilde der Göttin in Die Heimat zurüid 
(Sig. 625 vergl. 8. d. WU. ©. 148). — Weitere Sagen berichten, 
daß Bhylades fih der Elektra vermählte. Dreftes aber 
tötete im Vempel zu Delphi den Neoptolemos und führte 
Hermione als Feine Gattin nad Argos. Der Herrichaft 
En Sohnes Tifamenovs mahte der Einbruch der Herakliven 
ein Ende.
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Mit dem Geihiwader des Agamenmnon hatte auh Dphyffeus 
feine Schiffe vereinigt, war aber bald non ihn getvennt worden. 
Seine Srrfahrten und die Heimkehr nad) Sthata Bilden den Suhalt 
der 24 Gefänge der Ddyifeer Das Epos, das ung ing zehnte Sahı 
nach der Zerftsrung Troias, ins zwangigfte nad) der Ausfahrt von 
Aurlis nerfeßt, zerfällt im Drei Teile: I. (L.—IV. Gefang): Na 
Berluft feiner Schiffe und aller Gefährten dur Pofeidons Zorn 
ift Ddyffens nad) der Sufel Ogygia verichlagen Morde, wo die 
fchöne Neymphe Kalypfo ihn in ihrer Grotte aufgenonmen hat. 
Sn Sthala harıt die treue Wenelope noch immer der Heimtehr 
ihres Gatten, obwohl zahlreiche Freier um ihre Hand werben umd 
ihren Palaft füllen, unbefümmert um ven jugendlichen TelemadhoS, 
defjen Vermögen fie verpraffen. Da beichließen endlich Die Götter 
auf Athenes Betreiben die Heimkehr Des Dulders. Zelemachos 
feloft macht fih auf, nad) feinem Vater zu forfchen, und fegelt 
zunächit nach Pylos zum greifen Neftor; diefer weist ihm nad) 
Sparta an Menelaos, und hier erfährt ver Süngling wenigftens, 
wo fein Bater weil. Umd no während feiner Abwefenheit ift 
Ddnfjeus felbft nach Sthafa zurücgefehrt. — II. (V—-XIU, 184): 
Ungern, doch dem göttlichen Befehl, Den Hermes überbringt, 
gehorchenb, hat Kalypfo den Dbyfjeus auf einem Sloß entlaffen. 
Pofeivon hat zwar das gebrechliche Fahrzeug zertrüimmert, aber die 
MWogen treiben den Schwimmenden an den Strand von Scheria, 
wo die jeekumbigen PBhäaaten wohnen (VD). Ranfilaa, die 
Tochter des Königs Altinoos, die am Morgen mit ihren Sung- 
frauen ans Geftade kommt, Begrüifkt den Fremdling umd heißt ihn, 
ihr nad) dem Walafte ihres Baters zu folgen; und er findet bei 
Altinoos Aufnahme und die Mittel zur Heimkehr. Zuvor aber 
erzählt er dem Könige feine Abenteuer, den Kampf mit ben 
Kitonen (IX, 39 ff.), den Aufenthalt bei den Lotophagen 
(IX, 82 ff.), die fühne Lift, womit er fi und feine Gefährten aus 
der Höhle des Kyllopen Bolyphemos rettet (IX, 105 ff.), der 
Befuch bei dem Windgott Aiolos (X, 1 ff.), die Not bei den 
viefigen Laiftiygonmen, die ihm fämtliche Schiffe bis auf eins 
zevihmettern (X, 77 ff.), und die Ankunft auf der Snfel Miaie, 
wo die Zauberin Kirfe ihn freundih aufnimmt und ihm die 
Gefahren, Die feiner nod) Harren, offenbart (X, 133 ff.). Auf ihr 
Geheiß dringt er in die Unterwelt ein Nekyia, XI. Gefang), 
fehrt danach) zu Kirke zuriick (XIL, 1 ff.) und gelangt glücklich an 
der Siveneninfel vorbei (XI, 165 ff.) und dur Skylla und 
Charybpis Hindurh (XII, 222 ff.) nad der Anfel Trinakria. 
Aber hier vergreifen fich, feine Gefährten an ben Ninbern Des 
Helios (XII, 260 ff.), und der erzürnte Gott fendet einen Sturm, 
aus dem Dbyfjens nad; dem Untergange feines Schiffes und feiner 
leten Gefährten allein nad der Iufel Doygia zur Ralypjo fi



188 Exfter Abjchnitt. 

rettet (XI, 477 ff). Nachdem Ddhfjeus feine AMbentener erzählt, 
wird er von Mltinoos veich befchenkt entlaffen und gelangt glüclic, 
nad Sthafa (XII, 18 ff). — IM. (XI, 185 — XXIV): Un- 
erfannt — denn Mihene hat feine Geftalt verwandelt — erfahrt 
der Held von feinen treuen Hirten Cumaios, wie eg um fein 
Haus fteht (XII u. XIV). Nur feinem aus Sparta zurid- 
tehvenden Sohne Telemachos offenbart ex, wer er ift; die einzigen, 
die ihn troß feiner Verwandlung erkennen, find fein alter Hund 
und jeine greife Amme Euryfleia. Sp weilt er als Fremder, 

Fig. 63. Ddyffens und Penelope, Wandbild aus Ponpeji. 

in Bettfertracht, in feinem Palaft. Den Feiern, deren Übermut 
er in feiner BVerkleidung erfährt, finnt er Nacde, dem untreien 
Gefinde Strafe. Umd es ift die höchfte Zeit, daß der Herr in fein 
Haus zurüdgetehrt if. Denn fhon hat Penelope, von den Freier 
gedrängt, einen Wettkampf beftimmt: wer von ihnen den Bogen 
ihres Gatten Döyffeus zu fpannen und den Pfeil durch die Ohre 
von zwolf Hintereinander ftehenden Arten zu fchnellen vermag, dem 
will fie ihre Hand reichen. Während die Sreier bereits im Saale 
verfammelt find, giebt Ddyfjeus fi) feinen Hirten Eumatos umd 
Philoitios zu erfennen, und die Treuen find bereit, mit ihrem 
Herin und feinem jungen Sohn den Kampf zu wagen. Vergebens
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miühen fi) die Freier einer nach dem andern, dem ftarfen Bogen 
zu jpannen, ba Bitter Döyfjeus, ih die ‘Probe wagen zu Tafien. 
Unter Shott und Hohn willigen bie Freier eim. ber ihr Übermart 
vergeht nor Exftaunen, als der zerfumpte Bettler mit Yeichter Mühe 
den Bogen fpannt umb den Pfeil duch die Ohre nel, und 
ihre Überrafehung voird zum Entjeßen, als Ddyffeus nun auf bie 
Schwelle fpringt und ihnen zuruft, wer er if. Wfeil auf Pfeil 
fendet er auf die Berhaßten, und am feiner Seite lampfen unter 
Athenes Schub Telemahos, Eumaios, Vhilvitios, VBergebens trägt 
der treufofe Ziegenhirt Melanthios den Freien Waffen zit. 
Sie finten alle vor den Nächern in den Tod; mit ihnen fterben 
Melanthios und die treufofen Mägde. Die Erkennung der lange 
getrennten Gatten (Fig. 63), die Begrüßung des greifen Vaters 
2aertes durch Odyffeus und die Ausfühnung mit den Verwandten 
der Sreier fchliegen die Ddyfjee ab. An fie fügte Eugammon die 
Telegonie an, benannt nad Telegonos, dem Sohne des 
Ddyfjeus und der Kirfe, der, feinen Vater zu fuchen, auf Sthaka 
landet und ihn, den er richt Tennt, im Kampfe tötet.



Aweiter Albfıhwitk 

Die römifche Alythologie. 

Die Keligion der Römer, wie fie uns bei den Schrift- 
ftellern der gefhichtlichen Zeit entgegentritt, ift ein eigen- 
tümliches Gemisch alteinheimischer (latinijcher und fabinijcher) 
Borjtellungen und fremder (etrurifcher, griechifcher und 
orientalifcher) Einflüffe. Kein Bol hat fi fremden Ein- 
wirfungen jo willig überlafjen, wie das römische. Kult- 
gebräuche, zahlreiche Mythen, ja ganze Gottesdienite find 
don den Nömern dem Ausland entlehnt worden, und Dieje 
Entlehnungen find fo bedeutend und Haben den urjprünglichen 
Götterglauben und Gottesdienjt in jo durchgreifender Weife 
umgejtaltet, daß man danach) die Gejchichte der römtjchen 
Religion in vier große Abteilungen gliedern fanı: 

I. Die latinisch-[abinifche Zeit, von den früheften Anfängen 
- 618 zu den Einrichtungen des Nruma. 

II. Die etrurifchen und früheiten griehijchen Einwirkungen, 
von den Tarquiniern Big zum zweiten punijchen Krieg. 

IM. Die Verfhmelzung der römischen und griechiichen 
Religion, dom zweiten punifchen Krieg Hi3 in den 
Anfang der KRaiferzeit. 

IV. Die Zeit de3 Synfretismus, d. i. der Aufnahme orien- 
taliiher (ägyptifcher, Eleinafiatifcher, babylonifcher und 
periticher) Onttespienite.
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Erfter Teil. 

Die Entwicklung der römikhen Keligion. 

$ 14. Die latinifd)-fabinifhe Zeit. 

Die Grundlagen des römischen Götterglaubens . waren 
diejelben, wie bei ven Griechen und Germanen. Die weitere 
Entwicdlung aber wurde bedingt 1. durch den zähen und 
nüchternen, aufs Nübliche gerichteten, allem Überfinnlichen 
abholden Sinn der Römer; 2. durch die mangelnde Geltal- 
tungsfvaft der Dichtenden und bildenden Kunft, und 3. dur) 
die Itarfe Gewalt, iwelche Die oberite Behörde von Anfang an 
im römifchen Gemeinwefen ausgeübt hat. 

Auch, der römifhen Keligion lag der Volytheismus zugrumde, 
doc, neigte fie weit mehr zum Pantheismus oder. Bandämonismus, 
al8 Der griechifche oder germanifche Glaube. Der Nömer fah in der 
That überall im der belebten und unbelebten Natur den Sib einer 
göttlichen Gewalt (numen). Nicht nur in der ihm umgebenden 
Schöpfung, in Wäldern, Weinpflanzungen und Sruchteldeun, in 
Duellen und Geen, Sägen und Flüffen, auf Hügeln und im 
<hälern glaubte er die Wirkung eines numen zu verjpiren; auch 
fein Hausiwvefen, feine eigene Verfönlichkeit, jeder wichtigere Vorgang 
feines Lebens fchien ihm unter der Obhut eines hefondern Schub- 
geiftes zu ftehen. Seber Aömer und jede Nömerin hatte zunächft 
einen eignen Schußgeift, ven Genius; für bie weibliche Korn, die 
nicht bortommt, tritt Die Bezeichnung $uno ein. Der Genius 
und die Suno "geleiten den Menjchen von der Geburt an dur 
Leben, beihüßen die Ehe und nehmen an allen Freuden umd Leider 
Anteil; man fchwdrt bei ihnen, bringt ihnen Kränze umb andere 
Gaben dar md verehrt fie unter Der Öeftalt zweier Schlangen 
(haufig in pompejanifchen Wandbilbern). Im dev Kaiferzeit widmete 
man bem Genius Augufti eine befondere Berehrung. Außer 
am einen Genius jedes einzelnen Menfchen glaubte man an bejondere 
Genten dev Familie, des Haufes, der Stadt (Genius urbis Romae) 
und des Tandes (Genius Italiae) oder ganz allgemein des -Drtes 
(Genius loei; vgl. Sig. 64 ©. 192). Sa, felbft die Götter hatten 
ihren Genius; bei dem bes Suppiter leiftete man ven bekannten 
Schwur me Deus Fidius. — Beim Tode verlaffen Die Genien dei 
Körper und werben zu Namen (dii Manes); ihr gewöhnlicher 
Aufenthalt ift Die Erde, zır gewiffen Zeiten aber fteigen fie auf die 
Dbermwelt empor ımd Beifchen von ihren Nachkommen Dpfergaben. 
Aus diefer Borftellung entwidelte fih, wie bei den Griechen, ein
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grenlicher Gefpenfterglauße. Dean dachte fih Die Geelen ber 
Adgefchiedenen in Tcheußlicher Geftalt, al8 Gerippe; fie hießen 
Larven oder Kemuren (larvae, lemures). — Den Genien 
verwandt waren die Karen und VBenaten, Schubgeifter ver 
Samilie und des häuslichen Herbes. Ihre aus Holz geichnitsten 
Bilder ftanden im Atrium iiber dem Herde. Cie wurden, wie bie 
Genien, mit bejcheidenen Dpfergaben verehrt. ine befondere 
Bedeutung erlangten Die Penaten im Kult der Befta, |. ©. 209. 

e , 
GENIVS 
HVIVILOCI 

MONDIS 

Sig. 64, Genius loci. Wandbild aus Pompeji. 

Neben den Genien, Laren und Penaten, die als Schutsgeifter 
des einzelnen Menfchen oder der einzelnen Familie anzufehen find, 
ftand noch, ein ganzer Schwarm von niederen Gottheiten, Die bei 
bejonderen Gelegenheiten mit altertümlichen, formelhaften Gebete, 
den fogen. indisitamenta, gleich fcharenmweife zur Hilfe und Unter: 
ftüßung hexbeigerufen wurden. C8 gab Ichließlich Taum irgend 
einen Borgang im menschlichen Leben, eine häusliche Tchätigteit, 
eine DBerrihtung beim Aderbau oder bei der Viehzucht, für bie 
man nicht einen eigenen Schußgeift gekannt hätte. Ahnliche Vor- 
ftellungen finden fi) ja auch bei anderen VBälfern. Die Germanen 
verehrten Hausgeifter, die Griechen Dämonen. Bei Homer be- 
deutet Daimon allerdings nur ganz allgemein die göttliche Gewalt 
dder das dem Menjhen von den Götter Beitimmte Gefchid. 
Doc, fennt Ichon Hefiod Dämonen als Hüter und Schubgeifter des 
Menden; jpatere Schriftfteller prechen von zwei Dämonen, einem 
guten und einem bofen, die jeden Menfchen von der Geburt am 
begleiten, und in ISnfjhriften wird der DVerftorbene, aljo der Heros,
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zuweilen Daimon genannt. Doch hatte der Dümonenglaube bei 
den Griechen nur geringe Bebentung. Eine allgemeinere Geltung 
erlangte nur Agathodpaimon als Vertreter des göttlichen Gegens 
umd die ihm zur Seite geftellte weibliche Gottheit AUaathe Tyche. 
Die Borftellung von bejonderen Schußgeiftern trat bei den Griechen 
und Germanen mehr und mehr vor dem Glauben an die allum= 
faffende Gewalt der hohen Götter zurüd. Die Nömer dagegeit 
bieten mit jtarrem Sinn an ihren alten Haus und Familiengeiftern 
feft. Und ebenjo treu umd gewiffenhaft bewahrten fie ihre alten 
Kultgebräuche, jelhft dann noch, al8 der Wortlaut der formelhaften 
Gebete den Nachlommen kaum noch verftändlich war. Auch hierit 
zeigt ji) bie den Nomern eigentümlihe Zähigfeit, und ihre „religio, 
d. 1. die Gewiffenhaftigfeit, Die gewiljenhafte Berüdfichtigung defjen, 
was den Göttern zufommt. Das Gefühl, mit dem der Nömer der 
Gottheit nahte, war nicht ein Zindliches, Tiebevolles Vertrauen auf 
ihre Bereitwilligfeit zu helfen, fondern eine peinliche Scheu, für Die 
Erlangung des zu Exbittenden auch feinerjeits alles zu exfüillen, 
was die Götter feinem Begehren geneigt machen Tonnte. Darum 
nahmen die Opfer und Gebete im vömifchen Kultus eine fo hervor- 
ragende Stellung ein; darum wagte man nit an dem Alten zu 
vüttehr, während man doch zugleich in dem MWunihe mad) einen: 
vermehrten göttlichen Schuls neue Gottesdienfte einführte; darımı 
waren endlich die Pflichten und echte der Priefterfchaften jo genau 
geregelt, tote kaum bei einem andern Bolfe. 

Gegenüber dem VBorwiegen des Kultus, des Opfers und Gebetes 
tritt die Mythologie im römischen Glauben völlig zur. Es 
giebt num wenige wirklich ausgebildete vömifche Miythen, und eigen- 
tümlicherweife werden fie fat nur non den niederen Gottheiten 
erzählt. Die Mythen von den höheren Göttern find, einige aller- 
dings ziemlich früh, exit aus den griedhifchen Pflanzftäbten Unter- 
italien in den römijchen Glauben eingevrungen. Die Nömer 
ftanden eben in feinem fo engen Verhältnis zu Gottheit, wie Die 
Griechen, bei denen zahlreiche Gefchlechter ihre Herkunft von ve 
Göttern ableiteten, oder wie die Germanen, derem Helden bereinft 
als Ddins Einherier nach Walhall emporzufteigen hofften. 

Gerade die hohen Götter ftanden dem Nömer ferner. Sie wareı 
ihm mehr göttliche Kräfte und Gewalten, als göttliche Geftalten. 
Und da e8 im dem alten Nom weder eine bemerkenswerte enijche 
Poefte noch Werte der bildenden Kunft gab, die den umnbeftimmter 
und unklaren Borftellungen von ben Wefen und der Gejtalt der- 
Götter und ihrem Verhältnis zu einander umd zu den Meenjchen 
ein feites Gepräge hätten verleihen können, jo vermochte der in der 
repußlifanifchen Zeit überwiegende Einfluß der Griechen den römifher 
Göttern jene Gejtalt zu geben, die fie den entjprechenden griechifchert 
Sottheiten fait völlig gleich erfcheinen Yäßt. 

Krofer, Mythologie. 13
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Auch das. Eingreifen der romijhen Staatsgewalt in die Geftal- 
tung des vömilchen Glaubens konnte den mangelnden Einfluß der 
dichtenden und bildenden: Kunft nicht erfeßen. Wenn die Behörben 
überhaupt in bie religiofe Entwidlung eines Volkes eingreifen, werben 
fie ftetS dazır geneigt fein, Außerlichkeiten zu betonen. Und bei der 
Hinneigung der Nomer zum Kult und zum Formelwefen war bie 
Einwirtung der Staatsgewalt nad biefer Richtung hin Doppelt ftarf. 

Die Stadt Nom ift aus der Vereinigung zweier Gemeinden 
entitanden, einer Yatinischen auf dem Palatın und einer fabi- 
niihen auf dem Duicinal. Die religiöfe Jufammenfaffung 

diefer ftammperwandten Oemein- 
den nüpft an den Samen des 
zweiten vömijchen Königs an, des 
JKuma Bompiliu3 (angebliche 
Regierungszeit 715—673). Auf 
feine Gejebgebung wurde die Zu= 
fammenfebung der Briefterichaften 
Ceollegia) und ihre Gliederung, 
die Beitimmung der Rultgebräuche 
und die Aufzeichnung der Gebet3- 
formeln von der Überlieferung 
zurütcgeführt. 

Kuma ftammte aus Eures, mar 
alfo jelbft ein Sabine. Die Liebe 
der Nymphe Egeria gab ihm Die 
Kraft und Weihe zu feinen Neuerum= 
gen. Der Kult, den er vorfand, war 

dig. 65. Aurgur. gleich dem alteften griechifchen ein Kild- 
Yofer. Stätten der Verehrung waren 

Beragipfel, Duellen, Haine; das lateinische templum bezeichnet 
urfprünglich nun ben Heiligen Bezirk, exft [päter Das darauf errichtete 
Heiligtum. Auch Numa führte noch nicht den Bilderdienft ein. 
Henerungen Betrafen vor allem die Gliederung der Priefterfchaft. 
Die oberiten Vriefter waren der Opfertünig, Rex Sacrifieulus, und 
die Klamines, Priejter der beiden Yatinijch-fabinifchen Hauptgotter, 
flamen Dialıs (und feine Gattin, die Flaminica) des Juppiter 
(und der Suno), flamen Martialis und flamen Quirinalis des 
Mars. Neben ihnen ftand das Kollegium der Pontifices, deren 
hauptjahhlihe Pflicht es war, ven Kalender feitzufeßen und barliber 
zu wachen, daß die Dpfer und Fefte an ben dazu beftimmten Tager 
im rechter Weife dargebracht wurben,; bas Haupt biefes Sollegiums, 
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der Pontifex Maximus, wurde Durch die Hohe Beveutung feines 
Amtes und das ihm zuftehende Necht einer Aufficyt über dem ganzen 
Kultus allmählich zu einem geiftlichen Dberhaupt der Gemeinde 
emporgehoben. — Während die Slamines und Bontifices bie richtige 
Darbringung der Dbfer und Die Reinheit des Kultes zu überwachen 
hatten, lag einer zweiten Klafje der Priefterihaft, ven Augures 
(vgl. Fig. 65), Die Erforfchung des göttlichen Willens ob. Gie 
beobachteten namentlich den Bogelflug, eine Kunft, die durch Die 
Auguren bis zur peinlichiten VBolllommenheit ausgebildet wurrbe. 
Auch Wolf und Schlange waren heilige Tiere, und ebenfo glaubte 
man aus gewiffen Zeichen am Himmel und aus dev Eingeweibeihau 
beim Opfer dem göttlichen Willen verfünden zu fünnen. Bejonders 
jeit den Neuerungen dev Targuinier. wurde biefe aus Etrurien 
ftammende und von den Haruspices geübte Kunft dev Prophetie 
befiebt. — Cndlih gab e8 noch im Kulte einiger Gottheiten 
bejondere Brüderfchaften, Sodalitates, die am beftimmten Tagen 
zu feierlichen Zeremonien und Opferfchmäufen zufammentraten, 3.2. 
die fratres Arvales im Kulte der Den Dia (f. ©. 214), die Luperci 
zum Selte des Faunus (f. ©. 214) und die Salii im Kufte Des 
Mars (f. ©. 212). 

Auch die Gebetsformeln, Die fih in ihrem altertümfichen Wort- 
laut, wenn aud) unverftanden und vielfach werberbt, Bis in fpate 
Zeiten erhielten, follen bereit8 von Numa aufgezeichnet worden fein. 
Sie fehlten feinem et und feiner Dpferhandlung, galten für 
ebenso wichtig, wie Das Dhfer felbft, und wurden mit der gleichen 
Gewiffenhaftigfeit beobachtet. Der geringfügigfte Umftand, dev Fleinfte 
Sormfehler konnte Die ganze heilige Handlung ungültig machen und 
zu einer Wiederholung (instauratio sacrorum) over wenigftens 
zu einer Gühnung (piaculum) zwingen. Bei der Uberfadung des 
römifchen Gottespienftes mit Außerlichkeiten mochten Derartige VBer- 
ftöße haufig genug vorlommen. Tiokdem hielt man an dem alten 
Sormelfram feft, auch dann nod), al8 bereits zahlreiche fremde 
Gottespienfte in Nom Cingang gefunden hatten. 

S 15. Die efrnrifhen und früheren griedifhen 
Einwirkungen. 

Mit den Tarquiniern läßt die Überlieferung ein etrurisches 
Geichleht m Rom zur Herrichaft gelangen. Zugleich mit den 
Jreuerungen, die den beiven Tarquiniern zugefchrieben werden, 
drang auch der frühefte Einfluß griechifcher Kunft und griehi- 
cher Religion in Nom ein. Die Erwerbung der Sibyllint- 
hen Bücher durch den jüngern Tarquinius bereitete Die 
Berjchmelzung der römijchen und griechischen Neligion vor. 

13 *
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Ekrirrien, namentfich der füdliche Teil des Landes, fand am ' 
Ausgange des 6. Jahrhunderts auf der Höhe feiner Macht und 
Dfüte. Für fremde Einwirfungen empfänglich, hatten Die Etrusfer 
die wefentlichen Vorzüge des griechiihen Tempelbaues Tennen gelernt 
und fich angeeignet und nad den Vorbildern griechiicher Bildhauter- 
arbeiten eine eigene hochentwicelte Thonplaftit gefchaffen (vgl. X. d. X. 
©. 63 u. 137). Dur) die Targuinier fan beides nad) Nom: ver 
Tembel des Juppiter ECapitolinus (f. ©. 202) war nad) 
etrurifher Bauart auf hohem Unterbau von faft quadratifchen 
Grundriß errichtet, und enthielt gleich ben etrurifchen Tempeln rei 
Cellen; und in der mittlern Cella ftand ein Thonbild des Gottes 
bon ber Hand eines Kümnftlers aus Bei. Zwar fennt bie Über- 
lieferung ein noch älteres Götterbild in tom, namlich Das alte 
Shni&bild der Diana, das vom Könige Servius Tullius auf 
dem Aventin geweiht iworben fein foll; aber jenes Thonbild des 
Suppiter Capitofinus war doch jedenfalls das evfte Yebensgroße, 
wirklich künftlerifh ausgeführte Bildnis und der große Tempel auf 
dem Capitol die erfte Nedes, d. i. der frühefte wirkliche Tempel it 
om. Sie eröffnen die Keihe jener. glänzenden Gotterbilver ımd 
prachtoollen Tempelbauten, bie feit der republifanifchen Zeit in 
immer engerem Anfchluß an die griehifche Kunft und Neligion auf 
vömifhen Boden gefchaffen wırden. 

Auch als römische Könige blieben die Tarquinier in enger Ber- 
Bindung mit dem griechifchen Vflanzftädten Unteritafiens, namentlich 
mit dem mächtigen Cumae (Kyme). Und als der Iete Tarquinier 
aus Nom weihen mußte, hinterließ ex feinem Bolfe ein Erbe, Das 
8 zwang, fich immer wieder der griechiichen Neligion zuzumenden. 
Dies waren die Sibyllinifhen Bücher DBelannt ift die 
Erzählung, wie Targuinius Superbus fie erworben haben foll. Er 
Iegte fie auf dem Capitol nieder, feste ein Kollegium won ziwet 
Männern ein (duoviri libris Sibylliinis inspieiundis) umd 
begrinbete damals auch, Die delt! ipiele (ludi) des Suppiter, die in 
den nächften Iahrhunderten glänzend ausgebilbet wurden. Die 
Siiyliiniihen Sprüche waren angeblich, von einer dur, Apollo 
begeifterten PBriefterin in Kıme, ver cumäifchen Sibylle, verfaßt und 
in Hexametern niebdergejchrieben worden. Sie wurden in Zeiten eines 
großen Unglücs oder einer Drohenden Gefahr nach norausgegangener 
Einmoilligung des Senats von den duoviri aufgefchlagen und befragt. 
Die Antwort war die Weifung, ein et zur feiern, ein Dpfer dar- 
zubringem, Dem oder jenen Gott zu verehren. Da nun diefe Sprüde 
in der griechischen Stadt Kyme niedergefchrieben waren, jo waren es 
natürlid) griehiiche Gottheiten und griehifche Kultgebraud)e, deren _ 
Derehrung und Beobachtung anbefohlen wurde, und fo miurde bei 
dem hohen Anfehen, in dem diefe Bücher fanden, eim griechiicher 
Sottesdienft nah dem andern in Rom aufgenommen.
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S 16. Die Berfhmelzung der römifhen nud Ba 

Beligion. 

Berhältnismäßig in wenigen Fällen wird von den Schrift 
ftellern, befondexs im Geihichtswert des Livius, ein Dejtimmtes 
Sahr überliefert, in dem infolge der Weifungen der Sibylfi- 
nijhen Sprüche ein neuer griedhijcher Oottesdienit in Nont 
eingeführt wurde. Doch find wenigjtens einige Beifpiele jhon 
für Die Jeit vor dem zweiten punifchen Krieg ausdriicklich 
bezeugt, und feitdem erhielt der Einfluß der Sibyllinifchen 
Bücher die wichtigite Verftärfung durch das Eindringen 
griechiicher Sprache, Bildung und Gefittung in die bor= 
nehmen Kreife Noms. 

Die cumäifche Sibylle gehörte dem apollinifchen Kult an, daher 
war Apollon der erjte griechiiche Gott, der den Nömern bekannt 
wurde Gie nannten ihn anfangs mit einer Art won Volts- 
etymologie Aperta, d. i. den Eröffner, fpäter Apollo. Zunädit 
war e8 dev unteritalifche Apollokult, der nah Nom fan, doc) ging 
bereit8 454 dv. Chr. eine römische Gefandtfchaft nad dem eigentlichen 
Griechenland (Zwölftafelgefege!), und die Verbindungen Noms mit 
Delphi, dem Mittelpuntte des abollinifchen Kuftes, waren fehr alte. 
Der erftie Tempel des Gottes wurde bei einer Belt in tom gelobt 
und 429 dv. Chr. geweiht. Schon früher, 496, hatten Demeter, 
Dionyfos und Perfephone (Ceres, Liber und Xibera) einen 
Tempel beim Circus Maximus erhalten, und bei diefer Gelegenheit 
waren zum erften Mal griechijche Künftler in om thätig. Bon 
den wunderbaren Erfcheinungen, weldhe die Einführung des nad 
einer Vet im Sahre 291 aus Epidauros entlehnten Astlepios- 
(Aseunlapius=)Kults und feine Cinfegung auf der Tiberinfel begleiteten, 
erzählte man noch in fpäter Zeit. Umb 205 wurde bereitS Der 

 erjte Heinafiatifchegriehifche Gottesdienft nach Nom übergeführt, die 
Verehrung der Gropen Ipäifchen Mutter (Magna Mater Idaea), 
d. i. der Shbele aus PVeffinus in Phrygien. 

der die römische Keligion hätte fih wohl niemals fo innig 
mit der griehifchen verfchmeßen fünnen, wenn dabei nicht die Auf- 
nahme griehifcher Sprache und Bildung mitgewirkt hätte Nur 
wenige Noömer erfannten die Gefahr, die ihrem Bolkstum dur 
das Eindringen griehifchen Wefens drohte. Die meiften und nicht 
die Tchlechteiten Ken gleichfam unter einem Banır, der fie mit 
unwiderftehlicher Gewalt nach Griechenland zog und fie, die Sieger, 
den Befiegten untertwarf. Unteritalifche Griechen, die in Nom lebten, 
übermittelten zuerft den Nomern Die griehiihe Dichtkunft. Int
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Sahre 240 führte Livius Andronicus die erfte Tragddie nach) grie= 
hifhem Mufter in Nom auf; vdexjelbe überjeste Die Ddnfjee ins 
Lateinifche, und im Anfang des 2. Sahıh. befang Enmius in feinen 
Annalen nad) dem Borbilde des griehiichen Epos Die römijche 
Gefhihte von der Ankunft des Meneas an bis uber den Tod feines 
großen Gönners, des Scipio Africanus (F 187), hinaus. Beide 
Dichter erfreuten fi) der Gunft vornehmer Nömer. Die ebeliten 
Gefchlechter, wie die Eornelier und Flaminier, waren griechifcher 
Sprache fundig und griehifcher Bildung teilhaftig. Damals wurbe 
die römifche Gründungsjage der Stadt durch die Geftalt des Meneas 
mit dem epifchen Cyelus der Griechen verbunden, und die Bor- 
ftellungen von einer perfönlichen Geftalt und einem perfönlichen 
Eingreifen der Götter in die menfchlichen Berhältniffe wurden den 
Jlömern vertraut. Bald gab. e8 zahlveiche Lehrer des Griechijchen 
in Nom, und nad der Unterwerfung Griechenlands wendeten fic 
die dornehmen römischen Sünglinge nah Athen, um dort bie 
Schulen der Philofophen und Ahetoren zu befuchen. 

Die Verfhmelzung der beiden engverwandten Völker ging alfo 
von den vornehmen Kreifen aus und Blieb wohl lange Zeit auch) 
auf fie befchräntt. Die große Meaffe des römifchen Bolfs hielt 
zunächft an den altenheimijchen Göttern feft, und die Landbevälferung 
ftand den neuen Gottesdienften gewiß lange fremd gegenüber. Aber 
die alte Zudt und Sitte Shwand nur zu fchnell. Die immer 
glänzendere Austattung der Kulte mit Feften, Spielen und Opfer- 
Ichmäufen, die fortwährenden Kriegszüge, Die aud, den gemeinen . 
Mann immer wieder mit anderen Volfern in Berührung brachten, 
und die Entwidlung Noms zu einer Weltitadt vollendeten die won 
den DBornehmen begonnene und begünftigte Berjchmelzung des 
griehifchen und römifchen Wefens. 

Sweiter Teil, 

Die römilhe Höfterwelt. 

S 1%. Sanıs. 

Sanus it jeinem eher nach, der Dffner. &r ilt der 
Beihüser aller Offnungen, durch die man ein= und ausgeht, 
der. Gott eines jeden Anfangs. Als Dffner ift ex zugleich auch 
ver Schließer, und wie jede Thür gewiffermaßen nad) zwei 
Geiten hin blickt, jo iit Sanus nicht nur der Gott des Eingangs, 
Sondern aucd) des Ausgangs; daraus erklärt fi) das Doppel-
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wefen des Gottes, wie es im Janus Geminus verbildlicht 
it. MS Gott des Anfangs wurde Sanus bei jedem Opfer und 
Gebet hor anderen Göttern zuerjt angerufen; dieeriten Monat3- 
tage waren ihm Heilig; fein Meonat war der Sanuarius. 

Man hat Sanıs als altitalifchen GSonnengott gebeutet, doch 
zeigt fein MWefen zu wenige Züge, die diefe Annahme beweifen 
tönnten. Die lateinifhen Benennungen der Thür und des bevedter 
Durhganges (janua und janus) weifen darauf hin, daß Sans 
urfprünglic weiter nichts als ein Gott der Thüröffnungen war; 
als feine Geliebte nennt noch Dvid die Carna, d. i. wohl Carbdea, 
die Göttin der Thürangeln. Am Morgen wurden die in der Nacht 
gefchloffenen TIhüren geöffnet; daher ift Sanıus durch eine Teicht 
verftändfiche Abftraktion zum Gott des Anfanges geworden. Er 

Fig. 66. Nömifhes As. 

wurde morgens al8 Pater Matutinus, d. i. al8 Gott der Frühe, 
angerufen, bvenn feine Gunft erflehte man, ehe man buch feine 
Dfnumg hindurch, ans Tagewert ging. As Gott der Öffnungen 
it Sanus aud) ein Friegerifcher Gott und heißt Sanıs Duirinus, 
denn dur) fein Thor 309 die ftreitbare Mannfhaft in den Krieg, 
und Numa beftimmte daher, die Ihren des feinen, von ihm am 
Forum begründeten Tempels des Janus Geminus ober 
Duirinns follten geöffnet bleiben, jo lange xömifche Bilrger 
Tampften; erft wenn itberall Friede wäre, follten fie gejchlofjen 
werben, eim Hal, ber allerdings bei der Kriegsluft der Nömer 
ziemlich jelten eintrat (das erfte Mal unter Numa, dann wieder 
235 db. Chr., dreimal unter Auguftus, eimmal dur Nero). 

Eine Weiterbildung ivar es, wenn Sanıs al8 Gott eines jeden 
Anfangs überhaupt und als Uxiprung aller Dinge verehrt wurde. 
Er heißt der ältefte oder der Gott der Götter, der Schöpfer, ver
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Erzeuger der Welt und ber Zeiten. Wie die Griechen von der 
Seligteit des goldnen Gefchlechts, jo erzählten die Römer von einer 
glüdlihen, aber Yangjt entihwundenen Herifchaft des Sanıs und 
feiner Wohnung auf dem Saniculus. Die Beventung feines Kultes. 
Ipridht fih aud) davin aus, daß im Sahre 153 ». Chr. der Yahres- 
anfang, der bis dahin in den März fiel, auf ven erften Tag des 
nad) Janus benannten Monats verlegt und feitdem am 1. und 
3. Sanuar mit frohen Selten gefeiert wurde. 

Statuen des Janus find nicht befannt. Häufig find Münzen 
von Nom (vgl. Fig. 66) und anderen italifchen Städten mit dem 
fogen. Sanusfopf, d.i. dem Doppelfopf des Sanus Geminus 
oder Bifrons. Auf den älteren Münzen find die beiden Köpfe 

. völlig gleichartig gebildet, entweder beide härtig oder beide unbärtig ; 
exit in der Kaiferzeit ift dev nach vechts Klidende Kopf jugendlich, 
der Yinfe bärtig dargeftellt worden. Auf Münzen Hadrians Fommt 
auch, ein bierföpfiger Sanıs wor, entiprechend dem Sanıs quadri= 
frons, d.1. einem Durdhgange mit vier Thorbögen. 

S$ 18. Gottheiten des Himmels und des himmlifhen Lihts. 

A. Die Dıei rapiinlinifihen Gotiheifen: 

" Iuppiter, Yun, Minerva, 

Auch in der griechifchen Mythologie find Hera und Athene 
eng mit Zeus verbunden; noch, inniger it die Vereinigung 
der drei Gottheiten in Kom, wo ihnen feit den Tarquiniern 
der glänzendfte Tempel auf dem capitolinichen Hitgel geweiht 
war und die größten Zeite ihnen gemeinfam gefeiert wurden. 

3 a) Suppiter. 

Suppiter it, wie der griehiiche Zeus, der oberite 
Himmelsgott, der Gott des himmlischen Lichts, des Wetters 
und Gewitters, der länplihen Fruchtbarkeit und der jtaat- 
lien Ordnung. Stärfer nod), al3 bei den Griechen, tritt 
das kriegeriiche Wejen des Gottes hervor. Al3 höchiter Gott 
und König der ganzen Welt Heißt ev Suppiter Ner; in ven 
legten Zeiten der Nepublif und der aiferzeit ift er als 
Suppiter Dptimus Maximus der Vertreter aller Macht 
und Herrlichkeit, die ich im Laufe der Sn um dei 
römischen Namen gejammelt hat. 

Als Gott des Yichten Himmels trägt Suhhiter den Namen 
Diovis und Diespiter und ift der Eidaott. Unter vem Schuße
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des Diespiter ftand das BVBälferreht, und in feinem Namen wachte 
dag von Numa eingefebte Kollegium der zwanzig Fetiales über 
die Aufrechihaltung desfelben. Das Abzeichen der Fetialen war ein 
Büfchel Heiligen Grafes vom Capitolium; fie fchloffen die Bünd- 
nijfe ab, erflärten den Krieg und waren bei der Unterwerfung des 
bejiegten Staates zugegen (foedus, indietio belli, deditio). 

AS Gott des wolfenlofen Himmels heißt Suppiter ber Keine, 
Serenus, als Gott des Negens Suppiter Plupins, aud) feine 
Beinamen Kulmen und Tonans, Bit und Donner, entfprechen 
vollig zwei Beinamen des Zeus. Die Blise galten als Zeichen, in 
denen der Gott feinen Willen außert. Die Stelle, wo der Blit- 
ftrahl die Erde traf, wurde mit einer Art von Brunnenmindung 
(Puteal) ummauert; berühmt war das Buteal Libonis auf dem 
Forum in Nom. Menfchen, die vom Bliße nur geftreift worden, 
durften einer glänzenden Zukunft entgegenfehen. — Neben dent 
Suppiter Fulmen unterfchied man nod, einen befondern Gott des 
nächtlichen Gewittans, den Summanus. — Aud, dur andere 
Zeichen und Wunderzeichen (prodigia) verlündigte Suppiter Segen 
oder Unheil; er heißt daher Suppiter BProdigialie. 

As Suppiter Liber ift er der Beichüter des Weinhaus und 
fteht dem Liber Vater und dem griechischen Dionyjos nahe; die 
Weinfefte auf dem Lande, die Vinalia, waren ihm und Der 
Benus heilig. 

Bamilte und Staat gebeihen unter dev Furforge des Suppiter. 
Mohl racht und ftraft ev als Suppiter Ultor das Berbrechen, 
aber iiber den Fchuldlofen Menfchen und das Staatsieben wacht er 
al8 Euftos; er ift der Gaftlide, Hofpitalis, und wie Zeus 
Soter, jo wird Suppiter Confervator und Yutator genannt. 
Und vor allem bewährt fich feine fchütende und vettende Macht im 
Kriege. As Suppiter Stator läßt er das Heer im Kampfe 
fejt ftehen; als Sevetrius ift er glei Zeus Tropaios der Gott, 
dem die Tyophäen der fiegreihen Schlacht dargebracht wurden; ev 
tft dev. Sieger, dev Unbefiegbare: Suppiter Victor und Snpictus. 

Bier Kultftätten des Zuppiter find vor den übrigen duch 
Alter und Würde ausgezeichnet: Die des Suppiter Latiaris 
und des Suppiter Optimus Maximus. Sener bildete den 
alten Mittelpimkt der latinifchen Eidgenofjenfchaft; zu feinem 
Tempel auf dem Mons Albanus zogen auch noch in fpäterer 
geit jtegreihe Feldherrn bei der Dvatio oder in eigen- 
mächtigem Triumphzug. 

Der Kult des Juppiter Latiaris ftand in den älteften Zeiten 
unter dem Schuße von Alba Tonga. Nad) der Zerftdrung dev
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Stadt durch Nom ging der Borfik auf die fiegreihe Stadt über. 
Tarquinius Superhus erbaute einen neuen Tempel. Das Dpfer, 
das im Gegenwart der Confulm umd ber oberften Behörben bar- 
gebracht wurde, beftand im einem jungen weißen Stier; zu dem 
Dpfermahl Tief exten die einzelnen Yatinifchen Gemeinden ihre Beiträge; 
daran Schloß fih eine Berfammlung bei der Duelle Ferentina 
am Fuße des Berges an. Das ganze Opferfeit hieß feriae Latinae. 
Bon dem Tempel find nur ganz geringe Kefte erhalten; dagegeıt 
fieht man noch jet lange Streden der mit Bafalt gepflafterten 
Dia triumphalis, welde die Höhe des jet Monte Cavo 
genannten Berges in mehreren Windungen erfteigt — Die Dvatio 
war eine geringere Form des Triumphes, bei welcher ber fiegreiche 
Deldherr zu Roß und mit Miyrte bekränzt vom Albanerberge nad) 
Nom und zum Capitol hinaufzog. Der erfte eigenmäd) tige Triumph, 
den eim weldherr gegen den Willen des Senats auf dem Mons 
Albanus feierte, fallt in das Jahr 231 v. Chr. 

Der goldglänzende Tempel des Suppiter Optimus 
Maximus erhob fi) auf dem firnweitlichen Gipfel des 
capitolinijchen Hügel3 und enthielt in drei Cellen die Bilder 
de3 Suppiter, der Suno und Minerva. Mit dem Aulte des 
Gottes waren die Römifhen Spiele, die Großen, 
Blebejiihen und Capitolinifhen Spiele verbumen. 
Der Zeltzug des Triumphes nahm jeinen Weg zumt 
Tempel hinauf. 

Der in etrurifcher Bauart errichtete Tempel wırrde von Tar- 
quimius Wrigcus begründet, von Zarquinius Superbus vollendet 
und 509 geweiht. Zweimal wurde er durch Feuer zeuftört, 83 v. Chr. 
und 69 n. Chr. Don Domitian mit verfchwenderifcher Pracht wieber- 
hergeftellt, wirrde er von den Vanbalen 455 der vergofdeten Dad)- 
ziegel beraubt, im frühen Mittelalter. zerftört. Selst bezeichnen nur 
noch einige Blöcde vom Unterbau die Stelle, oo er geftanden. Cein 
Umfang betrug 800 Schritt; auf den drei borberen Seiten war er 
von breifacher Säulenhalle umgeben. Im der mittlern Cella jtand 
das altheifige Bild des Suppiter (nal. ©. 196), aus Thon, mit 
dem Blibftrahl in der Kechten, die Abzeichen der königlichen Gewalt 
tragend: das Adlerfcepter, den goldnen Kranz und geitictte Gewänder 
(tuniea palmata, toga pieta); der Sit war von Elfenbein. Im 
diefer Cella wurde in früheren Zeiten altjährtich am Belttage ber 
Aomifhen Spiele vom hödften Beamten ein Nagel (elivus) ein- 
geichlagen, und zwar in die Wand nad) der Cella der Minerva zur; 
ipäter gejchah dies nur noch bei außerordentlichen Gelegenheiten zuc 
Admwehr von Seuchen, umd eg wurde ein eigener dietator elavi
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Agendi causa dazu ernannt. Sm der Cella zur echten des 
Suppiter Capitolinus ftand das Bild der Minerva mit der Eule, 
zur Linken das der Juno mit dem Pfau. 

Der Hauptfefttag der Nomifhen Spiele (ludi Romani) 
waren die Sven des September. Das Felt beftand aus eiment 
Dpfermahl (epulum Jovis), bei dem die oberften Staatsbeamten 
an Gegenwart der drei capitolinifchen Gottheiten bewirtet wurbert. 
Zwei Tage darauf wurden Die Bilder der drei Gottheiten in feier- 
licher Prozeffion (powmpa) auf Prozeffionswagen (tensae) zum 
Circus Maximus geleitet, wo ritterliche Feftjpiele und feit Dem 
3. Sahıh. v. Chr. auch Bühnenfpiele nah Art der griedhifchen 
Dramen abgehalten wurden. Die Dauer des Feftes wurde vor 
Sahrhundert zu Sahıhundert verlängert und war zu Ciceros Zeit 
fünfzehntägig. Zuweilen wurde infolge eines Verfehens oder Fornt= 
fehlers eine Wiederholung der ganzen Feierlichkeit nötig, vgl. ©. 195. 
Bei der glänzenden Austattung diefer Spiele richteten nicht felten 
die Nepilen, weldhe damit beauftragt waren, ihr Vermögen zugrunde. 
— Die Großen Spiele (ludi Magni over Maximi) wurden 
nicht jährlich oder in regelmäßiger Wiederkehr, fondern infolge eines 
Gelübdes nach der Errettung aus großer Kriegsgefahr gefeiert. — 
Der Haupttag der ludi Plebeji waren die Spderr des Jrowember. 
Sie wınden vom A. 6i8 17. Tag des Monats gefeiert, in ähnlicher 
Weife ivie die Judi Romani; nur fehlte die Pompa. — Die ludi 
Capitolini, fhon in der Königszeit begründet, wurden von Domitiaır 
zu neuer Pracht erhoben, indem er im Sahre S6 einen aller wier 
Sahre iiederfehrenden Wettfampf von Dichten, Mufifern umd 
Athleten einjeßte. Die Sieger erhielten einen Kranz von Eichenlaub 
und Dlzweigen. 

Der Triumphzug nahm feinen Ausgang von dem fiegreichen 
Heere, das in glänzender Waffenrüftung über das Marsfeld, ferner 
auf der Bia triumphalis füdlic um den Palatin herum und endlich 
auf der Dia Sacra über das Forum Nomanım zum Capitoliunt 
hinaufzog. An feiner Spitze fuhr der Triumphator in einem goldnen, 
von dier weißen Nofjen gezogenen Wagen, in der Tracht Des 
Suppiter Optimus Marimus, das Gefiht mit Mennige votgefärbt, 
wie e8 auch bei dem Thonbilde Des Gottes bei feftlichen Gelegen- 
heiten geihah. Auf dem heiligen Hügel fand die Feier mit Opfer 
und Opferfhmans ihr Ende. 

Nahe bei dem Lapitolinifchen Tempel jtand eine Reihe 
Heinerer Heiligtümer, in denen dem Suppiter engverbundene 
Gottheiten verehrt wurden. Sm Tempel felbft befand fid) 
das Abzeichen des Terminus; bejondere Heiligtiimer waren 
der Sideg, der Suventas und dem VBejodis errichtet.
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Terminus ift der Grenzgott, fein Mbzeihen der Grenzpfahl 
oper Grenzftein. Ein folder ftand im Tempel unter einer Offnung 
im Dade. Man feierte den Gotte die Terminalia in ver Ctadt 
und auf den Lane. 

Vides, d. i. die Treue, vertritt al8 Fides publica orer 
Sides populi Romani die DVertragstreue zwifchen Nom und 
den Bundesgenojjen. Ihr Kult war eim fehr alter. Häufig erfcheint 
ihr Bild auf Kaifermüngzen, ftehend, mit Ahren und Mohn in 
der Hand. 

Sudentas ift die Sugend, die Befhüßerin des Sünglinggalters. 
Shr dHferte der junge Bürger, wenn er die Kindertracdht (toga 
praetexta) abgelegt hatte und mit der Tracht des Mannes (toga 
virilis) betleidet worden war. 

Bejovis ift der Himmelggott in feiner ihäbligen, verberblichert 
Geftalt. Sein Heiligtum erhob fi) in der Einfenfung zwifchen ben: 
beiden Gipfeln des Capitolinifchen Hitgels, an jener Stelle, wo feit 
Nomulus zwilhen zwei Hainen eine Zufluchtsftätte für Verbrecher: 
(das Afylum) beftand. 

b) Sun. 

Suno it die Himmelsfönigin, Suno Regina. Shre 
Verehrung it häufig mit der des Suppiter verbunden; Die 
Gattin des Slamen Dialis, die Slaminica Dialis, ift in Rom 
ihre PVriejterin. Al Gemahlin Zuppiters ift Suno, gleich 
der griechiichen Hera, die Borjteherin des ehelichen Lebens. 
und die Schubgöttin Der verheirateten Srauen. Shrem 
Bunde mit Suppiter ift Mars entjprungen; in einigen 
Kulten wird fie jelbjt al3 Friegerifche Gottheit verehrt. 
Defondere: Kultformen find die Suno Sofpita, Juno 
Duivitis und Juno don Falerit. 

Den Beinamen Regina führte die Juno Capitolina. Die 
heilige ©itte, eine Anzahl Sänfe, der früheften Zuchtvögel, bei dent 
Tempel zu halten, rettete das Capitol bei der Belagerung duch; 
Brennus (390 dv. Chr.). Im der Kaiferzeit war nicht mehr bie 
Gans, jondern der farbenpräcdhtige Pfau ihr Heiliger Vogel, val. 
©. 33. — Der Beiname dev Suno Moneta, die auf der Burg, 
(in arce) em Heiligtum bejfaß, wird zuweilen bon der naheır 
Miünzftätte abgeleitet, vichtiger von dem Zeitwort monere. — Ein 
eigener Tempel der Suno Regina ftand auf dem Apentin. Er war 
pon Camillus geweiht und enthielt das alte Kultbild, das die Nrömer 
nad dev Eroberung von Deji (396 v. Chr.) von der Burg der
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zerftörten Stadt nad) ihrer Heimat üiberführten. Auch Suno Regina 
wurde haufig auf Anhöhen und den Burghüigeln der Gtäbte berehtt. 

Zahlreiche Beinamen weifen auf die fegnende Thätigfeit der Sumo 
als Chegdttin hin, Gewöhnlich Heißt fie als jolde Leine, als 
bejondere Schubgdttin dev Katjerinmen auch Augufta ober Con- 
jervatrir. She Felt, die Matronalia, wurde von dert 
römischen Sungfrauen und Matronen am exften Tage deg Monats 
‚gefeiert, der von ihrem Sohne Mars den Namen führt. 

Das Bild der Juno Sofpita Mater Kegina, deren Kult 
aus Lanıvium nah Nom wanderte, ift aus Miünzbildern und 
Statuen befannt. Die Göttin trug an den Füßen die alteinheimifcher: 
Schnabelfchuhe und über dem Gewande ein Ziegenfell, das auch ihr 
Haupt dedte; in der Nechten hielt fie eine furze Lanze, im der 
Linfen einen Schild. Sie wurde alfo als Friegerifche Göttin verehrt, 
aber auch, wie ihr Beiname Mater beweist, als Berleiherin ber 
Fruchtbarkeit. — Eine Lanze führte auh die Suno Duiritis; 
Abzeichen und Beiname erinnern daran, daß das römijche Yanilien- 
leben auf ber unumfchränften Gewalt des wehrhaften pater familias 
beruhte. — Das in einem Haine gefeierte Set der Juno von 
Salerii fhildert Dvid, Am. III, 13. 

e) Minerva. 

Minerva ift die Göttin des finnenden und erjinnenden 
DVerftandes. Shr Ault entfpricht nach Diefer Seite Hin völlig 
der Verehrung, welche Handwerfer und Künftler in Griechen- 
land der Athene Darbrachten. Dagegen fehlt der römijchen 
Göttin das friegerifche Wefen der Athene. 

war gleiht das Bild der Minerva, wahrjcheinlich infolge 
griehifcher, durch Ctruvien vermittelter Cinflüffe, der Außeren 
Sriheinung der Ballas Athene Auch die DBerehrung auf den 
Burghügeln it beiden Göttinnen gemeinfam. Aber dies erklärt fich 
daraus, daß Burg und Stadt urfprünglidh gleich waren und daß 
per Kult an ben alten SKultftätten haften blieb. Wenigftens tft 
Diinerva nirgends eine Friegerifche umd erft im ven lebten Beiten bei 
Kepublif eine den Staat befchlükende Sottheit und führt erft in 
diefer Zeit den Beinamen Cuftos Urbis. I früheren Zeiten 
it fie nur die Befhüierin des Handwerfs md Gewerbes, der Kunft 
und Gelehrfamteit; auch die Ürzte verehrten fie unter dem Beinamen 
Minerva Medica. 

Zwei Heiligtümer befaß Minerva auf dem Cälius, wo fie 
Minerva Capta dieß, und auf dem Aventin. Shr "Hauptfeft 
fiel auf den fünften Tag (die Duinquatrus) nad) den Sden des 
März. Ein zweites Felt, die Heineren Duinquatrus, wide an dem
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fünften Tage nad) ben Spern des Suni gefeiert; 8 war das Feit 
der Slötenfpieler (vgl. Linius IX, 30), Die ja ebenfalls unter Dem 
Schube der Göttin ftanden, denn „mille dea est operum“. An 
den großeren Duinquatıus nahmen famtlie Zünfte teil, mit ihnen 
Arzte, Künftler und Dichter, auch die Kinder, deren Schulen 
geichloffen wurden, und Frauen und Mädchen; denn die Göttin 
galt auch in Aom als Erfinderin des Spinnens und Webens und 
als Borfteherin aller weiblichen Arbeit. Das Feft wird von Obid 
in den Saften (III, 809 ff.) gejchifdert. 

B. Tirhigoffheifen. 

Spime und Mond wurden in Kom ald Sol und Lııa 
verehrt; nad) dem Eindringen griechijcher Oottesdienjte ging 
Sol m Apollo auf, Luna in die der Artemis gleichgejebte 
Diana. 

Apollo, ein den Nömern urjprünglich fremder Gott, 
fan zugleich mit den Sibyllinifchen Büchern nach Nom, vgl. 
©. 196. Er wurde ald Drafelfpender, Siegverleiher und 
Heilgott (daher feine Beinamen Medicus und Salutaris) 
verehrt und allmählich immer mehr mit dem einheimifchen 
Sonnengott Sol verihmolzen; bei den Dichtern bedeuten 
Apollo, VHobus und Sol gewöhnlich denjelben Gott. An 
feinen Kult müpft die Einführung der Iudi Apollimares-und 
der leetisternia an. &inen neuen Auffhwung nahm feine 
Verehrung Seit Yuguftus; Apollo Balatinus war feitdem 
neben Suppiter und Mars der Hauptgott der Jrömer. 

Die Apollinarifhen Spiele wurden infolge einer Weifung 
der Sibyliinifchen Bücher zum erften Mal 212 v. Chr. gefeiert, feit 
208 jährlih, im Circus Maximus, mit Wettlämpfen und Bühnen- 
fpiefem nach Art der griechiihen, Yoober das Bolf mit Lorbeer 
befvanzt war. — Das erfte Kectifternium wurbe 399 dv. Ehr. 
hei einer Seuche ebenfalls auf Befehl der libri Sibyllini dargebradt. 
Man legte bei diefer Feier die Bilder der Gottheiten, ‚denen fie galt 
— e8 waren damals Apollo, Tatona und Diana, Hercules, Per- 

 enius und Neptunng —, oder ihre Abzeichen auf WBolfter, oronete 
diefe tote zır einem Feltihmaus und tıug Sheifen und Getränfe 
auf. Mit diefer iymbolifchen Bewirtung waren Bittgänge im ber 
Stabt verbunden. 

Der 429 dv. Chr. geweihte Apollotempel auf den Slaminischen 
Wiefen blieb Der einzige in Nom Bis zu den Neuerungen des
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Auguftus. Diefer wollte feldft ein Sohn des Gottes fein und 
glaubte die Entfheidungsiählachten bei Bhilippi und Netium dire) 
feine Gnade gewonnen zu haben. Er erbaute ihm daher auf dem 
Palatin einen prächtigen Tempel, in dem das Bild des Gottes 
zwifcher denen feiner Mutter und Schwefter ftand (vgl. K. d. U. 
©. 114 f.); Raifermüngen zeigen häufig Darftellungen des Gottes 
mit der Umfchrift Apollo Actius oder Apollo Balatinus. 

eben dem Tempel ftand die ebenfalls von Auguftus eingerichtete 
Bibliotheca Valatina; denn Die Zeit der goldenen Latinität 
verehrte Apollo and), al8 Gott der Dichtkunft. 

Diana ift, wie [chon ihr Name befagt, eine Göttin des 
himmlischen Lichts; zuc Mondgöttin wurde fte erjt durcd) die 
Verbindung mit ArtemiS und dem Apolliniichen Kult. 
Grleichtert wurde Ddiefe Verbindung Dadurch, daß auch 
Diana als Lichtgöttin eine Spenderin ländlicher Fruchtbarkeit 
und eine Schußgottheit des Cheleben3 war. Haine und Geen 
waren ihr heilig; au fie war eine Hiterin des Wildes, 
und die Frauen verehrten fie gleich dev Suno al8 Lucina. 
Berühmte Aultjtätten waren ihre Heiligtümer in Aricia 
und auf dem Aventin in Nom. 

Das Heiligtum der Diana Aricina fcheint ein altes National= 
Heiligtum des Yatinifhen Stamms gewefen zu fein. Die Göttin 
hieß au Diana Nemorenfis, da ihr Tempel auf ven mwald= 
reichen Uferhöhen des Nemifees Tag. Gemeinfam mit ihr wurde 
ein Gott Birbius verehrt. Zahfreihe Weihgeichenfe, die bei 
neueren Ausgrabungen zutage gefommen find, zeugen won ben 
hohen Anfehen des Kultes. Dur) Serwius Tullius wide ihre 
Berehrung nad Nom libertragen und ihr Tempel (in Aventino) 
gleichfalls zu einem Yatinifhen Bundesheiligtum erhoben. Uber ein 
altes Schnikhild der Göttin nal. ©. 196. 

C. Goffkeilen des himmlilchen und tedifıhen Feuers. 

Buleanus oder Volcanıı3 — dies ilt die ältere Form 
des Namens — Heißt aud) Mulciber, denn al3 Feuergott 
ilt er zugleich der göttliche Schmied. Ex lebt und wirkt im 
Veuer, im Blib, der zündend vom Himmel fällt, in der 
Slamme, die auf dem Herd und in der Werkitatt fodert, iı 
dem Brande, der verheerend die Stadt heimfucht, und in ver 
unterirdischen Glut der Vulkane. Ex ift ein zugleich fegnender
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und berderbender Gott; als Waffenjcymied wurde er auch 
den friegerijchen Gottheiten beigezählt. 

Bei den zahlreichen Fenersbrimiten, Die Das enggebaute Nom 
beimfuchten, verehrte man neben Vulcanus die Stata Water, 
die als Schubgättin der Straßen dem weitern Umfichgreifen der 
Flammen Halt’ gebieten follte. AS Triegerifchem Gott war dent 
DBulcanus ein Teil der Beute geweiht, was wohl mit ber Sitte 
zufammenhängt, die zerfplitterten und Duchfchofienen Waffen ver 
Feinde auf der Wahlftatt zu verbrennen. Im der Stadt war das 
DBolcanal auf dem Comitium das Heiligtum des Gottes; hier 
ftellten die vom Blie nur Berührten ihre Standbilder auf. ALS 
jeine Gattin wurde die Maja Bolcani verehrt, eine der Bona 
Dea verwandte Gottheit der ländlichen Fruchtbarkeit. 

Beita, die Göttin des Herdfeuers, war feit den Ein- 
richtungen des Numa eine der angejehenften Gottheiten Roms. 
Der Kult der Göttin und der mitihr eng verbundenen Bena- 
ten jtand unmittelbar unter der Oberaufficht des Pontifer 
Maximus. Shre PVriejterinnen waren die VBeitalischen 
Sungfrauen. Bei ihrem Nundtempel am Nordabhange 
de8 Valatins jtanden das Atrium Beftae und die Wegta, 
Wohnungen der Veltalinnen und des Bontifey Maximus. 

Den Mittelpunkt des Beftakuftes bildete Das heilige Herdfeiter 
im Tempel. ES war ein ewiges Feuer.  Sährlich einmal (am 
1. Marz) wurde e8 erneuert. Seine Unterhaltung war den Belta- 
innen anvertraut; exlofh es buch Nachläffigkeit, jo wurde Die 
Schuldige fehiwer beitraft, und e8 mußte von neuem angebrannt 
werben, inden man zivei Holger bi8 zur Entzündung aneinanderrieb 
oder die Sommenftrahlen in einem Brennglas oder Brennfbiegel 
auffing; vorn einem ambern Herb ober Altar durfte die Flamme 
nicht entlehnt werden, fie mußte rein und umentweiht fein. llber- 
haupt war Neinheit und ftrenges efthalten am Alten für biefen 
Kult bezeichnend. Nur ivvene Gefäße, wie die Vorfahren fie aus- 
ihließlich angewendet hatten, kamen in Gebrauch; die Beftalinnen 
trugen eine einfache, jchmucdlofe Kleidung, und vor allem mußten 
fie jeldft vein und feufch fein. Bereits als Kinder, zwifchen dem 
festen und zehnten Sahre, wurden fie der Göttin geweiht, Tochter 
ver eveliten Gefchlechter Noms. Sie waren zu. einem Dreißigjährigen 
Dienft verpflichtet. ine DVerlegung Des Keufchheitsgeliibpes galt 
als nationales Unglück und wurde furchtbar beftraft, indem der 
Derführer auf dem Horum zu Tode gegeißelt, die Verfüihrte Yebendig 
eingemanert wurde. DOffentlic) zeigten fic) Die-Beftalinnen bei großen
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Dpfern und Feten, am denen fie reben den Wontifices Beteiligt 
waren, umb bei ihren täglihen Gängen nad friihen Wafler; dent 
im Bejtafult durfte fein Brunnenwafler angewendet werben, es 
mußte Duellwaffer oder aus dem Fluß gefhöpft fein. Und das 
Anfehen diefer Sungfrauen war ein fo hohes, daß ihnen auf der 
Straße jeldft die Conjuln ausweichen mußten; ihre Fürfprache wor 
Gericht genügte, Dem Angeklagten bie 
Feeifprehung zu erwirfen, und ein 
Berbrecher, der ihnen begegnete, wirrbe 
dadurch aller Strafe Yedig. Waren die 
dreißig Sabre verfloffen, jo durften fie 
den Dienft der DVelta verlaffen und 
fich vermählen; Doc Klieben fie wohl 
haufig Briefterinnen; einige von bei 
Ehrenftatuen, die bei neueren Au8= 
grabungen im Atrium Beftae gefunden 
worden find, zeigen Beftalinnen im 
Höheren Alter (vgl. Fig. 67). 

Das Felt der Befta (die Beftalia) 
fiel auf den 9. Sunt. Ein Bild der 
Göttin ftand im der Borhalle des 
Tempels. Ein eigentliches Kırltbilo 
gab e8 nicht. Doch wirrden in einem. 
bejondern, nur den MWontificeg mo 
den DVeftalinnen zugänglichen Kaum 

. de8 Dempels altheilige Bilder und 
ee. in a mat 
a8 troiihe Palladium und die won 3 en 

Aenens geretteten Penaten hermutete. a a, an 
Die Benaten der Stadt Nom Arinm Beftae. 
hatten auch ihren eigenen Tempel und 
eigene Bilder; zwei fitende Sünglingsgeftalten mit Lanzen im der 
Hand. Im gleicher Darftellung fehen wir fie auf römifchen Münzen, 
neben ihnen einen Hund, ber wohl als älteftes Haustier feinen Platz 
neben ben Schußgeiftern des Haufes hat; die Lanze in der Hand 
der Peraten haben wohl diefelbe Bebentung wie Die Lanze im der 
Hand der Jung Duiritis, vgl. ©. 205. 

$ 19. Goftheifen des Srühlings and der landliden 
Stendhtbarkeit. 

A. Mare und Ruirinus, 

Mars, neben Suppiter der Hauptgott der mittelitalifchen 
Stämme, it urfprünglich wohl ein Srühlingsgott, ein Gott 

Kroter, Mythologie. 14
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Srühjahr fich, vegende Kraft exfhien auch) den Römern als 
etwas Geheinmispolles, alles Durchdringendes; der Heilige 
Specht des Mars, pieus Martius, ift ein prophetifcher Vogel. 
Bor allem aber ift Mar3 in dem friegerifchen Gemein- 
weien der Nümer zum Ariegsgott geworden, zum Mars 
Gradidvuz; das GStreitroß ift ihn Heilig, fein Abzeichen ift 
die Stoßlanze. 

Der Monat diefes Frühlingsgottes war der März, die Jahreszeit, 
in der die Sonne über den Winter fiegt. Sein Hauptfeft fiel 
auf den 1. März. Und fo groß war die Bedeutung des Mars, 
daß man in älteren Zeiten mit feinem Frühlingsmonate das Ya 
hegann. Im feine Gunft zu erflehen, feierte man ferner zur Zeit 
der Getreideblüte die Ambarvalia oder das Amburbium, d. it. 
das Yet der Slurweihe, indem man mit den Dpfertieven das Feld 
oder bie Stadt dreimal umfchritt; das Opfer felbft waren Die 
Solitaurilia oder Suovetaurilia (vgl. Fig. 68), jo genannt, 
weil dabei ein männliches Schwein, ein Schafbod und ein Stier 
gejchlachtet wurden, aljo drei Haustiere, die für die Viehzucht und 
den Aderbau die wichtigften find. Das Amburbium, das urfprünglicd) 
dem Mars als Frühlingsgotte und Spender der Fruchtbarkeit galt, 
wide fpäter auch bei anderen Gelegenheiten umd unter Anvufung 
anderer Götter abgehalten. — Als Gattin des Mars galt Venus 
(j. ©. 216 und vgl. Fig. 70) oder Neriv Martis, eine Göttin, 
die man fpäter ber Minerva verglih; Dbid (Yaften III, 681) nennt 
fie geradezu Minerva und berichtet von dev Fiehe des Mars zu ihr 
und dem Streih, den Anna Berenna dem Gotte fpielte. Der 
Sinn des Mythus ift nicht vollig Yar; doch weist die Beihreibung 
des volfstümlichen Feftes, Das der Aınna Verenna an den Ipen des 
März gefeiert wurde, darauf hin, daß Mars, Nerio und Anna 
altitafifche Gottheiten des Sahreswechjels und Sahresperlaufes find. 

Mit der veinigenden und chöpferiihen Gewalt des Frühlings 
hangen wohl auch die Sühnopfer und Weihungen im Kulte 
de8 Mars zufammen, vor allem das große Luftrum, ein Neinigungs= 
opfer, das aller fünf Sahre am Altar auf dem Marsfelde für die 
römifche Gemeinde dargebradht wurde, und das Gelübde eines ver 
sacrum, d. 1. eines heiligen Krühlings. Im Zeiten der Not weihte 
man namlidy dem Gott den vollen Ertrag des Jahres, die Frucht, 
dA8 Bieh umd bie eigenen Kinder; waren biefe mannbar geworben, 
jo wurden fie aus dem Lande geiwiefen und mußten unter dem 
Cube des. Gottes eine neue Heimat juhen. Die Samniten, 
Hirpiner und Picenter führten die Einwanderung in ihre fpäteren 
MWohnfige auf einen heiligen Lenz zurid und rühmten fich, non ben 
heiligen Tieren des Mars geführt zu fein, vom Stier (bos, Daher 

14*
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der Name der Stadt Bovianum), vom Wolf (fabınifh hirpus — 
lupus, daher Hirpint) und vom Sheht (pieus, Picentes). 

Der Specht, VBieus, ift in der vömifchen Mythologie Gatte der 
Jymphe Canens over ver Bomona, |. ©.216. Dpid (Metan. 
XIV, 313 ff.) erzählt von feiner Verwandlung dur die Zauberin 
Circe. Die Drakel des Mars wurden in Nom durch die Nuguren 
und Harufpices und Durch griehifchen Einfluß verdrängt. 

Bor dem Auszug ins Beld betrat der Conjul das Heiligtum 
des Mars in der Negia (sacrarium Regiae), chlug gegen die 
zwölf Schilde (ancilia) und die heiligen Lanzen (hastae Martiae), 
die dafeldft aufgehängt waren, und rief den Gott, zu erwacen. 
AS tibles Dorzeihen galt es, wenn diefe Lanzen fi won felhft 
bewegten. Auch im Felde, vor und nad) der Schlacht, opferte mar 
dem Mars. Ein Teil der Beute war ihm geweiht. Neben Suppiter, 
dem Berleiher des Gieges, ift Mars der eigentliche Kriegsgott 
der Römer. 

Eigentümlicherweife hatte ein und derjelbe Srühling3- un 
Kriegsgott in Rom einen doppelten Kult; al3 Mars wurde 
ex bon der Latinijchen Gemeinde verehrt, AS Duirinug, wie 
Icon fein Name andeutet, von den Sabinern auf dem Duirinal. 
Juma hatte die beiden Kulte vereinigt, aber nicht verfchmolgei. 
Daher gab e3 zwei Dberpriejter des Mars in Nom, vol. 
©. 194, und die Brüderjchaft der Salii war eine doppelte, 

die der zwolf Salii VBalatini und der zwolf Salii 
Duirinales (au Eollini oder Ugonenfes). Urjprüng- 
lih find Mars und Duicinus völlig gleichbedeutend; exit 
ipäter hat man in Duivinus den nach feinem Tode unter die 
Götter verfeßten Nomulus erkennen wollen. 

Dem Kollegium der Salit gehörten die vornehmften Männer 
an; au Kaifer verfhmähten die Aufnahme nicht. Die Mitglieder 
trugen bei ihren feftlichen Umzügen im März eine befondere Tracht: 
geiticte Leibröce, einen ehernen Bruftgürtel, ein Schwert, eine Lanze 
und dem eigentlich geftalteten Priefterheim, ven fogen. Apex. 
Sn feierfihem Aufzuge führten fie die heiligen Ancilia durch die 
Stadt, mit den Tanzen dagegen jchlagend, im Tanzfchritt (tri- 
pudium) und unter dem Abfingen uralter Lieder. Die Einfesung 
des Kollegiums wurde auf Yuma zurädgeführt. Unter Numa jollte 
das ancıle vom Himmel gefallen fein, und der König habe Darauf, 
wie die Überlieferung berichtet, nach dem Borbilde diefes Schildes 
elf weitere herftellen Laffen md ins Sacrariun geweiht.
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B. Fammus md Fauna (Bona Dea), Bilbanız; Dra Dia. 

Saunus, der „Gute”, und feine Schweiter und Gattin 
sauna ftnd Gottheiten der Befruchtung, der Fruchtbarkeit im 

- Landbau, in ver Viehzucht und im Cheleben. Taunus heißt 
jelbit agrestis, d.i. der „Ländliche“. Gin anderer Beiname 
(Snuus) bezeichnet ihn al8 Vermehrer der Herden, umd 
vielleicht deutet auch fein Beiname Lupercus darauf Hin, 
daß er Die Herden bor reißenden Tieren behütet. Im länd- 
lichen Gottesdienst tritt Saunus Hinter den eigentlichen Wald- 
gott Silvanuz zurüd, den Beihüher des Landgutes, der 
Waldweiden und der ländlichen Grenzen. Sn Nom dagegen 
überiviegt der Kult des Yaunus Qupercug. Sein Heiligtum, 
eine Grotte am Balatin, hieß das Lupercal; an feinem 
öebruarfefte, den Lupercalien, durchzogen die Brüpder- 
Ihaften der Quperci die Stadt. Sn vielen Beziehungen 
gleichen Saunus und Silvanız dem griehijchen Ban, dem fte 
fpäter gleichgefeßt wurden. Die 
Beinamen Fatuus und Zatua 
(Santua) endlich nennen gaunus 
und feine Gattin die Weisfagenden. 
— Sauna heißt aud) Bona Dea 
oder Maia. Sie it eine Göttin 
der Sluren umd Triften und der 
ehelichen Fruchtbarkeit. SHr Seit 
wurde bon den römischen Matro- 
nen im Haufe des oberiten Beamten 
bei Nacht unter ausgelafjenem 
Subel und ftrenger Ausschließung 
aller Männer gefeiert. 

Auch Taunus ift ein Genofje der 
Nymphen, ein nedender und fhredender 
Bervohner dev Berge und des Waldes. 
Befonders die Dichter haben diefe Seite 
jeines Weiens nad griedhifchen VBor- gig. 69, Taunus, 
bifdern weiter ausgebildet. Wie eine 
ganze Schar von Panen und Satyın den Dionyfos begleitet, fo 
Ihwärmen die Faumen (Faunt), Kinder des Saunus und ver 
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Fauna, im Gefolge des Weingotts. Sie werden auch im der Kımft 
nad Art der Panisfen dargeftellt, vgl. ©. 74. Den eigentlichen 
Taunus dagegen daten fi die ARomer ftet8S im menchlicher 
Geftalt (val. Fig. 69); fo ftand fein Bild im Lupercal, und erhaltene 
Statuen zeigen ihn nadt, nur mit hohen Schuhen an den Füßen 
und einem Ziegenfell um die Bruft, das Füullhorn in der Linken, 
ein Trinkhorn in der Nechten. Nadı, nur mit einem Ziegenfell 
umgürtet, zogen an dem Lırpercalten die Cuperct — auch von 
ihnen gab es eine doppelte Brüderfchaft, die der Luperci Kabiani 
und DOuintiliani — nad einem Sühnopfer Dur) die Straßen, 
trieben allerlei Bofjen und fihlugen die ihnen begegnenden Frauen 
mit Niemen, die aus bem Fell des geopferten Bods gefchnitten 
waren. Durch diefe Berührung glaubten bie Frauen SKinderfegen 
zu erlangen, ebenfo duch das feiner Tochter geltende Yeft der 
Bona Dea; in dev Kuiferzeit war die nächtliche Feier zu wilden 
DOrgien ausgeartet. 

Dea Dia ift die Göttin des Exntefegens. Im Ault der 
Arvalbrüder fteht fie an Stelle der Ceres. 

Bon dem Kulte der Dea Dia und der zwölf Aivalbrüder 
berichten Die Arvalaften (aeta fratrum Aryalium), in Gtein 
gegrabene Feftberichte Dev Brüderfchaft. Diefe Tafeln find an der 
Stelle des in einem Lorbeer- und Eichenhain vor der Porta Vor- 
tuenfis gelegenen Heiligtums der Göttin wiedergefunden wmorben 
und umfajjen die Zeit von 14 n. Chr. bis 241. An der Spike 
der Brüderfhaft, in der bie nornehmften Gefchleihter Roms vertveter 
waren, ftand ein Magifter; aud) wurde ein eigener Slamen 
gewählt. Das Felt fiel in ven Mai und war ein dreitägiges. An 
eriten Tage kamen die Brüder zu einem Feftichmaus im Haufe des 
Magifter zufammen. Der zweite Tag brachte im Haufe der Dea 
Dia die großen Dpfer, das Chrenopfer (eine weiße Kuh), Das 
Sihnopfer (zwei Ferkel) und das Feitopfer (ein Lamm); es folgten 
eigentiimliche Gebräuche mit heiligen Töpfen, Ahren und Broten 
und der feierliche Tanz im Dreifchritt (tripudium) unter Abfingung 
de8 Arvalenliedes, in dem die Laren und Mars angerufen 
wurden. Der altertiimliche, wielfach werberbte Text ift erhalten ind 
lautet: „Enos lascs juvate — Nevel verver Märmar sing 
ineürrere in pleöres — Satür fü fere Märs, limen sali, sta 
berber — Semtinis älternei Advocapit eönetos — Enös 
Marmör juyato — Triumpe“. Am zweiten Tage nahm auch, die 
Bolismenge an den Spielen im nahen Eivcus teil. Aın dritten 
Tage verjammelten fih die Brüpder no einmal zu einen Felt 
fchmaus. Seit Auguftus waren die Kaifer und Taiferlihen Bringen 
Mitglieder der Brüderfhaft, und die Verehrung des Kaiferhaufes 
umd der abgefchiedenen, unter die Götter erhobenen Kaifer (divi)
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Beanfpruchte neben dem Kult der Den Dia zahlreiche neue Dpfer 
und Velttage. 

C: Bafıınus und DBps; Teres, Tiber und Tibera. va 

"Saturnus und DOps find in Heiliger Che verbunden md 
gehören zu Den älteften Gottheiten Noms, Saturnus der 
Saatgott, DP3 die in Fülle jpendende Mutter Erde. ALS 
die Römer unter griechifchen Einflüffen eine Art von Rv3- 
mogonie und Theogonie jchufen, traten Saturnus und Dp3 
an die Stelle von Kronos und Ahea; Suppiter, Neptunus 
und DIS Vater heißen ihre Söhne, 

Als Gott des Anfangs galt, wie erwähnt, Sanıs, vgl. ©. 198. 
Nachdem Kronos durch Suppiter geftürzt war, foll er al Saturnus 
nach Stafien zum Sanııs gefommen fein; darauf deutete man das 
Gepräge der alten römischen Münzen, welche auf ber einen Geite 
beit Sanustopf, auf der andern das Schiff des Saturnus zeigen. 
Unter Sanus und Saturnus war eine glüdliche Zeit. Der Saat- 
gott Tehrte den Mienfchen den Aderbau, und jie lebten im feligen 
Genuß, ohne Herrfher und ohne Stlaven, friedfih und alle ein= 
ander gleih. An diefe goldene Zeit erinnerte nod, Das Felt Des 
Gottes, die Saturnalia, die im September fieben Tage Yang 
gefeiert wurden. An biefen Tagen waren Die Sklaven von aller 
Arbeit und Auffiht frei und zechten und fehmausten vote ihre 
Herren, Gfiicsfpiele, bei denen man um Nüfje würfelte, und tleine 
Gefchente erhöhten die Luftbarkeit. 

Die Verehrung der Ceres wurde durch) die frühe Ein- 
führung des griedhijchen Demeterfultes beeinflußt. Die mit 
Demeter eng verbundenen Gottheiten Dionyjos und Perfe- 
phone famen zugleich mit Ceres al3 Liber Water und 
Libera nad) Kom, dgl. ©. 201. 

Die Feittage der Ceres, die Cerealia, fielen in den April 
und wirrden mit Zirkusfpielen (ludi Cereales) gefeiert. — Der 
Weingott heißt Xiber Pater, d. ti. der „Befreier“, wie Dionyfos 
Efeuthereus. 

Neben Cereg verehrte man feit alters die Tellus Mater, 
d. i. die Mutter Erde, Auf Kaifermünzen fieht man neben Cereg 
eine Göttin Annona als Vertreterin des iiberfeeifchen Getreibe- 
bandels. Eine Getreidegottin war wohl au Die am mehreren 
Heiligtiimern Mittelitaliens verehrte Keronia.
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D. Benus und Flora, Deriumnus und Peniona 

Benus, die „Liebreizende”, it aus einer Srühlingsgottin 
frühzeitig zu einer Göttin der weiblichen Schönheit und der 
Liebe geworden. Für die Ausbildung ihres Kultes war die 

angeblich durch Veneas ein- 
geführte Verehrung Der 
Göttin vom Eryr (Benus 
Eryeina) von Bedeutung; 
gleich Ddiefer urjprünglich 
phönizischen Gottheit ilt 
Venus eine friegerifche und 
ftegverleihende Göttin, Be- 
nu3 Bictrir. MS mit 
Auguftus die gens Julia, 
die ihre Herkunft vom 

\ Meneas und Aphrodite ab- 
N leitete, zur Herrichaft fan, 

wurde Venus Genetriv 
ald8 AUhnherrin des faijer- 
lichen Gejchlehts zur 
Stammutter de3 romijchen 
Bolts erhoben. Sm Kult 
wurde nicht Vulcanıs, jon= 
dern Mars als ihr Gemahl 
berehrt; Mars und Ve- 
nıuz find die Stammgdtter 
der sens Julia (vgl. Fig. 70)- 

, — Eine Göttin des Früh 
lings ift auch die Blumen- 
göttin Flora; die nad) ihr 

benannten Sloralia wurden im Frühjahr mit Schmaufereien 
und Trinfgelagen, Zirkusfpielen und heiteren, ja unfittlichen 
Aufführungen im Theater gefeiert. — Die Fruchtreife ver- 
tritt Bomona, die Sruchtgüttin, mit weldher Bertumnus, 
der Gott des Sahresmwechjels, verbunden ift, vgl. Dvid, 
Metam. XIV, 622 ff. 

Sig. 70. Mars und Venus. Gruppe.
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Benus war eine Schubgottin der Gärten und Weinpflanzungen: 
und Wurde daher mit Suppiter Yiber an den Binalia verehrt, 
vol. ©. 201. Mit dem Kulte der Aphrodite famen aud) die Gott- 
heiten ihrer Umgebung nad Nom, Eros (Cupido, Amor), 
PBeitho (Suada) ıumb PBriapus. Den Temyel der Venus. 
Genetrir weihte Cafar infolge eines Gelübdes nad) der Schladit 
von Vharfalus. In Bompeji war Benus als Fifica oder Bom- 
pejana Schußgdttin der Yehensluftigen Stadt. 

$ 20. Waffergottheiten. 

Das Meer war den Nömern weniger vertraut, ald den 
Griechen. Neptunus war urjprünglich ganz allgemein ein 
Gott der Feuchtigfeit, vielleicht ein Negengott; fein Felt (die 
Neptunalia) wurde Ende Suli gefeiert, aljo zur Zeit der 
größten Hiße, io der erquidende Negen am meijten erjehnt: 
wird. Zum Meeresgott ift Neptun exit durch das Eindrin- 
gen des griehifchen VofeidonfultS geworden (lectisternium 
399 dv. Chr., vgl. aud) ©. 206). Auch fein Gefolge, 
Amphitrite, die Tritonen und Nereiden, Sno Leu= 
fothea (MaterMatuta) und Balaimon(PBortunus), 
Ind exit durch griehijchen Einfluß in die römische Oötter- 
welt als Meerwefen aufgenommen worden. Bei den Dichtern 
und in der Nunft entipricht das Bild des Neptunus und fein 
Wejen völlig dem des Bofeidon. — Einheimifch war dagegen 
auch in Nom die Verehrung von Nymphen und Slup- 
göttern; bon jenen find namentlihd Cgeria und Die 
Camenen (Camenae) zu nennen, von diefen der Slußgott 
des Tiber, Tiberinus. 

Als Erzeuger der Flüffe und Quellen galt den Nömern nicht 
Dfeanos, jondern Sanus. Auch fannte man einen Gott Sons 
(Fontus oder Kontanus), den Sohn des Sanıs umd der 
Duelle Suturna, meihte ihm 231 ein befonderes Heiligtum und 
feierte ihm im Ditober Das Felt der Fontinalia. 

Die weiblihen Duellgottheiten wurden frühzeitig mit dem ent- 
Äprechenden griechifchen Wort Nymphae genannt. Sie galten audy 
den Nomern alS zauberfundige, Euge, mit füßer Stimme begabte, 
die Zukunft und viele Geheimniffe Durhbringende Wefen; won den 
Frauen wurden fie al8 Geburtsgdttinnen verehrt. Die Duell- 
nymphe Egeria, die Geliebte des Numa, auf deren Nat man die
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religiofen Salsungen des Königs zurücjührte, hatte einen eigene 
Han an der ferbianifhen Mauer (alfo viel näher an der Gtabt, 
als die Grotte und der Hain, die man jet unweit der Bia Aypıa 
als Rymphaeum der Egeria zeigt). Numa foll auch den Haiı 
und‘ die Berehrung dev Camenae begrimdet haben; fie wirrbei 
päter den griechiihen Mufen gleichgejeßt. Bon befcheivenen 
Dpfern, Die ev der Klaren und Fühlen Bandufia darbringen will, 
fingt Horaz, Dben IH, 13. 

Mit der Verehrung des Tiberinus hängt der Name der 
VBontifices zufammen, der „Brüdenbauer“. Gemeint ift die hölzerne 
und in alten Zeiten einzige Brüde, die über Die Tiberinfel nach 
dem SIaniculus führte (Bons Sublicius). Bon diefer Brüde ftürzte 
man an den Spen des Mut die fogen. Argei in den Strom, aus 
Binfen gejlochtene Puppen in Menfchengeftalt, ein Gebrauch, Der 
wohl als Abldjung urjprünglicher Menjchenopfer zu deuten ift. 
Zwar behaupten bie römischen Schriftiteller, Nienfchenopfer feien ihren: 
Sottesdienfte fremd gemwefen; doch meifen mancherlei Gebräuche 
davauf bin, daß auch die Staler vor alters gleich den Griechen und 
Germanen Menfchen geopfert haben. Zahlveich waren bie 
opfer bei den Etrusfern. 

$ 21. Die Unterwelt. 

Als Hereicher der Unterwelt verehrten Die Yrömer dei 
Drcus, den eigentlichen Todesgott, und den Sohn Des 
Saturnus und der Dps, Dis Vater, den Gott des Erd- 
innern. An den Kult der Unterweltsgottheiten Initpft die 
devotio an und die Einjebung der ludi Tarentini oder 
saeeulares. Die Bewohner der Unterwelt waren die Seelen 
der Abgefhiedenen, die Manen, vgl. ©. 191. Bon ihnen 
hattedie Manta ihren Namen, die im Bolfsglauben allmählich 
zu einer Gejpenftergottheit wurde Auch eine Göttin des 
Schweigens, Dea Muta oder Tacita (au) Lala oder 
Lara genannt, vgl. Did, Saft. IT, 599 ff.), wurde in Die 
Unterwelt verjebt. Aus dem griehiihen Glauben fam frith- 
zeitig der geimmige Fahrmann des Acheron iiber Ctruvien 
her, wo er Charun hieß, nad) Rom und wurde als zer- 
jhmetternder Todesgott mit dem Hammer in der Hand und 
in jheußlicher Gejtalt dargeitellt. Die Schilderungen der 
Unterwelt bei Di'dtern (Vergil) find Weiterbildungen griecht- 
icher Borftellungen, vgl. ©. 104.
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Nah dem Todesgotte heit Die Unterwelt jelft Dreus. Cr 
vertritt die finftere Gewalt des Unterweltsgottes, während Dis 
Pater mehr dem Pluton entpriht. Er ift zwar ebenfalls "der 
unerbittlihe und granfame Totenherrjcher, zugleid; aber auch ber 
Neihtum und Segen fpendende Gott des Eroinnern. Eine Kapelle 
de8 Dis ftand bei dem Saturnustempel am Capitol; ein zweites 
Heiligtum hatte ev am Circus Maximus. Seine Gattin ift Pr Da 
jerpima (Libera). 

Die Devotion beruht auf dem Glauben, dag man dem ai 
tichen Heere den göttlichen Schuß entziehen und e8 ber Niederlage 
und dem Tod weihen fünne, wenn der Feldherr oder eim anderer 
Krieger des eignen Heeres fih felhft den Unterirdifchen mweihe (dem 
Dit Manes und der Mater Terra, d.i. der Tellus, vergl. Tivius 
VII, 6). Belannt ift aus der Gefhichte Die Devotion der beiden 
Decier in den Schladhten am Befuv und bei Sentinum (340 und 
295 dv. Chr. ; vergl. Libius VIII, 9, wo die Dewotionsformel liber- 
liefert ift, und X, 28). Auh M. Cıurtins weihte fih unter 
Ancufung der unteren und oberen Götter dem Tode, und nad) 
feinen Opfer Schloß fih der Schlund auf dem Forım. 

Die Ludi Tarentint beißen richtiger Terentini, denn fie 
haben ihren Namen von dem Terentum, einem Dvte auf dem 
Marxsfelde, wo vor alters einmal euer aus der Erbe Krach md 
jeitvem ein Altar der Unterirbifchen ftand. An diefem Altar feierte 
zunachft wohl nur das wornehme Gefchleht der Balerier ein Feft 
Des DIS und der Proferpina. Infolge einer Weifung der 
Siöyllinifhen Bücher wurden Dieje privaten Dpfer im Sabre 
249». Chr. zu ftaatlihen erhoben, am drei Nächten gefeiert und im 
beftimmmtert. Yangeren Zwilchenräumen wiederholt. So entftanden 
die Judi saeeulares mit Opfern von fohwarzen Lümmern, nächt- 
lichen Bühnenfpiefen und Bittgängen; zu den unteren Gottfeiten 
Dis, Ceres und Proferpina traten die oberen Götter Suppiter, 
Sund, Apollo, Latona und Diana hinzu. Das saeculum, das 
urfprüinglich ganz allgemein einen Zeitraum, zunächit wor ei 
Menfchenalter bedeutet, umfaßte fpäter Hundert Sahre. Daher wırrden 
die Säcularfpiele zum zweiten Male 149 v. Chr. gef feiert. Die dritte 
Feier, die in den Bilrgerfrieg gefallen ware, wurde ausgejet, bis 
Auguftus 17 v. Chr. Das DVerfäumte nachhofte, Da man Uber die 
rechte Zeit der Spiele ftritt, feierte jhon Slaudins die Säeularfpiele 
wieder, und zwar im Sahre 800 der Stadt, fo. daß die Feier 
gewöiffermaßen zu einer Geburtstagsfeier Der Stadt om mwırede, 
Seitdem wiederholte man bie Spiele in fürzeren Zpifhenräumen, Die 
berühnmteften waren bie nom Kaifer Philippus mit großer Pracht 
gefeterten im Jahre 248 n. Chr., im Jahre 1001 der Stadt. Zum 

Male mwurben jte fünfzig Sahre fpäter umter Dioefetian 
gefeiert. N
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8 22. Berfonifikafionen. 

Sehr zahlreich jind im römichen Glauben Gottheiten, 
welche beftimmte Zuftände und Thätigfeiten deg menschlicher 
Lebens vertreten. Manche von ihnen haben wohl nur im 
ftaatlihen Auftus gelebt, ohne in das Bewußtfein weiterer 
Boltskreife einzudringen; andere, wie Die fon erwähnte 

Sig. A. Ziche von Antiochein. 

Sives (vgl. ©. 204), gehören zu den älteften, mit der Ver- 
ehrung der hohen Götter eng verbundenen Gottheiten Roms. 
&3 jind meift weibliche Gottheiten, Bejchüberinnen der 
Gefundheit und des Glüds, Göttinnen des Kriegs und 
des Sieges, Verjonififationen verfchiedener Tugenden im 
öffentlichen und privaten Leben. 

Perfonififationen won Ländern und Städten fommen häufig in 
der Kunft ver lebten Zeiten der Kepuhlif und unter den Kaifern
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»or. ES find Entlehnungen aus Griechenland und dem helleniftifchert 
Keichen. Bereits in der Blütezeit der griechiichen Kunft begegnert 
wir Schöpfungen, wie der Hellas oder Salamis. Die größeren 
helfeniftiichen Städte verehrten al8 Schukgottin ihre Tuhe, ım 
Geftalt einer hohen, voll gewandeten, mit dev Mauerfrone gefhmiicter 
Frau (vol. Fig. 71); dur Attribute fuchte man Die betreffende 
Stadt zu Tennzeihnen. In Nom fteht an erjter Stelle Dea Roma; 
fie wurde angeblich fchon im 2. Sahrh. v. Chr. verehrt; feit Habrran, 
der ihr und der Venus einen gewaltigen Doppeltemvel zwiichen 
Forum und Coloffeum erbaute, Heißt fie die Ewige, Roma aeterna. 
Die Kiinftfer bildeten fie fitend oder ftehend, entweber nach Art der 

’ SW ek. 
CIBYRA MYRINA EPHESOS AProLL-ONIDEA, 

Fig. 72. Bon der Vuteofaniihen Bafts. 

‚ Minerva voll gewandet, mit Helm, Schild und Lanze, oder amazoneit- 
haft. Zwöälf etruriiche Städte find auf einer Bafts im Lateran, 
vierzehn Heinafiatifhe Städte, Die nah einem Erdbeben dem Kaifer 
Tibering eine Statue in PWuteoli errichteten, auf der fogenannten 
Buteolanifhen Bafis in Neapel dargeftellt (vgl. Fig. 72). 
Münzen und fpätere Triumphalbentmäler bieten weitere Beifpiele 
und zeigen, wie man durch die Traht, im Beizeihen und im 
Gefihtsausdrud immer mehr mdividualifterte Die fogenannte 
Thusnelda in der Loggia de’ Lanzt in Florenz ift wahrfcheinlic) 
eine Germania. 

Lediglich als Perfonifitation des Handels kam Hermes, ber bei 
den Griechen fo vielfeitige Gott, nad Rom und wurbe al8 Mer- 
eurius (merz, die „Ware“, aljo Mevenrius der Handelsgott) von 

\
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den Kaufleuten verehrt, vol. ©. 70. Neben dem Heilgott 
Aesculapius (vgl. ©. 57 und 197) ftanden Göttinnen wie 
Vebris, das Fieber, Strenua (Strenia) und Salus als 
Gdttinnen der Gejundheit; man verglih Salus ber griechifcher 
Hygieia, verehrte fie al8 Salus publica und in ver Kaiferzeit als 
Salus Angufta. Auh Fortuna ift eine diefer in Italien eitt- 
heimischen Verfonififationen ; fie ift die Glüdegdttin, die unbeftandige, 
die dem Menfchen bald Gutes, bald Bhfes beichert; zahlveiche Bei- 
namen zeugen won ihrer vielfachen Berehrung; einen berühmter 
Kult mit einem Drafel und einem prachtvollen Tempel hatte fie als 

- Fortuna Primigenia in Pränefte. In Erwartung der Fortuna 
verehrte man aud noch die Shpes, die Hoffnung. Und hatte mar 
das Glüd, fo konnte man der Felicitas opfern, dev Glücfeligteit. 
Dem griechischen Mgathodaimon wurde der Bonus Eventus 
nachgebildet. 

Die ıömifhe Gemeinde im Krieg wurde von der Bellona, 
der Kriegsgöttin, vertreten. Neben ihr ftanden BPavor und Ballor, 
wie Daimos und Phobos neben Enyo. Tüchtigleit im Kampfe 
verleiht Birtus, und Honos hezeihnet die dem Siege folgende 
Ehre. Den in Nom feltenen Frieden jollte die Bar behüten. Der 
ebenfo jeltenen Eintracht im bürgerlichen Leben war der Kult der 
Concordia geweiht, den Camillus 366 dv. Chr. ftiftete; Dev 
Eoneordientempel ftand zwifhen Forum und Capitol. Über das 
rechte Berhaltnis zwifchen Höheren und Nieberen follte Bretas 
wachen, eine Berfonifitation des Pflichtgefühls, und Nequitag, bie 
Billigfeit. Statuen wurden au) dev weiblichen Keufchheit errichtet, 
der Pudicitia. Die Milde des Herrfchers war in der Clementia 
verkörpert, und nollends in dev Kaiferzeit häuften fi die Berfoni= 
ftfationen aller erventbaren Herrfchertugenden.
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Die germanifche Mythologie. 

Die gecmanifche oder nordifchedeutfche Mythologie war 
ein Gemeingut aller Stämme der Germanen, welche das 
heutige Deutfchland und den Höheren Norden Europas, ing- 
bejondere Skandinavien, bewohnten. 

Eine Darftellung der deutihen Mythologie ohne Berichtigung 
der nordifchen wiirde auf umficheren Grundlagen ftehen. Lberhaupt 
Yaßt fich vielfach jehwer eine Grenzlinie zwifchen den Sagen des 
eigentlichen Nordens und denen des heutigen deutfchen Gebietes ziehen. 

Die germanischen Mythen find die Schüpfungen und 
Ausgeftaltungen einer unbewußt fchaffenden VBolfsphantafte, 
welche Die Naturerfcheinungen und Naturgewalten dichterifch 
perfonifizierte. Diefe Vollsmythen wurden fpäter mannigfad) 
modifiziert durch die bewußt fchaffende dichterifhe Bhantafte 
der Stalden. &3 ift nicht immer leicht, die Volfsmythologie 
von der Kumftdichtung zu trennen. 

Schon Sahrhunderte vor unferer Zeitrechnung hat jich 
die germanifche Mythologie ausgeitaltet. 

Bon der urindogermanifchen Heimat, alfo wahrfcheinlich 
aus dem Dften, brachten Die Germanen in ihre neuen Wohn- 
fie Erinnerungen mit, die unter dem neuen Himmel anders 
ausgeprägt und gleichjam der veränderten Zone, bei gleich- 
zeitiger Veränderung des Volfscharafters, angepaßt wurden.
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Berfchiedene Hottergeftalten und mancherlei Einzelzüige zeigen bie 
Urberwandtihaft mit den Mythologien anderer indogermanifcher 
Bölfer (3. B. der Inder, Griechen 2c.). Weltihöpfung, Beftand ver 
Melt, ihre VBerzehrung durch Feuer und ihre Wiebererneuerung 
-Ahneln im allgemeinen Gange einigermaßen der perfifchen Mythologie. 

Wie bei anderen Volfern (namentlich den Griechen) ift 
. das Gejamtgebäude der Mythologie mit feinen mannigfachen 
Göttergejtalten auch bei ven Germanen aus der allmählichen 
Berichmelzung und Umgeftaltung älterer und jüngerer Sagen 
verjchiedener Bolfsitänıme entjtanden. 

Sur die nordiiche Mythologie find die Hauptquellen die 
ältere und die jüngere Edda, Saga3 und der Dänische Gefchicht- 
jchreiber Saro Örammaticus. 

Trüber fließen die Quellen fite Die fpezififch deutfche 
Sötterlehre: Wir befiben nur fpärliche Ichriftitellerifche und 
dichterische Zeugnifje aus dem Heidentum, zumeilt find wir 
auf Spuren und Nachklänge des Heidentums angemiefen, die 
ich in Yamen und Sprachgebraud), in Seiten und Gebräuchen, 
in Aderglauben und Legende, in Bolfsfage und Bolfsdichtung 
erhalten Haben. 

Edda heißt „Urgrogmutter”, Urahne, ift alfo fopiel wie Märchen- 
erzählerin. Die ältere oder Lieder-Edda (früher irrtümlich Die 
Edda des Samumd genannt) enthalt in allitterievendem Bersmaße 
Sötter- und Heldenlieder, die ungefähr von 850 —1100 auf Ssland 
entftanden find. Gegen 1050 gewann das Chriftentum auf Island 
feften Boden. Sm 12. Sahrhundert find die Xieber dafelbft gefammelt 
und nievergefchrieben worden. Die jüngere oder profaifche 
Edda Heißt au die Suorra-Edda nah dem isländischen 
Seihihtfhreiber Snorri Sturlufon, der fie um 1230 zufanmen- 
‚geitellt haben foll. Sie ift eine Anleitung für die nordifhen Kunft- 
dichter (Skalden), eine linterweifung in ffaloiicher Mythologie, 
Stiliftil und Metrif. Sie erzählt die Götters und Heldenfagen ber 
älteren Edda in Vrofa, bietet jedoch vielfach Neues. 

Ausgaben: Karl Hildebrand, „Die Lieder der Altern Edda“ 
Baderborm 1876. — Ernjt Wilken, „Die profaifhe Edda” (im Aus= 
‚3uge). Paderborn 1877. — Die befte Überfeung beider. Eoden ift 
die von Karl Simrod. 8. Aufl. Stuttgart 1882. — Bon ben 
Sagas (Geihichten) find befonders folhe fiir die norbifche Miytho- 
logie wichtig, welche die alte Heldenfage berücfichtigen.
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Saro Grammaticns fhrieß am Ende des 12. Sahrhunderts feine 
„Historia Daniae*, d. i. Gefhichte Danemaris Für uns fommei 
die eriten neun Bücher in Betracht, die, durchaus fagenhaften 
Charakters, daniiche Götter- und Heldenfagen enthalten, umd zwar 
in euhemeriftifcher Auffaffung. Seine Hauptquelle hierfür waren 
patrii sermonis carmina, im denen maiorum acta bejungen 
wurden, aljo altvanifche wolfstümliche Heldenfieder. 

Sir Die Deuntjche Mythologie haben wir fchriftftelleriiche Zeug- 
aiffe aus äftefter Zeit von Julius Cäfar, „bellum Gallicum* 
V1, 21, und von Tacitus in feiner „Germania“ (etwa 98 n. Chr. 
verfaßt); von chriftlicher Geite haben wir Abfehworungsformeln des 
heibnifchen Glaubens, Notizen der chriftlichen Belehrer 2. Al 
dichterifche Nefte aus dem deutfchen Heidentum find zu erwähnen 
der Anfang des Weffobrunner Gebetes, die Merjeburger 
Zauberiprüde und andere Zauber- und Segensiprüde (fogen. 
Segen), ferner das Gediht Muspilli (Weltbrand), das in 
‚Sriftlichem Gewande nod) Spuren altheidnifcher Anfchauungen birgt. 

> 

Erfter Teil. 

Arhprung der Welt ımd der Göffer, Weltuntergang und 
Welternenerung. 

$1. Enffiehung der Welt. 

Sm Anfang war eine gähnende Muft, Ginnungagap 
(= Öaffen der Gähnungen), aljo ein leerer Kaum, vgl. das 
Chaos der Griehen, ©. 11. 

Zange Zeit vor der Entitehung der Erde bildete fich im 
Norden Oinnungagaps Niflheim, das Nebelveich, finfter 
und falt, im Süden Muspelheim, die Slammenmwelt, heiß 
und licht. 

Sn Niflheim prang der Urguell alles Seins, ein Brumnen, 
namens Hwergelmir (—der tofende Kefjel); von hier aus 
durchfloffen die gähmende Leere zwölf Ströme, Climagar 
= Eiöfturmmwogen) geheißen, denn ihre Sluten vermandelten 
fi) fernab von der Duelle in Ei3, umbraust vom eifigen 
Sturmwind; Scholle türmte fih auf Scholle. Am Siüdende 
von Riflheim, wohin die Olut von Muspelheim heriiberdrang, 
Ihmolz das Eis, die Tropfen erhielten Leben, und e3 ent- 

roter, Müthologie. 15
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fanden aus der Vereinigung von Feuer und Waffer Die beiden 
eriten lebenden Wefen, der Uxrriefe Ymir (— der Tojende, 
Gärende) und die Kuh Audphumbla (— die [habfeuchte, 
faftreiche);; viee Mildhjtröme entflofjen ihrem Euter und gaben 
dem Riefen mir Nahrung. 

Das Gejchleht der Niefen. Ymir, ein bösartiges Unge- 
heuer, it der Stammvater der Neif- oder Froitriejen 
(Srimthurfen), der älteften Götterdynaftie; er iwar von 
zwiefachem Gefchlechte. Ex jchlief ein und geriet n Schweiß; 
infolge der Wärme erwuchfen ihm unter dem linken Arme 
Sohn und Tochter, einer feiner Füße zeugte mit dem andern 
den jehstöpfigen Sohn Thrudhgelmir. 

Tacitus berichtet in feiner „Germania“ (ec. 2), daß bie alten 
Dentfchen in Liedern al8 Stammväter ihres Bolfe8g den won der 
Erde geborenen Gott Tuifto (mit Tuisco) und feinen Sohn 
Mannusg gefeiert haben. Diefer Tuifto gleicht dem nordifchen 
mir in der Art feiner Geburt und feinem doppelten Gejchlechte, 
das fi im Namen kundgiebt; denn im Worte Tuifto ftecit unfer 
„awei“, unfer „Ziitter“, vergleiche indefjen weiter unten. 

Die Erjhafung der Götter. DieKRuhAudhumblabeleckte 
die jalzigen Eiöhlöde Niflheims; da trat am Abend Menjchen- 
haar hervor, am andern Tage das Haupt und am dritten 
Tage die Schöne und ftattliche Mannesgeftalt des Gottes Burt 
 de3 Gebärenden). Diefer zeugte (aus fich jelbjt?) den 
Gott Bör = den Geborenen). Bor vermählte ji) mit der 
Kiefentochter Belfta (oder Beltla), ihre drei Söhne find 
Dpdin, Wili und We. 

Die Eishlöde Niflheims find falig, denn die Germanen glaubter: 
nach Sacitus, „Annalen“ XUI, 57, daß das Salz durdh die Ver- 
einigung der entgegengefeisten Elemente Feuer und Waffer entftehe. 

Befjer als mit Amir Yaßt fih Zuifto mit Buri vergleichen. 
Buri mit Bir und feinen drei Enten Odin, Wilt und We mwiürben 
genamt entfprechen dem Tuifto, feinem Sohne Mannus und defjen 
drei Söhnen Inguio, Hermino und Sftio, den drei Stammherven 
der Ingäwonen, Herminonen und Iftänonen des Tacitus. 

Din, Wili und We nahmen den Kampf mit dem Niejen 
Amir auf md töteten ihn. Aus feinen Wunden vann eine 
folhe Menge Blutes, daß darin das ganze Gejchlecht der 
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Neifriefen ertvant bis auf Einen. Das mar der Riefe 
Bergelmir, der Sohn des jehshäudtigen Thrudhgelmir, 
alfo ein Enkel Ymir2. Er rettete fic) mit feinem Weibe in 
einem Boote aus der allgemeinen Flut (— Sinflut), er 
ilt ver zweite Stammvater des Neifriefengejchlechtes. 

Erjhaffung der Welt durch die Götter. „Die Götter”, 
- erzählt Simrod der Edda nad), „nahmen den getöteten Ymir, 

warfen ihn mitten in Ginnungagap und fhufen aus ihm Die 
Welt: aus jeinem Blute Meer und Waffer, aus jeinem Sleijche 
die Exde, aus feinen Knochen die Berge, aus feinen Zähnen, 
Kinnbaden und zerbrochenem Gebein die Felfen und Klippen. 
Aus feinem Schädel bildeten fte den Himmel und erhoben 
ihn über die Erde mit vier Ecken oder Hörnern; unter jedes 
Horn festen jte einen Zwerg, die heißen Aujtri, Weftri, 

- Nordri, Sudri. 

Erihaffung der Zwerge Die Ziverge wurden bon ben 
Göttern aus Ynivg Blut und Gebein erfchaffen. Nach der jüngern 
Edda find fie als Mladen aus des Niefen Fleifch hervorgefommen, 

die Götter aber haben ihnen dann Menfchenwis und menjchliche 
Geftalt verkieher. 

Des Niejen Hirn warfen fte in die Luft und bildeten die 
Wolfen Daraus; dann nahmen jte die Feuerfunfen, Die von 
Muspelheim ausgeworfen umherflogen, und festen fte an den 
Himmel, oben jomohl als unten, um Himmel und Erde zu 
erhellen. Sie gaben auch allen Lichtern ihre Stelle, einigen 
am Himmel, anderen fofe unter dem Himmel, und jeten 
einem jeden feinen beitimmten Gang feit, wonad) Tage und 
Sahre berechnet werden. Das Meer war freisrund um Die 
Erde gelegt, längs den Geefüften ven Niejengefchlechtern 
Wohnpläße angewiejen, nac innen rumd um die Exde eine 
Burg wider die Unfälle der Riefen gebaut, und zu diefer den 
Menjchen zum Wohnfib angewiejenen Burg, welche Mid- 
gard, oder Hochdeutic Mittilagart hieß, die Augenbrauen 
des Niejen derivendet.“ 

Eine mädtige Eiche, fie Heißt Yggdrajil, verbimdet 
Himmel, Erde und das Totenreich. Dieje Weltefche ift der 

lnt
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größte aller Bäume, ihre Zweige breiten fich über die ganze 
Welt ımd ragen nod) über ven Himmel empor. Drei Wurzeln 
ernähren fie; die eime exvitvecht ich über das Land ver 
Menjchen bis Hin in ven Himmel zu den Göttern, die andere 
über dad Land der Niejfen, die dritte über Niflheim. Aber 
dieje Dritte Wurzel fault, denn an ihr nagt die Schlange 
KioHöggr. Bon den Zweigen ihres Wipfels Lärad frikt 
die Ziege Heidrun, die jo milchreich ift, daß fie fämtliche 
Ginherier (}. ©. 239) ernährt; frißt ferner der Hirjd) 
EiftHyrnir, von Ddejjen Geweih fo viele Tropfen fallen, daß 
fte, na) dem Brunnen Hwergelmir (f. ©.225) fließend, Die 
Ströme der Unterwelt hervorbringen. Vier andere Hiriche 
beißen die Knofpen des Baumes ab. So droht die Welt der 
Vergänglihfeit anheimzufallen, aber die drei Schicjals- 
ichweltern, die Nornen Mrd, Werdandi und Sfuld (f. ©. 275) 
juchen den unvermeidlichen Weltuntergang Hinauszufchieben, 
indem fie Die Weltefche mit Waffer aus dem Nornen-Brumnnen 
begießen. 

Unter jeder Wurzel quillt ein Brunnen; unter der erften Wurzel 
der Nornen- Brunnen oder Urds- Brunnen. Aus ihm 
ihöpfen Tag für Tag die drei Schweftern und fprengen das Waller 
zugleich mit dem auf dem Brummen Viegenden Dünger auf die Ejche. 
Sein Waffer ift jo heilig, daß alles, was im den Brunnen kommt, 
fo weiß wird, wie die Haut, Die inwendig in der Eierfchale Tiegt. 
Bei der Wurzel über dem Niefenreih fliegt der Brunnen der 
Meisheit (Mimirs Duelle). Diefer Brunnen gehört dem 
Kiefen Mimiv, der voller Weisheit ift, weil er- täglich wermittelft 
eines Hornes aus dem Brunnen trinkt. Bei der dritten Wurzel, 
in Niflheim, raufcht der Duell Hmwergelmir. 

Dben in den Yiveigen der Eiche jibt ein Adler, vieler 
Dinge fumdig; zwilchen feinen Augen fibt der Habicht 
Werrfülnie. Cin Eihhörnden, Ratatösfr Heißt es, Hüpft 
an der Eiche auf umd nieder, um Yanfworte zwilchen dem 
Adler und der Schlange Nivhöggr hin- und herzutragen. 

Aus neun Welten beiteht das AN. Drei liegen auf der 
Erde: In der Mitte Midgard, der Menjchen Wohnfis; 
an der Küfte Sotunheim oder Mtgard, die Riejenwelt, 
und Wanaheim, das Neich der Wanen, eines zweiten,
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fremden Göttergefchlechtes, Das früher mit dem Gefchlechte 
der Ajen, von dem die meiften Gottheiten jtammen, in Kampf 
lebte. Drei Welten find über der Erde: der Midgard Liegt 
das Neich Der guten Lichtelfen, Ljosalfaheim, jovdann der 
Sipdpol des Weltal3 Muspelheim, die Slammenmelt, am 
höchiten aber it Asgard mit feinen zwölf Simmelshurgen 
gelegen, der Wohnfig der Ajen. Drei enplich befinden ji) 
unter der Erde: Unter Midgard das eich der böfen 
Schmarzelfen, Swartalfaheim, jodann der nördliche Bol 
des AM Niflheim und zu unterit Niflhel, das Totenreich 
der Göttin Hel. 

Niflheim und Niflhel können wir au unter dem gemeinfamen 
Kamen Helheim zufammenfafjen. Der Strom Sfing trennt das 
Keich der Afen von der Niefenwelt. Die in drei Yarben ftrahlende 
Brüde Bifröft (der Negendogen) verbindet Himmel und Erbe. 

Sp Yotalifiert Simrod diefe neun Welten. Es ift nicht feicht 
zu fagen, wie fi die Gkalden das räumliche Verhältnis der neu 
Welten zu einander gedacht haben mögen. DVielleicht hatten fie 
überhaupt feine are Vorjtellung davon, denn nirgends werben 
alle neun Welten zufammen aufgezählt, anderwärts wirb von fechs 
Welten gefprochen. Dtan kann wohl „die neun Welten“ als formel= 
hafte Wendung für alle Teile dev Welt auf fich beruhen Yafjen. Die 
Neun war ja eine den alten Germanen heilige Zahl. 

Die Erfhaffung der Menjhen. Ddin, Wili und We 
fanden einft am Strande zwei Bäume; daraus fchufen fte 
einen Mann AS (Eiche) und ein Weib Embla (Ulme). 
DDdin verlieh ihnen Seele und Leben, Wili Verjtand und 
Gefühl, We Antlig, Sprache, Gehör und Geficht. 

Nach der Woluspa, dem älteften Gedichte der Edda (in melden 
von der Weltfhöpfung und dem Weltuntergange gefungen wird), 
fand eine andere Götterbreiheit‘ Odin, Höniv und Lofi (Robhur) 
Ast und Embla am Ufer liegen. Der Erfte gab ihnen den Geift, 
der Andere Vernunft, der Dritte Blut und Yarbe. : 

$ 2. Zahl und Leben der Höfer. 

Ddin ift der Beherricher des Götterreihs; Wili und We 
treten don jebt ab ganz in den Hintergrund. 

Wir haben zwei böttergefchlechter, die Afen und die 
Wanen; lebtere haben einen weicher, mehr weiblichen
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Charakter. Ajen und Wanen Hatten einjt mit einander im 
Rampfe gelebt; te jchloffen jedoch Frieden und taujchten 
Geifeln aus. ©o find verichievene waniiche Gottheiten nach 
Ysgard gefommen, welche neben den Ajen Herrjchen. 

&3 gab wohl einmal neun Ajen: Ddin, Thor, Tyr, 
Baldır, Hödur, Heimdall, Hermodhr, Uller ıumo 
Walt, den neum Tagen der alten Worhe entiprechenn. 

Auch bei den Göttinnen haben wir wohl urfprünglich die 
formelhafte Neunzahl vorauszufeßen. So finden wir auc) 
neun Mütter Heimdalls, neun Töchter Dgirs 2c. Die wid)- 
tigfte Göttin im Norden ift Srigg, Odin Gemahlin; manche 
©eiten ihres Wejeng werden in |päterer Zeit durch Freyja 
vertreten. 

Az Die Wanen und andere Gottheiten Hinzutraten, ftieg 
die Zahl der Götter auf zwölf und fchlieglich immer Höher. 
Die Sfalden juhten, um ein Götterfyften auszubilden, eine 
Swöälfzahl willkürlich zu bejtimmen und feitzuhalten. Doc) 
widerfprechen jich die Angaben darüber, welche Gottheiten 
darunter zu veritehen find. Die jüngere Edda jucht auch vie 
Zahl der Göttinnen auf zwölf zu bringen. 

Die Hinzufommenden Wanen find Nidror umd jeine 
Kinder Sreyr und Sreyja. Ebenfo fteigt Die gahl ver Afen 
auf zwölf Duck) Hinzuzählung ver drei Ajen Bragi, Sorjeti 
und Widar. Der dem Niejengefchlecht entitammende Vofi, 
der Gott Des Böfen, tritt bei einigen Yufzählungen als Dreiz= 
zehnter (WVexrderben dringender!) Hinzu. Lofis Tochter ift 
Hel, die Göttin des Totenreiches. 

Die Wanen find wahrfheinlich Das Göttergefchlecht eines andern 
Bolfsftamnies. Dian hat fie fr Tlawifchen, auch, finnifchen (eftönifchen) 
Urfprungs gehalten. Das Wahrfeinlichite ift, daß fie die Gott- 
heiten jübgermanifcher Stämme mareır. 

Das Leben der Götter. Die Götter beimohnen die Him- 
melshejte A3gard mit ihren zwölf glänzenden Himmels- 
burgen. Hier fißen fie vichtend und beratichlagend auf zwolf 
Stühlen, Odin ald Herrfcher auf dem Hodhjis. Seden Tag 
reiten die Afen über Die Brüce Bifvöit (der Regenbogen) zur
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ihrer Gerichtsitätte bei UrdS Brunnen (©. 275). Dbgleid) 
fie müttexlicherfeits als Nachlommen der Niejentochter Belita 
(f. ©. 226) mit den Niejen verwandt find, leben fie doc) in 
fortwährendem Kampfe mit venfelben. Denn die Srojtriefen 
fuchen die entrifjene Herrichaft über vie Welt wiederzuerlangen 
duch ihre Stärke, Lift und Yauberfunft. Aber fie vermögen 
nicht über Die dreifarhige Brüde Bifröft zu dringen, Denn die 
mitteljte Farbe, das Not, ift loderndes Feuer. Leichter könnten 
die Söhne der Slammenwelt Muspelheim, welche das Feuer 
nicht Icheuen, herüberfommen. Gegen ihren Anjturm bewacht 
Der Aje Heimdall die Brüde Tag und Nacht, bewaffnet mit 
dem weithinfchallenden Giallarhorn. Denn gefährlicher 
noch al3 Die Froftriefen find Muspel3 Söhne, fie wollen die 
ganze Welt famt den Göttern und ihren Wohnungen ver- 
auichten, mas ihnen am Ende der Tage auch gelingt. 

$ 3. Weltuntergang oder Göfferdammerung (Hagnarok) 
and Erneuerung der Welt, 

Die Afen Haben nämlich mancherlei Schuld auf fich geladen 
und die Welt wird durch allgemeine Entfittlihung verfinftert. 
Das Ragnardf die Öötterdämmerung, befjer die 
Verfinfterung der Weltmächte) fteht bevor. Der Gott 
Sreyr ift wehrlos geworden, Denn er hat fein Toftbaves 
Schwert meggegeben (vgl. ©. 264), und Baldur, der Gott 
Des Lichtes, einer der herrlichiten Götter von Nsgard, ift 
durch Heimtüce gefallen (vgl. ©. 266) und in das eich 
der Toten zu Hel gefommen. Zwar haben die Aien Bor- 
fehrungen gegen ihren Sturz getroffen. Ddin Yäßt alle 
irdischen Helden, Die im Kampfe einen ruhmbollen Tod finden, 
Duck, die Walfüren, feine Schönen Dienerinnen, zu fich berufen 
als Einherier (©. 239) in die golden fhimmernde Wal- 
balla, ven Brunkjaal in feiner Burg Oladsheim zu Nsgard, 
damit fie ihn deveinjt unterjtüben im Kampfe gegen die 
Bewohner Muspelheims. Der gefährliche Loft ift unfhänfi) 
‚gemacht, ev Shmachtet, an drei FelShlöde gefchmiedet, in einer 
Höhle (vgl. ©. 268). Seine böfe Nahfommenfchaft ift bei
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Ceite geihafft: Seine Tochter Hel, Die alles Lebende ver- 
hlingt, iftnach Niflheim (f.©.225) verwiejen. Die Schlange 
Sörmungandr it in das die Erde umgebende Weltmeer 
geichleudert worden, hier hat fie folde Größe erlangt, daß 
ite, ich in ven Schwanz beißend, al3 ein Ring um alle Länder 
liegt, daher heißt jie auch Midgardichlange. Ein dritter 
Sprößling Lofis, der gräßlie Fenriswolf, ift an eine 
Klippe gefejjelt (©. 254). 

ner der Weltuntergang ift unabwendbar. E3 fommen 
drei jchwere Kriegsjahre, alle geheiligten Bande der Sitte 
zerreißen, Brudermord, Batermord, Kindesmord, alle Lafter 
walten. Dann fommen drei fürchterlihe Winter (Simbul- 
winter) ohne Sommer dazwischen. Zwei Wölfe aus 
Venrirs Geihleht, SEÄI und Hati, verichlingen Sonne 
und Mond, die Sterne fallen vom Himmel, die Erde erbebt, 
Berge und Bäume jtürzen herab, alle Ketten reißen. So 
‚werden Zofi und der Tenriswolf frei, und Die Midgard- 
Ihlange wendet ich giftjpeiend nad) vem Lande, dag vom 
Meere iiberflutet wird. Durch die Überfchwemmung wird. 
da ShiffNaglfar, das aus den Nägeln der Toten gemacht 
it, frei und der Niefe Hrym fteuert es. Won dem allge 
meinen Getöfe bevften des Himmels Gewölbe. Da ziehen 
Muspels Söhne, an ihrer Spike Surtur, heran nach der 
großen Ehene Wigrid. Hierher fommen auch der Fenrig- 
wolf, die Mivdgarpichlange, Loki mit Hels ganzem Gefolge 
und Hrym mit den Hrimthurfen. Die Brücde Bifröft bricht 
unter Muspels Söhnen, Heimdall tößt ins Giallarhorn, 
Afen und Einherier eilen gerüftet zur Walftatt. Voran reitet 
Ddin, mit dem Goldhelm, dem jchimmernden Banzer um 
den Speer Gungniv, dem „enrisivolf entgegen. Thor 
fampft an feiner Seite gegen Die Midgardjchlange, Freyr 
wird don Surtur getötet, Denn ihm fehlt jein gutes 
Schwert. Der Hund Garın, der vor der Gnypahdhle gefefjelt 
lag, fampft mit Tyr, einer füllt ven andern. Thor tötet die 
Mivgarvihlange, exliegt aber gleich darauf dem Gift, das 
der Wurm auf ihn gejpieen hat. Der Yenriswolf verihlingt
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Dpin. Sebt wendet jtc Ddins Sohn Widar gegen den Wolf, 
ex jeßt ihm den Fuß, an dem er einen großen Schuh trägt, 
in den Unterkiefer, packt mit der Hand den Dberkiefer md 
xeißt ihm jo den Jrachen auseinander. Loft und Heimdall 
erichlagen jtch gegenfeitig. Dann wirft Surtur (— der 
Schwärzer) Teuer über die Erde und verbrennt die 
ganze Welt. 

Die gierigen Röffe Stöll und Hati jagen feit Sahrtaufendert 
alltäglich und almächtlic der exftere der Sonne, der andere dem 
Dionde nad, weshalb Tettere niemals auf ihren Bahnen raften 
dürfen. Manchmal waren die Tiere ihrer Beute fon fehr nahe 
gefommen, daß die Himmelsbilder vor Schred erblaßten, was Die 
Sterblihen „Sonnen- und Mondfinfternis“ nennen. 

 Bi8 das Schiff Naglfar aus den Finger» und Fußnägeln ter 
Leichen zufammengebaut werden Tann, verftreicht natürlich Yange 
Zeit. Um den Zeitpunkt noch weiter binauszufchieben, muß man, 
fo glaubten die GermanenX jeder Leiche die Nägel verichneiden. 

Der mächtige Chuh des Gottes Widar ift aus Leber zufammen- 
genäht, am dem alle Zeiten gejammelt haben, nämlic) aus ben 
Lederftreifen, welche die Menfchen von ihren Schuhen: fchneiden, wo. 
die Zehen und Ferfen fiten. Daher hat Jeder, der den Ajen helfen 
toill, Diefe Streifen wegzumerfen. 

Erneuerung der Welt. Darnad) aber wird die Erde 
geläutert und verjüngt aus den Fluten emportauchen, fchöner 
als je, herrlich griimend, und ohne Ausjaat wird das Korn 
auf ihr wachfen. Die Götter find wiedergefehrt und wohnen 
auf dem Spafelde, wo zuvor Asgard war. Baldur, der 
Gott des Guten, ift wieder eritanden und alles Böfe ift ver- 
hwunden. 

Die griehifche und romijche Mythologie fanır diefem tieffinnigen 
Mythus von dem Weltuntergang umd ber Melterneuerung, von 
Shud, Bufe und Erlöfung nichts zur Ceite ftellen. Grabe in 
diefem Mythus. tritt Der eigentümliche Charakter des germanifchert 
Bolkes am fchönften hervor. Und wenn auch, iwie meift ange= 
nommen wird, hriftlihe Einfläffe zur Ausbildung diefer Lehre dort 
der Welterneuerung beigetragen haben mögen, jo fünnen fie Doc) 
nur den Anftoß dazır gegeben haben. Denn biefev Glaube an bie 
Welterneuerung entwicelte fi) noch im heibnifchen Boltsgeifte, feine 
Ausgeftaltung ift durchaus heibnifch; ex bleibt fomit ein Yeuchtendes 
Dentmal fiir die religiofen Anfhauungen der heidnifchen Germanen.
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Smweiter Teil, 

Die einzelnen Höftergeftalten. 

S 4. ZOdin oder Wodan, der Höfterkönig. 

Ddin fagte der Norden, Wodan ift mittel und niederdeutfd) ; 
die oberdeutiche Namensform war Wuotan. Sein Nanıe hängt 
zufanımen mit unjerem Wut (wuot) und mwiüten (wüeten). 

Er war! alfo der „rafende“ Gott. Der Gefchichtichreiber 
Adam von Bremen, der in der zweiten Hälfte des 11. Sahrh. 
chrieb, jagt Kap. 233: Wodan id est furor (Wodan ift Die 
Wut). 

Wodan ift der Götter Höchfter und mweifeiter, Der Götter- 
fünig und Weltbeherrfcher. Al folcher heißt er auch AL- 
vater. AS gebietender Herr thront er in Walhall auf feinent 
Hohfib Hlidskialf, dem Höchften Punkte in Asgard; mit 
jeinem einen Auge (f.©.242) das Al überjchauend, fibt er 
finnend da, die Nechte:auf den Gieg verleihenden Speer 
Oungnir-geitüßt. Auf feinen Schultern hat ex zwei Naben 

 Hugin und Munin (Öedanfe und Erinnerung), die ihm 
Kunde ins Dhr flüftern; Denn jeden Tag fchict er fie aus, 
die Zeit zu erforichen. Zu feinen Süßen ruhen zwei Wölfe; 
ihnen reicht er dag für ihn bejtimmte Eberffeifch (j. ©. 239), 
da er jelbit feiner Speije bedarf. ©o Itellte fih ihn Die 
Phantafte der Edda vor.! 

Dem Bolksglauben erichien Wodan als ein Hochgewachjener 
Greis mit langwallendem weißen Haar, einäugig, ven breiten 
Hut tief in Die Stirn gedrückt, gehüllt in einen weiten blauen 
(oder gefledten) Mantel; auf achtbeinigem Graujchimmel 
einherreitend erjchien er urplöglich und verjchwand ebenfo 
ichnell wieder. 

Dei den meilten deutschen Bolfsitämmen fünnen wir feine 
Berehrung nachweilen; eine Erinnerung an ihn lebt in ber- 
ihievenen Ortsnamen fort. Bon den Tagen der Woche war 
iym Mittiwod) Heilig, von Den Tieren Das Woß, weshalb ihm 
aud, Pferdeopfer Dargebracht wurden.
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Die Annahme eines unmwandelbaren allmächtigen Urgottes ohne 
Namen, vom dem die Erfchaffung der Welt ausgegangen fer, der 
aljo no uber Wodan zır ftellen fei, ift wohl unritig und Spuren 
diefer Anfhanung find fpäteren chriftlichen Einflüffen zuzufchreiben. 

Nahklänge: In den deuten Gedichten von König Dewalb 
Yaßt diefer feinem Haben von zwölf Golbfchmiedern (— den Afen) 
die Flügel mit Gold befchlagen und jchict ihn auf Liebeswerbung 
aus. Mehrfach ift im deutfchen Volksglauben der heilige Dswald 
an Wodans Stelle getreten. In Grimme Kinder- und Haus- 
märcden (35) feßen fich dem Papfte zwei fchneeweiße Tauben auf 
die Schultern, um ihm alles ins Ohr zu fagen, was er thun fol. 
Su Goethes „Fauft“ fragt die Hexe den Mephiftopheles: „Wo find 
denn Eure beiden Näben?“ Der Teufel trat im fpätern Bolts- 
glauben vielfah an Wodans: Stelle, won deffen Aofje ev auch den 
Pferbefuß geerbt hat. — Nocd Hans Sachs nennt Die Wolfe unferes 
Herrgotts Sagdhunde. Befonders waren Wodan in. Deutichland 
Berge heilig, jo der Godesberg bei Bonn, welcher noch im 13. Sahıh. 
Wudinsherg genannt wurde; ferner Gubdensberg bei Fritlar, das 
nod im 12. Sahıh. Wuodenesberg hieß. Ddenheim, der Ddenwald 
und ähnliche Namen find meift auf Wodan zurücdzuführen. Das 
Geftirn des Bären heißt in den Niederlanden Woenswagen, Wodans 
Wagen. Mittwoch als Wodanstag ift noch, erhalten im Englifhen — 
wednesday. Niederländifh: Woensdag, [hwepifh und daniich: 
Dnsdag. Damit Wodan das Bhfe fernhalte, befeftigte man die Köpfe 
von den dem Wodan heiligen Pferden am den Häufern; im dem 
geihnisten Pferbelöpfen an den Giebehn unferer Banernhäufer fieht 
man llbevrefte diefer Sitte. 

A, MWopdan ale Bfuengnlf. 

Als „vafender“ Gott rast Wodan im Sturme dahin auf 
jeinem achtbeinigen Graufhimmel Steipnir (der Öleiter), 
morunter wohl Die graue Wetterwolfe zu verjtehen ijt; den 
breiten Hut hat ex tief ins Geftcht gedrückt, ein weiter blauer 
Mantel (der Himmel) umgiebt ihn. Hinter ihm her toben 
jeine Scharen, die wilde Jagd, Wuotes Heer, woraus der 
Bollsmund „das wütende Heer“ gemacht Hat. So jagen fie 
allnächtlich Dur) die Wälder, bejonders aber in den Zwölften, 
in den heiligen zwölf Nächten von Weihnachten bis zum 
Dreilünigstage, dem 6. Sanuar. Meilt macht man Jagd auf 
einen Eher, oft auf ein Moosweibchen over Walvfräulern 
(f. ©.283). Hat Wodan, der wilde Säger, das wilde Wald-
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fräulein erjagt, jo führt ex fie mit fich) fort auf feinem Kojje- 
oder er zerreißt jte und jchleudert ihre Gliedmaßen auf die 
Erde. Wer von den Sterblichen einftimmt in fein SagdHalloh, 
dem wirjt er aud wohl eine Chberfeule ald Sagvanteil zu 
oder einen Wferdejchenfel (Anteil am Dpferichmaufe?), die: 
fic) dann oft daheim in Gold verwandelt haben; wenn man 
aber jeinen Sagdruf nachgeäfft Hat, Dann verbreitet ver 
Knochen einen erjticlenden Gejtanf. Meift fommt die Sagd 
aus ven Bergen und berjchiwindet auch wieder dafelbit. 
Warnend jchreitet dem Zuge der getreue Edart voran; denn 
wer jich) nicht auf das Antlib wirft, wenn die Jagd über ihm 
dahinbraust, jondern fie vorwißig zu betrachten wagt, der 
wird frank, erblindet, wird wahnfinnig oder muß gar mit- 
ziehen im wilden Heer und ift Danac) von niemand wieder 
gejehen worden. 

Nahkllange: Nicht mw in den großen, fondern auch in beit 
fogenannten feinen Zwölften (dem erften zwolf Nächten des Mat 
von Walpırgis an) laßt der Bolfsglaube bejonders gern den wilden 
Säger umherziehen. Beide unferen Vorfahren Heilige Zeiten find. 
duch manderfei Shuf und abergläubifchen Brauch, namentlic) im. 
entlegenen Gebirgsgegenden, wohl hefannt. 

Der Umzug Wodans auf feinem Graufhimmel wird noch heut= 
zutage im hberfchtedenen Gegenden Deutfchlands, au im Sieben- 
bürgem, fcherzhaft vargeftellt. Ein fogen. Shimmelveiter zieht 
umher, wohl auch) begleitet von einem in Stroh gewidelten Burfchen,. 
der den Winter darftellt (vergl. ©. 243); lebterer wird umter: 
manderlei Bofjen aus dem Dorfe getrieben. Die Bfefferfuhen- 
reiter, Die man zur Zeit der Winterfonnenwende buf, umd bie 
noch Heute auf unferem Weihnachtsmarfte zu fehen find, die 
ihwäbiihen Shringerlein, gehen auch auf Wodan zurück. Hierher: 
gehurt auch das Ericeinen des Nupreht (althochdeutfch Sruod= 
peraht — der Nuhmglanzende); denn Nupreht war ein Beinahme 
Modans. Sein Wefen ift auch) teilweife auf den heiligen Nikolaus 
übertragen worden, ebenfo auf den heiligen Martin, jo daß wir im 
hwäbiihen Belzmärte Wodan wiebererfennen biirfen. 

„Der Wode jagt”, fagt man noch heute in Pommern, Mecklen- 
burg und Holftein beim Sturmwind. Im Saterland fpriht man 
vom Woinjäger, im weitlichen Hannover vom MWoejäger. 

Sn Weitfalen und Hannover heißt er au Hadelbärend (ber 
Mantelträger)., Bon Barend mag man auf Bernhard gelommen: 
fein, und jo übertrug man die Sage in der Laufis und im Alten=
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burgiihen auf Dietrich von Berne, den Oftgotenfünig Theodorich. 
Auch in Staltien ift Dietrich) zum wilden Jäger geworden. Ein 
Beronejer Neliet nom 12. Sahıh. ftellt ihn als folgen dar. Sr 
Nieverveutichland tft die Gage vom Hadelbärend fchlieglich von 
Bolte in folgende Hafjung gebracht worden: Hans von Hadelnberg, 
Dberjägermeifter des Herzogs von Braunjhweig, Tonnte das Sagen 
au) des Sonntags während des Gottesdienftes nicht Yafjen; zur 
Strafe muß er num ewig im Sturmwind jagen. ber feinen Too 
meldet die Sage: Einft träumte ihm, er Fampfe Yange mit einen 
Eher, der ihn fchlielich Doch Defiegte. Am andern Tage erlegte er 
glücklich nah hartnädigem Kampfe einen Eher. Des Sieges froh, 
ftieß ev mit dem Fuße nach Deffen Hauern und rief aus: „Nun 
bau, wenn du fannjt“. Aber er hatte mit folcher Macht geftoßen, 
daß der fharfe Zahn Dem Stiefel durhdrang und den uk ver- 
wundete. Die Wunde fhwoll und er mußte fterben. Mr vielen 
Drten wirrve Hadelnbergs Grab gezeigt. So bei dem Klüpperfrug 
unmeit Goslar, bei Uslar im Söllinger Wald 2c. Auch, auf geihicht- 
fihe Verf Snlichfeiten wurde diefe Sage übertragen. 

Die Sage vom ewigen Suden foll aug der bom wildert 
Säger entjprungen fein. Sm babifchen Schwarzwald umd andersivo 
glaubt man, daß der „ewige Säger“ und der „ewige Sude“ biejelbe 
Berfon feien und gebraucht beide Bezeihnungen als gleichbedeutend. 

B. Mudan als Todesgnff, 

Oft führt Wodan, wenn der Sturmmwind tobt, Sterhliche 
in jeinem wilden Heere mit don dannen. Co ilt er als 
Sturmgott, wie der Hermes der Griechen, auch der Geelen 
imerbende Todesgott, weshalb er auch bei Saro Grammaticus 
als Bluto ericheint. Der Menjch, welchen andere im Zuge 
der wilden Sagd erfannt haben, muß bald darauf fterben; 
oft eriennt man auch DVerjtorbene im Gefolge des Wodan 

“ tieder: Zumeilen wird die wilde Sagn al3 in einem Wagen 
einherziehend gedacht, bei Den Seefahrt treibenden Volfs- 
ftämmen führt Wodan au) auf einem Geifterfchiff durch die 
Lifte (der Sliegende Holländer). ALS Todesgott läßt ex im 
Sturmwind wunderbar verlodende Melodien erklingen. So 
wird er zum Spielmann, der durch feine finnbethörenden 
Weifen namentlich Sungfrauen und Kinder an fich lodt und 
dann mit ihnen (gleic) dem wilden Säger) in einem Berge 
verfchtwindet. Als Todesgott „fibt er im hohlen Berge,
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der die Unterwelt bedeutet, fein Horn hängt iiber ihm, feine 
Naben fliegen umher, und neben ihn fchlafen feine Helden“. 
Dem Norden war er der Die gefallenen Helden zu ich 
berufende Walvater (Wal— Subegriff der in der Schlacht 
Gefallenen); ex jandte die Walfüren aus, um den Wal zu 
fiefen, d. h. die ruhmboll gejtorbenen Kämpfer zu erwählen. 
Als dem Gotte des Todes Drachte man Wodan auch Menfchen- 
opfer dar. 

Auch der Teufel, der fpater vielfah an Wodans Stelle trat, 
holt die Seelen im Ummetter, fo 5. B. den Doktor Yauft. Die 
Sage von dem Spielmann, der die Kinder an fich locdt und mit 
ihnen veriäwindet, wird aus herjchiedenen Gegenden in mannig= 
facher Fajjung berichtet. Die befanntefte Geftaltung biefer Gage, 
die Gefchhichte vom Hattenfänger zu Hameln, ift zugleich Die 
interejjantefte; fie zeigt zwei »erfchtedene Fafjungen in einander 
verihmoßen. Die Kinderjeelen und Natten find eigentlich ein und 
dasjelbe, venn man glaubte, Daß die Seele dem menfchlihen Körper 
als Vogel, Natte oder Maus entflöhe. Auch die Sage vom Bifchof 
Hatto und den Mäufen will man mit Wodan in Zufammenhang 
bringen. "DVielfach fette die Volksfage an Wodans Gtelle Tpäter 
ihre Lieblinge unter den Fürften und Helden. Bol. die Berg- 
entwüdungsfagen und die Ausführung zum Folgenden. 

C. Wodan ale Rriegsguft. 

AS „rajender”" Gott it Wodan ferner der Gott der 
Rampfeswut, der Kriegs- und Schlachtengott. Adam don 
Bremen berichtet von einem Bilde Wodans in Upjala, auf 
dem er beivaffnet dargeltellt war, und jagt: Wodan id est 

“ furor (Wodan it die Wut) mit dem Zufaß: bella gerit 
hominique ministrat virtutem contra inimicos (führt die 
Kriege und berleiht dem Menschen die Tapferfeit gegen feine 
Veinde), Er verlieh dem Kämpfenven jene Naferei in der 
Schladt, die ihn feine Wunde empfinden ließ. Der nicht 
nur den Aomern fo jchrecliche, noch in neueren Yeiten öfters 
bezeugte furor Teutonicus, im Norden al3 Berjerferwut 
befannt, galt fiir eine von der Gottheit ausgehende Begei- 
fterung. Sndes greift Wodan jeltener perjünlich in vie 
Schladt ein; er ordnet fie und Yenft ihr Schidjal. Er ift 
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der Gott, quem adesse bellantibus eredunt (Tacit,, Gern. 
ce. 7), von dem fte glauben, daß er den Nämpfenden zur 
Seite jtehe. Geliebten Helden leiht ex jem Schwert, feinen 
Speer Gungnir, Helm ımd Briümne und führt fie zum Siege. 
Seine Botinnen, die Walkitven, holen die im Kampfe 
Oetdteten zu ihm hinauf in feine Burg Gladsheim zu Usgard. 
Hier wohnen fte in Walhall, einem Teile derjelben. 

Walhall it mit goldenen Schilden gededt, und auf den 
Bänfen Tiegen goldene Brünnen umher, das hellfunfelnde 
Licht im PVrunffaal geht von blißenden Schwertern aus. 
Waldall ift ehr groß; es hat 540 Gemächer und ebenjo 
viele Eingänge, durch jedes Thor fünnen zugleich 800 Helden 
gehen. Hier leben alle Helden, aucd wenn fie auf Erden 
Veinde waren, fröhlich beifammen, mit ihren Ahnen wieder 
vereint. Alle bilden ein einziges großes Heer, Darum heißen 
fte Cinherier. Des Morgens ziehen fte gewappnet in den 
Hof, Fümpfen mit einander, um fich für die lebte Schlacht 
am Weltende zu üben, und fchlagen fich Schwere Wunden. 
Aber geheilt jtehen fte wieder auf und eilen zum Mittags- 
mahle. Shre Speife beiteht in dem rieftgen Eber Sährimnir, 
der jeden Tag gejotten wird, am Abend aber wieder neu 
eriteht. Al Trank quillt ihnen füßer Meth aus dem uner- 
ichöpflichen Cuter der Ziege Heivrun. Doch nicht alle, die 
ven ruhmdollen Schlachtentod gefunden haben, kommen zu 
Wodan nad) Walhall; nur wer befjerer Geburt, zum min- 
veiten ein Freier it; Verbrechern, bor allem Tempelfchändern, 
bleibt Waldall verichloffen. 

AS KRriegsgott ift Wodan auch der Erfinder der feil- 
fürmigen Schladtordnung, wie fie den Germanen eigen- 
tümli) war. Naben und Wölfe, die Tiere der Walftatt, 
find ihm heilig. 

Mit jener Borftellung von dem Leben der Einherier im Sen= 
feit8 hängt wahrjheinlid) auch umfere Nedewendung zufammen: 
„aum großen (alten): Heere abgehen“ — fterben. 

Wir finden den Kriegs- und Todesgott Wodan mit feinen Ein- 
beriern wieder in den bergentrücten Liehlingshelden der deutjchen
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Sage. Der erfte bergentriicte Held ift Dietrih von Berne; 
nad) einer Sage warb er non einem [hwarzen Totenroß in Wodans 
‚Geiftergefolge entführt, nach einer andern Fafjung aber wurde er 
von einem Zwerge in einen hohlen Berg gerufen, von wo er nicht 
iwiederfam. Sp weilt auch Kaifer Friedrich IL., an defjen Stelle 
erit eine fpäte Sage feinen Großvater Barbaroffa jelste, mit feinen 
Streitern im Khıffhaufer. Sm den um den Berg fliegenden Naben 
erfennen wir Wodans Boten wieder, welche die Weltlage zu erkunden 
juden. „Su dem Bergjchloffe Geroldsek fchläft Siegfried mit 
‚anderen Helden, im hHeifiihen Ddenberge jitt Kater Karl als 
langbärtiger Greis, ebenjo im Kaifer Karl3=Berg zwischen Niienberg 
und Fürth, während er im Umtersberge bei Salzburg bald mit 
Karl dem Fünften, bald mit einem dev Friedriche wechfelt.“ Der 
Kampf, zu dem der Held mit feinen Scharen einft wieder hervor- 
fommen wird, ift Die große Schlaht beim Weltuntergange. 
Hierher gehört auch Die Sage de8 Dpenwaldes nom Noden- 
fteiner, der mit Halloh zur Nachtzeit aus der Ntuine Schnellerts 
nad dem berfallenen Kaubichlog Nodenfteim zieht, wenn ein Krieg 
bevorfteht. 

AS Kriegsgott wird Wodan im der Legende vielfach Durch den 
ftreitbaren heiligen Michael, oder Durch den vitterfichen heiligen 
Martin, au durch den heiligen Oswald (f. ©. 234) erfetst. 

D. Wodan als Hoff Der Dirchfkunft uns Weisheit, 

Als „cafender” Gott zeigt fi) Wodan ferner, indem er 
Der Gott der dichterifchen Begeijterung ift. AUl3 Sturmgott, 
der feine jeltjamen Weifen ertünen läßt, wird er zum Weder 
des Liedes, zum Gott der Dichtfunft. Nach der Anfhauung 
der gelehrten nordifhen Sfalven ftand die Dichtfunft in 
enger Verbindung mit Weisheit umd Gelehriamfeit. So 
wird ihnen Odin, ähnlich wie Apollo den Griechen (vergl. 
©. 45), zum Gott aller Weisheit. ALS folder erfand er 
Die Runen, die älteiten Schriftzeihen der Germanen, die 
beim 2ofen, bei Weifjagungen und bejonders bei zauberhaften 
Beihmörungen in Anwendung famen. So wird Ddin zum 
Gott, der mehr Zauber verfteht, als die iibrigen Gottheiten, 
zum Crfinder des Nımenliedes und Nunenzaubers. 

Bon der Zauberfraft des Wodan giebt ums noch der eine Der 
beiden in Merfeburg aufgefundenen altheidnifchen deutfchen Zauber- 
Iprüche Kumde: i
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Bhol (= Balder) und Wodar "zogen zum Walde. 

Da ward des Balders Fohlen fein Fuß verrentet. 
Da beiprach ihn Sinthgunt und Eonne, ihre Echineiter, 

. Da beiprach ihn Treia und Bolla, ihre Echweiter. 

Dabeipradh ihn Wodar wie er wohl fonnte (—beritand):, 

„So die Beintenkfung, jo Die Blutvenkung, 

So die Gliedrenfung ! 
Bein zu Beine, Blut zu DBlute, 
Glied zur Oliedern, als ob fie geleimt feiern!” 

Alfo nur Wodan war im ftande, den: verrentten Pferbefup mit 
Erfolg zu befprechen. : 

Die Dihtkunft erwarb fi) Dbdin nad der Anfhauung der 
Germanen Skandinaviend Daburdh, Daß er fih in dem Befit des 
Dichtermethes feste; denn die .dichteriihe Begeifterung wurde als 
ein Raufch angefehen, der denjenigen erfaßte, welcher vom Dichter- 
meth tranf. Der Dihtermeth aber war auf folgende Art entftanden: 
Afen und Wanen fchlofjen Frieden und fhufen den weifeften Mann, 
namens Kwafir. Der wirbe von Zwergen meudhlings getötet. 
Diefe ließen fein Blut in einen Kefjel und zwei Gefäße rinnen und 
mifchten Honig darein; daraus entitand ein jo Fräftiger Mteth, daß. 
jeber, Der ‚bavon trinkt, eim Dichter over ein Weifer wird. "Die 
Zwerge aber mußten ben Dichtermeth an den Niefen Suttung 
abtreten, der ihn in einem Berge durch feine Toter Gunnlödh 
hehüten Yieß. Das erfuhr Dbin und beichloß, fi ven. Dichtermeth 
zu verichaffen. AS Wandrer verkleidet, zog ev gem Niefenheim umd 
fan an eine Wiefe, wo neun Knete Heu mähten. Denen fchliff 
er die Senfen mit einem Weßftein, den ev bei fi führte Die 
Senfen fihnitten nun beffer, al8 je, daher wollte eim jeder von 
ihnen den Webftein Taufen. Odin warf ihn unter fie, fie fümpften. 
darum umd zerfehnitten einander mit ihren Genfen. Am Abend 
ging Ddin zum Heren der Knete, namens Baugt, dem Bruder 
Suttungs, und begehrte Nachtlager. Baugi Hagte ihm den Verkuft 
feiner neum Knechte. Da verdingte fi, Odin dem Niefen fiir einen 
Zrumf von Suttungs Meth. Baugi Tonnte ihn Diefen nicht ficher 
verfprechen, doc wolle er mit ihm werfuchen, ihn von feinem Bruder 
zu erhalten. Den Sommer über berrichtete Bölwerfr, fo nannte 
fih der Afje, die Arbeit der neu Senechte. Als der Winter Fam, 
verlangte er feinen Lohn. Ste zogen zu Suttung, ver ihr Gefud) 
abfhlug. Ddin Holte einen Bohrer hervor und forderte den Iiefen 
Baugi auf, den Berg zu durchbohren. Als dies gefchehen war, 
ilüpfte der Gott als Schlange durd) das Bohrloh. Baugi ftach) 
nach ihm mit dem Bohrer, doc traf er ihm nit. So fam Odin 
im: den Berg zur Kiefentochter Gunnlddh. Drei Nächte blieb der, 
Götterfönig bei ihr und die Sungfrau erlaubte ihm Schließlich, 

Kmoter, Mythologie, er 16
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drei Zuge des Dichtermeihes zu trinfen. Da Yeerte dev Gott mit 
drei gewaltigen Zügen alle, drei Gefäße und Ihwang fid, in Adlers- 
geftalt in die Lüfte. ALS Suttung den Adler fliegen jah, erfannte 

was gejchehen, z0g fein Aolerhemd an und eilte ihm nad). Die 
Afen jahen Ddin heranfliegen und jebten ihre Gefäße in den Hof. 
Spwie der Gott Aegard glücklich erreicht hatte, pie er dert Meth 
in die Gefäße. Davon giebt er den Afen und denen ev die Dicht- 
tunft verleihen will. 

Sn den Befit der höchiten Weisheit war Odin der Gage nad 
dadurch gefommen, daß er aus des weifen Niefen Mimiv Brunnen 
(fiehe ©. 228) tranf. Der Niefe hatte ihm den Trunk verweigert 
und fhließlich nım unter dev Bedingung geftattet, daß ber Gott 
ihm das eine Auge als Pfand ließ. Seitdem ift Ddin einaugig. 
Als Gott dev Weisheit maß er fich mit dem Kiefen Wafthrudnir 
um höheres Wiffen und befiegte ihn (fiehe ©. 278). 

E. Wovan als Bimmels-, Bonnen- und Erntegoff. 

Als Sturmgott zeigte Wodan nur eine Seite feines 
Wejens; er ift überhaupt der Gott des Himmels, der per- 
fonifizierte Himmel mit all feinen Natuverjcheinungen. Sein 
blauer oder gefledter Mantel it dev Himmel, fein Grau= 
fhimmel die Wetterwolfe, fein eines Auge ift die Sonne. 
©o ijt er aud) der Sonnengott. AlS Himmelsgott, al3 Gott 
der Leben eriwecenden Sonne und des befruchtenden Itegens 
it er der Gemahl der Frigg, der Erde, die er befruchtet. 
Als Oebieter über Sonmnenfchein, Negen und Wind ift er ver 
Herr des Gedeihens der Saaten, der Bäume und des Wein- 
jtods, alfo der Erntegott. Ihm zu Ehren entzündete man 
Veuer, morein man Früchte zum Opfer warf und die man 
umtangte. a) Tieropfer wurden ihm bei diejer Gelegenheit 
dargebracht. Im Norden fand das große Herbitopfer am 
Ende de3 September tat (Übertragung de3 Feftes auf den 
Mihaelistag, auf den Erzengel Michael, der mehrfach an 
Wodans Stelle tritt), anderwärt3 zu Anfang des November 
(Übertragung auf den Heiligen Martin, daher in vielen 
Gegenden Martinsfeuer).. Als Sonnengott hatte Wodan 
das Symbol de3 Nades, einen Neft hiervon will man im 
unfern Genteftang fehen.
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ALS Sonnengott it ev überhaupt der Gott des Sommers, 
der vom Winter beziwungen wird (dann herejcht im Norden 
ein faljcher Ddin) und fchließlich wieder den Winter befiegt. 
Der Winter wurde al3 Drade, Niefe oder auch als Tod 
gedacht. So wird Wodan zum Dradentöter. Hierher 
gehören viele Sagen und Märchen; hierher ferner die Eitte, 
de „Winteraustveibens" oder „Zodaustreibens” umd die 

feierliche Einholung de3 Sommers vder Maies, woran fich 
in manchen Gegenden noch ein jegnender Kitt um die Fluven 
ichließt. 

Noch heute läßt der Bauer in Nieberfachfen die lebten Halnıe 
„für Wodes Pferd“ auf dem Felde ftehen. In Medlenburg rief 
man dazu: „Wode! Wode! hol dine peerde ehr fode!* „Wodan! 
Wodan! Hol’ deinen Pferden ihr Sutter!” Das Erntefeft heißt im 
Meclenburgifhen das „Wobdelbier.” 

Da das Rad ein Eymbol des Wodan war, fo durfte im deir 
heiligen „Zmölften“ nicht8 „rund gehen“, fein Wagen, fein 
Spinnrad, fonft ftrafte die Gottheit. Die Kringel und Brezeln, 
die zu gewilfen Zeiten gebaden werben, führt man aud) auf das 
Sinnbild des Nades zurüd. Bergl. auch ©. 263 und 264. 

Die Sitte des Winters oder Todanstreibens fand im Deutjch- 
land früher faft allgemein ftatt und bat fid) in manchen Gegenbdeit 
bi8 in unfer Jahıhundert erhalten. Unter Abfingung von Berfen 
wie: „Sp treiben wir den Winter aus, dur unfer Thor. zur 
Stadt hinaus“ oder „Nun treiben wir den Tod aus, dem alten 
MWeihern in das Haus“ wird eine Puppe, ein Gtroh- oder Hok- 
bild, Das den Winter bez. Tod vorjtellt, umhergetragen und jchlieplic, 
ing Wafjer geworfen. Mehrfach finden wir au, od) in Bolts- 
brauchen und Bolfsfeften den Kampf zwifchen Sommer und Winter. 
Ein mit Ephem oder Moos gefamicter Burjde ftellt den Sommer, 
ein mit Stroh umhüllter den Winter vor; beide fümpfen mit einander, 
der Winter wird befiegt oder muß fliehen, das Strohfleid wird ihn: 
abgezogen und unter Jubel in den Bac, geworfen. 

F. Wodan als Wunfihanft. 

Vie alles Heil, Glüd und Gedeihen von Wodan ausgeht, 
iwie ex al3 Geber alles Guten den Beinamen Gibich führt, 
jo ift er aud) der Erfüller des „Wunfches". Den Schiffern 
verleiht er ald Sturmgott den „Wunjhwind”, den Würdigen 
Neihtum, den Landleuten günftiges Wetter, den Spieleru 
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Slüd. So it Wodan auch der Gott der Spieler, ihm wird 
die Erfindung de3 Spiel zugejchrieben ebenjo wie Hermes- 
Merkur, mit dem er th, au) als Windgott und Seelen- 
geleiter berührt. Der Wodanstag ilt ja auch Der dies Mer- 

curi, franzöftich mereredi. Seinen Günftlingen giebt Wodan, 
„WBunjchiwitrfel”. Nach) dem Gott des Spieles nennt man 
auch den fiir die Spieler beveutungsvollen Raum zwilchen 
9) . : > “4 Zeigefinger und Daumen „Die Wodanzipanne“. 

„Sunfh“ hatte den Nebenbegriff von „Zauber“ (fo in „vers 
wunfhene Königstochter”, „verwunfchenes Schloß“). AS Gott dev 
Zauberlimfte Yernten wir Wodan fchon als den Erfinder von Numen= 
lied und Numenzauber Seite 240 fennen. Sn fernen Landen ums 
hevivvenden Helden Teiht ex feinen Sturmmantel, den Wunfchmantel, 
auf dem fie der Sturmwind in Blißesjchnelle vechtzeitig heimbringt, 
Diefer Wunfhmantel |pielt in vielen Sagen und Märchen eine 
Nolle. Im den Sagen ift gewöhnlich an Wodans Stelle der Teufel 
getreten; Mephiitopheles verjett fich und Fauft wermittelft feines 
Mantels durch Die Lüfte nad, Leipzig in Muerbachs Keller. — Einen 
Nahllang an Wodan als Spender des Gliids finden wir im Dem 
Aberglauben, daß es eine glückliche Borbedeutung fer, wenn bei, 
einen Unternehmen uns ein Wolf, alfo Wodans Tier, den Meg 
Ereuzt. — Auch die Wiünfcelrute ftammt wahrfheinlidh von Wodan; 
man fchreibt fie jenoch auch dem Thor zur. 

. Nady Wodans Beinamen Gibich foll der Giebichenftein ber Halle 
benannt fein; in Lırdiwig dem Springer, der im weiten Fangmantel 
vom Giebichenftein herabfpringt, erfennt man den Wodan mit feinen. 
Sturmmantel wieder. 

$5. %Shor oder Donar. 

Ddin umarmte feine Gemahlin (die Erde, Jordh — 
drigg), da gebar fie ihm den gewaltigften ihrer Söhne, den 
Ihor oder, wie er in Deutjchland heißt, Donar, den Gott 
des Gewitters. Wie Donner und Bliß nur eine Seite vom 
Wejen des allmächtigen Himmelsgottes Wodan darftellen, iD) 
wird Donar als fein Sohn aufgefaßt. 
‚Man dachte fi) Donar als einen Mann in mittleven 

Sahren, öfters auch als Greis, feltener al3 Süngling. Als 
Gott des feurigen Blibes hat ex feuerfpriihende Mugen und 
trägt einen fangen, feuerroten Bart; er befißt Riefenftärte,
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die jich ihm im Zorne, denn Yeicht braust ex auf, verdoppelt; 
ex vermag fie noch zu mehren, indem er feinen Kraftgürtel 
Megingiardr umlegt. Ex ift der einzige unter den Göttern, 
welcher nicht reitet. Entweder zieht er zu Fuß aus over 
fährt auf feinem Wagen dur) die Lüfte, vor den feine beiden 
Böde Tanngniojtr (Zahnknifterer) und Tanngrijnir 
(Bahnkniricher) gejpannt find. Zieht Thor mit diejem 
jpringenden Zugpaar am Himmel dahin, fo „Iteht die Erde 
in Slammen, Yunfen ftieben, Die Berge krachen und beben“. 

Mit der Linken Ienkt er die Böde, in der Rechten Schwingt 
er jeinen Hammer Midlnir (Zermalmer) (fiehe ©. 247), 
mit dem er nie das Biel verfehlt und der nach jedem Wurfe 
in jeine Hand zurüdfehrt. Wenn er mit dem Hammer trifft, 
jo „Exachen die Selen, Müfte heulen, die alte Erde fährt 
ächzend zufammen”. Ihm gehört, wie Ddin felbit jagt, ver 
größte aller Valäfte. Thrudheim over Bilskirnir heikt 
feine Burg in Asgard, fie enthält 540 Stocwerfe. 

Seine Gemahlin it die fchöne, goldhaarige Erdgöttin 
Eis; jte gebar ihm eine Tochter, namens Thrudh, außer- 
dem gebar ihm die Kiefin Jarnjara zwei Söhne, Modi 
(Mut) und Magni (Kraft). 

Seines roten Bartes wegen waren ihm rote Tiere und Pflanzen 
heilig: das Eichhörnchen, ber Fuchs, Notlehlchen und Rotihwänzden; 
von den Pflanzen der Bogelbeerbaum wegen feiner roten Beeren 

- (andere unter A). Bon den Tagen der Woche war ihm Der 
Donnerstag geweiht. „Donnerstag“, englifh thursday, jwebiic) 
und danish Torsdag. AS Herr Uber dem Blits wurde er mit 
Suppiter zufammengeftellt, daher Jovis dies, franzöfifc jeudi — 
Donarstag. ; 

Megen feiner Starke und feines Mutes, vielleicht auch wegen 
feines Hammers, der, allerdings nur ganz vereinzelt, auc, als Art 
oder Keule ericheint, ebenfo wegen feiner abenteuerlichen Fahrten 
halt ihn Tacitus, „Germ.” ce. 9 und 3 für Hereufes. 

A. Donar ale Geiwiltergoft. 

..Al8 Gott des: Gemwitters fendet Donar den Bit; um ihn 
fallen zu können, zieht er Eifenhandjchuhe an. Sm Donner 
‚meinte man das Nollen eines Wagens vernehmen zu Fünnen,
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daher führt Donar im Wagen; im fprungweifen Gange feiner 
Bode glaubte man die Zichzadbewegungen des Blibes wiener- 
erfennen zu Diirfen. Seine Donnerfeile (feilfürnige Ver- 
teinerungen und fünftliche Steingebilde) fahren tief in Die 
Erde und brauchen jieben oder neun Sahre, um wieder an die 
Dberfläche zu jteigen. Wer einen Donnerfeil im Haufe hat, 
ijt jicher vor dem Einfchlagen des Blibe2. 

Dem Gewittergott war die GSchnepfe (— Domnnerziege) als 
Geiwitterbute heilig, auch der Hirichichröter (= Donnerfäfer), von 
den Pflanzen vor allem die vom Blite bevorzugte Eiche, auch das 
Hauslaub, Donnerbart oder Domnerbefen genannt. Wen Haus- 
faub auf dem Dacdhe wächst, der ift ein Liebling Donars; niemals 
fchlägt bei ihm der Blik ein. Belannt ift die Donnereiche, melde . 
der heilige Bonifacius bei Geismar fällte; eine andere haben wir 
bei Warburg in Weitfalen. Auch Berge waren ihm geweiht, fo der 
Donnersberg in der Nheinpfalz, auf dejjen Spitse fich ein Heiligtum 
De8 Donar befunden haben foll. 

Sn vielen deutfchen Nedensarten, namentlid, Flüchen, haben wir 
den Donner; oft lebt no in ihnen die unmittelbare Vorftellung 
des Gottes fort. Sp in dem friefifchen Flude: „Das walte ber 
rothaarige Donner!’ Mer das Reit eines Notkehlchens zerftört, „ven 
erichlägt dev Donner“ (nicht der Blik!). 

In Sagen und Legenden treten an feine Gtelle der heilige 
Petrus und ber Teufel. „St. Beter fihiebt Kegel”, jagt mar, wenn 
es Donnert. Sm den Vetersbergen und PBetersfanellen vermutet mar 
vielfach alte Site des Donarkultus; jo wurde das Holz der Donner- 
eihe vom heiligen Bonifacius zum Bau eines Heiligtumes für 
St. Veter verwandt. Der Teufel hat Donar feine votglühenden 
Mugen und vielleicht feinen Boden die Hörner und Bodsfüke zu 
verdanten, ebenfo konnte vom Gewittergott leicht der hollifche 
Schwefelgeruch auf ihm iidergehen, vielleicht rührt auch des Teufels 
Hahmenfeder von. Donar her. Denn der Hahn, zumal der vote 
Hahır, war Donar heilig. Hieraus will man au den Wetterhahr 
erklären, der fich bejonders auf Petersfapelfen befindet; der biblischen 
Erzählung nah hat Vetrrus Beziehungen zum Hahn, er berührt 
fh aljo auch hierin mit Donar. 

B. Donar als Hoff des Warksfums und Geveikenz. 

Als Gewittergott ift Donar Der Herr des fruchtbaren 
Geiitterregens, der Schußhere der Saaten im Frühjahr 
und Srühfommer,. während Wodan mehr der Gott Der Ernte
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it. Diejenigen Stellen der Flur, mo ©etreide und Gras 
höher und voller fteht, bezeichnen ven Weg, welchen der Gott 
in jenem Wetterwagen dahingezogen ift. ls Gott des 
Wachstums und Gedeihens it er auch der Beihüißer Der 
Viehzucht; man fchlägt das Vieh mit einem Zweige dom 
Bogelbeerbaum, um es fruchtbarer und milchreicher zu machen, 
einer Schlecht melfenen Kuh wird das Euter mit einem Donner- 
teil geftrichen. > 

Man opferte dem Donar im Frühjahr; in die Feitfeuer 
warf man Eichhörnchen und Kräuter, welche ihm heilig 
waren, nahm auch verfohfte Überrefte mit nad) Haufe, um 
Sehöft und Feld damit vor Blib und Hagelichlag zu fichern. 
Seine DOpferfejte Haben fich in den Peterd- und Sudasfenern 
exhalten. 

Donar ift überhaupt mehr ein ländlicher Gott. Während 
Wodan etwas Gebietendes, Hoheitsvolles Hat, Hat Donar, jo 
furchtbar er im Yorne auch werden fann, mehr einen derb- 
gemütlich-leutjeligen Charakter, den er auch auf den Heiligen 
Petrus vererbt Hat. War Wodan Gott der Krieger, fo ift 
Donar der Gott der Lanpleute. 

Emen Nachklang von Donars Verehrung als Wettergott, auf 
‚PBetrus übertragen, will man in der Nedensart finden: „St. Veter 
zieht Die Schleufen des Himmels auf“. Im Weitfalen Hopft man 
‚am St. Peterstage mit Hämmern an die Stallthüren, Damit das 
Bieh nicht krank werde. Diele derartige Gebräuche finden namentlich 
am Grimbonnerstag und Himmelfahrtstag ftatt. Der Donnerstag 
überhaupt nimmt heutzutage, zumal in fatholifchen Gegenden, noch 
vielfach eine beworzugte Stelle ein. 

Mit feinem Hammer tötet Donar nicht allein, er belebt auch, 
at ihm won neuem getdtete Wejen, jo feine gefchlachteten Bode, 
fiehe ©. 252. Sp wird Donar au zum heilenden Gotte. Seit 
Hammerzeichen wurde als Amulett getragen, wie verichievene Gräber- 
funde beweifen. 

Manche finden überhaupt im Donarbdienfte die Götterverehrung 
einer früheren Kulturfiufe, die fpäter mehr vom Wodankıult ver= 
drängt worben fein foll; jo erklärt man aud, die vielfachen Be- 
rührungen Wodans mit Donar und die fcheinbaren Widerfprüce 
im den Mythen.



248 Dritter Abfchnitt. 

©. Donar ale Golf Dez Hamilienlebenzs. 

Der Blib, glaubte man, Habe das himmlische Teuer zuerjt 
auf die Erde Herabgebrat. So ijt dem Donar das Teuer 
heilig, vor allem das Herdfeuer, das Symbol des häuslichen 
Samilienlebens; demnah ift Donar vet eigentlich der 
Samiliengott. Sein Bild zierte den Hochjib, den Gib des 
Hausherren. E3 ift bezeichneno fiir Donar, daß feine Gemahlin 
Sif heißt, denn Sif — Sippe, Verwandtichaft, aber aud) 
Srieden. Man glaubte, die Seele werde im Blib geboren, 
fei ein durch Blib erzeugter feuriger Haud. Damit wird 
Donar, zumal al3 Gott des Gedeihens, der Gott des Kinder- 

fegen3.. Die im Blibe geborenen Seelen bradhte ein Bote des 

Gewittergottes zu den Menjchen, der ihm (wohl feiner roten 
Beine wegen) Heilige Storh, der Adebar, wahrjcheinlich 
fobiel iwie Kinderbringer. Hochzeiten und Kindtaufen werden 
gern amı Donnerstag abgehalten. Auf einer altnordijchen 
Hochzeit war der erite Becher dem Thor geweiht; oft erfchien 
der Gott jelbjt bei dem frohen Seite nach dem Glauben des 
Boltes. 

Da Thor Gott des Herbfeners ift, muß in mancden Gegenden 
hei heranziehendent Gewitter Feuer auf den Herde angezündet (oder 
ausgelöicht) werben. Hierher gehört ferner, wenn junge Mädchen 
in Nächten, in denen man die Zukunft erfennen fann, 3. DB. der 
Sylvefternacdht, in ben Dfen fehen, um das Bild ihres Zutünftigen 
zu Schauen, oder wenn fie im Scherzjpiel den Dfen anbeten: „Lieber 
Dfen, ich bete did) an: Gieb mir einen frommen Mann“. — Die 
‚Sitte, daß Finderfofe Ehepaare dem Geiftlichen einen Hahn, Donars 
Bogel, verehrten, will man aud) als einen Nachklang altheibnifcher 
Sitte anjehen. 

Der Glaube am den Storch, al Kinderbringer floß fpäter zu= 
fammen mit der Meinung, daß die Kinderfeelen im Sungbrunnen 
neun geboren werden. Daher holt ver Etorch die Kinder aud) aus 
dem Brunnen oder Teiche, jiede unter rau Holle ©. 261. 

D. Donar als MWeihegulft und Bıhüker Des Rerhies. 

AS Freund geordneter Verhältniffe und eines geregelten 
Lebens it Donay dev Gott der Weihe. - Bei Weihefeiten 
ivaltet er mit feinem Hammer; der Priejter weihte mit dem
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Hammer des Thor Bräute und Leichen, die Gräber und die 
Skeiterhaufen, vielleicht auch die neugeborenen Kinder bei 
der Namengebung. Cbenjo weihte man mit dem Hammer 
die Örenziteine; jo wird der Gott zum Derteidiger der 
Gemarkung; mit feierlichen Hammerfchlägen mweihte man 
ferner Saßungen, nagelte fie gewifjermaßen fejt; jo wird 
Donar zum Wächter iiber Verträge und zum Schüßer des 
Rechtes. Der Wurf des Hammers beftimmte nach deutjchen 
Rechte die Grenzen des Belißtums. Al Nachklänge Haben 
wie noch heute drei Hammerjchläge bei dem Weihefeit der 
Grimdfteinlegung; auch der endgültige Schlag de Hammers 
bei Verfteigerungen ift hierher zu ziehen. Als Zeichen von 
de3 Gottes einjtiger Macht will man noch die jogenannten 
Nolands- oder Nutlandsfäulen in vielen Städten Jeord- 
‚deutichlands anfehen, in Brandenburg, Bremen, Halle, Nord- 
haufen und an anderen Orten erhalten; jedenfalls find jte 
die Wahrzeichen alter Gerichtsftätten. 

Auch von der fymbolifhen Handlung, das Zeichen des Kreuzes 
über etwas zur Weihe zur machen, will man ben Uvfprung im beib= 
nifchen Hammerzeichen finden, aus welchem fich allerdings Yeicht das 
Zeichen Des Kreuzes entwideln konnte. Man berichtet non König 
Halon dem Guten, der das Chriftentum einführen wollte, aber vom 
Bolfe gezwungen wurde, an beidnijchen Opfern teilzunehmen, daß 

:da8 Bolt unwillig gegen ihm wurde, weil er daS Zeichen bes 
Kreuzes ber die Speifen made. Er aber erklärte, ev habe das 
Hammerzeichen gemacht. 

Das Verhältnis Thors zu Odin, Dfters geht Thors Wefen 
in das des Ddin über; fo erfcheint au Thor hie und da 
‚einmal als Kriegs und Todesgott, fowie al3 Herr der wilden 
Jagd, und zwar mehr im Norden,‘ wo er überhaupt viel 
bolfstimlichee war, al3 Ddin; er ift in bielen nordiichen 
Sagen die Hauptperfon. 

Da beide, Odin und Thor, Schüßer des Gedeihens der 
‚Selvder find, alfo Oötter des Sommers, fo find auch auf beide 
Göttergeftalten Sagen zu beziehen, in denen die Gottheit oder 
deren fpäterer Gtellvertreter den Winter befämpft. „Der 
‚Sommer überwindet den Winter“, . diefer Srundgedanfe jo
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vieler Niythen fehrt auch in Den Thorjagen wieder, Wie in 
Binter ein „Falfcher Ddin“ herefeht, jo it auch Thor im 
Winter abwejend, auf Abenteuer ausgezogen ind Land der 
Sroftriefen; er überwindet fie, fehrt wieder, und mit ihm 
zieht der Sommer ins Land. Dies führt uns zu Thors 
Kämpfen mit den Riefen. 

hrs Kampfe mit den Niefen. Thor it der eifrigite und 
ftreitbarite Kämpfer gegen das Niefengefchlecht; deshalb Heißt 
er auch borzugsweife „der Niejentöter“; oft jucht er fte 
fühn in ihrem eigenen Lande auf. Die Niefen lebten in 
fortwährender Seindfehaft mit den Göttern, da fie dei 
Himmel ımd die Weltherrihaft zuriderobern wollten. 

E83 war Daher dringend notwendig, daß die Schußmaner von 
Asgard, die beim Kriege der Ajen und Wanen gänzlich zerftört 
worden war, wiederhergeftellt werde. Da bot fich den Göttern ein 
nerfappter Winterriefe an; er wolle die Mauer in einem Winter 
vollenden, wenn man ihm Sreyja, Sonne und Mond als Lohn 
gebe. Auf des böfen Loki Nat gingen die Götter darauf ein. Gie 
hintertrieben nun durd eine Lift, daß der Niefe rechtzeitig mit dem 
Baue fertig wurde (ähnlich) wird im unferer Bolfsfage ver Teufel 
bei feinen Bauten an der glüdlichen Bollendung verhindert). Allg 
der Niefe Die Arglift der Götter erkannte, wurde er zornig. Sekt 
jah man evft, was für einen furchtbaren Gegner man vor fi) 
hatte. Da rief man Thor herbei; diefer fchwang feinen Hammer . 
und erfälug den Niefen. 

In Thors Stärke und Thor3 Hammer Miölnir lag ver 
Götter Schuß gegen Die Niejen, an ihnen hing die Uniber- 
windbarfeit der Afen. Gern hätten die Riefen fi mit Thor 
gemefjen, wenn ex ihnen einmal ohme Kraftgürtel und ohne 
Hammer genaht wäre; Dann würden fie ihn beziwungen 
haben. Dies fuchte der Kiefe Geirrödnh mit feinen beiden 
Töchtern durch) Tüce zu erreichen. Thor überwand fie jedoch, 
wie die Götterfage erzählt: 

Der mutmwillige Loft war, in der Göttin Frigg Yaltenffeid 
gehüllt, neugierig nach Geiriöphs Halle geflogen. Diefer Ließ ihr 
einfangen, froh, ein Pfand von ven Aien in den Händen zu haben. 
Er entließ ihn erft gegen das eidliche Gelöbnis, daß er dei Niefen- 
töter Thor, aber ohne Kraftglirtel und Hammer, ihn zur Stelle
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ihaffe Dem falichen Loli gelang es auch wirklih, Thor unter 
‚allerlei Borfpiegeliingen zu verloden, mit ihm wunbewaffnet zu 
Geirrodh zu ziehen. Glücklicheriweife Teheten fie unterwegs bei der 
den Afen befreundeten Aiefin Gridh (Ungeftüm) ein, die vem Ddin 
einft den Widar (fiefe ©. 230) geboren hatte. Diefe erkannte, daß 
Geivrddh Bofes beabfichtige, und Lieb Thor daher ihren Kraftgüirtel, 
Stab md ihre Eifenhandfehuhe Thor mußte den Strom Wimur 
überschreiten, den eine Tochter Geirröph8 furchtbar anjchwellen Tieß. 
E83 gelang Dem Gotte jedoch, fih am einem VBogelbeerbaun ans 
Ufer zur ziehen. Müpde fette ev fich im einer von Geirrödhs Hallen 
auf dem einzigen dort vorhandenen GSeffel; da hob fich diejer Höher 
und höher, von unten gejhoben Durch des Aiefen beide Tüchter, 
die den Gott an der Dede zermalmen wollten. Thor ftenımte aber 
feinen Stab gegen die Dede und drüdte den Stuhl mit feiner 
‚ganzen Kraft nieder. Da ertönte unten ein gräßliches Sammer- 
gefhrei. Der Afe Hatte den beiden unter den GSeffel geduckten 
tücfchen Niefentöchtern das Nicdgrat gebrochen, daß fie fterben 
mußten. MS wäre nichts vorgefallen, Yub num der Kıefe den Thor 
ein, ihm in die große Halle zu folgen, an deren Wänden ringsum 
mächtige Feuer flammten. Sowie der Gott eintrat, fchleuderte der 
‚argliftige Geirrödph ihm einen glühenden Eifenfeil nach dem Kopfe; 
Thor aber fing ihn mit den geliehenen Eifenhandfihuhen fofort auf 
und fchleuderte ihm mit fo furchtsarer Gewalt zurücd, daß der Keil 
die mächtige Eifenfäule, hinter die dev Jiefe flithtete, dann Geivrddhg 
Bruft duchbohrte und noch Durch die Wand des Saales weit hinaus 
in die Erde fuhr. 

Ein andermal war es dem Niefen Thrym wirklich 
geglückt, den vielgefürchteten Hammer Miölnir dem Gotte 
zu vauben, al diefer jchlief. Zornentbrannt juht Thor 
vergebens nad) feiner Waffe ringsumher. Loft bietet fich 
an, dem fchlauen Dieb nadhzufpähen, umd erbittet ftch Hierzu 
der Freyja Salfenhülle, 

Damit fliegt ex ins Niefenland, wo er den Näuber mit Hecht 
vermutet. Hier gefteht ihm Yachend der Ytiefe Ihrym, daß er ven 
Midnir geraubt habe; aber er halte ihn acht Kaften tief im Erh- 
innern auf immmerdar verborgen, wenn man ihm nicht Die Ihöne 
Fıeyja als Gattin ins Haus bringe. Die fanfte Freyja gerät in 
‚on, als Loft und Thor ihr Des Kiefer Zumutung mitteilen, md 
weist beit unverfchämten Borihlag ein fiir allemal ab. Sedoch der 
Hammer muß ausgelöst oder zuriderobert werden, denn ohne ihn 
wäre die Afenherrichaft gefährdet. Da madt Heimdall im Rate ber 
Götter den Borfchlag, Thor felbft folle den Brautfchleier nehmen 
und, angethan mit der Freyja Kleid und goldenem Halsfhmud, zu
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dem. Jiefen ziehen. Nur nach Yangem MWiderftveben lat id Thor 
dieje weibiihe Bermummung gefallen. Mit ihm zieht Loft in zier- 
licher Sofentracht als Dienerin der falichen Braut. So fahren Die 
beiden Götter auf dem Gejpann der Bde unter dem Donner ber 
Lüfte, dem Kraden der Felfen und dem Brande der Erde nach dem 
Kiejenlande. Bald fit man beim Brautmahle; an des Yiefen 
Seite hat die verfchleierte Braut Vlab genommen umd it einen 
ganzen Ochjen, acht Lachfe, alles Füße Gebäck und trinkt dazu drei 
Kufen Neth, DVerwundert und argwohnifch betracitet Thrym feine 
Braut. Aber Loft weiß fein Mißtrauen zu verfheuchen: Die Braut 
babe aus GSehnjuht nah ihm acht Tage lang nichts genofjen. 
Lüfter füftet dev Niefe den Brautfchleier; da flammen ihm zwei 
totiunfelnde Ungen entgegen, daß er zurücichredt. Wieder beruhigt 
ihn Loft: acht Tage lang habe die Braut vor Sehnfudt fein Auge 
Schließen können, daher feien ihre Augen jo vot. Nun befiehlt der 
beraufchte Kiefe, den Hanımer herbeizuholen, damit man ber Gitte 
gemäß die Braut mweihe. Sotvie Midlnir herbeigefchafft wird, erhebt 
fih Shor, erfaßt ihn, jehmettert ihn auf das Haupt bes Kiefen 
herab, daß diefer tot zu Boden us darauf eujlln, ex od) Dejien 
ganzes Gefchlecht. 

©o erlangte Thor Kiten Hammer id Eine feiner 
abentenerlichiten und gefährlichiten Fahrten war die Reife nach 
Utgar d (— Außenkreis) zudem Riejenfüniglltgarda-2ofi. 

Thor beftieg feinen Wagen und zog mit Xoft nach dem Niejen- 
lande. Der Abend brach herein, weshalb fie bei einem Bauer unter= 
wegs übernächteten. Der Gott fchlachtete, feine Bode und Tieß fie 
zum Nacıtmahle braten, befahl jedoch, daß man bie Knochen jorg= 
faltig aufbewahren und auf die ausgebreiteten Felle der Böce werfen 
iollte. Loft aber tiberredete aus Mutwillen heimlich des Bauern 
Sohn Thialfi, ein Bein zu zerfchlagen, darin wäre das foftlichite 
Mark, Am andern Morgen weihte Thor mit feinem Hammer die 
Bodsfelle, worauf fi) die Tiere neubelebt wieder aufrichteten; das 
eine aber hinkte, da ihm ein Bein zerfchlagen war. Da geriet Thor 
in Wut, fahte feinen Hammer und wollte alles zerfchmettern. Der 
Bauer flehte um Gnade und gab ihm zur Sühne feinen Sohn 
Shialft umd feine Tochter Noskva als Diener. Mit diefen umd 
Lofi feste der Gott feine Keife zu Fuß fort dur wüfte Einöpen 
und endlofe Wälder. Am Abend fanden fie eine Höhle und Yegten 
fi hungrig Davim nieder. m Mitternacht fpiirten fie ein heftiges 
Erobeben und frochen in eine Heine Nebenhöhle, worin fie fic) ficherer 
fühlten; aber eim gemaltiges Braufen ftörte ihre Nachtruhe, ALS 
es tagte, erfannten fie, daß nicht weit von ihmen ein mächtiger 
Niefe fchlief und dur fein Schnarhen jenes ungeheure Getofe
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peritfachte. Ihre Herberge war der Handihuh des Kiefen gemwefen 
und die Stätte ihrer Nachtruhe der Däumling. Der Niefe ermachte, 
jagte zur Thor, ev heiße Stkrymir umd erkenne in ihm den Nfa- 
thor. Gie festen mm gemeinfam ihre Jeife fort. Am Abend iber- 
tachteten fie unter einer Eiche. Der Niefe Yegte fich fofort fchlafen 
und überließ den Gefährten fein Neifebiindel mit dem Speifevorrat; 
wergebens firchte Thor, die Knoten desfelben zur ufjnen. Er wird 
ungeditldig, fucht umfonft dem Jtiefen zır eriwecen und fehlägt ihm 
mit dem Hammer auf das Haupt. Der Kiefe erwacht, fragt, ob 
ihm ein Baumblatt auf den Kopf gefallen fei, und fchläft weiter. 
Da Shwang Thor zum zweiten Male, mit größerer Kraft feinen 
Hammer, aber der Niefe fragt nur, ihm fer wohl eine Eichel auf 
die Stivn gefallen. Gegen Morgen nahm Thor feine ganze Götter- 
fraft zufammen und führte ingrinmig dem dritten Streich auf den 
Riefen, daß bie Erbe erbebte. Der Kiefe aber erhebt fih und meint, 
ein in den ften niftender Vogel Habe wohl ein Zweiglein herab- 
geworfen; dann nimmt ev Abfhied von Thor. Gegen Mittag 
gelangt diefer mit feinen Gefährten, zur Burg des Kiefenlönigs; da 
fie das Thor nicht zu öffnen vermögen, Eriechen fie Dırcch das Gitter: 
und fommen in die Halle, wo Utgarda=Loft auf dem Hochfis thront, 
mährend viele gewaltige Kiefen auf den Bänken fiten. Nachfäfiig 
grüßt der a die MWinderer; er erkennt den Thor umd 
fordert fie auf, fi) mit feinen Leuten in Wettjpielen zu mejjen. 
Kofi und Des Niefenfönigs Koh Logi (= das verzehrende Feier) 
ejlen um die Wette und Thialft mißt fi mit Hugt (= Gedanten) 
im Wettlauf. Aber Lot und Thialfi unterliegen. Nun follte Thor 
jeine Küinfte im Trinken erweifen. Man holt ein Trinthorm, vom 
dem der Niefenkönig fagt, daß es mande in einem, wiele im zwei 
Zügen leeren, daß aber feiner 19, ichwach jet, daß er es nicht mit 
dem dritter Zuge zu leeren wermoge. Thor feste an und trank in 
drei vollen Zügen aus Xeibesträften; doch das Horn war kaum 
einige Zoll vom Nande entblößt. Die zweite Kraftprobe, Utgarda- 
Lolis Kate in die Höhe zu heben, mißlingt ihm ebenjo, zum Schluß 
joll ex nody mit des Königs alter Amme Elli ringen. Aber das 
alte Weib ftand unerfchüitterlih, während Thor unter dem fchallenden 
Hohngelächter der Niefen auf ein Knie jank. Nach guter Bewirtung 
Bringt fie Utgardastofi am folgenden Tage an Die Grenze feines 
Reiches und erklärt dem Gotte, daß alles mit Zauberei zugegangen 
fei. „Sch war Skrymir, euer "Sefährte, mein Keifebündel war mit 
Eifenftangen zugefhnint; als bu breimal mit dem Hammer nad) 
meinem Haupte fchlugft, ob ic) Berge dazwifchen. Du aber fhlugjt 
dret hieredige Felfenthäler tief in die Berge hinein, deren Drittes his 
hinab ing Neich der Schwarzelfen veicht. Loft aß mit Dem ver- 
zehrenden Feuer um die Wette, und was wäre gefräßiger als-Diejes?: 
Dein Diener Thialft: Yief um die Wette mit: dem Gebanfen; und
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was it fehneller als Diefer! Mein Trinfhorn ftand mit Dem unteren 
Ende im Weltmeer; du aber trantft fo gewaltig, Daß die Mieeres- 
ufer in allen Landen weithin zuriidtraten, und die Menfchen prachen : 
„Das ift die Ebbe”. Die Kate, die du nur ein wenig zu heben 
vermocdhteit, war die Midgavofchlange (fiehe ©. 232); dur Hobft fie 
Bis zum Himmel. Deine Amme Elli aber war das Alter, das 
feiner bezwingen kann. Indes rate ich Div, meine Burg nicht ein 
zweites Mal aufzufuchen, dır fiehft, wie ich mid) verteidigen ann.“ 
MWütend Ihwang Thor feinen Sammer, um fid für den Schimpf zu 
rächen; aber im Nu waren Utgarbastoli und die Niefenburg ver- 
fhwunden. 

86. Tyr oder Bio (Haznof, Sern), der Schladhtengoff. 

Schon zweimal erfannten wir die Neigung ver Germanen, 
Götterdreiheiten zu Ichaffen, jo ©.226, Ddin, Wili und We, 
und ©. 230, Ddin, Hönir und Loki (Roddur); die wichtigite 
und bedeutfamfte Götterdreiheit bei den Deutjchen beiteht 
aus Wodan, Donar und Ziu, wie ex in Deutichland, oder 
Iyr, wie er im Norden hie. Schwingt Wodan den Speer 
und Donar den Hammer, jo Bio das Schwert. 

Bio ift der Gott de‘ Krieges, al3 jolcher ein Ausflug von 
Wodans Wefen, weshalb ihn die Mythologie zum Sohne 
desjelben (und der Srigg) gemacht hat. Wodan ift jedocd) 
der oberjte Kriegsherr, Der nur felten perjönlich in dem 
Kampf eingreift. Bio Hingegen ift vecht eigentlich der Gott 
der biutigen Schlacht; er hebt die feindlich gefinnten Parteien 
auf einander zum Kampfe bis aufs Mefjer. Cr jtürzt ic) 
jelbt fühn ins blutigjte Kampfgetümmel; Drum ift es qut, 
ihn bei bejonders fühnen Siriegswagnis anzurufen. Seinem 
Namen nad) wäre er fobiel wie „leuchtender Himmelsgott”, 
alfo ein Ausffuß von Wodans Wefen, wie ev ja au) als 
Schlahtengott eine Seite von diefem vertritt. Man. ftellte 
ih ihn einhändig vor. 

Die Nechte hatte Tyr auf folgende Meife verloren. Der Fenris- 
wolf, ein Spruöpling Lofis und der Kiefin Angurboda, wuchs heran 
und ward den Göttern zu ftarf und zu gefährlih. Nur Tyr hatte 
die Kühnheit, ihm Futter zu bringen. Dan bejchloß daher, der 
Wolf zu fejjeln und ihn unfhänfie zu machen. Aber er zerriß die 
Feet, die man ihm anlegte. Da fehmiebeten die Schwarzelfen
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das jtärifte und feitefte Band, namens Gleipnir, aus dem 
Seinften und Inbemerkbarften; fie nahmen hierzu ven Schall des 
Kabentrittes, die Bärte der Weiber, die Stimme der Fifche, den 

. Syeichel der Vogel, Die Wurzeln der Berge und die Sehnen der 
Bären. Diefe Bande waren fo funftreich gefhaffen, Daß dev Gefeffelte, 
je mehr ex feine Kräfte zur Befreiung anftvengte, immer feter zu= 
fammengefehniint wurde. Aber dev Fenriswolf witterte der Zauber 
und drohte mis furchtbar genffnetem Nachen jeden zır verfchlingen, 
der e8 wagen wirbe, ihm damit zu nahen. Nur Tyr war jo fühn, 
auf ihr zuzugehen ; er Viebfoste das Ungeheuer, Yegte feine Nechte im 
deffen Nachen, al8 Zeichen, daß man nichts Bojes beabfichtige, und 
fejlelte e8. Dod) wie das Tier fah, daß e8 feine Niefenkräfte ver- 
geblih anftrengte, die Bande zu zerreißen, die ihm nur um fo tiefer 
in das Fleifh einfchnitten, da zerfleifchte es in Wut Tyrs Hand, 
bevor biefer fie zurüciehen konnte. 

Seine Einhändigkeit jucht man damit zu erklären, daß ver 
Schladhtengott nur einer Partei den Sieg zumenden fünne. 
Shm war das Schwert Heilig, wie Die nach ihm benannte 
me Tor, die man auf das Schwert einriste, indem man 
den Namen des Gottes zweimal ausiprad) (Fig. 73). Bei 
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Fig. 73. Runen auf einen Goldring ai Pietronffa. 

den Sachen Hieß er Tiu oder Sarınot, benannt als 
Schwertgott nad) dem sax, dem kurzen Schwert der Sachjen. 
Die Bayern verehrten ihn unter dem Namen Erır oder Heru 
= Schwert, gotiich yatııs). 

Vielleicht ift auch der Gott Srmin, dem die Sachfen 
nach gewonnener Schlacht opferten, derjelbe wie Hiv. Dann 
würde die von Karl dem Großen zeritörte Srminfäule bei 
Daning im Teutoburger Walde jowie au) die altjächjtfche 
Grenzvefte an der Diemel, die Ereshurg, hierher gehören. 

Bon den Tagen der Woche war dem Zio der Dienstag 
geweiht, auch verjchiedene Drtichaften und Berge zeigen durc)
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ihren Namen nod) an, daß fie ihm einjt heilig waren. An 
feine Stelle trat in Sagen und Legenden vielfach der Heilige 
Michael. 

Die altgermanifche Götterdreiheit und die Bebeutimg des Sarnot 
geht aus eimer altfächfiihen abrenuneiatio (Abihwörungsformel 
des heidnifchen Glaubens) hervor, Die noch aus dem 8. Jahrhundert 
ftammt: „Sch widerfage dem Donar, MWodan und Sahsnot und 
alle den Umholden, welche ihre Genofjen find“. 

Dienstag = Tag de8 Ziv. Die Mfemannen nennen ihn — 
Ziestag. In Bayern heißt er auch Ertag, Eris oder Erichtag, 
nah dem Namen Eru. Englifh tuesday, dänifh Tirsdag, lat. 
Martis dies, franzöfifch mardi. Tacitus, „Serm.” c. 9, nennt Mars 

.alg Deutfchen Gott und meint damit offenbar unfren, dem Mars 
anı beiten entfprechenden, Zio. Die vergleihende Sprachforfhung 
hat den Namen des Zio freilich mit dem des Zeus und Juppiter 
(Diovis) zufammenftellen müffen. 

Duisdurg am Rhein (Dispargum), Zievel im Eifelgau, Zings= 
heim im Zülpichgau, Ziffen im Maingau, Ziffenheim im Auelgau, 
Dinslafen (Martis lacus) u. a. haben den Namen des Gottes bewahıt. 

ST. Srigg, die Gemahlin des Götterkönigs im Norden. 

Als noxrdiiche Götterfünigin teilt FSrigg mit Odin Den 
Hodhjiß, weiß, iwieer, alle Dinge, Die auf Erden gefchehen, und 
jchaut in die fernite Zukunft. Sit Ddin eine Berfonififation nes 
Himmels, jo it jie vie Erde. Aus beider Ehe entftammen 
die Götter Thor, Tyr, Baldur, Hödur, Bragiund Hermodhr. 
Als Göttermutter ift jte die Schüberin ver Che, man rief te 
in Kindesnöten an. Sie verleiht den Kinderjegen Durch dei 
Adfel der Fruchtbarkeit. 

König Nerir, Sigis Sohn aus Dding Stamm, wurde alt 
und fah mit Kummer, daß fein Gejchlecht mit ihm ausfterben würde, 
Daher betete er zu Frigg um Nachjlommenfhaft. Die Göttin fandte 
ihm einen Apfel, den der König feiner bejahrten Gemahlin fhentte, 
und fiehe! fie gebar ihm einen ftarfen Sohn, namens Wolfung, 
von welchen das berühmte Gefchlecht der Wölfungen den Namen 
erhielt. Bon Wölfung ftammt Siegmund und von diefem der-wiel- 
genannte Held Sigurd. 

Srigg wohnt in dem prächtigen VBalaft Senfal oder 
denfalir (= Teich- oder Wafferfäle) zu Asgard im Kreife 
der vornehmiten Afinnen. Hier fpinnt fie am goldenen Noden
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da3 feinfte Garn umd fchenft e& dem fie wohl will. Daher 
erblickt man auch) im Gürtel des Drion „Friggs Opinnroden“ 
und noch heute heißt Dad Sternbild in Schweden jo. Als 
Dienerinnen jtehen der Göttin zur Seite: Fulla, Die vor- 
nehmjte, die mehr Vertraute als Dienerin ilt; fie forgt fire 
ihren Schmud und hat Gejchmeide und Sumelen der Königin 
in Verwahrung. Als windichnelle Botin Schiekt Die Gebieterin 
Ona mit Aufträgen zu Göttern und Menfchen, während die 
Dienerin Hlin von ihr entjandt wird, um ihren Schüßlingen 
Hilfe zu bringen. 

Ahnlich wie Zeus und Hera, Degünftigen Ddin und Frigg 
oft verjchiedene Sterbliche, die mit einander verfeindet find. 
Dann weiß die Göttin durch Lift ihren Günftlingen den 
Sieg zu verleihen. Hierüber fiehe unter Sreia ©. 258. 
Einen andern Zug weiß die Edda (Orimnismal) zu berichten: 

Ddin und Frigg Ihauten hinab auf die Welt, und der Götter- 
fönig zeigte feiner Gemahlin, wie fein Günftling Geirrodh fi 
Ioniglicher Ehre exfreue, während deffen Bruder Agnar, Friggs 
Pflegling, der jich im der Fremde mit einem Niefenweib vermählt 
hatte, in Mißachtung Yebte. Frigg meinte darauf, Daß Geirrödh 
diefer Ehren unwirdig fei, denn er hege niebrige Gefinnungen. 
Dan ftritt, wettete, und Odin beichloß, ihn zu prüfen. Die Yiltige 
Frigg fandte Fulla zu Geirrödh umd ließ Diefen warnen, ein gefähr- 
iher Zauberer werde ihn nahen, den fein Hund anzubellen wage. 
Ddin zog als Wanderer, in einen blauen Mantel gehüllt, zu Geirrödh. 
AUS Diefer jah, daß Die Hunde nicht an den Srembdling, der fi Grimmnir 
nannte, heran wollten, ließ er ihn zwifchen zwei mächtigen geuern fefjel, 
und, peiniqte ihm jo acht lange Nächte. Da durhihaute Ddin des 
Königs Gefinnung und erhob fid) mit Majeftät, daß die Ketten zu 
Boden janten. Als Geirrddh daran dem Gott erkannte, eilte er vom 
Hodhfik herab, um’ ihn zu verfühnen; aber das Schwert entglitt ihm 
bterbei, ev ftrauchelte,- ftürzte in dasselbe und fand fo den Tod. Nun 
wandte Odin feine Gunft dem jüngeren Agnar, Geirröph8 GSohne, 
zu, im welchem Friggs Liebling wiebergeboren war. 

$ 8. Sireyja oder Streia (Sronwa), die Höfferkönigin der 
Dentfden. 

Mannigfady berühren fi) Die ihrem Wefen nach, eng- 
verwandten Göttinnen Frigg und Sreyja. Beide find ur- 
Iprünglich ein und diefelbe Gottheit, wir müfjen fie aber 

"roter, Müthologie. 17
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Hier ftveng aus einander halten, da fie alö zivei bverfchiedene 
Göttinnen neben einander in Asgard wohnen, während Die 
füdgermanifchen Stämme hier nur eine Göttin, Freta, 
verehren. 

Sreia (Die nordiihe Namensform it Sreyja) nimmt in 
Deutfcehland Diefelde Stelle ein, wie Srigg im Norden; fie 
it Wodans Gemahlin und die Göttin der Liebe, Che und: 
Sruchtbarkeit, die perjonifizierte Mutter Erve Wie Srigg, 
weiß fie ihren Gemahl zu überliften, wovon der an Karl des 
Grogen Hofe lebende Gefhichtichreiber der Langobarden, 
Vaulus Diaconus, erzählt. 

Einft lagen Wandalen und Winniler in Otreit. Da baten Die 
Wandalen Wodan um Sieg. Der Gott erwiderte ihnen, ev werde: 
denjenigen den Sieg verleihen, die ev bei Anbruc, des Tages zuerft 
erblide. Die Firftin der Winniler aber ging zu Wodans Gemahliıt 
Frea (fo nennt fie Paulus) und flehte diefe um Sieg an. Die 
Götterkönigin riet ihr, die Frauen der Winniler follten ihr gelöstes 
Haar jo um das Antlik binden, daß es wie Bärte ausfäühe; dann 
Sollten fie fi vor Morgengrauen nad DOften aufftellen, wohin der 
Gott zuerft Durch fein Fenfter blicke. Als nun Wodan am anderir 
Morgen zur Erde hinabjah, fiel fein ige ftatt auf die bartlofen 
Wandalen auf die Weiber ver Winniler, und mißmutig fragte er: 
„Ber find jene Langbärte?“ — „Du haft ifnen den Namen gegeben”, 
erwiderte die Göttin, „num mußt Du ihnen auch ein Nameng- 
gefchent verleihen, den Sieg.“ So fhlugen die Winniler, bie fich 
fortan Langobarden nannten, dur der Göttin Tift das Heer der 
Wandalen. 

Wie Frigg, it Sreia eine fleißige Spinnerin, fie geht, zumal 
in den heiligen Zmwölften, von Haus zu Haus und jchentt den 
Heißigen Mädchen Flas und wunderthätige Spindeln, den 
Trägen aber verwirrt, zerreißt oder bejudelt fie ihre Arbeit. 

Dem Norden ift Sreyja die vornehnmfte Göttin nach 
Srigg. St hier Srigg die Göttin der Che, jo ift Sreyja Die 
Göttin der Schönheit und Liebe. Shre Verehrung ift wahr- 
icheinlih von Den füdgermanifchen Stämmen erft nach dem 
Norden gefommen, wofür auch Spricht, daß fie dem fremden. 
Söttergefchlechte der Wanen (f. ©. 229) angehört. Sie ilt 
eine Tochter der Niordhr und mit ihrem Bruder Sreyr nach)
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Beendigung des Kampfes zwiichen fen und Wanen als 
Geifel nad) Asgard gefommen. Hier bewohnt fie Die Burg 
Sollwang mitdem Saale Seßrumnir. Shre Erfjeinung 

. dachte man Sich als die einer gewappneten Sriegsheldin. 
Dem Norden gilt fie als unvermählt; nad) einer Sage war 
fie jedocd) mit Ddur verheiratet. Aber Ddur verließ fie, 
begab fich auf Reifen und kehrte nicht wieder. Seitdem irrt 
fte, ihven Oatten fuchend, in allen Ländern umher und weint 
ihm goldene Thränen nad). 

Diefe Ehe mit Ddur ift offenbar nur eine andere Geftaltung 
de8 Mythus non der Ehe der Frigg mit Odin. Wie im Winter 
Din fortgezogen ift und ein falfcher Ddin herrfcht, fo Kant aud) 
Sreyja, wenn fie un ben fernen Gemahl weint, um den entfhwunz- 
denen Sommer. 

Die jpätere Auffafjung der Sfalden z0g ihre Sitten- 
veinheit in Zweifel. Shren föltlihen Halsfhmuf Brifin- 
gamen fol fie von den vier funftreichen Zwergen, die ihn 
verfertigten, nur für den Genuß ihrer Liebe erhalten Haben, 
und mehrfach wird fie als Buhlerin gejcholten. 

Al Liebesgättin unterjtüßt fie Die Liebenden mit Nat 
und That. Als Göttin der Fruchtbarkeit it jte zugleich die 
Göttin des Frühlings, überhaupt der Schönen Sahreszeit. 

\ Außerdem dachte man fie) Freia, zumal als Wodans 
Gemahlin, ald Todesgättin und Herrin der Shladt. Sie 
nimmt lebhaften Anteil am Kampf, verleiht Sieg oder Tod 
und ruft die eine Hälfte der Gefallenen zuftch. Die Walküven 
werden ald Vervielfältigungen ihres Wejens angejehen. Im 
Asgard ericheint fie dann aud) al3 Mundichenkin und reicht 
den Einheriern das Trinfhorn. Auch) an der wilden Jagd 
nimmt fie teil, fommt aus den Bergen herbor und vber- 
ichiwindet wieder dafelbit. 

Sie zieht einher auf einem mit Raben beipannten Wagen, 
auch, auf einem goldenen Eber reitet fie zuweilen. Die Habe 
als das Tier der Fruchtbarkeit it ihr heilig, Chbenjo find 
ihre al3 Frühlings und Liebesgöttin die Boten der Liebe 
und des Frühlings, Schwalbe und Rucuc, geweiht; daher 

An
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fragen junge Mädchen den, Rırlud, den allwifjenden Sritglings- 
propheten, wieviel Sahre jte noch auf einen Mann zu warten 
haben. Man opferte Freia meilt im Srühling; die Hexen- 
tanzpläße, jo vor allem der auf dem Blocdsherg im Harz, 
jino wahrjcheinlich ihre alten FSrühlingstultftätten. Noch 
heute jagt man, daß die Heyen auf dem Brocen den Schnee 
wegtanzen. Der Freitag war ihr heilig. 

Vreitag —= Tag der Freia (engfifh friday). Ihr entfpricht 
Benus. Lateinifceh Veneris dies, franzofiich vendredi. Daß die 
Katze einft ein ber Lieheg- und Ehegdttin Freia heiliges Tier gewefen 
ift, Elingt nody nad in der Scherzrede, die wir von einer Braut 
gebrauchen, welche am Hochzeitstage gutes Wetter hat; wir fagen 
dann: „Sie hat die Kate gut gefüttert“. Die Bedeutung Des 
Kududs als des allwifjenden Vogels Tebt mod) in der Nevdensart: 
„Das weiß der Kudud!" Noch häufiger als die Jahre, die man nod) 
auf einen Mann warten miüfje, verlangt man von dem Vogel ber 
Todesgdttin Freia zu wiffen, wie lange man od) leben wird. Das 
Chriftentum machte den Tag der Freia. als den Tag ber Kreuzigung 
Ehriftt zu einem Lnglücstage und damit den Kudud zum DBogel 
des Unglids und Verberbens. Sp wenigftens verfucht man zu er= 
Häven, daß der Kuckuck im verfchiedenen Nedensarten an die Stelle 
des Teufels getreten ift: „Hol ihn der Kudud! Scher’ dic zum 
Kudud! Hol ihn der Kudud und fein Küfter (— Wiedehopf 2)!“ 
AS Bogel der Liebe hat der Kudud, der feine Eier in fremde 
Nefter legt, in dem bekannten Bolfslieve „die jchone Bertha im 
‚das Unglud geftürzt”. — Ahnlih wie mit dem Kuducd verhält es 
fi mit der Kate. Wie der Freitag zum Unglüdstage, jo wurde 
die Kate in chriftlicher Zeit zum Umnglicsboten. SKreuzt fie uns 
den Weg, jo bebeutet das Unglüd (vergl. dagegen den glüdbringen- 
den Wolf de8 Wodan, ©. 244). Derfelde Aberglaube gilt auch 
vom Hafen. Bielleicht war auch biefer, wegen feiner Fruchtbarkeit, 
der Breia heilig. Der Dfterhafe ift noch nicht mit Sicherheit erklärt, 
fiehe Dftara (S. 274), welche möglicherweife mit Freia ein und 
diejelde Göttin ift. 

- FTreia unter anderem Namen in Deutfchland. US Holda, 
Hulda oder Srau Holle wurde Sreia in Thüringen, Hefjen 
und in Tirol verehrt. Sn der Priegnis und in Medlenburg 
heißt fte Srau Hauden oder Hode. Meift jtellte man jte fic 
vor als eine Herrin von wunderbarer Schönheit. Als Göttin 
der Hruchtbarkeit zieht fie, namentlich) in Den heiligen Zmölften, 
Segen jpendend auf einem Wagen umher. Nimmt hierbei
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ihr Wagen Schaden und Hilfbereite Menfchen befjern ihn 
aus, jo jchenkt fie diejen wohl ein paar Schnißel oder Späne 
davon, die fi) dann in Gold verwandeln. Als Göttin der 
Sruchtbarfeit waltet fie über Negen und Schnee; wenn fie 
ihr Bett fchüttelt, Dann fchneit e3 auf Erden. Sie Ihübt 
die Liebenden und fegnet die Chen; Doch wer ihrer |pottet, 
an dem nimmt fte graufame Rache. MS vornehmfte Spinnerin 
beauffichtigt fie Die Arbeiten der jpinnenvden Mädchen, belohnt 
oder beitraft fie. Shre glänzende Wohnung Hat fie unterhalb 
von Teichen und Brunnen, der Valaft der Frigg heißt ja 
auch Fenjalie — Teichfäle. Auch al Todesgüttin war fie 
befannt. Von den Bäumen war ihr die Linde Heilig. 

Nur durch Brunnen oder Teiche führt der Weg zu Frau Holle 
hinab, wie in Grimms Märchen von der Gold- und Pechmarie. 
In ihrem Sungbrunnen werden Krante und Greife wieder verjüngt; 
hier werden die Menfchenfeelen neu geboren, die dann der Storch 
(aus dem Teich oder Brummen) zu den Menfchen bringt, fiehe ©. 248. 
In heiligen Nächten Tann ein Mädchen im Brunnen oder Dorf- 
weiher das Bild des Zufünftigen exrhliden. DVeral. ©. 248. 

AS Todesgdttin zieht fie mit einer großen Schar von Kinder- 
feefen in die Berge. Hier wohnt fie aud) in einem herrlichen unter= 
toiihen Palaft, im Venusberg, fo vor allem im Hörjelberg bei 
Eifenad, wo fie als heivnische „Srau Venus” mit ihrem Gefolge 
ein glänzendes. Luftlager halt und edle Nitter zu fi Hinablodt 
(Tannhäufer). 

Außer der Linde waren ihr noch viele Pflanzen heilig, die ihren 
Namen trugen, die heute nach der Mutter Maria genannt werden, 
wie Diefe überhaupt im fpäteren Olauben oft an Freitag Stelle getreten: ift. 

Srau Bertha (Berhta vder Berahta — die Olänzende) 
wurde namentlich in Schwaben, im Eljaß, in der Schweiz, 
Bayern und Dfterreich verehrt. Genau wie Frau Holle Hält 
jte ihven fegnenden Umzug. Vom vielen Spinnen Hat fie 
einen großen Juß; in ihm finden wir den Schwanenfuß der 
Stehja wieder, der an ihre Walfürennatur erinnert. Sie 
ging Später tiber in die fagenhafte Mutter Karls des Großen, 
und auf fie bezieht fich die Sage über die verjchwundene 
gute, alte Zeit: „Die Zeit it Hin, da Bertha fpann“. Wir 
erfennen fie noch wieder in der „weißen Frau“, elche 
als Ahnenmutter füritlicher Gefchlechter vielfach den Namen
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Bertha führt. Shr Pelttag war der 6. Sanuar, der 
Berchtentag. 

Ebenfo Haben wir in der in Norddeutfchland verehrten 
Erfa, Erfe oder Harfe Freia zu erblicken. Überhaupt, wo 
wir finden, daß eine germanifche Göttin durch feierlichen 
Umzug mit einem Biluge, Wagen oder Schiffe verehrt wird, 
dürfen wir in ihr eine Fruchtbarkeit [pendende Erdgbttin, 
eime aus Sreins Wefen hervorgegangene Gottheit, wenn nicht 
Sreia jelbit, fehen. 

Hierher gehört ohne Zweifel Die bei Tacitus, „Germ.“ ce. 9 er= 
wähnte SiS, die von einem Teil der Sueben unter dem Bilde 
eines Schiffes verehrt worden fein fol. Hierher gehört vielleicht 
die Göttin Hludana, die ihre Kulte am Niederrhein hatte, hierher 
vielleicht auch die von Tacitus „Ann.” I, 51 genannte Tanfana, 
deren Heiligtum Germanicus im Jahre 14 n. Chr. zerftörte. Höchft 
wahrfcheinfih gehort fjchließlich hierher auch Die Verehrung dev 
Nerthus, ivrtimlih Hertha genannt. Sie hat wohl mit den 
nordiihen Gott Nidrdhr zufammengehdrt (fiehe ©. 268). Bon 
ihrem eigentümlichen Kultus feitens einer Neihe germanifcher Volker 
Schaften berichtet Zacitus, „Germ.” ce. 40: „Auf einer Snfel des 
Dzeans Tiegt ein umentweihter Hain, in welchen fich ein beiliger, 
mit Deden verhüllter Wagen befindet. Nur ein einziger Priefter 
darf ihm nahen. Diefer erfennt, wenn die Göttin im Heiligtum 
weilt. Hat fie den Wagen beftiegen, fo geleitet er diejen, ber hoit 
Kühen gezogen wird, in großer Ehrfurcht, Dann find frohe Tage, 
dann herricht Seltesjubel am ben Dxtem, welche bie Göttin ihrer 
Gegenwart und Einkehr würdigt. Kein Krieg wird unternommen, 
die Waffen ruhen und alles Eifen Yiegt verfchloffen, Frieden umd 
Auhe kennt man nur zu diefer Zeit, Yiebt man nur zur diefer Zeit, 
bis derfelbe Priefter die Göttin, wenn fie genug Hat am Umgang 

° mit den Sterblien, zum Heiligtum zurüdbringt. Dann werben 
Magen und Deden in einem einfam gelegenen See gewafchen und, 
wenn man es glauben fann, Die Göttin felbft darin gebabet. Hierbei 
helfen Sklaven, welche alsbald der See verfchlingt. Daher herrfcht 
ein geheimer Schreden und eine heilige Anfunde, was das fei, Das 
nur Dbfer des Todes erbliden“. 

Noch Bis in die neuere Zeit haben Umzüge mit Pflug, Wagen 
oder Shiffsiwagen ftattgefunden. Bon diefem Shiffswagen (earrus 
nayalis), bei dejjer Umzuge allgemeine Luftbarteit herrichte, Yeitet 
man jest meift bie Entftehung des Wortes Karnaval ab, während 
man früher darin das italienifche Carnevale „Fleifh! Leb” wohl!“ 
wegen des Beginnes der Taftenzeit erbliden wollte,
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$ 9. Zixeyr (oder Stro). 

Srehyr (deutich Sro — der milde Herr) ftammt mit jener 
Chhweiter Sreyja als Kind des Nidrohr aus dem Wanen- 
‚geichlecht. Seine Verehrung finden wir mehr im Norden. 
Hatten wir in Deutfchland al Dreiheit der dornehmiten 
Götter Wodan, Donar und Ziu, jo Haben wir in Skandinavien 
Ddin, Thor und Frege, nicyt Tyr. Die Standbilder diefer 
Drei waren auch einft im weitberühmten Tempel zu Upfala 
aufgejtellt. Fxceyr jtand dem Norden höher, als Tyr; in 
jenem Wefen berührt er fich mehrfach mit Odin und Thor. 
Er ift der Sonnengott. Al folcher ift ex der Befiber des 
‚goldboritigen Eber3 Gullinburfti (f. ©.282), defjen Borften 
ein Sinnbild der Sonnenfteahlen find. Auf diefem Eher 
reitet ex duch die Qüfte, er |pannt ihn auch wohl vor feinen 
Wagen. Sregr zu Ehren feiert man das Sulfeit, das Feit 
der Winterfonnenmwende, woran das jogenannte Sulklapp in 
VBommernnod) erinnert, Sn mancherlei Weihnachtsgebräuchen 
findet man Nachflänge der einitigen Verehrung des Sonnen- 
‚gottes. Die Seftipeife war jtet3 ein gebratener Eher; auf 
diefen Sühn- oder Sonneneber legte man am Sulabende 
friegerifche Gelübde ab, die noch in demfelben mit ver Wieder- 
geburt der Sonne beginnenden Sahre ihre Erfüllung finden 
jollten. Der Rosmarin war dem Gotte heilig, und nod) 
heute ziert ein mit Rosmarin beftedter Eherfopf in England 
Die Weihnachtstafel. Als Sonnengott Hatte Sreyr wie Wodan, 
mit dem er fich als folcher mehrfach berührt, das ad zum 
Symbol, außer dem Eher war ihm auc) ver Hirich geweiht. 

In unfren Weihnactsftollen fieht man den Nachlommen jenes 
altheidnifchen Dpfergebäds, das die germanifchen Frauen um die 
Zeit der Winterfonnenwende in Form eines Ebers bufen, die hrift- 
liche Zeit geftaltete eg in ein Widelfind um. Dem Pfefferluchen- 
gebäc gab man auch bie Horn eines Hirfches, Nades 2c., fiehe unter 
MWodan ©. 236 und 243. - 

Man entziindete dem Sonnengott, und nicht nur zur Weih- 
nachtszeit, jondern auch im Frühling, zur Sommerfonnenwende 
umd zu anderen Zeiten, Sreuden- ımd Neotfeuer (fiehe unten). Einen 
Keft diefer Berehrung glaubt man in ımjrem Chriftbaum zu er
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hliden, der freilich für die ältere Zeit nirgends bezeugt ift. Sir 
manden Gegenden bflegte man mit Stroh umwidelte und dann 
entziindete Nader den Berg hinabzuvollen. 

Als Somnengott ift Sreyr Gott der Fruchtbarkeit; als 
folder zeigt er Verwandtichaft mit Thor. Wie diejer Ihüßt 
und fegnet ex Die Viehzucht. Daher wurden ihm bei drohenden 
Seuchen Notfeuer entzündet; dann trieb man das Vieh, voran 
die ihm heiligen Schweine, nad) den Feuer; das Tier, welches 
zuerit durch Die Slamme lief, fiel ihm zum Dpfer. 

ALS Gott der Fruchtbarkeit Shüst er wie Thor die Che, 
und wie an Diejen (f. ©. 248) wenden fich an ihn Die jungen 
Mäpchen, welche ihren zukünftigen Gemahl jehen wollen. 
Er ift der Gott der Liebe, weshalb fich Liebende an N wie 
an Freia wenden. 

Derartige Bräuche gingen auf dem heiligen Andreas über. Sır 
vielen Gegenden Deutichlands giebt e8 mancherlei Gebräuche in der 
Andreasnaht (30. November), um, durd) feltfame Dratel den z1= 
künftigen Ehemann zu erfunden. Ahnfich wie den Dfen bittet man 
den heiligen Andreas als Schubpatron um einen Ehemann. Sr 
Sclefien Inien die Mäbchen des Nachts wor ihrem Bette nieder 
und beten: „Serzelieber Andrees! Gieb mir zur erkennen, wie ich 
heeß”. Im der Andreasnacht zeigt eine alte als Here verichrieene 

dem Bürgermädchen in Goethes „Fauft“ den fünftigen Bräutigam 
Jeibhaftig. 

Damit ift er zugleich ein Gott des Friedens, wie die 
Manen überhaupt. Cr Hat, was ihm bei der Götter- 
Dämmerung zum Verhängnis wird, jein gutes Schwert, 
da3 bon jelbit tötete, wenn e3 einmal gezogen war, an feinen 
Diener Skirniv weggegeben. 

Einft ftieg namlich Freyr auf Odins Hochfis, von wo aus man 
die ganze Welt überichauen Fonnte, und exblidte im Niefenlande 
Gerda, des Bergriefen Gymir Tochter. Sogleid entbrannte er 
in heftiger Liebe zur der fchönen Jungfrau. Er beauftragte daher 
feinen Bertrauten Skivnir, feine Liebesbotihaft zu übernehmen und 
det Gerda für ihn zu werben. Sfimir iwilligte ei. unter. der 
Bedingung, daß ihm Freyr fein Schwert tiberlaffe, welches der Gott 
auch unbefonnen weggab. Der Diener eilte ins Niefenland, wo es 
ibm Schließlich gelang, Die Niefentochter zum Samwoıt zu beivegen.
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Sn ward Gerda die Gemahlin des Freyr; ihre Hochzeit 
fand ftatt in des Gottes Wohnfis Lichtalfenheim, das ihn: 
die Götter als Zahngedinde gefchenft Hatten, al3 er den eriten 
Bahn befam. Shm gehörte auc, das von den Diwergen 
gejchmiedete Schiff Stivhhladhnir, das ftetS mit günftigem 
Vahrmwinde Durch die Lüfte fegelte und aus unzähligen feinen 
Stücden funftvoll gefügt war, jo daß man es zufammenfalten 
und in die Tasche Iterken fonnte. Freyr erjcheint auch ver- 
einzelt alS Wafjergott, hierin ift er das Abbild feines Vaters 
Kiördhr. 

$ 10. Baldur und fein Bruder Hödur. 

Baldur und fein blinder Bruder Hödur find Söhne bon 
Dpdinund Srigg. Balduv oder Balder (althochdeutjc Baltar) 
ift der Gott des ftrahlenden Lichtes, fein Antliß ift weiß und 
Yicht, wie dev Tag; fo ift ex der fchönfte von allen Afen. 
Als Gott des Lichtes ift ex der Gott alles Guten, ex ift Die 
Milde, Reinheit und Unschuld felbft, darum wird er bon 
allen geliebt. Dich feine Nede weiß er aller Herzen zır 
gewinnen, zugleich ift er der gerechteite Gott, weshalb ihm: 
die Sterhlichen Gejeß und Recht zu verdanfen Haben. 

Die Kamille heißt nad Baldur Balbersbrau, weil fie Balders 
Augenbrauen gleicht; benn fie ift „Las Fichtefte aller Kräuter”. 

Meiit lebte ex friedlich in feiner goldenen Burg Breida- 
blick zu Aögard, in glücklicher Gemeinschaft mit feiner [hüner 
Gemahlin Nanna (— die Kühne). Doc) wenn er auch der 
Gott der Milde und Verfühnung ift, jo ift ev al3 germanifcher 
Gott nicht minder ein ftreitbarer Held; tapfer und furchtlos 
greift er in Die Schlacht ein, wobei er gern feinen Lieblingen 

- Hilfe bringt. 
; Einft litten die Kämpfer in einer Shlaht ımerträglien Durft 

und nirgends war ein Duell zu erbliden. Da ftieß Baldur fee 
Lanze in den Boden, umdb yore er fie hoieder herauszog, jhoß eirt 
ftarfer Wafferftrahl nad. Nach anderer Hafjung der Sage flug 
der Huf feines Nofjes Die Erde, worauf die Duelle entiprang. 

©o find dem Baldur befonderd Brunnen und Auen geweiht. 
Die Namen von Brunnen, z.B. Baldersbrunnen in der Eifel,
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Drtihaften und Pflanzen befunden feinen einftigen Kült in 
Deutjchland, wofiit au) der ©. 241 angeführte Nerfeburger 
Bauberjpruch ein Beweis ift. Danach wurde er in Deutfch- 
land auch unter dem Namen Who! verehrt, den man in ver- 
Ichiedenen deutfchen Ortsnamen hat iwiedererfennen wollen. 
Zacitus berichtet „Gern.“ ec. 43, daß die Nahanarvalen ein 
dem Kaftor und PBollug ähnliches Briüderpaar als Götter 
heilig hielten, deren gemeinfamer Name Alcis (= die 
Glänzenden?) war. Su ihnen will man Baldur und feinen 
Bruder Hermodhr, nach anderer Annahme Baldur und 
Hödur fehen. 

Baldur, der Gott des Lichtes, wurde von feinem blinden 
Bruder Hödur, dem Gott der Finfternis, ohne Deffen Ber- 
ihulden auf Anftiften des böfen Loft getötet. 

»35Einft beimwuhigten den Baldır hojfe Träume, im denen er fett 
Ende vorausfah. Als er den Aien dies erzählte, befchloffen fie 
ihren Liebling gegen jede Gefahr ficher zu ftellen. Auf Ddins Nat 
fieß daher Frigg alle Wefen der Schöpfung [hworen, daß fie nie- 
mals Baldırr jhaben wollten. Feuer und Wafjer, alle Metalle 
und Steine, die Erde und ihre Pflanzen, alle Krankheiten umd 
Gifte, Die vierfüßigen Ziere, Vögel und Schlangen leifteten ins= 
gefamt den Eid. Nun trieben einmal die Götter allerlei Kırrzweil 
mit Baldıw. Sie fchofjen, hieden und [chlewderten Steine nad) ihm; 
was fie auch thaten, er trug feinen Schaben davon. Das mißftel 
lt, er verwandelte fi im ein altes Weib, ging zu Trigg und 
forfchte fie hierüber aus. Dabet erfuhr er, daß Frigg ein Pflanzen 
nor Walfall, die Miftel (Miftiltein) nicht mit in Eid genommen 
hatte, da e8 ihr gar zur jung und unbedeutend erfchienen war, 
Sogleich holte Kofi Diefeg, gab es dem blinden Höbur und zeigte 
ihm, wie er auch nach feinem Bruder fchiegen fünne Hodur fchoß 
damit, und durchbohrt fant Baldur zu Boden, Alle Afen meinten 
und trauerten. Auf Friggs Nat eilte fein Bruder, der fchnelle 
Hermodhr, auf Ddins achtfüßigem Gleipniv hinab zu Hel ins 
Totenreih, um Baldııv von Diefer gegen ein Xöfegeld zuriidzuerhitten. 
Kenn Nächte jagte ver jchnelle Hermodhr dahin, Bis er zur Unters 
welt gelangte, wo ex feinen geliebten Bruder auf dem Ehrenplate 
jah. Umd wirklich wollte die fonft unerbittliche Hel die Nickehr 
des Geftorbenen geftatten, wenn alles auf dev Welt um ihn weine; 
erhebe aber ac, my eim einziges Mefen Einfpruc), jo mitffe er bei 
ihr verbleiben. Meit diefen Befcheid eilte Hermodhr nach Asgard 
zurüd. Da weinte alles, Menfchen und Tiere, Erde und Gteine,
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Bäume ımd alle Metalle. Nur eim Niefenweib, namens THöd, 
das in einer Höhle jaß, Hlieb trodenen Auges, und wie man e8 
aud, bitten mochte, e8 weinte nicht. Man glaubt, daß Diefes hart 
Herzige Niefenweib niemand amores gewefen fer, al8 der Gott Loft, 
der Afen Arafter Widerfacdher. 

Sp muß Baldur bis zum Ende aller Tage im finitern 
ZTotenreiche bleiben. Vor ram über feinen Tod jtarb 
Janna, jeine Gemahlin; ihr Leiynam ward zugleich mit 
ihm verbrannt. Doch dereinit wird Baldur nach) der Gdtter- 
dämmerung wiederfehren, Dann wird das Gute im Himmel 
und auf Erden immerdar herrichen. 

Ss 11. Loki, der Goft des Böfen. 

Loki ift eine nordifche Gottheit und Scheint in Deutjchland 
nicht befannt gewefen zu fein. Er jtammt der gewöhnlichen 
Sage nad) au8 dem Niejengefchlechte, jein Vater hieß 
Varbauti, die Mutter Laufey oder Nal. Er ift der Gott 
des zeritörenden Feuers und Vertreter des Bojen. Er it 
Ihön von Geitalt, aber boshaften Herzend. Sein Weib ijt 
Sigyn, don der er zwei Söhne, Walt und Narwi, hat; 
mit dem Niejenweibe Ungurboda zeugte er außerdem drei 
Sprößlinge, welche, wie er, der beitehenden Weltordnung 
gegenüber eine feinplihe Haltung einnehmen: den Kenris- 
molf,diee Midgarvdfchlange Sörmuingandr und die alles 
Lebende berfchlingende Todesgöttin Hel. Bei der Oütter- 
dämmerung machen fie ihren zeritörennen Einfluß geltend. 

Eine jeltfame Stellung nimmt Lofi den Afer gegeniiber eim. 
Dbgleih er feldft als Afe erjcheint und mit Odin jogar Todes- 
brüderfhaft hat, ift er doch der Ajen ausgefprochener Gegner. Zwar 
hilft er gelegentlich den Göttern dire) fein amnftelliges umd wer- 
jomibtes Wefen, öfters erfeheint er and mu mutwillig und jchaben- 
froh in feinen feden Streichen, meift jedoch fucht er Unbel unter 
den Ajen zu ftiften und ihnen zu fchaben, wo ev nur fan. Geitne 
ärgfte Schandthat war die binterliftige Tötung des Baldur, fiehe 
ode. Da erfannte man in ihm dem Nrheber alles Berberblichen 
im der Welt und befchloß, Nade an ihm zu nehmen. Loft ver 
wandelte fich daher in einen Lachs und barg fi) im Wafjerfall 
Tranangr. Aber Ddin erjpähte ihn von feinem Hochfik aus, und 
man unternahm es, ihn zu fangen. Schließlich gelang dies au
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mit Hilfe eines Nebes. Schor ariff nad ihm und faßte ihn in der 
Mitte, aber ver aalglatte Kofi entglitt feiner Hand, daß der Gott 
ihn exjt wieder am Schwanze fefthalten fonnte. Geitvem ift ber ° 
2ahs hinten jpi. Dann fing man feine beiden Söhne Walt und 
Karvi. Wal wurde von den Göttern in einen Wolf verwandelt, 
da zerriß ex feinen Bruder Narivi. Mit deffen Därmen wide nım 
Loft in einer Höhle über die fcharfen Kanten Dreier Felfen gebumben. 
Hierauf nahm Stadi (fiehe unten) eine Giftihlange und. befeftigte 
fie fo über Lolig Haupte, daß das Gift im fein Angeficht herab- 
traufeln mußte. Aber feine tree Gattin Sigyn jucht ihm die 
gräßlihe Dual zu Yimdern; gepuldig harıt fie bei ihm aus und 
fängt die ftetig nieberfallenden Gifttuopfen im einem umntergehaltenent. 
Beden auf. Sobald diefes voll ift, gießt fie es aus; unterbefjer 
tropft jedoch Dem Loft das Gift ins Antliß, fo daß er fih in 
furotbaren Schmerzen fchüttelt, daß die Feljen zittern. Die Sterh= 
fihen nennen dies „Srobeben“. 

Auf welhe Weife Lolis Sprößlinge won dev Kiefin Angurboda 
gleichfalls unschädlich gemacht wurden, ift fhon oben ©. 232 und 
©. 254 berichtet. 

Zum Gotte des zerftörenden Feuers wurde Loft wahrjcheinlic), 
indem man ihn mit %ogi, dem verzehrenden Feuer, zufanmenbrachte. 
Bergl. ©. 269 unter Dgir. Beim uenı Loft ejjen Loft und 
a um die Wette, fiehe ©. 253. 

812. Die anderen männlihen Gottheiten. 

a) Niordhr 

if der Gott des ftilfen Meeres und Herricht daher zugleich 
über den Gang des Windes. Man vuft ihm bei Seefahrt 
und Siihfang an. Er ift jo reich an Schäben, Daß er den- 
jenigen, die ihn darum bitten, Gold in Überfluß zu jchenfen 
vermag. Ex tammt aus dem Gejchlechte der Wanen und 
fam al3 Geifel nad) Asgard, zugleich mit feinen Kindern 
Sreyr und Sreyja, welche er mit feiner Schweiter (NertYus?) 
zeugte. Shm gehört in Asgard der Balajt Noatun. Nach 
der Götterdämmerung fehrt ev nach) Wanaheim zuriid. Da 
in Wagard die Gefchtwifterehe nicht gejtattet ift, jo hat er hier 
eine andere Gemahlin, Stadi, die Tochter de3 Niefen 
Thiajlt. 

Die Ajen Hatten namlich Thiaffi getötet: (fiehe ©. 273), wofiir 
jeine Tochter Sfabt Buße verlangte. Man verafih fi Dahın, daß: 
Stabi fi, einen der Götter zum Gemahl wählen binfe, doc ohne
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Hei der Wahl mehr als die Füße verfelben zu fehen. Da erjchienen 
ihr ein Baar Füße am vollfommenften. „Baldur ift ohne Fehl“, 
Dachte fie und wählte — den Nivrdhr ftatt des Baldur. Aber Die 
Ehe ift nit glüdlih. Sfadi wollte auf den Felfen von Thryn- 
heim wohnen, Nidrohr am Geftade des Meeres. Exit wohnten 
beide abwechfelnd zufammen bald bier, bald dort. Aber Stadt ftörte 
das Gefchrei der Ufermöwe, Nivrdhr das Geheul der Wolfe im 
Bergwald, Da blieb er an ber See wohnen und fie zog zurid 
nah Shrymbeim. 

b) Degir oder Wegir, 

der Gemahl der Kan und Bater von neun Wellenmädchen. 
Cr ift ein Riefe, Heißt au) Gymer und lebt mit ven Göttern 
in gaftfreundfchaftlichen Verhältnis. Wie Nidxdhr ift ex 
ein Gott der Meeresflut. Al3 Afen und Wanen bei Abihluß 
des Sriedeng jtch gegenfeitig Geifeln ftellten, wurde er gegen 
Kidrdhr ausgetauscht. Shm verwandt ift auch ver Wafjer- 
gott Hönir, dem wir bei Erfhaffung der Menjchen (f.©.229) 
in der ötterdreiheit Odin, Hönie und Loki (Lodhur) be 
gegneten. Cine ähnliche Trilogie ftellte die vielgefchäftige 
Sage in Kari (ein Zuftriefe), Dgir und Logi zufammen. 
Die Gottheiten beider Dreiheiten find Vertreter der Drei 
Cfemente Quft, Waffer und Feuer. 

e) Bragt 

it ein Sohn Ddins, ala folcher ftellt ex eine Seite von defjen 
Wejen dar, er ijt ver Gott der Dihtfunft. Shm it von 
Ddin die größte Menge des begeiiternven Dichtermethes ver- 
liehen, den er forgjam bewahrt und nur an wenige Aus- 
exlejene jpendet. Nach ihm Heikt die Skalvdenfunft Bragr. 
Unter den Aien ift ex wegen feiner Weisheit und edlen 
Deredfamfeit berühmt, doch mußte er fi von Zofi Mangel 
an Tapferkeit vorwerfen lafjen. Bringen die Walfüren neu 
bevufene Helden herauf nach Walhall, jo geht er ihnen in 
Begleitung des Hermodhr entgegen und bewillfommmet fie 
mit dem Göttergruß. Mean ftellte fi) ihn als fchönen Greis 
mit langem weißen Bart, aber rungelvoller Stien vor. Eine 
Harfe oder ein dem ähnliches Sujtrument, mit dem ihn unfere 
Künstler Darzuftellen pflegen, war ihm nicht eigen. Man
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legte Gelübde bei Bragis Becher ab, der auc) bei dem 
Negierungsantritt der Sürjten eine wichtige Rolle pielte. 
Seine Gemahlin it Soun, . ©. 273. 

d) Hermoodhr, 

Bragis Bruder, ift berühmt durch feine Schnelligkeit, daher 
unternimmt er als Götterbote die Neije ins Totenreih, um 
Baldırr von Hel loszubitten, j. ©. 266. 

e) Heimdalt 

it auch) em Sohn Odin, aber nicht wie Bragi und Hermodhr 
von Frigg, jondern von neun Wellenmädchen aus dem Niejen= 
gejchlechte geboren. Ex ift von hoher Weisheit, Hört das 
Gras wachlen und die Wolle fprießen, folglich auch jeden 
Htärferen Zaut. Cr braudht weniger Schlaf als ein Vüglein 
und fteht bei Tag und eben fo gut bei Nacht Hundert Kalten 
weit. Daher ift er ver Himmliihe Wächter von Asgard. 
Sein Balaft Himinbidrg liegt zunäch]t der Brüche Bifröft; 
hier Hält ex, ausgerüftet mit dem Giallarhorn, dejjen Schall 
man in allen Welten vernehmen kann, Wacht (f. ©.231) bis 
zum Ende der Tage. Dann töten Zofi und er einander im 
Wechielfampfe. 

f) Uller, 
Sohn der Sif und Stieffohn Thors, ift ein Gott der Winters= 
zeit. Seine Himmel3burg in Usgard heißt Ydalir. Er ift 
ein trefflicher Bogenfchüge, Säger und — was zum nordifchen 
Säger gehört — hHurtiger Schneefchuhläufer. Sp wird er 
zum Gott der Yagd und mander Zug von ihm mag auf dein 

- heiligen Hubertus itbergegangen fein. Als Wintersgott fonnte 
er. Dpvind Stelle einnehmen, wenn diejer (in den Winter- 
monaten) abmwejend war. Man pflegte ihn auch beim 
Bmweilampfe anzurufen. 

gs) Walt, 

Sohn Ddins und der Rinda, ein tapferer Kämpfer und guter 
Shüte, räht Baldırs Tod an dem unglüdlihen Hödur, 
indem er, in einer einzigen Nacht zum jtärkiten der Afen



aut SI Die germaniiche Mythologie. 

herangewachjen, leßteven tötet und ins finftere Reich zu Hel 
hinabfendet. Er darfnicht mit Walt, Lokis Sohn (1. S. 267), 
vermwechjelt werden. 

h) Sorfeti 

— der Borjißende, Balders und der Nanna Su. ttellt 
eine Seite von Balder3 Wejen dar, er ift ein Gott der 
Serechtigfeit. Sn feiner Himmelsburg Glitnir thront er 
als der gerechtefte Ixteiliprecher. Man Hält ihn für denfelben 
wie den Gott Foftte, der auf Helgoland, früher Kofitesland 
geheißen, ein Heiligtum befaß. 

i) Widar, 

Sohn des Ddin und einer Niefin, bewohnt den Hinimlifchen 
Saal Land widi zu A3gard und wird „Der verjchiwiegene 
Afe” genannt. Ihm it ein merfwürdig großer Schuh) eigen 
(. ©. 233). Bei der Götterdämmerung it er einer der 
tapferften Streiter; e3 gelingt ihm, den gräßlichen Fenris- 
wolf zu: zerreißen. 

$ 13. Die übrigen Göffinnen. 

a) Hel, 

die Tochter Lofis und der Niefin Angurboda, die Todes- 
göttin, ift ein heißhungriges Wefen, Das alle Lebenden ber- 
Ichlingen will. Dpdin jchleudert fie Hinab nah Niflheim. 
Hier Herricht fie über das finftere Totenreih Helheim. 
Shr verfallen alle diejenigen, welche Durch Krankheit, Alter3- 
ichwäche oder fonftwie eines ruhmlojen Todes jterben. Ihr 
ußeres dachte man fich von erfchredender Häplichkeit; Die 
eine Hälfte ihres Körpers ift von weißer Haut überzogen, 
die andere ift Schwarz. „Elend Heißt ihr Saal, Hunger ihre 
Schüffel, Sceßfucht ide Meffer, Träge ihr Knecht, Langfam 
ihre Magd, Einfturz ihre Schwelle, ihr Bette Kiimmernis 
und ihe Vorhang drohendes Unheil.” Nah Einführung des 
Chriftentums wurde ihr Name auf den Aufenthaltsort der 
Berdammten, die Hölle, übertragen.
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FZuNaftrand (Leihenftrand) ift der Aufenthaltsort der Meineivigen 
und Meuchelmörder; bier ift ein Caal, aus Schlangen gewunden, 
die fortwährend Gift in die Halle fpeien, fo daß die Verbrecher 
unter fürchterlihen Dualen im Gifte umherwaten müffen. 

DBom den Tieren war ihr die [hmwarzeweiße gierige Elfter geweiht; 
in ihren Sälen fräht der fhwarzsrote Hahn, der auch ihr Opfertier ift. 
Unter Helweg verftand man friiher ven Weg, auf welchem bie Teiche 
gefahren wirrden; der noch) heutzutage in einigen Drifchaften nach- 
‚weisbare „Hellweg“ wird als Name für den Weg zum Friedhofe 
wohl mit echt auf die Todesgöttin Hel bezogen. 

Die Aiinnen bewohnten zu Asgard den Balajt Wingolf 
(Saal der Sreundihaft); von ihnen find außer Srigg und 
Dreyja noc) zu erwähnen: 

b) NRanna 

(die Kühne), Balders Ihöne Gemahlin, Die nad) defjen Tötung 
an gebrochenem Herzen jtirbt und num mit ihm wiedervereint 
in Hel3 Neiche den Hochjik einnimmt. Beiver Sohn ijt ver 
Gott Torjeti. 

e) Saga, 

wohl eine Verjonififation der Gejchichte und Der Sage. Shr 
Palaft zu Usgard heikt Söftwabel, joniel wie Sturzbad), 
Waflerfall. Sm diefem wird fte von Ddin bejucht, der hier 

- Tag für Tag mit der Genoffin aus goldenen Schalen trinkt. 

d) Sif. 

Shr zweiter Gemahl it Thor; aus ihrer eriten Ehe jtammt 
ihr Sohn Uller. Sie it berühmt durch) ihr goloblondes 
Haar, das ihr Loki einit abfchnitt, währen fte joker Die 
Smerge jhufen Finftlihen Erjab, f. ©. 281. In ihrem 
Wejen zeigt fie Berwandtichaft mit Sreyja ımd Trigg. Sie 
jdeint eine Göttin der Erde und der Sruchtbarfeit gemejen 
zu jein, zugleich it jie die Göttin der Familie. 

e) Kan 

ift die Gattin des Meergottes Dgir. Sie zieht die Ex- 
teinfenden zu ji) in ihr Reich.
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f) Sefion. 

ALS rbermählte Gottheit ijt fie Die Beiigerin aller 
Sungfrauen; jterben diefe, jo werden fie von ihr in ihren 
herrlichen Balaft aufgenommen. Sie ijt wahrjcheinlich eine 
Vervielfältigung der Treyja. 

Als fahrende Frau fang fie einft fo Schon vor König Gylfi, 
daß biefer ihr jo viel Land verfpracd, al8 vier Stiere in einem Tage 
und einer Nacht würden umpflügen künnen. Da nahm fie vier 
ftarle Stieve, die fie einem Niejen geboren hatte, fpannte fie wor 
den Pflug und pflügte ein mächtiges. Stück Erdreich von dem Feit- 
lande ab. Das ift die Infel Seeland. So ift fie zur Lofalgottin 
Seelands und überhaupt Dänemarks geworben. 

g) Idun r 

ift die Göttin der Jugend und der ich ftetS erneuernden 
Lebenskraft. ALS folche verwahrt fte die Apfel der Unfterblich- 
feit, von denen Die Götter genießen, fobald fie zu altern 
beginnen; jo erhalten fie fich in jugendlicher Schünheit und 
Kraft bis zur Götterdämmerung. Da Dichterrufm und 
Unfterblichfeit zufammengehören, macht die Sage Sdun zur 
Gemahlin des Dichtergottes Bragi. Sie zeigt VBerwandt- 
Ihaft mit Sreyja. 

Einft hatte der Ntiefe Ihtafft den Loki zu fangen gewußt und 
nur unter der Bedingung wieder freigegeben, daß er ihm Spun 
mit ihren verjüngenden Apfel verfchaffee Da fpiegelte Loft Sdun 
vor, er habe außerhalb Asgard Ylpfel gefunden, die den ihrigen 
glicden. Soun Yieß fich Hinausloden, um fi) zu überzeugen ımd 
zu vergleichen. Da fhoß Thiafft als Adler herab umd führte fie 
jamt ihren Ylbfen von dannen. AS die Afen Ipun vermißten, 
zwangen jie Lofi, feine Shat einzugeftehen und die umentbehrliche 
Göttin zurüczufchaffen. Lofi nahm das Falfenkfetd der Frigg und 
log nad dem Jtiefenland. Thiafjt vruderte gerade auf dag Meer 
hinaus, da verwandelte Loft die Göttin fehnell in eine Schwalbe 
und trug fie in feinen Klauen durch bie Küfte davon. AS der Riefe 
heinfam: und Soun vermißte, warf er fi) in fein Aolerhemd und 
jagte den Flüchtlingen nad). Diefe entlamen glüdhic) nad) Asgard, 
ZShiaffi aber verbrannte fi bie Flügel an einem von den Afen 
entzündeten Holzhaufen, wurde gefangen ımd getötet. 

h) %ofn, 

eine&hegdttin,verbindetLiebendeundverjöhntzürnende&attent. 

Kroter, Mythologie. 18
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i) Wara, 

Göttin der Eide, jtraft die Meineivdigen; fein soffcher Eid 
bleibt ihr verborgen. 

k) Siöfn, 

eine Liebesgüttin, exivecdt in Männern und Frauen Die 

Bärtlichfeit; mit unjvem Seufzen zufammenhängend, jcheint 
ihr Name Liebesfehnjucht auszudrüden. 

Doc find manche diejer Göttinnen, jo au) Syn, Onotra 
und andere wohl nur als dichterifche Perjonififationen 
anzufehen. 

Bon deutichen Göttinnen find noch zu nennen: 

1) Bulle, 
Bolla, eine Schweiter Freias nad) dem S.241 angeführten 
Merjeburger Zauberiprucdhe. Sie entjpricht dev norvijchen 
Sulla, der Dienerin Sriggs, |. ©. 257. 

m) Sunna, 

Sonne, wird uns als Göttin Durch denfelben Zauberjpruc) 
bezeugt nebjt ihrer Schweiter 

n) Sinthgunt, 

in welcher man eine Monpdgöttin jehen will. 

0) Dftara. 

Shre einjtige Verehrung ift nicht unwahrjcheinlich, jo 
wenig wir auch von ihr willen. Da ostar — ovjtwärts, 
hätten wir in ihr eine Göttin des aufiteigenden Lichtes zu 
fehen, alfo eine Göttin der Moxgenröte und des Frühlings; 
darauf fünnten auch die Srühlingsfener deuten. Man nimmt 
an, ihre zu Ehren fei ein Srühlingsfelt gefeiert worden, das 
als Zeit der Auferftehung der Natur fpäter mit dem hrift- 
lichen Auferftehungsfeite zufammengebracht worden jei. 

Die mannigfachen Feitgebrauche zur Dfterzeit, die fi im jo 
pielen Gegenden Dentichlands erhalten haben, der Dfterhafe forte 
das Gelb- oder Notfärben dev Dftereier zu Ehren der Lichtgottheit, 
fönnten freilich ebenjogut wie auf eine Göttin Oftara aud) auf bie 
befannten deutfchen Gottheiten "bezogen werben.
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pP) Die Nornen. 

Die drei Nornen Ürd — Vergangenheit, Werdandi 
— Gegenwart und Sfuld — Zukunft find die drei Zeit 
und Schikjalsgöttinnen. Sie ordnen das Schidjal Des 
Menjchengejchlechtes, Daher erhalten fie durch Begiegen aus 
ihren Brunnen Diejenige Wurzel der Weltefhe NMogdrafil 
(. ©. 227) lebenskräftig, Die fi) über das Reich ver 
Menjchen eritredt. Zu ihrem Brummen reiten die Ajen, 
um Geriht zu halten, weil auch fie den Zeitgüttinnen unter- 
worfen find. Die Nornen fchnüren die Schidjalsfäden, fie 
jpinnen und weben die Gejchice dev Menjchen, wie e3 nach 
griechiichen Vorftellungen die Moiven thun. So dachte man 
fie fich im Norden, wie aud) in Deutfchland. Hier heiken 
jte, da bei und der Name Nornen wohl ungebräuchlich war, 
Heilrätinnen, denn fie beraten dag Heil der Menjchen. 
Sn Holftein nennt man fie Metten — die Abwägenden, 
Mejjenven; in Tirol find fie die Gahihepfen, weil das 
Sıhidjal, das fie Schaffen (oder aus ihrem Brunnen fchöpfen), 
jah, plößlich eintritt. Auch in Deutfchland Hatte jede einzelne 
Vorne ihren bejonderen Namen, die jic) in weit von einander 
entfernten Gegenven falt gleich Hleiben; fie hießen Ginbett, 
Wilbett und Warbett. 

Zwei diefer Schweitern dachte man fi) in Deutichland weiß, 
die dritte halb fchwarz, halb weiß. Diefe gilt als böfe, hat Be= 
ziehungen zum Tode und berührt fi) in ihrem Wefen mit der 
hwarzweißen Todesgöttin Hel. Urd wird aud mehrfach geradezu 
als Todesgottin gedacht; fie ift die mädhtigfte der drei Schweftern, 
nad) ihr ift aud) der Urbsbrunnen benannt In Deutfhland führt 
fie vereinzelt den Namen Held oder Nadel — die rächende Hel. 
Mande wollen nit nur Urd, fondern alle drei Nornen als Ver- 
vielfältigungen von Hel anfehen. 

In den Sagen finden twin drei, auch fieben, neun und zhooff 
Schikfalsfhweftern. Einen Nadklang haben Yoiv in den dreizehn 
weifen Frauen, die Dornröschen mit ihren Gaben befchenfen. 

g) Die Walküren. 

Wie die Nornen al3 Schidjalgmähte im allgemeinen 
walten, jo geftalten die ihnen verwandten Walfiiven das 

19*
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Shidjal der Shladt; fie werden daher auc, „Ddins 
Jornen“ genannt, ja eine führt jogar den ramen Sfulo. 
Als Rampfgdttinnen find fie Vervielfältigungen ver Schlacht- 
und Todesgöttin Freia (j.©.258) und „füllen die Sallenvden 
und walten des Giegs“. Sie fiefen, füren den Wal 

(— Snbegriff der in der Schlaht Fallenden) und geleiten 
die augerwählten Helden, welche ven SHeldentod in der 
Schladt gefunden Haben, al3 neu angeworbene Einherier 
nach, Walhall. AS gewappnete Schladhtjungfrauen heißen 
fie Wal-, Shild- und Helmmädden. HBugleich find fte 
Dpdins Himmlifhe Schenfmädchen, die den Göttern und Ein- 
heriern den Meth fredenzen. Auch erjcheinen fie ald Voll- 
jtredferinnen von Ddins Willen. Wenn fie ausreiten, legen 
fie ide Schwanenhemd an und verwandeln fich in Schwäne. 
Sm Norden heißen fte auch Difen, in Deutfchland Spijen. 
Sn dem einen Merjeburger Zauberjpruche fehen wir te 
Striegszauber ausiiben: fie binden Sejjeln, halten Heere auf 
und entfejleln Gefangene. Der Zahl nad Haben wir drei, 
fieben, neum, zwölf und mehr Walfüren. 

Auch Königstöchter Können in den Stand dev Walfüren treten, 
wenn fie fi) dem Kampfe weihen und ewige Sungfräulichkeit 
geloben. Sie heißen dann Wunfhmanhen und werden zu 
Adoptivtöchtern von Ddin, wie die Einherier feine Wunfchjöhne find. 

r) Die Heren. 

Yus den hHimmlifhen Schladtjungfrauen hat der Eifer 
riftliher Priejter die abjcheulichen Zerrbilder der Hexen 
gemacht. Noch Heute nennt man in Neiederveutichlann die 
Hexen im Anklange an die Walkiiven Walridersfe Das 
Wort Hexe oder hagedisse enthält Höhft wahricheinlich in 
feiner zweiten Hälfte die Dijen over Spifen, aljo Walfüven. 
AS folhe find auch die Heren Vervielfältigungen der Freia 
und zeigen noch Anklänge an diejelbe als die Göttin der 
Sreuchtbarfeit. Hierher gehören die mancherlei Beziehungen 
der Hexen zu ven Hagen, den heiligen Tieren der Freia, 
hierher, daß fie vielfach als Wettermacherinnen evfcheinen, 
ferner auch) ihre eifrige Teilnahme an den altgermanifchen
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nächtlichen Srühlingsfeiten auf vem Blodsberge und ander- 
wärt3; fie fünnen Sruchtbarfeit geben und nehmen, können 
Vieh und Saat behexen. Vielfach bilden fie Das Gefolge der 
rau Holle, wie die Walfüren mit Freia einherziehen. 

Nac) dem Volfsglauben twird eine zwanzigjährige Kate zur 
Here, eine Hundertjährige Hexe wieder zur Kate. Gern verwandelt 
fi, die Heren in Kaben. Wie Freia auf einem ber, jo reitet in 
der Walpurgisnacht in Goethes „Fauft“ die alte Baubo auf einem 
Deutterfchwein. 

Dfters verwandeln fich die Heren in Falter und ftehlen als jofche 
Milh und Butter, Daher nennt man die Falter Buttervdgel, 
engfifch butterfly, oder Schmetterlinge, denn Schmetten bedeutet 
Milhrahm. Dasfelbe wird auch von den Elben berichtet, |. unten. 

$ 14. tiefen, Zwerge und niedere Gottheiten. 

A. Die Riefen, Johmen oder Thurfen 

find die Nachfommen des Uxrriefen Ymir, des erjten lebenden 
Wefenz, j.©.226. Sie vertreten die ältejte Götterdynaftie 
und leben in fortwährender Feindfchaft mit den Ajen, die 
ihnen einft die Weltherrfchaft entriffen Haben; Doc find die 
fen mütterlicherjeits mit ihnen verwandt, da Odin ein Sohn 
der Niejentochter Belfta ilt, |. ©. 226. An Kraft find die 
Niejen den Itärkfiten Göttern gewachjen, an Klugheit‘ eben= 
bürtig, an Zauberfünften aber find fte ihnen weit itberlegen. 
Mit ihrer Klugheit paart fie) jedoch eine gewilje pluntpe 
Tveuherzigfeit, jodaß fie öfters übexliftet werden. Shre 

Wohnungen find Belsichluchten und Höhlen. Der Teil der 
Welt, den fte bewohnen, heist Ssötunheim. Gern bringt die 
Sage vereinzelt liegende, mächtige Felshlöde, ebenjo die 
Hünen= oder NKiefengräber, mit ihnen in Verbindung. An 
jolchen Stellen Hat ein Nieje feinen driickenden Schuh aus= 
geklopft und ein Steinchen ift Hevausgefallen; oder ein Niefe 
hat den Selöbloceinftnac ver benahbarten Stadt gefchleupert. 
Denn die Riejen find Seinde ver Kultur und der menschlichen 
Anftedlungen. Sie find die Herren der einfamen nordijchen 
deljenwelt, find Sroftriejen oder Hrimthurfen, als 
Wajfer-, Berg und Feuerriejen Verfürperungen gewal-
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tiger Naturkräfte; ala Winterriefen find fie Sreunde der 
Sinfternis, Zeritörung und des Totenreiches. Ihre Söhne 
ind veißende Bergitröme, ihre Töchter Janftriefelnde Bäche. 
Durch ihre Schönheit gewannen die Piejentöchter mehrfach 
die Zuneigung der Afen; jo vermählte jih Sreye mit der 
Ihönen Gerda. Der gewaltigite Gegner der Tiefen it Thor; 
jeine Sahrten nach Sötunheim f. ©. 251. 

Dem weifen Hiefen Mimir Kteg Dbin ein Auge zum Pfand, 
um bet ihn vom Vorne der Weisheit zu trinken; Mimitr tranf 
dann aus dem verpfändeten Auge des Gottes. Später wurde 
Mimiv von den Afen zu den Wanen gefandt, um dem Gott Hönir, 
\. ©. 269, der dort als Geifel lebte (ausgetaufcht gegen Nivrohr), 
mit Eugen Kate’ zu unterftüßen. Die Wanen aber töteten Mimtr 
und fandten fein Haupt an Odin zurüc. Diefer befebte es wieder 
durch Zauberfprüche, fo daß es ihm mancherfei kundthut. — Unter 
ven Namen Gangradr zog Ddin zum Niefen Wafthrudnir, 
um fih mit ihm an Weisheit zu mefjen. im jeber fette das 
Haupt zum Pfande, wenn er vom andern an Wifjen überwunden 
werde.  Ulles weiß der Niefe zur beantworten; nur Eins nicht, 
namlich), was Dbin dem toten Balbur ins Ohr geraunt habe. 
Diefes Geheimnis (wohl das der einftigen Wiederkehr nach Den 
Kagnardkr) kann nur Ddin allein wiffen, wonit er Sieger bleibt. 
Diefer Wettkampf auf Frage und Antwort erftveckt fich namentlich 
auf mythologiiches Wiffen und ift eine Hauptquelle für die morbifche 
Mythologie (im Wafthrudnismal der poetiichen Edda) — Lberliftet 
wurde jener Niefe, der den fen die Schußmauer um Asgard hauen 
wollte (f. ©. 250). Derartige Sagen gingen in chriftficher Zeit auf 
den Teufel über, daher die verichiedenen Gejhichten vom „betvogenen 
Teufel” und „dummen Teufel“. ln vielen Drten zeigt man noch 
Teurfelsmanern und Teufelsbrücen, die der Verfucher baute, um 
dann fontraftgemäß eine Seele als Lohn dafiir zu erhalten. Schlienlich 
wurde ey durch eine Lift an der vechtzeittgen Bollendumg gehindert. 
— Dfters begegnen uns Niefen in der beutfchen Heldenfage. Gie 
werden von den Helden exfchlagen oder ziehen in ihrem Dienfte als 
Mitkampfer durch die Länder, — AS Freunde der Finfternis und 
Feinde des Lebens und der Kultur ftehen die Niefen im Gegenjat 
zu Sonne, Mond und der Fruchtbarkeit. Daher ‚haben fie e8 meift 
auf Freyja, als Göttin dev Fruchtbarkeit, und Sdun, als Göttin der 
fich beftändig erneuernden Lebenskraft, abgefehen. Dev obenerwähnte 
Baumeifter der Schumauer von Nsgard wollte Sonne, Mond und 
Fieyja zum Lohne haben; der Niefe Thrym erffärte fih nur dann 
bereit, Shors Hammer wieder herauszugeben, wenn er Freyja als 
Gemahlin erhalte.
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B. Die Elben der Wirhfe im allgemeinen. 

ALS Gegenjaß zu den Kiefen Shuf die Vhantafie vieler 
Bölfer Fleine Wefen von menjchlicher Geitalt, Die mit über- 
natürlichen Kräften begabt find; doc, nirgends ift Diejer 
Olaube jo mannigfaltig ausgebildet, wie bei den Germanen. 
Ahnlich den Kiefen erfcheinen Elfen und Zwerge al3 Ver- 
treter eines früheren Beitalters; fie find al3 folche Gegner 
der Kultur, lieben Waldeinfamkeit und wohnen in ven Bergen 
en Allgemeiner als Elf, Elbe oder Alb fcheint der 
Name „Wicht“ oder „Wihtelmänndhen” gemejen zu 
jein. Man unterfcheivet meift Lihtelfen und Shwarz- 
elfen, f. ©. 280. Manche nehmen auch) drei Arten an: 
Lichtelfen, Dunfelelfen und Schwarzelfen. 

Die Lichtelfen (Liosalfar) wohnen über der Erde in Xiog- 
alfaheim, von Geftalt den Menfchen -Ahnfih, oft won devjelben 
Größe, nur [hiner; fie find Herilicher von Angeficht als die Sonne, 
lieben Mufit, Tanz und Fröhlichkeit, fcheuen das Tageslicht nicht, 
meift aber führen fie ihre Jeigen in Schönen Mondfheinnächten auf 
einfamen Waldiwielen auf. Den Dienfchen gegeniiber zeigen fie fich 
freundlich gefinnt und hilfreich. 

Die Shwarzelfen (Swartalfar) oder Dumfeleffen (Dödalfar) 
wohnen unter der Erde in Swartalfaheim. Zu ihnen haben wir 
auch die Zwerge zu zählen. Meift find fie Haßlic geftaltet, oft 
verwachfen, haben Yange Nafen und Fahle oder gehörnte, ftruppige 
Köpfe, große Bäudhe und fpindeldiirre Beine. Gie find [chmwärzer 
als Veh. Wenn fie nicht gereizt werden, find fie meift nicht b08- 
artig, mehr necdifch und mmtwillig. DVBiele Dinge find ihnen fund, 
von denen weder Menfchen mod Götter etwas neritehen. Meift 
wagen fie fi) nur zur Nachtzeit aus ihren unteriidifchen Wohnungen 
hervor; berührt fie ein Strahl des Tageslichtes, jo werben fie 
zu Stein. ©o erging es dem Schwarzelfen Alwis, Allweife, dem 
Ddin Thors Tochter, die [höne Thrudh, zur Gemahlin verfprocen 
hatte. Thor kam dazu, als der Ziverg eben die Afentochter im fein 
unterirdifches Reich abholen wollte, und erklärte, daß er nimmermehr 
feine Tochter einem bleichnafigen Zwerge geben werde, es fei dei, 
daß diefer ihın alle Dinge in allen Sprachen benennen könne. Damit 
überliftete Thor den Zwerg; er fragte in einem fort, biß ber erite 
Morgenftrahl dem eifrig antiwortenden Alwis überrafchte und in 
Stein verwandelte. 

Bon einem tüdifchen Alb Teitet man auch das „Alpdrüden” her. 
Diefer Alb Heigt auch Trud oder Nachtmar.
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Als das Chriftentum im Norden Eingang fand, übertrug mar 
mancderlei Eigenschaften won den Lichtelfen auf die Engel. Namentlich 
in Schottland und England, wo fi der Glaube am fie am längften 
erhalten hat, galten die Elfen für wunderbar fehon. Sie heißen 
auch das gute Bolf, das ftille Bolf, die guten Nachbarn, 
im Norden Lieblinge, in Deutfchland gute Holden. 

C. Die Average vorr Erdgeilter, 

Sie gehören zu den Schiwarzelfen. Über ihre Größe ift 
die Volf3meinung nicht einig; meilt denkt man jte fich etwa 
fo groß, wie vierjährige Kinder, oft aber auch viel Kleiner, 
einen Singer lang; die Geftalt ihrer Füße it ein Geheimnis, 
und jehr böfe werden fie, wenn man durch) ausgejtreute Afche 
ihre Sußipuren erfunden will. Größer erfcheinen fie in der 
deutichen Helvdenjage; da zeigen jte jtch gegeniiber den Helden 
als gewaltige und gefährliche Gegner mit ithernatürlichen 
Kräften. Da die Zwerge unter der Erde wohnen, heißen jte 
auch, Berg- oder Erdmänndhen, Unterirdiiche rc. Sie 
bilden eigene Königreiche. So haben wir in Deutfchland den 
Bmwergfönig Goldemar, fein Bruder it Alberih, dem 
pin in der Nibelungenjage ald Schabhüter begegnen; er ward 
in der franzöfifchen Sage zuDberon. Sn Deutichhöhmen ift 
Hans Heiling, im Harz Gübich, in Tirol war Laurin 
Bmwerglönig. 

König Laurin befaß in den Tiroler Bergen einen Nofengarten, 
den eim feibner Japen umgab. Wer diefe Einfriedigung zu zew= 
ftören wagte, büßte e8 mit der rechten Hand und dem Yinfen Fuß. 
Hier hielt ev Die fchöne Jungfrau Similde gefangen. Shr Bruder 
Dietlieb rief gegen ihm den gewaltigen Dietrich von Berne um Hilfe 
an, der den Zwerg famt feinem Heere tvoß aller Zauberliften befiegte 
und gefangen nahm. Ausführlich wird Dies in dem aus Dem 
13, Sahrhundert ftammenden mittelhochbentichen VBolfsehos Kımech 
Luarin oder der Kleine Nofengarten erzählt, als deijen Dichter mit 
Unrecht Heinrich von Dfterbingen genannt wird. 

Hierher gehört wahrjcheinlih auch Nübezahl, dev Berggeift 
des Niefengebirges. Für feine elbiihe Natur fpricht außer feinem 
Namen (Nübezapt = Nübenfhwanz, Ahnlih wie die Elfennamen 
Exbjenblüte und Senffame bei Shafefpeare) fein koboldartiges Wefert 
und fein nedifcher und mutwilliger Charakter. Daß das Bolt fich 
ihn von menjchlier Größe denkt, beweist nichts hiergegen, Da auch
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fonft die Elfen zuweilen in diefev Größe erfcheinen. Freilich Haben: 
Sorfder in ihm Wodan und andere Göttergeftalten wiederfinden 
wollen; allerdings find ihm Züge eigen, die außer ihm nur Wodan 
aufweist, Do hat er wiederum Cigenfchaften, die mit Wopan 
ganzlid unvereinbar find. NAübezahl nimmt unter den germanifcher 
Götter und Sagengeftalten eine ganz eigentümlich abgejonderte 
Stellung ein. Die Mannigfaltigleit und einzig daftehende Biel- 
geftaltigfeit feines Wefens fpricht dafür, daß auf diejen Xokalgeiit 
vom Bolfe alle möglichen, auch fremde, fagenhafte Züge übertragen 
wurden, daß auch Züge aus ber flawifchen Mythologie mit auf 
ihn übergegangen find. 

Mancherlei geheimnisvolle Kräfte Itehen den Ziwergen zu 
Gebote. Sie tragen Nebelfappen oder Tarnfappen, die man 
fi nicht alS bloße Ropfbedeetungen dachte, fonvdern zugleich 
ala Mäntel, die fie vor dem gefährlichen Tageslichte verbergen. 

. Mit diejen fünnen fie fich daher unfichtbar machen. Das 
Eho ift ihre Sprache. Die geheimen Kräfte der Pflanzen 
und Steine find ihnen fund; fie hHämmern die funjtvollen 
Bergkchftalle und verarbeiten das Gold und die edlen Steine 
im Grdinnern, während die Zwergweiblein die Herbitfäpen 
weben. Doch ziehen fte jich Heutzutage ald Gegner der Kultur 
immer mehr zurüd; Olocengeläute, Mühlgellapper, das 
Ausroden der Wälder verfcheucht fie, fie wandern aus oder 
verbergen jtc), immer Scheuer werdend, in ihren unterivoifchen 
Valäften. Dfters bedürfen fie aber menjchlicher Hilfe. Sind 
die Ziwergmweiblein in Geburtsnöten, fo Holen die Erdgeifter 
rauen zum Beiltand herab und belohnen Ite mit unfchein- 
baren Dingen, die jtch hinterher in Gold verwandeln. 

Um ihr mißgejtaltetes Gefchlecht dur) Vermischung mit den 
Menfchen zu heben, jtellen fie oft Sungfrauen nad); auc) 
lafjen fie ihre Häßlichen Sprößlinge gern durch, Mütter der 
Dberwelt füäugen. Aus Demjelben Grunde vertaufchen te die 
Kinder in den Wiegen oft mit ihren kielfröpfigen Wechfel- 
bälgen. Gute und arbeitfame Menschen unterftüßen fie gern 
mit ihren BZauberfünften. Selbit die Götter Haben ihnen 
manche funftvolle Arbeit zu verdanten. 

Der boshafte Gott Loft fchnitt einft der fchlummernden ©if ihr 
Ihönes Holdhaar glatt vom Kopfe ab. Da drohte ihr Gatte Thor
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im höchften Zorn, ihr mit feinem Hammer zu zeujchmettern, wenır 
ev feinen Erfats bieten fünnte. Loki gelobte, ein ebenfo Ihones 
und koftbaves Haar zu fchaffen, eilte nach Swartalfaheim hinab zu 
den Zwergen und tagte hier den drei Söhnen des Smald fein 
Leid. ES gelang diefen, einen Funitoollen goldenen Haarfchmurd zu 
fertigen, der Sif auf den Kopf valjen und wachfen folle. Zugleid) 
fchmiebeten fie ihm freiwillig noch den Speer Gungniv und das 
Schiff Sfidhhladhnir (j.©. 265), das nüdft Naglfari (f. ©. 232) 
das größte Fahızeug ver Welt ift. LUbermütig begab fich Lotti mit 
diefen drei Meiftertüiden zu einem Zwergenpaar, Sinbri (Zinder) 
und Bro (Bläfer) und veriwvettete feinen Kopf, fie fünnten nicht 
dergleichen anfertigen. Beleidigt nahmen die Zwerge die gefährliche 
Wette au. Sindri warf eine Eherhaut in die Flammen und Brod 
bandhabte den Blajebalg. Flugs verwandelte fih Loft im eine 
Bremfe und ftah Brod immer und immer wieder in die Hand, 
daß das Blut floß. Tvobdent Tteß diefer ich nicht abhalten zur 
arbeiten, und fein Bruder Sindri zog aus dem Feuer dei gold- 
borftigen Eber Gullinburfti, der fchneller als jedes Noß durch ' 
die Lüfte fliegt, bei Tag und auch bei Nacht, wobei feine golds 
ftrahlenden Borften den Pfad erleuchten. Dann warfen fie einen 
Klumpen Gold in die Flammen und fchmiedeten ein zweites Kımft= 
wert, wobei fich Brod nur mit Miihe der Bremfe erwehren fonnte; 
den jeßt ftach fie ihn in den Hals. Aber Sindri zog aus der Gfut den 
wunderbaren Goldring Draupntv (Träufler), der im jeder neunten 
Nacht acht ebenfo koftbare Kinge von fich hevabtropfen Takt. Endlich 
warfen fie eine Eifenftufe in das Yeuer, um das dritte Stick zu 
vollbringen. Sebt jtad) Die Bremfe Bro, der ohne Unterbrechung 
arbeiten mußte, damit das Merk nicht mißglüde, fo heftig ie Die 
Stirn, daß das hevabfliegende Blut ihm Das Arrgenlicht verbuntelte. 
Da fuhr ev mit der Hand nach dem Gefiht und das Teuer erlofch. 
Erfhroden trat Sindri ein; zum Glück war bie Arbeit fchon ziemlich 
fextig, hatte aber infolge dev Störung dod) einen Kleinen Deangel. 
Man hatte den Hammer Mislnir (Zermalmer) gefchniedet, der 
fein Ziel nie fehlte und ftetS im die Hand des Schleuderers zuriick 
fehrte; nur war der Stiel duch die Unterbrehung etwas zu kurz 
geraten. Damit hatten die Zwerge ein Anrecht auf Lolis Kopf 
gewonnen. Diejer aber erklärte, er habe nırv den Kopf, nicht au) 
den Hals mit veriwettet, alfo dürfe man ihm nicht den Hals ver- 
legen, wenn man den Kopf haben wolle. Da ftadh Brod einem 
Nienen dir die Lippen des Argliftigen md fehnitite ihm feinen 
fofen Mund zu. 

Dieje jeh3 Mleifterjtüide von der zauberhaften Schmiede- 
funjt der Zwerge erhielten die drei eriten Götter (des Nor- 
dens). Ddin empfing Den Speer Gungnir ımd den ing
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Draupniv, Thor das Goldhaar für Sif nebit dem Hammer, 
Steyr ven Eher Gullinburiti und das Schiff Skivhhladhnir. 
Ein anderes Kunftwerf aus der Hand von vier gejchieten 
Smwergen it Sreyjas glänzender Halsfhmud Brifingamen 
(Seuerfette), den die Göttin nur dadımcd), von den Exdgeiltern 
erhandeln fonnte, daß fie ich ihnen preisgab. 

Ddin hätte diefes Kleinod am Tiebften felbft befeffen und wollte 
e3 jih Durch Loft ftehlen lafjen. Als Freyja fchlief, nahm diefer 
e8 ihr vorfichtig vom Halfe ab und entfloh. Aber Heimdall, der 
MWäcter des Himmels, fah das- Sumel aus Lokis Mantel hervor- 
ichimmern, verfolgte den Dieb, jagte ihm das Geftohlene wieder ab 
und gab e8 der Göttin zurüd, 

D. Wald- und Felvgeifter. 

Mit ven Erdgeiftern verwandt find die Kleinen Wald-, 
Holz- und MooSleute. Sie wohnen unter den Wurzeln 
der Bäunıe, Ihüben und befördern Wachstum und Gedeihen 
derjelben, weshalb wir in ihnen, ähnlich den griechijchen 
Dryaden (f. ©. 98), Baumgottheiten zu juchen haben. Shr 
Leben it eng mit dem der Bäume verfnüpft; ein Waldweibchen 
muß jterben, wenn man einen Baume die Ninde abjchält. 
Dfter macht Wodan Jagd auf ein Waldweiblein und zerveißt 
e3 dann. Hierher gehören auc) die Geifter, die in den Saat- 
feldern wohnen und die Sluren behüten, jo die Korn- 
muhme, der Kornengel und das ftrahlend jchöne Korn= 
find. Gleich den Zwergen ftehlen die Wald- und Feldgeifter 
auch Kinder. 

E. Die Wallerelben oder Dixen. 

Wie die Berggeilter iiber das Wachjen der unteriedijchen 
Metallichäße wachen, wie die Waldleutchen die Bäume behüten, 
jo find die Wafjerelben die Schubgeifter der Gemäfjer. Gleich 
drau Holle wohnen jte unter Brunnen und Zeichen und 
heißen Wafferholde und Brunnenholde. Für gewöhn- 
lich nennt man fie Niye, Nicer, jeltener Nicel, bejonders in 
"Siidwe ftdeutfchland Miümmelchen; fie beivohnen die jtillen 
Nummeljeen, in denen die M a oder Nixblume, die 

weiße Seeroje oder Wafjerlilie blüht. ES giebt männliche
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und weibliche Nixen; fie Haben oft menjchliche Größe, aber 
feinen. fiihartigen Unterleib; ihr langmwallendes Haar und 
ihre Uugen Ichimmern oft geünlich, grün erjcheinen auch ihre 
Zähne, öfters haben fte auch große und breite Füße, wie die 
Waflerbögel; gleichwohl find die weiblichen Nixen von hoher 
Schönheit. Lebtere mijchen ich gern unter die Menschen und 
find dann an dem nafjen Saume ihres Gewandes Fenntlich. 
Sie beiuhen die Märkte, wo man, jenadhdem fie hohe oder 
niedrige Breije zahlen, erfennen fann, ob eine Teurung bevor- 
fteht; nicht jelten fieht man jte auf -Tanzböden; fehren jte 
aber zu fpät in den See zuriicd, jo wartet ihrer ftrenge 
Beitrafung, die man aus dem im Wafjer aufjchießenden Bfut- 
ftrahl errät. Wie die Zwerge holen fie in Geburtsnüten 
menfchlichen Beiltand in ihr feuchtes Reich hinab und lohnen 
mit Gold; wie alle Elben jind fie Sreunde von Mufit, bejon= 
ders Gejang, Spiel und Tanz. Die Gabe der Weisjagung 
it ihmen eigen. Outen Leuten leijten fie zuweilen Hilfe, Doch) 
find fie auch gefährlich; denn der Nix ftellt Schönen Sung- 
frauen. nad), und Sünglinge werden oft von Schönen Niyen 
mit bezauberndem Gejangeangelodt und in Die Tiefe gezogen. 
Bejonders graufam ijt ver gebietende Vic; Dis (oder um oder 
zu) Sohannt fordert ver Jr vieler deutjcher Site alljährlich 
ein oder drei Menjchenopfer, weshalb man zur diefer Zeit das 
Baden im Sluffe einjtellen muß. 

Der Mummeljee in Baben umd das Flügen Mümling im 
Dpdenwald find nach den Miimmelchen benannt; ebenfo wahricheinlich 
der Nedar nad dem Nir, Nider oder Meder. Der Fifchleib der 
Jiren ift für die ältere Zeit in der deutfchen Sage nicht nadhzu= 
weifen; die [höne Melufine joll bohmifchen oder griechiichen Urfprungs 
fein. Die Cage von der Nire Lurlei ift modernen Urfprungs, fie 
ftammt von Clemens Brentano. 

F. Die Baus- und Berdgeifter. 

Währenp die meilten Elben die Anfiedelungen dev Menfchen 
fcheu meiden, ilt ver Häusliche Herd gerade der Wohnfiß der- 
freunolichen Hausgeilter, KoboLde oder Heinzelmännden 
(oft heiken jte Heinrich); fie treiben id) au), für gewöhnlich
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unfihtbar, in Stall und Scheuer umher und veriwandeln fid) 
zumeilen in Raben, Hausfchlangen oder Kröten. Dem Haufe 
bringen te Segen. »reilich necden jte die Hausbewohner 
gern und treiben oft allerhand Schabernac, bejonders mit 
trägem Gefinde, meift find fie aber außerordentlich hilfreich, 
zumal bei häuslichen Verrihtungen. Zum Dank für ihre 
Ihätigfeit jeßt man ihnen ein fleines Speifeopfer (oder etwas 
Milch) auf Den Herd oder fertigt für fie eine vote Kappe; 
das Holen fie fich dann über Nacht. Vernachläffigt man es, 
fie zu belohnen, und veizt fie, jo treibt man fie aus dem Haufe 
und mit ihnen das Glüd. 

Neben den Hausgeiftern finden wir aud Hausfchlangen und 
wie jenen wird ihnen Dil zum Trinken hingefest. Meift ift Leben 
und Gebeihen des Kindes eng mit dem der Schlange verknüpft. 
Sn alten Häufern, zumal auf dem Lande, findet man noch zuweilen 
Heine Nifhen neben dem Herde; in diefe pflegte man dem Kobold 
ein Tröglein mit Milch oder Brei zu fegen. Es beftand auch Die 
Sitte, gejchnitte Hausgeifter auf der Einfafjung des Kamins auf 
zuftellen. Sir Scherz oder des Schmudes halber behielt Die fpätere 
Zeit diefen Brauch bei. 

G. Berrenlofe Robolde 

Verner giebt e3 mancherlei herrenlofe Kobolde, die man 
erwerben fann, wenn man jie aber einmal erworben hat 

nicht wieder [08 wird; fie verrichten allerlei Dienfte und 
Ichaffen auch Geld ins Haus. Hierher gehört ‘auch der 
Alraun oder vas&algenmännlein, aus dereiner mench- 
lichen Geftalt entfernt ähnlichen Wurzel der Pflanze Mandra- 
gora gejchnist. Die Alrunen in Dfterrei) find zwei Zoll 
groß, Kinder des Teufel3 und einer Hugen Sau Alvune. 
Sind fie gut gefinnt, fo heißen jte Trager! und bringen 
alles herbei, was man verlangt. 

S 15. Berehrung der Göffer. 

Man verehrte Die Götter Durch Gebet, Dpfer und fejtliche 
Umzüge, vor allem zu heiligen Zeiten, beim Erwachen des 
Srühlings und zur Crntezeit, zur Sommer- und Winter:
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fonnenwende, an geweihten Oxten, auf Heiligen Bergen und 
namentlich) in heiligen Haimen. Daß die alten Germanen 
Tempel,d.H. Gebäude, gehabt haben, jtellt Tacitus, „Germ.”e.9 
in Abrede. Doc) fann das VBorhandenfein folder jchon für 
die ältere Yeit nicht geleugnet werden; wie müfjen ung Dieje 
aber noch als fehr befcheidene Bauwerke aus Holz, gewöhnlich 
inmitten heiligee Wälder, venfen. Götterbilder verehrten die 
Germanen nad) Tacitus nicht, nur Symbole der Gottheiten; 
jo wohl Wodans Speer, Donars Hammer, dag Schwert des 

Zio 2c. Als Tich die Kunft allmählic) entwicelte, wagte jte 
fich auch an die Nachbildung der Gottheiten, und e3 ift jtcher, 
daß man Götterbildern (meilt aus Holz) opferte, wenigjteng 
im Norden. Wahricheinlich befand fich der Heidnische Kultus 
in Deutfehland gerade auf der Übergangsitufe von Symbol- 
verehrung zum Bilderdienfte, als ihn das Chriftentum ver- 
drängte, während die im Norden noch) längere Zeit fort- 
dauernde Entwichfung des Heidentums jchließlic einen aus- 
gebildeten Bilderfult zeitigte. 

Dritter Teil. 

Die Heldenfage. 

$ 16. Die densfhen Hagenkreife. 

Schon Tacitus berichtet (Germ. ce. 2 und 8, ann. II, 88 
und hist. V, 15), daß die Germanen in Liedern das No 
ihrer Götter und Helden beim Anfturm im Kampfe jowie 
beim frohen Gelage fangen. Die Völkerwanderung mit ihren 
Stürmen und abenteuerlichen Kriegszüigen bot der Deutjchen 
Heldenfage im frühen Mittelalter reihen Stoff. So befla- 
genswert auch der Verluft der Sammlungen deutjcher Helden- 
lieder it, welche Karl der Große veranftaltete, jo it uns 
dennoch) vieles in WBolfseven, Bolls- und Heldenbüchern 
erhalten. Zunächit bildete fich, die Heldenfage in Einzelliederi 
aus, die zum reife diefes oder jenes Helden gefungen wurdei;
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dann webte die vielgefchäftige Whantafte dev Sänger einzelne 
Lieder ineinander, verfnüpfte verfchiedene Begebenheiten, bis 
Ihlieplich Helden und ganze Sagenkreife zujammengebracht 
wurden, die der gejchichtlichen Uberlieferung und der Zeit 
nach weit don einander getrennt zu halten find. 

1. Der oftgotifche Sagenkreis. Der Nüttelpunft der 
älteren Sagen it Ermenricd, Gotenfünig aus dem oftgotifchen 
Geichlecht der Amaler (in der Sage Umelungen genannt), der 
ih al3 Hunvdertjähriger Greis 375 beim Einfall der Hunnen 
jelbft den Tod gab, um den Untergang feines Neiches nicht 
überleben zu müfjen. Die Sage machte ihn zu einem grau- 
famen Torannen, der gegen fein eignes Gejchlecht wütet. Die 
jüngeren Sagen gruppieren fihb um Theoderih den 
Großen (488—526), der 488 gegen Odoafer zog, Diejen 
mehrfach, jo bei Verona (daher Dietrich von Verona, zu 
deutjch Berne), Dejiegte und das oftgotische Neich in Stalien 
begriindete. Die Sage machte ihn zu dem tapferiten Helden, 
ihm Steht jein alter Waffenmeihter Hildebrand zur Seite. 
Die oftgotiihen Sagen find in folgenden Dichtungen des 
Mittelalters erhalten: 

Das Hildebrandslied, vor 800 nodh in allitterierenden 
DBersmaße gedichtet, fehildert den Kampf Hildebrands bei feiner 
Nücdkehr aus dem Hunnenland mit feinem in Italien hevan- 
gewachjenen Sohne Habubrand, der nicht glaubt, daß er feinen 
DBater vor fi) habe, und ihm den Zutritt ins italienifhe Land ver= 
wehrt. Das erhaltene Bruchftüd laßt uns über den Ausgang im 
Ungewifjen. Im Heldenbuche Kajpars von der Nven aus Dem 
15. Sahrhundert hezwingt der Vater den Sohn. 

Das Lied von Eden Ausfahrt ftanmt, wie die folgenden 
Lieder, aus dem 13. Sahıhundert und erzählt den Kambf des 
Niefen Ede mit Dietrich, in welhen fchlieglid, erfterer unterliegt. 

König Kaurin oder der Fleine Nofengarten. Dietrich 
bezwingt den Zwergfönig Laurin, fiehe ©. 280. 

Dergroße Rofengarten. Dietrich überwindet im Nofengarten 
der Sungfrau Kriembilde zu Worms Siegfried, den Hüter des Gartens. 

Dietrihs Flut zu den Hunnen. Dietrich flieht vor 
feinem Obeim Exmenrid), dev hier al8 römischer Kaifer erfcheint. 

Der Niefe Sigenot. Sigenot hefiegt Dietrich, doch Hilde- 
brand befreit feinen Herrn wieber.
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Alphart. Alyhart, einer von Dietrihs Mannen, teitet auf 
Kundidhaft, wird überfallen und getötet. 

Die Rabenfhlahit (Strit vor Rakene). In einer Bearbeitung 
deg 14. Sahrhumperts erhalten. Dietrich fehrt won den Hunnen 
zurüd und erobert von feinem Dheim Crmenri, der ihn einft 
vertrieben, hei Raben (Navenna) fein Keich zurüd. 

2. Der hunnifche Sagenfreis. Er erjcheint in der 
deutihen Sage immer in Verbindung mit dem oftgotifchen 
und burgundifchen Sagenfreife. Der Mittelpunkt ift der 
große Hunnenfünig Ebel (Attila 7 453), neben ihm jein 
Bruder Bloedel (Bleda) und Frau Helche, feine erite Ge- 
mahlin; jeinen Hof hält er zu Eheluburg in Ungarn (Dfen?). 

3. Der burgundifche Sagenfreis. Diefer führt un 
nad) Worm3; jein Held ilt König Gunther, der gefchichtliche 
Oundicar (F 437), der jamt feinem Reiche vom Hunnenkönig 
Attila vernichtet wurde. Die Sage verlegt diejes gejhicht- 
liche Greignis an Ebel Hof. Gunther ftehen feine Brüder, 
die Könige Gifelder und Gernot, zur ©eite. 

4. Der fränfifche oder niederrheiniihe Sagen- 
freis. Die Hauptverjon ift Held Siegfried zu Kanten am 
Jriederrhein (der Sigurd in der. Sage des Nordens). 

Diefen Sagenfreis vertritt noch ohme Berührung mit anderen 
Sagen das Lied vom hürnin Sigfrid (fiehe unten ©. 291), 
das dem Versbau nad aus dem 13. Sahıhundert ftammt, wahrend 
e8 der Shracdhe nad) um 1400 anzufeßen ift. 

5. Der nordiihefähfiiheSagenfreis. Der Mittel- 
punkt it Hettel, König zu Hegelingen (Friesland). Vertreten 
durch das beveutendfte deutjche Volfgepos nad) dem Jlibe- 
Iungenliede, durch Gudrun (die deutiche Dohfjee neben der 
deutihen Slias). 

Gudrun. Im feiner jeßigen Geftalt um 1190 von einen 
öfterreihifchen Dichter verfaßt. ES zerfällt in drei Teile: 

1. Hagen, Sohn des Königs von Sıland, wird als Kind von 
einem Greif auf eine Sufel entführt, wo er die durd, gleiches 
Shidjal dahin verihlagene Königstochter Hilde aus Indien findet, 
Mit Hilfe eines vorbeifegelnden Schiffes gelangt er mit ihr in Die 
Heimat zurüc, heiratet fie und wird- König von Irland.
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2. Der Hegelingenfünig Hettel wirbt um Hilde, die Tochter 
Hon Hagen uno Hilde, dur, feine Mannen, den alten Wate, Frute 
und den Sänger Horand. Lesterer gewinnt die Jungfrau durd) feinen 
fügen Gefang; fie flieht mit ihm zu Hettel und wird deffen Gattin. 

3. Gudrun, die Tochter von Hettel und Hilde, ift mit Herwig, 
dem Sohne des Königs von Seeland, verlobt. Hartmut, Sohn des 
Normannentonigs, ein abgewiefener Freier, entführt fie nad) feinen 
Hofe. Da fie fich weigert, ihrem Verlobten die Treue zu brechen, 
duldet fie dreisehn Sahre als niedrigfte Magd die Mißhandlungen 
pon Hartmuts Mutter Gerlinde. Endlich kommt Herwig mit einer 
Slotte und erobert feine Braut zurüd. 

6. Der langobardifheSagenfreis. Durch) den Ein- 
Huß der Streuzzüge find Die Epen desfelben mit fabelhaften 
orientalifchen Wundergefchichten ausgefhymüdt. 

König Rother, ein Spielmannsepo8 aus der zweiten Hälfte 
de8 12. Sahrhunderts, nur im Bearbeitung des 14. Jahrhunderts 
erhalten, fehildert die abenteuerliche Brautfahrt König Nothers von 
Apulien nah Konftantinonel. 

Drtnit, um 1250 verfaßt, behandelt den Zug des Königs 
Drinit von Lamdarten (Rangobardenland) ins Miorgenland. 

Hugbdietrid und Wolfdietrich ftammt aus dem 13. Sahr- 
hundert. Hugdietrih, König von Konftantinopel, wirbt im aben= 
teuerlicher Weife als Sungfrau verkleidet um die jhöne Hildeburg. 
Shr Sohn ift Wolfdietrich, der als Kind von einem Wolfe davon= 
getragen war. Er wird non feinen neibiichen Brüdern vertrieben, 
feine Mannen werden gefeffelt, er iwit in der Ferne umher umd 
befreit jchlieplich feine gefangenen NMannen, wird Kaifer und bejchliept 
feine Tage im Klofter. 

7. Sremde Sagenlreije. Gegen Ende des 12. Sahr- 
hunvdert3 entfaltete das Nittertum mit feiner feinen höfischen 
Zucht die Höchjte Blüte. Mit franzdfiicher Sitte und Nede- 
weife kamen aus Frankreich auch andere Sagenftoffe herüber. 
©o die bretonifchen Sagen vom König Artus und feiner 
DTafelrunde, von deren Nittern Swein, Gawein, Barzival, 
DIriltan, Eref, Lanzelot, Wigalois u. a., ferner die dem Orient 
entjtammende fpanijche Sagevom heiligen Gral mit feinem 
geiltlichen Nitterorden, ven Templeijen, und Part der 
Sroge mit feinen Baladinen (Noland). Die meijten deut- 
ihen Gedichte, Die jich mit diefen Stoffen befaijen, jtammen 
aus der Blütezeit der Höfiihen Ependichtung um 1200. 

Krofer, Mythologie. 19
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Hier find zu nennen aus früherer Zeit (un: 1130) das Rolands- 
lied vom Pfaffen Konrad. Um das Sahr 1200 fallen die Dich- 
tungen Eref und Iwein des Hartmann von’Aue, der Bar- 
zival, Willehalm und Liturel Wolframs von Eihen- 
bad und der Triftan Gottfrieds von Straßburg. 

Wenn auch die ritterlichen Dichter mit Stolz auf die 
fahrenden Sänger herabfahen, Die von Dietrich und Siegfried 
fangen, fo lebten doch nur die Lieder der leßteren, die eriten fünf 
Sagenfreife, wirklich im VBolfe Wir fehen an den einzelnen 
Gedichten, wie die Sagen fich allmählich vermifchten. Bei Dem 
ojtgotischen Sagenkreife jehen wir, wie Die ältere Ermenrich- 
jage mit der jüngern Dietrichjage verfnüpft wird, indem 
Exmenrich zum Oheim Dietrich& gemadht wird; im Großen 
Nojengarten ift jchon die Dietrichfage mit dem burgundijchen 
Sagenfreife verbunden. So verjchmelzen fich die verichiedenen 
Sagen immer inniger, au) mit dem uralten Göttermüythus, 
der in ihnen nahklingt, wie wir. am Nibelungenliede jehen. 
Das Ditgotenreich Dietrich3 janf in Trümmer, die Franken 
aber wurden Herren über die meiften deutjchen Stämme; fo 
ilt es gefommen, daß die ojtgotischen Sagen zerfplittert wurden, 
daß fein großes und einheitliches Amelungenlied entitand, aus 
der fränfifchen Sage aber das größte und Ichönjte Volf3epos 
der Deutjchen erwuchs, das Nibelungenlied. 

$ 1%. Die nordifhe and denffhe Nibelungenfage. 

Der Wechjel zwifchen Sommer und Winter, zmijchen 
Fruchtbarkeit und Erftarrung, Leben und Tod in der Natur 
ift dev Kern und Grundgedanfe vieler Oötterjagen bei den 
meilten Völfern. Der Winter erjcheint al3 übermächtiger 
Kiefe, als alles verfchlingender Drache 2c., ver Sommer als 
jugendlich Schöner Gott. Im der einen Sage bejtegt der böfe 
Winter den Sommer- und Sonnengott umd verjagt over 
tötet ihn, ineiner andern wird er Deswungen, die entfchwundene, 
Leben fpendende Gottheit fehrt wieder. Diefer Haupt und 
Grundgedanfe dieler Götterfagen it in die Helvdenfage 
(chließlich jogar ins Vollsmärchen) übergegangen. Aucd) in
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berjchiedenen veutjchen Heldenjagen tlingen derartige uralte 
Mythen nad; fie find jedoch hier in mannigfadher Weife 
umgejtaltet worden. Die Götter wurden in euhemerijtiicher 
Auffafjung zu Helden, und man verichmolz hiltorijche Sagen- 
ftoffe und Begebenheiten mit den Wiythen. So ift auch unfere 
Jeibelungenjage entitanden. 

Schwierig ift e8 freilich, den müythiihen Kern herauszufchälen, 
und hierbei gehen die Anfichten der Forfcher weit aus einander. 
Mag nun Wodan, Freyr oder Baldırr oder aud) eine Verichmelzung 
diefer drei Götter in Giegfried gefehen werden, mag die mytho- 
Yogijhe Forfhung nod andere Gottheiten in Siegfried nermenjch- 
licht, noch andre Mythen in der Nibelungenjage wieberfinden wollen, 
jedenfalls ift unverkennbar, daß das altgermanifche Heidentum noch 
vielfach in umnfer dentjches Nibelungenlied hereinragt. Miythifch ift 
fchon der Name Nibelungen, Söhne der Finfternis, des Totenveiches . 
Niflheim, Nebelheim; an Niflheim, weniger an Loki, gemahnt ferner 
der finftere Hagen im vabenfchwarzer Kleidung. In Brünhilde 
ertennen wir die Walfürennatur wieder; die Tarııfappe und ber 
Afdenfürft Alberih erinnern uns an die Erdgeifter, während die 
im der Donau badenden Meerweiber, welche die Zufunft willen, 
unfren Wafjerholden ähnliche Erfheinungen find. 

Wir haben zwei Tafjungen der Nibelungenfage, die fi) 
in den Hauptzügen meijt gleichen; eine noxdifche, melde una 
in den Liedern der Copa (f. ©. 224), mit Ergänzungen duch 
die jüngere Edda und die Wölfungafage, erhalten ijt, und 
eine deutjche, unjer Nibelungenlied, das um das Sahr 
1200 gedichtet (oder zujammengefüigt) worden it. Lebteres 
berührt Siegfrieds erite Sugendthaten nur in Kürze; bei 
Siegfrieds Ankunft in Worms wird die Erzählung derfelben . 
Hagen in den Mund gelegt. Eine ausführlihe Schilderung 
derjelben it uns nur in jpäter Safjung, in Druden aus dem 
16. Sahrhundert, in fogenannten „liegenden Blättern“, im 
„Lied vom hHürnin- Sigfrid” erhalten, daS aber feinem 
Snhalte nach auf weit frühere Beiten zuriücdgeht und Die 
Siegfriedjage nod) ohne Berührung mit anderen Sagen- 
freijen zeigt. 

Wenn auch die Heimat der Nibelungenfage am Nhein 
zu juchen ift, jo zeigt Doch die nordiihe Safjung noc) weit 
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mehr mythijche Elemente, alS Die Deutjche, wie die beiden kurz 
erzählenden Wiedergaben der Sage im Solgenden beweifen. 

A. Die noxdifche Dibelungenfage. 

Herkunft des Nibelungenhortes und des flud- 
beladenen und verderbenbringenden Ringes. Yuerit 
wird uns gejhildert, iwie dem reichen Zwerg Andwart fein 
ımermeßliher Schab genommen wird, wie Andwari fein 
leßte3 Kleinod, einen Keichtum verleihenden King, hergeben 
muß, über den er in feiner Verzweiflung einen Fluch aus- 
ipricht, der ganzen Gejchlechtern den Untergang bringt. 

Die dret Götter Ddin, Hönie und Loft (©. 229 und 269) 
famen einftmals auf einer Wanderung an einen Wafjerfall, at 
dejfen Nande ein Filchotter einen eben gefangenen Lachs werzehrte. 
Loft ‚tötete den Silhotter mit einem Gteine. Arı Abend fanden 
fie ein Nachtquartier im Haufe, des Bauern Hreibhmar, der 
jamt feinen drei Söhnen Safnir, Negin umdb Dtter vieler 
Zunberfünfte mächtig war. Die Götter zogen ben exlegten Sijch- 
otter hervor und erjuchten den Bauer, ihnen ein Abendejien davon 
herzurichten. Da erkannte diefer, daß fie feinen Sohn Otter, der 
fi oft in ein folhes Tier verwandelte, getötet hatten ; ergrimmmt 
Yegte er Hand am bie Götter, feffelte fie und verlangte, wer fie 

. Abe Leben Idfen wollten, daß, fie den ganzen Diterbalg mit Gold 
füllen und hüllen, das heißt ausfüllen und dann noch von außen 
aanzlic mit Gold bededen müßten. Loft, der Thäter, ward aus- 
gefandt, um die Menge Goldes zufammenzubringen. Er fan iwiever 
an jenem Wafferfall vorber, im welchem ein Zwerg, namens Ylnd= 
wart, ji) in Geftalt eines Hechtes tummelte; Hurtig fing ev diefen 
und erklärte, ihn nur dann frei zu Yafjen, wenn er ihm alles Gold 
ans feinen Selfen herheifchafftee Wohl oder übel mußte fich der 
Zwerg Dazu verftehen; nur einen Zauberring, mit dem fid) alles 
Gold aus Bergen und Flüffen hervorloden, alfo der preisgegebene 
Schab wieder erneuern ließ, fuchte er vergebens vor Loli im Der 
Hand zu verbergen, erbarmungsios nahın ihm der Gott biefes lebte 
Kleinod. Da Ipradh der unglüclihe Andwari den Flud) über den 
Ning aus, daß er hinfiiro jedem Befier das Leben foften folle. 

Der lud) des Andwari geht am exiten Befiter des 
Ringes, am Bauer Hreidhmar, in Erfüllung; Zafnir, einer 
feiner Söhne, tötet ihn, febt fi in den alleinigen Befib Des 
Skaßes, vermanvdelt ji in einen Drachen und hiütet als 
folder den Hort auf Der Önitaheide.
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Lohi eilte hierauf mit Ring und Schab zu dem Bauer zurüd, 
und füllte und hüllte ven auf die Hinterbeine geftellten Diterbalg. 
Aber Hreidhmar entvedte, daß ein Haar der Schnauze heronrftehe, 
weshalb Ddin noch den verhängnispollen King, den er für fid) 
behalten wollte, oben darauf Yegen mußte. Nunmehr durften die 
Götter ungehindert weiterziehen. Doc kaum waren te fort, fo 
verlangten Fair und Neyim eirten Teil des Goldes al8 Bruder- 
buße von ihrem Bater. Da Hreivhmar fic, weigerte, wurde er im 
Schlafe von feinem Sohne Fafniv mit dem Schwerte Durhbohrt. 
Am andern Peorgen forderte Kegin von feinem Bruder die Hälfte 
de8 Schabes; aber Fafnir zwingt if durch Drohungen zur Flucht, 
verwandelt fi) im einen flichterlichen Drachen, begiebt fi, auf die 

. Gnitaheide und hütet hier feinen Schag in einer Höhle. 

Kegin, Zafnird Bruder, zieht fi) in Dem jungen Sigurd 
(Bienordiiche Namensform für Siegfried) einen Rächer heran, 
der Safnir töten und den Schab erringen fol. 

Kegin, ein Funftreiher Schmied, aber von Geftalt ein Ziverg, 
wagte jih nicht an feinen Bruder, um das ihm vorenthaltene Erb- 
teil zur exftreiten, doch fann er auf ade, Er trat in dem Dienft 
des Dänenkonigs Hialpre! und ward hier Tehrmeifter von Sigurd, 
dem Stiefjohne von Hialprefs Sohn Alf. Sigurd jtammte aus 
exlauchtem Gefählehte, fein Vater war ber im Kampfe gefallene 
Siegmund (aud ein Beiname Ddins!), Wölfungs Sohn (fiehe 
©. 256), aljo aus Dbdins Stamm jeldit entfprofjeit. IS der 
Süngling Sigurd heranmwucdhs, fchmiebete ihm Negin ein funftoolles 
Schwert, Gram genannt, jo har, daß es im Ahein (!) eine Yeichte 
Wollflode zerfchnitt, die der Strom dagegen antrieb, und wie 
Sigurd damit auf den Amboß flug, fiel Diefer gefpalten aus 
einander, und dennoch zeigte die Schärfe feinerlei Scharte. Nun 
ichilderte Negin dem Tampfbegierigen Süngling, wie mit diefem 
Schwerte ein giftfpeiender Drache auf der Gnitaheide zur erlegen 
und em unermeßlicher Schab zu gewinnen fei. 

Der Fluch, des Zmerges Andiwari erfüllt jih nun am 
Drachen Zafniv und feinem Bruder Negin. Sigurd tötet 
den Dradhen; da aber Negin, um alleiniger Better des 
Horted zu bleiben, des jungen Helden Tod plant, wird er 
von lebterem getötet; jomit wird Sigurd Beltber von Schab 
und Ring. 

ESıft rächte Sigurd feinen Vater mit Hilfe des Schwertes; dann 
fuchte er, begleitet von bem feigen Negin, in die Nähe Des Drachen 
zu gelangen, ber in feiner Felfenhöhle auf dem Schate lag. Mitten
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‚auf dem Wege zu bem Brummen, mad, welchem der Drache täglich 
31  Eriechen‘ Hflegte, hopßkte‘ Siguxd eine Grube aus, verbarg. fich 
darin umd überbedte fie mit Neifig. Als num ver "Drache feiner 
eg darüber nahm, erftah ihn Sigurd von unten mit feinen 
Schwert. Kegin hieß Sigurd hierauf, ihm al8 Bruderbuße — jet 
exit geftand er ihm, daß der Drache fein Bruder gewefen fei — 
de8 Drachen Herz zu braten, tranf vom Blute des Ungeheuers und 
legte fich chlafen. Der Süngling riet da8 Herz am Feuer und 
ftieß mit dem Singer daran, um fich zu überzeugen, ob.e8 gar fei, 
verbrannte fi aber Dabei und. ftedte dem fchmerzenden Finger in 
den Mund. Dadurch wurde e8 mit einem Male licht vor feinem 
Geifte: er verftand die Sprache der Bügel. So hörte er, wie 
Adlerinnen mit einander fprachen, daß fein Lehrmeifter Negin Verrat . 
finne. und ihn im Schlafe ermorden wolle, um den Schab alletrr 
zu befisen; eine Modlerin riet ihm daher, den tüdifchen Negin zu 
töten. Diefem Hat folgte der junge Held und flug Negin das 
Haupt ab. Weiter verfündeten ihm die Aodlerinnen, daß auf vem 
Hinderberge, von flammender Lohe umgeben, die herrlichfte Sung- 
frau fchlafe. Diefe beichloß er zu erringen, zutvor aber Ind er De 
ichweren Goldihag auf fein ftarkes Nok Grant, das von Ddins 
Sleipnir abftammte; wäre es nicht göttlichen Uvfprungs gemefen, 
fo hätte es nicht die unermeßlichen Neichtimer fortzufchaffen vermocht. 
©» aber trug e8 den Helden und den Schab zugleich von bannen. 

Sigurd zieht aus, um Brynhild, die Herrlichite Sungfrau, 
zu juchen; er fprengt durch Die demm ul, Waberlohe und 
verlobt fi mit Brynhild. 

Nach Yangem Nitt exrhlicte Sigurd auf einem Berge ein feuer- 
umwalltes Schloß. Kein Held nor ihm hatte gewagt, bie: Glut 
(Waberlohe) zu duuchreiten; er fpornte fein Noß umd feste hindurch. 
Da fah er vor fih einen gewappneten Krieger im Gchlafe. Er 
nahm ihm den Helm vom Haupte und erfannte, daß es eine 
wunderfhöne Sungfraı war. Dann Iöste er ihre fefte Brünne 
(Aingpanzer) mit Hilfe feines Schwertes, wobei das Weib erwachte, 
Sie war eine Waltire (fiehe ©. 275), die von Dbin beritoßen war, 
weil fie in einem Kampfe dem, der nach Dpdins Willen fiegen follte, 
den Untergang gebracht hatte. Dbim gebot ihr, fi zu vermählen ; 
fie aber erbat fi von ihm die Gnade, den Kihnften freien zu 
Dürfen, Deshalb hatte Ddin fie mit dem Shlafvorn geftochen und 
‚mit dem FSlammenzaun umgeben, den nur der fühnfte Held zu 
durchdringen wagen wiirde (Nacklänge im Märchen von Dorm- 
röschen). Sie nannte fi. Gigurdrifa, fie hieß aud) Brynhild, ver= 
fobte ih mit Gigurd, tranf mit ihm den Ninnetrank: und. teilte 
ihm ihre übertebifche Weisheit mit. Dann verlieh fie der we und 
gelobte, im einem Sahre wieberzufehren.
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Aber bald vergigt er am Hofe der Niflungen Brynhild 
und verlobt jich mit Gudrun, der Tochter. des Niflungen- 
fönigs Giuki. Sm deutfchen Nibelungenliede heißt jie Kriem- 
bilt; es ift nicht vecht Kar, warum in dernordiichen Saflung 
der Name geändert ilt. 

- Auf feinen Fahıten fam Siegfried an den Hof des Königs 
Giufi, der über die Giufungen oder Niflungen herrfchte. Der Auf 
feiner Ichaten und feines Neihtums war ihm worausgeeilt, ımd 
man. empfing den Helden mit den höchften Ehren. König Ginfi 
hatte mit feiner Gemahlin Grimhild zwei Söhne, Gunnar und 
Högni nebft einer fhönen Tochter Gudrun, außerdem einen Gtief- 
john Guthorm. Grimhild mwünfchte nichts fehnficher, als Sigimd 
zum Schotegerfohn zu haben, aber fie wußte um feine Verlobung. 
mit Brynhild. Deshalb reichte fie ihm heimlich einen Bergefjenheits- 
and Liebestvant. Da vergaß der Held fein Gelöbnis famt Bryn- 
Hild, erglühte in Liebe zu Gubrun und verfobte fi mit ihr. 

Nunmehr freit Gunnar, Giufis Sohn, mit Sigurds Hilfe 
Bryuhild, und Sigurd vermählt fich zugleich) mit Gudrun. 

Gunnar befhloß, Bıryahild für ich zur Gemahlin zu gewinnen, 
woher ihn Sigurd, dem die are Erinnerung an das mit Sigurd- 
vifa Erxlebte entihwunden war, unterftite. Aber Gunnar vermag 
nicht, durch die feurige Xohe zu dringen. Hilfebereit und zauber- 
fundig nimmt Sigurd Gunnars Geftalt an und fprengt al8 Gunnar 
durch die Flammen, worauf fi ihm Brynhild ergiebt. Sie wechfelt 
die Ninge, und Sigurd erhält (nach anderer Fafjung: giebt ihr) 
ven fluchbelafteten ling aus dem erbeuteten Schaße des Fafnir, 
den er vor Yänger als einem Sabre ihr zur Verlobung gegeben 
hatte, zurüd. Sie befteigen das gemeinfame Lager, Doch der Held 
legt zwifchen fi und die für feinen Schwager erworbene Braut 
das. blanfe Schwert. Am andern Morgen taufchen beine Helden 
wieder Die Gejtalt und der wahre Gunnar geleitet Brynhild nach 
Haufe, wo man ihre VBermäahling und zugleid Sigurds Hochzeit 
mit Gubrum feiert. 

Einige Zeit darauf muß fi Brynhild don Gudrun dvor- 
werfen lafjen, daß fie von Sigurd und nicht von Gunnar 
errungen worden fei, worauf fie aus Nache Sigurds Er- 
mordung ins Werk febt und fich felbit an defjen Leiche den 
Tod giebt. 

Gunnar herrfähte al8 König im Neihe der Niflungen; neben 
ipm lebte am Hofe Sigurd, ftets zur Hilfe bereit, fo daß er Yeicht
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als Abhängiger, alS des Königs Bafall, ericheinen konnte. Bald 
fam e8 daher zu Nangftreitigleiten zwifhen Bıynhild und Gudrun. 
AS beide einft gemeinfam im Aheinftrom badeten, verlangte Bryit= 
bild, Gudrum folle unterhalb der Strömung in das Waffer fteigen, 
damit nicht das Hon ihrem Haar abftrömende Waffer fie benebe, 
und fügte hinzu, daß jene als Frau eines Bafallen nicht wieder 
wagen follte, mit ihr, ber Königin, gemeinfam zu baden. Da rief 
Gudrun: „Sigurd ift ein König und eben fo mädtig wie Gunnar; 
er ftanmt von Ddin felbft ab, und alle Kande preifen feine Thaten”. 
„haten?“ erwiderte Bırynhild, „nur Dur Lift exlegte er den 
Drachen, die Waberfohe zu Ducchreiten war er zu feig.“ Daladjte 
die font jo janfte Gudrum, beleidigt umb gereizt, aut auf und 
hielt ihr höhnend vor, was Sigurd feiner Gemahlin einjt unvor- 
fichtig verraten hatte, daß nämlich Bırynhild auf dem Hinberberge 
ih niht dem Gunnar, jondern dem Gigurd ergeben habe, md 
zeigte ihr unter Schmäahworten als Beweis jenen unfeligen King. 
Tiefverwundet erfannte Bıynbild den Verlobungsring wieber, bie 
alte Walkiirennatur eriwachte in ihr, und fie verlangte als lache 
von ihrem Gemahl Sigurd Tod. Aber weder Gunnar noch fein 
Bruder Hoögni durften ihn töten, da fie mit dem Helden Blut- 
brüderfhaft gefchloffen Hatteı; e8 wurde daher, troß Hognis Ein- 
prud, ihr Stiefbruder Guthorm zur Mordthat gebungen, der jchon 
längft Sigurd feines Nuhmes und feiner Schäße wegen beneibete. 
Er benußte die günftige Gelegenheit, wo der ungleich ftärfere Sigurd 
mwehrlos im Walde aus einem Brunnen tranf, und ftieß ihm ben 
Speer von hinten Durch das Herz. Grenzenlos war Gudrung Keip, 
höhnend triumphierte Bıynhild und erklärte Gunnar, daß dem 
Sigurd allein ihr Herz gehört habe, und da fie nicht im Leben 
vereint fein konnten, würden fie e8 num im Tode fein. Cie beftieg 
Siqurds Shheiterhaufen und: ftieß fich über feiner Teiche das Schwert 
durch die Bruft. Gunnar und Högni nahmen hierauf den Gold- 
fhaß mit dem fluchheladenen Ning in ihren Befit. 

Nacdı Sahren vermählt fi der Hunnenfönig Atlı (Ebel) 
mit der berwitweten Gudrun. Um in den Belt des 
Jeibelungenhortes zu fommen, ladet er ihre Brüvder zu einem 
deite an feinen Hof. Hier empfängt er fie jedoch feindfelig 
und läßt fie fejfeln. Da Gunnar ihm nicht verraten will, 
wo te ven Goldjcha verjenft Haben, folange fein Bruder, 
Högni, der einzige Mitwiljer, noch lebe, läßt Atlı diefem Das 
Herz aus der Bruft jchneiden und Gunnar dor die Füße 
werfen. Doc) diejer Schweigt nun um fo troßiger und wird 
in ein Verließ geworfen. Hier wurde der lebte Niflunge
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von den Schlangen aufgefrejjen, indem er fchauerliche Lieder 
von den rächenden Nornen fang, Sobald Gudrun Das 
fchrecliche Ende ihrer Brüder vernimmt, jchlachtet jte die 
Kinder, welche fie dem Hunnenfünig geboren hatte, jebt jte 
ihm al3 Speife vor und erjticht Schließlich den beraujchten 
Arli beim Mahle. Dann jtürzt fte jich ins Meer. 

Sp ift der Fluch, des Zmerges Andwart in Erfüllung 
gegangen und fein Mensch hat jemals erfahren, an welcher 
Stelle im Nheine der Hort verborgen liegt. 

B. Die deuffchr Mibelungenfage. 

Zu Kanten am Niederrhein herrfchte Siegmund, König 
der Niederlande, mit feiner Gemahlin Sieglinde Ihr Sohn 
war Siegfried, der, in allen ritterlichen Künften wohl geübt, 
zu emen Starken Helden heranwuhs. Cr erjchlug einen 
Drachen oder Lindwurm und badete fich in Ddeifen Blute, 
wodon jeine Haut ganz „Hörnern“, hieb- und ftichfeit, ward. 
Kur zwiichen den Schultern blieb ihm eine verwundbare 
Stelle, auf welche bei. Diefem Bad ein Lindenblatt gefallen 
war. Derner beftegte er das Gejchlecht der Nibelungen umd 
fam Dadurd) in den Befib des großen Nibelungenhortes. 

Auf einer feiner Fahıten gelangte Siegfried zu einem hohlen 
Berge, vor dem bie beiden Nibelungentünige Schildung und Nibelung 
den von ihrem Vater binterlaffenen unermeplichen Goldihab eben 
teilen wollten. Sie baten Siegfried, dies für fie zu thun, wofür 
er zum Lohne im woraus das herrfihe Schwert Balmung empfing. 
Aber die Teilung mißfiel den beiden Nibelungen; fie Drangen, unter- 
ftüßt von zwölf ftarfen Niefen, auf Siegfried ein. Der aber erfchlug 
nit dem eben erhaltenen Schwert die beiden Könige und ihre 
Pannen. Zu ihrer Nache eilte der mächtige Zwerg Alberic) herbet, 
der mit feinen Zauberfünften den Helen in arge Bedrängnis brachte, 
denn er trug eine unfichtbar machende Tarnfappe (jiehe ©. 281). 
Doh Siegfried bezwang fchließlich auch diefen, fehenfte ihm aber 
dag Leben, worauf ihm Mlberich fehwären mußte, ihm ftets als 
treuer Knecht zur Dienen, ein Erd, dem ex ftetS treu gehalten hat. 
Damit warb Siegfried Herr der Nibelungen und des Nibelungen- 
hortes, zugleich Befiger dev Tarıılappe, Durch die er fi nicht nur 
unfichtbar machen, fondern auch feine Kräfte verzwölffachen konnte. 

Das „Lied vom bürnin Siegfried“ (fiehe S. 291) berichtet 
ung Hon Siegfrieds Jugend, Daß dem heranwachfenden Süngling
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ber Sinn nach Abenteuern ftand; er wollte in die Welt hinaus. 
Auf feiner Näte Zuveden entließ ihn fein Vater Siegmund. Gieg- 
fried fam zuerit zu einem Schmied, dem er feine Dienfte anbot. 
Aber hier zerfhlug er das Eifen und trieb den Amboß tief in die 
Erde hinein; als man ihn deshalb ftrafen wollte, fchlug er Meifter 
und Gefellen. Um ven allzuftarfen und gefährlichen Lehrling 108 
zu werben, fchicte ihn dev Schmied nad friihen Kohlen in den 
Wald zu einer Linde, wo ein furchtbarer Drache hauste. Doc, der 
junge Siegfried erihlug das Ungeheuer. Er riß Bäume aus und 
warf fie in eine Höhlung, worin viele Lindwiirmer, Kuöten und 
Nattern umherfrohen. Dann zindete er das Holz an. Die Horn- 
haut der Tiere begann zu fieden und zu fchmoren, und al8 er Den 
dinger in die fettige Mafje tauchte, wurde biefer von einer feften 
Hornhaut liberzogen. Da beftrich er fi den ganzen Leib damit, 
nur eine Stelle zwifchen ven Schultern blieb unbedect und fomit 
verwundbar. Daher heit er der „hörnerne” Giegfried in den 
deutfchen Bolkshüchern, profaifhen Umarbeitungen des „Liedes von 
hürnin GSigfrid”; erft ganz fpat wird nom DBolf ein „gehörnter“ 
Siegfried daraus gemacht. 

Zu Worms am Rhein im Lande der Burgunden herrihte 
als König Gunther, Dankrats Sohn, neben ihm feine beiden 
Brüder Gernot und der junge Gijelher. 

Shnen ftanden viele tapfere Dienftimannen zur Geite; vor allen 
der ergraute umd vielerfahrene Aatgeber und Held, ber finftere Hagen 
von Tıoneje und fein Bruder, der Marihall Dantwart, beide 
in vabenfchwarzer Kleidung. Shr Neffe it Ortwin von Meb, des 
Hofes Truchfeß. Sindolt war der Schenf, Hunolt der Kämmerer 
und Numolt der Küchenmeijter. Ferner weilten am Hofe Die beiden 
Markgrafen, Gere und Edewart, der tapfere Ohielmann Volker 
von Alzei nebft vielen andren tapfren Helden. 

Die Tieblide Schweiter der drei Könige war Kriemdilt, 
die don ihrer Mutter, der früh verwitweten Mte, erzogen 
ward. Der Auf ihrer Schönheit drang durch alle Lande. 

Auch Siegfried, der junge Held zu Kanten, bejchloß, um 
Kriemhilt zu freien, und zog mit einem glänzenden Gefolge 
nac) Worms. An der reichen, nie gefehenen Ausrüftung der 
Helden erfannte Hagen, daß der Anfümmling niemand andres 
als Siegfried don Nliederland, ver Beliter des unermeßlichen 
Jeibelungenhortes, fein könne, und gaftlih und mit hohen 
Ehren wurden die Witter aufgenommen.
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Längere Zeit hatten die Helden Ion an Gunthers Hofe geweilt, 
als plöglih der GSachfen- und der-Dänenkönig den Burgumdern beit 
Krieg anfagten. Siegfried evbot fich, Die Feinde zu bezwingen, und 
mit taufend Burgundern und feinen eigenen Mannen z0g er aus 
in den Streit. Er befiegte die Feinde ganzlich, machte ihre beiden 
Könige zu Gefangenen und fehrte vuhmbededt an Gunther8 Hof 
zurüd. Noch war e8 ihm nicht gelungen, Kriembilt fehen zu konnen. 

Zu Vfingiten wurde den heimgefehrten GSiegern zu Ehren 
ei großes Seit veranftaltet, bei welchem fich Kriemhilt zum 
eriten Male an der Spike ihrer Sungfrauen vor verfammeltem 
Hofe zeigte. Siegfried erglühte von Liebe zu ihr, ward von 
den Burgunderfönigen ihr zugeführt und durfte fe füfjen. 

Zwolf Tage dauerte Das Felt, die Säfte nahmen Abjchied, und 
Siegfried fah mit Schmerz, daß auch er fheiden müffe. Da beftimmte 
ihn der junge Gifelher Yeicht, zu Kleiben, und von jebt ab fah er 
Kriemhilt alle Tage. 

Zu König Gunther drang der Nuhm der wunderfchönen 
und ftolzen jungfräulichen Königin Brünhilt, welche jen- 
feit des Meeres zu SSland auf der Burg Sfenftein herrjchte. 
Sie war eine jtreitbare Jungfrau, Dienac Mannesart kämpfte 
und unvermählt bleiben oder nur den freien wollte, der fie im 
dreifachen Wettfampfe bezwänge; men fte aber befiegte, der 
hatte jein Leben verwirkt. Gunther bejchloß Das gefährliche 
Wagnis, um fie zu werben, und erbat fich Hierzu Giegfrieds 
Hilfe. Diefer fagte ihm feinen Beiltand zu, wenn er Kriem- 
hilt zur Gemahlin erhalte Das wurde ihm gelobt, und 
begleitet von Hagen und Danfwart zogen Gunther und 
Siegfried zu Schiffe nad) SSland. 

Hier erklärte Gunther der Toniglihen Sungfrau fein Begehr, 
und man rüftete fid) bald zum Kampfipiel. Drei Dienftmannen trugen 
nur mit Mühe den langen Speer der Brimhilt, vier ihren mächtigen 
Schild, zwolf fchleppten einen ungeheuren Stein herbei. Als Gunther 
dies fah, zagte er und wäre mıttlos geworden, wenn fich ihm nicht 
plößlich an feiner Seite Siegfried zu erfennen gegeben hätte. Diefer 
war nad. dem Schiffe gegangen und mit dev Tarnfappe auf dem 
Haupte, allen unfichtbar, zurüdgefehrt. Der erfte Wettkampf beftand 
“im Speerwurf. Brünpilt fchleuderte ihren gewaltigen ‚Speer gegen 
Gunther, im fidheren Glauben, ihn zu töten; aber Giegfried an 
feiner Seite hatte den fhütenden Schild gefaßt, und beide ftrauchelten
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nur, ohne Hilfe der Tarnfappe freilich wären fie getdtet moorben, 
jo mächtig war der Anprall des Speeres. Da ergriff Siegfried 
denfefber, doch mit der todbringenden Spite nad rücdwarts, und 
jchleuderte ih mit aller Kraft auf die Heldenjungfrau zurüd, daß 
diefe zu Boden janf. Zornig fehritt die bejiegte Brünhilt zum 
zweiten umd dritten Kampffpiel. ES galt hierbei, ben Gteinblod 
fomeit wie möglich zu werfen und dann ihm nadhzufpringen. Zmolf 
Klaftern weit fchleuderte die Jungfrau den Stein und fprang no 
über diefen hinaus; weiter jedoch warf Siegfried, noch weiter fprang 
er und hatte dabei auch nody Kraft genug, Gunther mit fi) Dit 
die Luft zu tragen. 

So mußte fi Bründhilt für überwunden beiennen; fie, 
die jeden Yreier al3 Todfeind behandelt hatte, mußte nun 
König Gunther nah) Worm3 folgen. Hier feierte man die 
Doppelhochzeit: Gunther ward mit Bründilt, Siegfried mit 
Kriemdilt vermäßlt. 

- Biegen Tage ang dauerte das frohe Feit. Noch aber wollte 
fi Bründilt nicht ergeben und wehrte fich in der Nacht gegen 
Gunther Minne; ‚mit ihrem Gürtel band fie dem Helden Hände 
und Fuße zufammen, hing ihn an die Wand und befreite ihn exit 
bei Tagesgrauen gegen das Berfprechen, daß er fie unberührt Yafjen 
wolle.  Solches Leid Hagte Gunther dem Siegfried. Diefer half 
ihm in der nächften Nacht, bezwang Brünhilt, die ihn für Gunther 
hielt, nahm ihr Gürtel umd Ning umb vüumte, ohne ihre 
Minne zu genießen, Gunther feinen rat, dem jie fie) von jeßt 
ab ergab, 

Dann brady Siegfried mit feiner Gemahlin Kriemhilt 
nad) Kanten auf, wo ihm jein Hochbetagter Vater Siegmund 
die Herrichaft überließ. Hier verledten fie zehm glitcliche 
Sahre. Kriemhilt gebar ihrem Oatten einen Sohn, namens 
Gunther, während Brünhilt Gunther einen Knaben jchente, 
den man Siegfried hieß. Bei einem hohen Sejte, Das zu 
Worms gefeiert wurde, gerieten die beiden Nöniginnen in 
Streit, ob Gunther oder Giegfried ein enlerer Held fei. 
Bründhilt erklärte, Siegfried fei ja nur ein Dienjtmann des 
Gunther, fie welchen jener jich allerdings bei ver Braut- 
werbung auf Sfenftein ausgegeben hatte. Erzirnt entgegnete 
ihre Rriemhilt, fie wolle ihr zur Vejper beim Rirchgange 
zeigen, daß fte ein Unrecht auf den Vortritt habe.
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Sm königlihen Schmude zogen Beide mit großen Gefolge nad 
der Kirche. Auf den Stufen des Münfters gebot Brünhilt Der 
Kriemhilt ein Halt. Gereizt fchilt diefe Gunthers Gemahlin ein 
Kebsweib und behauptet, mehr, als ihr Siegfried einft im einer 
unoorfichtigen Stunde mitgeteilt hatte, daß Siegfried eher als 
Gunther ihre Minne genofjfen habe. Damit Ichreitet fie ftoly voran 
in den Dom, gebrochen folgt Brünhilt. Beim Musgang ftellt 
Brünhilt Siegfrieds Gemahlin zur Nede und verlangt Berveife, 
ioorauf diefe ihy Aing und Gürtel vorhält. 

Brünhilt war vernichtet, fie jah ji ala Dpfer eines 
Betruges und verlangte al3 Nache den Tod des GSieg- 
fried. inige Zeit darauf mird ein von Hagen 
ermordet. 

Der treue Bafall Hagen hatte nämlich feiner Herrin gelobt, Die 
ihr angethane Schmadh zu rächen. Ex erfundete bald von Kriem- 
bilt, welches Die. verwundbare Gtelfe ihres Gemahles fei; Yiftig 
meinte er, e8 fei gut, wenn er das wiffe, damit er in einem bevor- 
ftehenden Kriege Gtegfried am biefer Stelle jhüten könne. Mrglos 
nähte Kriemhilt ein Kreuz auf Das Gewand ihres aan zum 
Erfennungszeichen. 

Auch die übrigen Helden hatten trob Einfpruchs des jungen 
Sifelher Siegfried! Tod befchloffen. Bei einer Jagd im Wasgen- 
wald plante man die Ausführung. Ms viele Tiere erlegt waren 
and die durftigen Helden fih zum Sagdihmaus nieberfetsten, fehlte 
e3 an Getränt. Argliftig erklärte Hagen, um Siegfried abfeits zu 
Ioden, er wiffe einen Ditell in der Nähe hei einer Kinde; Siegfried 
solle ein guter Käufer fein, Gunther und er wollten einmal mit ihm 
dorthin um bie Wette Yaufen. Das gejchteht. Siegfried ift als exfter 
am Ziel, wartet aber die beiden andren ab, um Gunther als feinen 
Gaftheren zuerft trinfen zu Yafjen. Das wird ihm zum Verhängnis. 
Mie er fich ebenfalls niederbüct, um zu trinfen, nimmt ihm Hagen 

‚ heimlich die Waffen weg und ftoßt ihm dem Speer von hinten 
meuchling8 burd) den Leib, daß er horn zur Bruft wieder herans- 
dringt. Sterbend Flucht ber Held den Miffethätern. Seinen Leich- 
nam legt man auf einen golonen Schild, erwartet die Nacht und 
führt ihn dann nad) Worms über. „Räuber“, verfümdeten fie, „hätten 
Siegfried im Walde erfchlagen.“ Hagen aber fteß heimlich den 
Leihnam vor Kriemhilts Thür Schaffen. 

Die unglüclihe Kriemhilt ahnte fogleih, wer ihr diejeg Leid 
angethan hatte. Zur Gewißheit warb es ihr, al8 fie nach bem 
Bahrrecht die Verbächtigen an Giegfriets Leiche treten hieß. Gomie 
Hagen fi näherte, begannen des toten Helden Wunden wieder zur 
bluten. Mit Bracht ward Siaule beftattet,



302 Dritter Abjhnitt. 

Die trauernde Kriemhilt ließ fi) beivegen, zu Worms (in 
der Nähe ver Grabftätte ihres Gemahles) zu bleiben, und 
föhnte fich auch) jchließlich wieder mit ihrem Bruder Gunther 
aus, jodaß e3 nad) einigen Zahren gelang, fie, auf Hagens 
geheimen Kat, zu bewegen, den Nibelungenhort nad; Worms 
ihaffen zu lafjen. Aber fie fpendete Davon allzu freigebig; 
fodaß Hagen mit Recht befürchtete, fie werde auf Diefe Weife 
bald Rächer gewinnen, die ihnen Gefahr brächten. Cr nahm 
daher Kriemhilt den unermeßlichen Schab mit Gewalt ab 
und verjenfte ihn im Nthein. 

Dreizehn Sahre waren feit Siegfried Tode berftrichen. 
Dem König Ebel im fernen Hunnenlande war feine Gemahlin 
Helche geftorben, und er jandte den Markgrafen NRüdiger 
von Bechlaren nah) Worms, um Kriemdilt zu werben. 

Die Burgunbenfönige waren fofort mit der Verbindung ihrer 
Schwefter mit dem. mächtigen Weltherrfcher im Dften einverftanden, 
nur Hagen warnte davor. Zweimal lehnte Kriemhilt Die Werbung 
des ee ab, erft ala Nübiger etolich gelobte, daß er jeve 
ihr zugefügte Unbill rächen wolle, willigte fie ein. 

Sie z0g nebjt Markgraf Edewart, der mit all feinen 
Mannen ih in ihre Dienjte ftellte, unter Nüdigers Geleit 
nad) dem Hunnenland. Die Hochzeit mit Ebel ward in 
Wien gefeiert, dann zog jie ald Gebieterin ein in EBelnburg 
(Dfen?), wo der große König feinen Wohnfit hatte. 

Hier thronte Kriemhilt viele Sahre als allmächtige Herrfcherin 
am der Seite ihres Gemahles, dem fie einen Sohn, namens Drtlieh, 
ihentte. E8 verlangte fie, die Ihren einmal wieder zu fehen, Doc) 
fann fie zugleih auf Nahe. Auf ihre Bitte jandte Ebel die 
bunnifchen Spielleute Swennmelin und Werbelin als Boten zu den 
Burgunden und ließ fie insgefamt zum Seite der Gonnenwende 
faden. Ausdrüctich fchärfte Kriemhilt hierbei den Boten ein, darauf 
zu jehen, daß auch Hagen mitfime Denn wer follte fonft bie 
Wege meifen? Shm feien fie von Kinpheit her befannt. Cr hatte 
in feiner Sugend als Geifel an Ebel8 Hof gelebt. 

Gern nahmen die Burgunden die Einladung zur Fahrt 
ind Hunnenland an; nur der weitblickende Hagen riet ab. 
Der Zug ward unternommen. Hagen rüftete alle Mannen 
wie zu einer Heerfahrt und führte die Scharen.
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Am zwölften Tage gelangte man zur Donau Hagen Tpähte 
nach einem ‚Fayımamı und erblidte zwei badende Wafjerfrauen. 
Die verfündeten ihm, daß alle außer des Königs Kapları fterben 
müßten. Sngrimmig fchleuderte daher Hagen bei der liberfahrt 
den Kaplan mitten in die Wellen hinein, doch diefer Shwan mit 
Gottes Hilfe am Das Diesfeitige Ufer zuric. 

. Endlich Yangte man beim Markgrafen Jlüdiger von Bechlaren 
an, der fie gaftfrennplic aufnahm. Gifelher ward hier auf Hagens 
Deranlafjung mit Nüdigers Tochter verlobt. Dann geleitete fie der 
Markgraf ins Hunmmenland und Tieß Durch Boten den König Ebel 
das Nahen der Gäfte melden. 

Dietrich von Berne, der nebit feinem alten Waffenmeijter 
Hildebrand mit feinen Umelungen am Hofe de3 Hunnenfönigs 
weilte, fam mit feinem Gefolge den Anfümmlingen entgegen 
und warnte feinen einjtigen Sugendgenoffen Hagen dor 
Kriemhilts Rache. Kriemdilt begrüßte die Gäfte jtolz und 
fragte Hagen, wo er den Nibelungenhort gelafjen Habe; nur 
ihren Bruder Gifelher füßte fie liebreich. Dann hieß fie Die 
Burgunden ihre Waffen abgeben, Doch Ddieje weigerten fic). 

Bolfer und Hagen fchloffen jest einen Freundfhaftsbund auf 
Leben und Tod und nahmen auf einer Bank vor dem Saale Plaß. 
Kriemhilt erblicte fie von ihrem Fenfter aus; fehzig ihrer Mannen 
erboten fi, Siegfried an Hagen zu rächen; die deuchten ihr zur 
wenig; mit vierhundert Bewaffneten ftieg fie zu Hagen hinab. ALS 
Bolker die Königin den Hofraum betreten fah, meinte er, daß fte 
fi) beide der ©itte gemäß vor der Königin von ihren Giten 
erheben müßten. Das unterblieb jedoch; denn der Fühne Hagen 
erklärte, Das Fünnte al8 Zeichen von Furcht angejehen werden, und 
zum Teoße Yegte er obendrein nocd) Giegfriedg Schwert Balmung 
vor fi Hin, auch geftand er der Künigin frank und frei ein, daß 
ex feinerzeit ihren Gemahl erjchlagen habe. Doc) feiner der Hunnen 
wagte fich an die Kurt eriwedenden Geftalten Hagens und Bolkers. 
Diefe begaben fi num zu den Burgundentönigen, die von Ebel 
bei feftlihem Mahl bewillfommnet wurden. ALS fi Die Burgunden 
zur Nuhe begaben, hielten Hagen und Bolfer die Nachtwache in 
voller Aüftung, wobei der Yeltere feine Shielmannsweifen erklingen 
hieß. Bon fern fchlihen viele Hunnen heran, um die Schlafenden 
zu ermorden, zogen fich aber zurüd, als fie die beiden gefiiichteten 
Gegner im Dunkel erfannten. 

Am folgenden Tage wurde die Spannung zwischen 
Burgunden und Hunnen größer. Kriemhilt ging Dietrich
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von Berne um Kache an, der feine Hilfe verweigerte; durch 
hohe, Verfprehungen gewann fie hierzu Cbels Bruder 
Blödel. 

Etel und Kriemhilt jagen mit den Vornehmiten der 
Burgunden und Hunnen bei Tiihe, als plößlich Dankwart, 
der in der Herberge der burgumdiichen Mannen befehligte, 
mit Blut bededt eintrat und verfündete, was dort gejchehen 
war. Blödel Hatte mit der- Übermacht der Hunnen unter 
deffen die neuntaufend Burgunden niedergemebelt, war aber 
felbjt von Danfwart erjchlagen worden. Diefer hatte jich in 
heldenhaftem Streite nur mit größter Mühe bis zum Seitfaal 
durchzufämpfen vermocht. ALS Hagen dies vernahm, hieb er 
EBel3 jungem Sohne Drtlieb das Haupt vom Numpfe, daß 
e3 feiner Mutter Kriemhilt in ven Schoß rollte. Da fuhren 
alle Schwerter aus der Scheide, und im Saale begann ein 
furhtbares Gemebel. 

Dankwart hielt die Thür bejeßt. Dietrich vom Berne ward 
jedoch geftattet, Ebel und Kriemhilt nebt Rüdiger aus dem Kampf 
getiimmel Hinauszugeleiten. Die Burgunden blieben im Saale 
Sieger und warfen, um Kaum zu gewinnen, die unzähligen Leichen 
zur Stiege hinab. Nun begann eine Keihe von Zweifimpfen, 
morauf ein neues Hunnenheer zum Sturm gegen den Gaal vor= 
rücte. Der Angriff ward zurücgefchlagen, der Abend brach herein 
and man unterhandelte SKriembilt wollte von weiterer biutiger 
Kache an ihren Brüdern abftehen, wenn man ihr Hagen auslieferte. 
Aber diefelbe Treue, welche der gewaltige Hagen im Dienfte feines 
Herrn Gunther bewiefen hatte, befeelte auch die Burgundenlönige; 
um diefen Preis wollten fie nicht frei fein. Da ließ Kriemhilt, 
nad Rache lechzend, den Saal an allen vier Eden anzünden. Die 
Burgunden, gequalt von Hibe und Durft, tranien das Blut der 
Erfhlagenen, wehrten bie Seuerbrände ab um vernichteten fie, 
fodaß, als e8 tagte und Ebel alle im Saale tot wähnte, ihrer 
no jehshundert am Leben waren. Am Morgen wurde das 
Blutbad erneut. Nüdiger von Berhlaren mit feinen Mannen hatte 
noch nicht Partei ergriffen. Kiiembhilt und Ebel erinnerten ihn an 
feine Eide; fo fihwer es ihm warb, er mußte gegen die geliebten 
Säfte fampfen; er und Gernot erjchlugen einander. Hierauf zogen 
ohne Dietrihs Borwifjen die Amelungen unter dem alten Hilde 
brand heran, welcher, von Hagen fchwer verwundet, fchließlic) als 
einziger Liberfebender feinem Gebieter Dietrich den Tod aller feiner 
Mannen melden mußte.
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Da eilte der mächtige Amelungenheld auf ven Kampfplab, 
wo alle außer Gunther und Hagen dahingejunfen waren. 
Dietrich bezmang Hagen und führte ihn gefejjelt vor Sriem- 
hilt, ebenjo übermwältigte er Gunther. Die Hunnentönigin 
wollte nun ihrem Todfeind Hagen die Heimfehr geitatten, 
wenn er ihr den Nibelungenhort zurücdgäbe; doc der Held 
weigerte fi), jo lange einer feiner Herren nod) febe. Daher 
Yieß Kriemhilt ihrem Bruder Gunther das Haupt abjchlagen 
und, hielt e8 an den Haaren Hagen entgegen, doch troßig 
eriwiderte diejer: „Nun weiß niemand den Schab, als Gott 
und allein ich; Die Teufelin foll er auf immerdar verborgen 
bleiben!” la Kriemdilt dies vernahm, ergriff fie Siegfriens 
Schwert und hieb damit Hagen den Kopf ab. Damit hatte 
fte ven Srieden gebrochen, ven Dietrich ven beiden Gefangenen 
gelobt hatte; Das rächte der alte Hildebrand, den es jchmerzte, 
ven beiten Helden von Weibes Hänven fterben jehen zu 
minjen; er Ihlug Kriemhilt mit dem Schwert nieder. Nur 
Etel, Dietrih und Hildebrand überlebten die fürchterliche 
Nache, die Siegfrieds Weib an den Shren genommen hatte. 

Krofer, Mythologie. a)
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Die griechifchen Namen ind in der griechifchen Wortform aufgenommen (griech. k = 
lat. c, griech. ai = lat. ae, gried). —os — lat. —us). 

Mpai, Stadt S.48 | Xetolien 80. 147 Aigifthos 120 f. 185 f. 
das 115 , Agamemnon 120f.165.| Aigyptiaden 112 
Abgehn, zum großen | 168 f. 171 f. 174. | Migyptos 112. 114 

Heere 239 ı 185 ff. Aineias 162. 172. 185 
abrenuneiatio, alt= Ngathe Tyche, Agatho= | Niolos I. 148 

fächfifhe 256 , daimon 193 Aiolog IL. 187 
Achaer 161 Agenor 108 Aifon 149 f. 
Acheloog 12. 97. 1357. AUglata 28 Aither 11 
Acheron, Acherufiiher | Agnar 257 Arthiopen |. Nethiopen 

See 100 Agaue 81. 108 f. Aithra 140 fi. 145 
- Acheron (Unterwelt)105  Aglauıos 41. 60 Aitne 37 
Acillens 166. 169 ff. Aa 148 f. Alamas 144 f. 169 

173 ff. 180 ff. ı Niate, Injel 187 Afaftos 150. 1538. 
Adebar 248 | Xiafos 105 f. 166 | 166 
Nometos 47. 149 Mas, der Lofer 169. Akrifios 115 ff. 
Adonis 63 r 184.  Altaion 53 
Adraftos 157 F. Was, Telamons Sohn Alb 279 
aedes 196 166.174. 176f. 181 Alba Yonga, Stadt 
Aegiv 269 ‚ Xietes 148. 1525. | 201 
Aegis 24. 38 ‚ AMigai, Stadt 93 | Alberich 280. 297 
Aegypten 114.133.185 Aigens 140 ff. 154 | Alcis 266 
Aequitas 222 ‚Aigialeus 160 f. Alekto 101 
Aerope 120 f. Aigimios 135 Uleriares 137 
Aesenlapins 197 ‚gina, Nymphe und | Alf 293 
Aethiopen 54 | Snfel 28. 121. 166 Mltatos 119. 126 f. 
Vetna 16. 37  Aigis f. Aegis ‚ Altaios, Herakles 127 f.



Alteftis 149 
Altınoos 187 f. 
Altippe 60 
Altmaion 158. 160 f. 
Alkmene 28. 119.1267. 
Altyonens 132 
Allvater 234 
Aloaden 16 
Afpdrücden 279 
Aldhart 288 
Alpheios 97 
Afraun 285 
Althaia 146 f. 
Alwis 279 
Amaler, 

287 

Amalthein 24 
Amazonen 123. 132. 

143 f. 179 
ambarvalia, ambur- 

bium 211 
Ambrofia 8 
Ammonion, Drafel 22. 

117 
Amor j. Eros 
Ampelos 85 
Amphiaraos 158 ff. 
Amphilocho8 160 
Amphion 109 ff. 
Amphitrite 92 

217 
Amphitryon 28. 119. | 

126 f. 
Amulett 247 
Amyllai, Stabt 49. 

123. 165. 169 

Amyfos 151 
Amymone 93. 114 
Ampthaoın 115. 149 
Amythaoniden 115. 

119. 157 ff. 
Andifes 161 f. 185 
ancilia 212 
Andreas, hi. 264 
Androgeos 142 

Amelungen 

95. 

Negijter. 

 Andiomade 163. 176. 
185 

Andromeda 117 
Anbwari 292 
Anemone 63 
Angurhoda 254. 

267 

Anifetos 137 
Anikonifcher 

dienft 7 
Antaios 146 f. 
Anna Perenna 211 
Annona: 215 
Antaios 133 
Anteia j. Stheneboia 
Antenor 173. 185 
Anteros 67 
Antigone 157. 160 
Antilohos 169. 177. 

179. 181 
Antiope I. 28. 110 
Antiope IL. 143 f. 
Aperta, Apollon 197 
apex 212 

Apfel der Lnfterblich- 
feit 256 

Aphareus 123 f. 
Aphidnai, Stadt 145 
Aphrodite13. 37. 61 ff. 

67. 69. 161. 167. 
172. 176 f. 180 

| Apollon 28. 44 ff. 52. 
73. 112. 134. 162. 
or la, Lo 
206 f. 

ı Apotheofe 108 
Apfyrtos 153 
Arhemoros f. Dpheltes 
Areion 159 

ı Aıes 16. 37. 38. 59. 
| 63, 101, 119, 176 
| Arete 128 
u 97 

Gotteg= 

| 

| 
| 

Argei 218 
Arges 12 

8307 

Argejtes 12 
Argo und 

150 

Argonautenzug 148 ff. 
Argos (und So) 70. 

113 

Argos 

Argos, Stadt 24. 31. 
102. 112 f. 125 ff. 
157 ff. 165. 172. 
186 

" Ariadrre 81. 143 
| Aricia, Stadt 207 
 Ariftomahos 137 
ı Arfadien 53. 73. 93 
ı Arfas 53 
Artemis 46 f. 50 ff. 

59. 112. 146 
Artus, König 289 
Arvalbrüder 195. 214. 
Afen 229 f. 
Asgard 229 u. d. 
Afinnen 272 
Ast 229 
Astanios 185 
Asklepios 57 f. 197 
Astra, Stadt 11. 27 
Afopos 97. 121 
AsHhodelosiviefe 104 
Affarakos 161 
Aitarte 61 
Afteria 12 
Afterion 109 
Aftraios 12 
Aftyanar 185 
asylum 204 
Atalante 146 f. 
Ate 23 
Athamas 94. 148 
Athen, Stadt 18. 23, 

26. 28. 36 f.. 39 F. 

44. 52. 59 f. 68. 
1. 13.710 80 1 
88. 93. 98.100.102. 
125. 137. 140 f. 
154. 157. 159 

20% 
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Urhene 15. 17. 
38 ff. 130.133. 150. 
159. 167. 172. 176. 
183 

Atlas 12. 117. 133 

Atlı 296 
Atvens 119 ff. 137 
atrium Vestae 208 
Atropos 26. 147 
Audhumbla 226 f. 
Auge 135 
Augeias 131 
augures 195 
Yulis, Hafen 172 
Aurora f. E08 
Aufttt 227 
Autonoe 108 f. 
Aventin, Berg 196. 

205. 207 
Anernus, See 100 

Dachus f. Dionyfos 
Baldhantinnen 78. 84 
Baldersbrau 265 
Baldershrunnen (Eifel) 

265 
Baldıv 230 f. 241. 

265. 270 

Balmung 297 
Barbarojja 240 
Baubo (Sambe) 89 
Baubo (die alte) 277 
Baucis 28 
Baugt 241 
Bellerophon 121 ff. 
Bellona 222 
Belfta (Beltla) 226. 

21T 
Bergelmir 227 
Bergentrüdungs- 

fager 240 
Bergmänuchen 280 
Bernftein 55 
Berjerferiwut 238 
Bertha, Braut 261 

26. 

Negiiter. 

Bia 12. 17 
Bias 115 
Bifrdft 229 f. 270 
Bilverdienft 7.194. 286 
Bilsfirniv 245 
DBlodsberg 260. 277 
Biödel 288. 304 
Bölmerfr 241 
Bona Dea 213 f. 
Bonus Eventus 222 
Böotien 27. 108 ff. 
Bir 226 
Boreaben 150. 152 
Borea8 12. 150 

ı 80890108 114. 151 
Bovianım, Stadt 212 
Bragi 269. 273 
Bragı. 269 
Branchiven 48 
Breidabfid 265 
Bigzelm 243 
Briarens 12 
Brifeis 173 f, 178.181 
Brifingamen 259. 283 
Brod 282 
Brontes 12 
Brünhilt 299 ff. 
Bıunnenholde 283 
Brynhilde 294 ff. 
Burgunder 298 ff. 
Buri 226 
Bufiris 133 
Buttervogel. 277 

Cactius, Berg 205 
Camenae 21T f. 
Canens 212 
Kapitofium 202 f. 
Carna 199 
Carnaval 262 
Saftor j. Kaftor 
Cereg 197. 214 f, 
Ceftus |. Kejtog 
Chalfiope 148 
Chaos 11 

Charis 37 
Chariten 28. 33. 71 
Sharon 72. 105. 218 
Charybdis. 187 
Cheiton 18, 59. 

130. 149. 166. 
Shimaira 122 F. 
Ehforis 26 
Chriftbaum 263 
Chryfaor 116 
Chryjeis 174 
Shryfes 174 
Chryjothemis 165 
Chthonifche Gottheiten 

18. 88. 99 
Cfementia 222 
Clio |. Kleio 
collegia 194 
Concordia 222 
Cumae 100. 196 
Eupido f. Eros 
Cybele 197 
Chpern, Snfel 61. 63 
Cypreffe 100 

86. 
170 

Dämonen 192 f. 
Dänemarks Lolalgdttin 

2713 
Daidalos 142 
Danae 28. 115 
Danaiden 107. 112 
Dankwart 298 ff. 
Danaos 112. 114 
Daphne 49 
Dayhnis TA 
Dardaner 161 
Dardanos 161 
Dea Dia 213 f. 
Dea Muta, Tacita 218 
Deianeira 80. 135 f. 
Deinameia I. 144 
Deidameia II. 182 
Deimos 59 

| Deibhobos 172. 183 f. 
| Delos, Infel 46. 76.143 



Delphi, 
16. 78. 128. 134, 
155. 161. 186. 195 

Delphin 62. 95 
Demeter 9. 26. 77. 
ei la), 
215 

Demophon 
169 

Deufalion 19. 24 
devotio 219 
Diana 196. 207 
Dichtermeth 241 
Dibpmeion, Drafel 48 | 
Dienstag 255 
Diespiter 200 
Dietlieb 280 
Dietrich dom Berne 

144 f. 

Orafel 45 ff. | 

Negiiter. 

Donnersberg 
Hfalz) 246 

Donnerstag 245 f. 
Doris 13 
Dornröschen 275 

.| Doros 148 
Draden 44, 243 
Draupnir 282 
Dreizad 92 
Driyaven 98. 253 
Diyop8 73 

| Duisburg (Disparz, 
gum) 256 

Eier 236 ff. 263 
| Ehidna 15. 129 
Co (griedh.) 98 
Ch (gevm.) 281 

(Nheinz | 

309 

Enna, Stadt 88. 100 
‚Enyo 59 f. 
| &o8 12. 55. 179 
Epaphog 112. 114 
Eheiog 183 

| Ephefos, Stadt 52 
ı Epheu 78 
Ehnhialtes 16 

, Epidauros, Stadt 587. 
197 
‚ Epigonen 160 f. 
| Epimethens 12. 18 
‚Shopeng 110 
‚ Erato 27 
‚ Erdbeben 92. 268 
| Erde |. Gaia 
| Erbgeifter, Exb- 
| männden 280 

237. 240. 280. 287.  Cdimt, der getvene 236 Exehos 11 
302 ff. 

Dinslafen 256 
Dite 26. 101 
Dittys 115 ff. 

“ Diomedes 160 f. 165 
169 f. 176 f. 185 

Diomedes’ Aofje 132 
Diovne I. 24. 61 
Dione IT. 120 
Dionyjos 9. 36. AT.: 

77 ff. 89. 158. 197. 
215 

Diofemien 22 
Divsfuren 124 f. 145 f. 

150 
Dionis 200 
Düfte 110 
Difen 276 
DIS Vater 218 f. 
Dodalfar 279 
Dopona, Drafel 22. 24 
Dolon 176 
Donar 244 f. 
Donnerbart, =befen, | 

zeiche, -fäfer, teil 
246 

\ Eden Ausfahrt 287 
ı Edewart 302 
Edda 224 
Egeria 194. 217 f. 
Eiche 22. 29. 246 
Eihhörnden 245. 247 
Eikthyiniv 228 
Sileithyia 33 
Einbett 275 
Einherier 228. 

259. 276 
Eivene 26. 91 
Eieftra I. 13 
Efettra U. 165. 186 
Elettigon 119 
Elenfis, Stadt SS ff. 

231. 

| Eti8, Stadt 78. 120 
Elben 277. 279 

, Eliwagar 225 
Elli 253 

, Eliter 272 
 Eiyfion 106 
Embla 229 
Empufa 57 
Endymion 56 
Enfelados 15 

Crehtheus 41 
‚ Eresburg 255 
\ Eriboia 166 
| Erihthonios TI. 39.41 
Erichthontos IL. 161 

| Eribanos, Suß 55 
, Erigone 80 
Erimyen 11. 

186 
Eriphyle 158. 161 

| Erig 9. 11. 59 f. 167 
Eıka, Erfe 262 
Ermentid) 287 
Erntefranz 242 
Eros 9. 11. 66 f. 217 
Erratifhe Blöde 277 
Sıtag, Eritag, Exrid- 

ı tag 256 
‚Er 256 
Eıymanthiiher Eher 

130 

101 f. 

| Sinfihthon 91 
| Erytheia 132 
| Sieotteg 157 ff. 
, Eteoflos 160 
| , Etrusfer 196
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Ebel 288 ff. 
Erelnburg 288 
Euadne 158. 160 
Euanthes 81 
Eudaimonia 66 
Euenos 159 
Euenos, Fluß 136 
Eumaios 188 f. 
Eumeniden 101 
Cumolpivden 90 
Eunomia 26 
Euphrofyne 28 
Europa 28. 108 f. 
Eutyalos 160 f. 
Eumybia 12 f. 
Euhdife 158 
Euryfleia 188 
Eurynome 26 
Eıuryfafes 174 
Emyithens 119. 127 ff. 
Euvytion 132 
Emytos 134. 136 
Euterpe 27 

dafnir 292 f. 
Salerit, Stadt 205 
Yarbauti 267 
Tata, Tatuus 213 
Sauna, Faunus 213 
Vauft, Goethes 235. 

264. 277 
Yauft, Doktor 238 
Tebris 222 
Veldgeifter 283 
Selicitag 222 
Venriswolf 232. 254. 

268 

Venfalir 256. 261 
Serentina, Duelle 202 
feriae Latinae 202 
Seronia 215 
Tetialeg 201 
Veuerraub 17 
Teute 289 
Fides 203 f. 

Negiiter. 

Simbufwinter 232 
flamines 194 
Slöte 48 
dlora 26. 216 
Slußgötter 97. 217 
VSollwang 259 
Vons, Fontus 217 
Sorfeti 271 
Sortuna 222 
Hofttesland 271 

| Sranangt 267 
Sratresg Arvales 195. 

214 

Vreia"241. 257 f. 277 
Breitag 260 
Breubenfener 263 

Sriedrih IL, 
240 

Trigg 242. 250. 256 f. 
272 

Friggg Spinntoden 
257 

310 2683 
Srouma 257 
Srühlingsfefte 277 
Suche 245 
Sulla 257. 274 
Tüllorn 24. 99. 136 
Surien |. Erinyen ' 
furor Teutonieus 238 
Suseina |. Dreizacd 

Gag Ichnepfen 275 
Galgenmännden 285 
Gaia 11 f. 16. 41. 46. 

133 

Gangradr 278 
Ganymedes 28. 33 f. 

161 

Garn 232 
Ge |. Gaia 
Gefton 273 
Geirrödh 5 
Geiveddph II 

250 
. 257 

Bıeyja 231. 258.263 f. | 
Kaifer 

Geismar 246 
Gelanor 114 
genius, genii 191 
Gerda 264 
Germanicus 262 
Gernot 288. 298 ff. 
Gerolged 240 
Geryoneus 132 
Gefchlechter, vier 16. 19 
Giallarhorn 231 f. 270 
Shih, Giebichenftein 

244 

Giganten 13. 15 f. 
‚ Silelher 288. 298 ff. 
Giufi, Giufungen 295 
Sladsheim 231. 239 
Slaufe f. Kreufa 
Slautos Pontios 95 
Slitniv 271 
©na 257 
Önitaheide 292 
Guypahöhle 232 
Godesberg B.Bonn 235 
Goldemar 280 
Goldmarie u. Perh- 

marie 261 
, Gorgoneion 38. 116 f. 
Sorgonen 13. 116 
Gorgophone 123 
Gortys, Stadt 109 
Götterbämmerung 231 
Göttertrilogien 254 

‚ Orden 13. 116 
ı &ram 293 
| Öranate 89. 91 
 ©rani 294 
‚ Srazien f. Chariten 
\ Greif 47 

 ©ridh, 251 
| ı Orimpild nn 

Grimnir 257 
Grüner Donnerstag 

247 
Gudensberg 6. Fritlar 
0239 | 
\



Gudrun I. 288 f. 
Gudrun II. 295 f. 
Gullinbufti 263. 282 
Gungnir 232.239.282 
Gunnar 295 f. 
Gunnlooh 241 
Gunther 288. 298 ff. 
gute Holden, Nachbar, 

Bolt 280 
Suthorn 295 
yes 12 
©ylft 273 
©ymer 269 

Hacdelbürend 236 
Hadelnberg, Hans von 

237 
Hades 9. 14. 88 ff. 

99 
Hadubrand 287 
Hagedijje 276 
Hagen I. 288 
Hagen II. 298 
Hagıo, Duelle 25 
Hahn, roter 246 
Hahn, Ihmwarzer 272 
Haton d. Gute 249 
Halirrhotios 60. 
Hamadıyaben 98 
Hammer 249 

Hans Sadhs f. Sachs 
Harte 262 
Harmonia 60. 108 f. 
Harmonia, Halsband 

der 109. 158. 161 
Harpyien 13. 152 
Hartmut 289 
haruspices 195 
Hati 232 
Hausgeifter 284 
Hauslaub 246 
Hausichlange 285 
Hehe 33. 135. 137 
Hecuba |. Hekabe 
Hedone 128 

Aegijter. 

Hegelingen 288 
Heibrun 228 
Heiling, Hans 280 
Heilvätinnen 275 
Heimdall 230 f. 251. 

270. 283 f. 
Heimon 160 
Heinzelmannchen 284 
Helfabe 163. 168. 184. 
Hefate 12. 56 
Hefatondeiren 12. 14 
Heltor 163. 168. 172. 

176 f. 178 f. 
Hel 232. 266 f. 271 f. 
Heldje 288. 302 
Held 275 
Helena 121. 124. 126. 

145. 165. 168 ff. 

173. 181 ff. 
Helenos 181 
Helgoland 271 
Helheim 229. 271 
Heliaden 55 
Helife, Stadt 93 
Helilon, Berg 27 
Helios 12. 54. 132. 

187 
Heliotrop 54 
Helle, Hellespont 148 
Hellen 19. 148 
Helmmädchen 276 
Helweg 272 
Hemera 11 
He08 |. E08 
Heosphoros 12. 55 
Hephaiftos18. 33. 3df. 

40. 172 

Hera 24. 26. 31f. 36. 
46. 58. 80. 113. 
127. 149. 167. 172 

Herafles 15. 18. 40. 
119. 126 ff. 159 f. 
162 f. 

Heralliden 137 
Herbftfäden 281 

s1l 

Herbftopfer 242 
Hercules |. Herakles 
Herdfeuer 248 
Herdgeifter 192. 284 
Hermaphropitos 69 
Hermes 16. 18. 28. 

55. 69 f. 80.113 f. 
116. 133. 221. 244 

Herminonen 226 
Hermione 165. 185 f. 
Hermodhr 266. 270 
Heros 107 
Here 41. 55. 73 
Hertha 262 
 Heru 254 
ı Herwig 289 

| Heftod 10 f. 19 
 Hefione 163. 166 

‚ HSejperiben 116. 133 
Heltia 76 f. 

ı Hettel 288 
Hexen 276 
Hexentanzpläte 260 

‚ Stafpret 293 
‚ Sterobulen 62 
' Hilaeiva 124 
Hilde I. 288 
Hilde II. 289 

‚ Silbebrand 287 f.302 ff. 
‚ Hilbeburg 289 
Himeros 67 
Himinbidrg 270 
Himmelfahrtstag 247 
Hippodameia 120 
Stphofamnpen 96 
Hippofoon 123 

ı Hippoßyte 132 

Hippolytos 144 
Htppomebon 158 
Hippomenes 14T 
Hirpiner 211 

\ Strich 263 
| Sirjehfchröter 246 
 Hliadskialf 234. 264 
, Hlin 257 
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Hludanı 262 
Hopdur 266. 270 
Högni 295 f. 
Hölle 271 
Hönit 229. 269 
Horand 289 
Hörfelberg 261 
Holda 260 
Holländer, 

237 
Holle, Frau 261. 277 
Holzleute 283 
Hon08 222 
Horen 26. 28. 33. 44 
Hreidhmar 292 f. 
Hrimthurfen 226 
Hıym 232 
Hubertus, Hl. 270 
Hünengraber 277 

‚Hugbdietrich 289 
Hugt 253 
Hugin 234 
Hulda 260 
Hunnen 288 ff. 
Hwergelmir 225. 228 
Hhyaden 80 
Hhyalinthos 49 
Hhgieia 57 f. 
HHlas 150 f. 
Spllos 135 ff. 
Hhmen, Symenaios 69 
Hhperboräer 47 
Hyperion 12 
Hhpermneitra 112. 114 
Hhpnos 9. 11. 101 f. 
9 

Hhpfipnfe 151. 158 f. 

fliegender 

Saihos 89 f. 
Sambe 89 
Samiden 22 
Saniceufus, Berg 200 
Sanus198 ff. 215.217 
Sanetos 12 
Sarnfarı 245 

Regiiter, 

Safion 91 
Safon 146. 149 ff. 159 
Soda, Berg 161. 163. 

167 

Spafeld 233 
Spaiihe Höhle 24 
Spas 124. 146 

| Spifen. 276 
Spun 273. 278 
Sfing 229 
Skarios 80. 123.165 f. 
Stelo8 103 
Skonifcher 

dient 8 
Sion f. Troia 
Silyrien 109 
S1o8 161 
Smbros, Snjel 36 
Snados 112 
Sneubation 59 
indigitamenta 192 
Sugavonen 226 
no 28. 80. 94, 108 f, 

148. 217 
instauratio 195 
30 28. 70. 112 ff. 
Sobates 122. 155 
Surdh 244 
Sormungandr 232 
Sötunen 277 
Sotunheim 228. 277 
Sofafte 155 ff. 
Solaos 128 ff. 137 
Sofe 134. 136 f. 
Sollos, Stadt 148 f. 

153. 166 

Son 148 
Sphigenein 52. 165. 

172. 185 f. 

Sphimedeia 16. 
Sohikfes 127. ff. 
Syhitos 134 
Sri8 13. 34 
Sımim, SIeminfäufe 

255 

Gottes- 

Sfenftein 299: 
fig 262 
Ssland 299 
Ssmene 157. 159 
Sftavonen 226 
Sfhmos Hon Korinth 

93 ff. 141. 154 
Sthaka, Snfel 165. 187 
Sthome, Berg 25 
Sudasfeuer 247 
Sude, eiviger 237 
Sulfeft, Sulflapp 263 
Sungbrunnen 248. 

261 
uno 191. 204 f. 
Suppiter 4. 196. 200 f. 

245. 256 

Sutuena, Duelle 217 
Supentas 203 f. 
Smwalds Söhne 282 
Srion 86. 106 

Kabiven 36. 151 
Kadbımos 108 f. 
Kainens 145 
Raifer Karls Berg 240 
Kalais 150. 152 
Ralauria, Injel 93 
Kaldhas 171 f. 174 
Kalliope 27 
Kallifto 28. 53 
Kalypon, Stadt 123. 

135. 146 fi 
Kalyponifche Sagd 

146 ff. 
Ralypjo 187 
Kamille 265 
Kanephoren 52 
Kapaneus 158 ff. 
Kappe, rote 285 
Kanye 161 
Kari 269 
Karls .de8 

Niutter 261 
Karyo 26 

Sroßen



Karyativen 52 
Kafjandra 163. 

184. 186 
Kaffiepeia 117 
Kaftalia, Duelle 48 
Kaftor 123 ff. 
Kate 260. 277 
Kaufafos, Gebirge 17. 

133 

Kedalion 36 
Kelrops 41 
Keleo8 89 
Kentauren 86. 

144 f. 
(Seefentauven 96) 

Kephalos 55. 73 
Kephens 117 
Kerberos 105. 133 
Keren 59 F. 
Keriyon 141 
Keipfeion 34. 72 
Keryten 90 
Keryneiihe Hirichkuh 

130 
Keftos 62 
Keto 13 
Kitonen 187 
Kilie 109 
Kimmerier 104 
Kinyras 63 
Kirte 54, 

189, 212 

130. 

153. 

Kithairon, Berg 110. 
155 

Klaros, Stadt 48 
Klein 27 
Klevdaios 137 
Klotho 26 
Klymene 12. 55 
Klytaimneftua 124. 126. | 

165. 185 f. 
Klytia 54 
Knidos, Infel 62. 64 
Kobolde 284 
Kinos 12 

168. 

187. 

‚Negtiter. 

.Kotytos 105 
Kolhis 150 
Korallen 117 

‚ Kore f. Perfephone 
| Korinth, Stadt 64. 937. 
| 121 ff. 153. 155 

 Kornmuhme, Korn= 
engel, =tind 283 

| Koronis 58 
\ Kosmogonie 11 
 Rottos 12 
Kratos 12. 17 
Kreon I. 153 

159 

109. 142 
Kretheus 148 f. 

142 
Kreufa 153 
Kreuzihlagen 249 
Kriemhilt 298 ff. 
Kringel 243 
Kıivg 12 f. 

\ Krommponifhe Sau 
I 141 

\ Kronos 12 ff. 215 
ı Krotalen 78 
 Kroton, Stadt 31 f. 
ıKudud 24. 32. 

260 
| Kıneten 24. 147 
| Kwaftr 241 
ı Kyaneifche Telfen 152 
‚ Khbele 197 

ı Kyboimos 59 f. 
Suffhäufer 240 
ı Kyflopen 12. 
la ET 

' Kyfnos 173 
I Kyllene, Gebirge 73 

Kreon II. 128. 154 ff. 

Kreta,. Snjel 13. 24. 

Kretifher Stier 131. 

14. 37. 

-313- 

KHYHLOS, fiehe 
Chpern 

Küythera, Sufel 63 
Kyzilos, Stadt 151 

Sufel, 

Nabdatiden 155 f- 
Labdafos 108. 155 
Labranda, Stadt 23 
Labyrinth 142 f. 
Lachefis 26 
Lachs 267 
Labon 133 
Lürad 228 
Laertes 165. 189 
Lagobolon (Hirtenz 

ftab) TA 
2aios 108. 155 ff. 
Laiftipgonen 187 
Lafınion, Vorgebirge 32 
Lala 218 
Lamien 57 

| Langobarden 258 
Sanuvium, Stadt 205 
Laodamas 161 
Laodameia 172 f. 
Laolvon 183 
Laomedon 33.55.161F. 
Lapithen 144 f. 
Lara 218 
Zaren 192 
Larifa, Stadt 114 
Larven 192 
Laufen 267 
Laurin 280. 297 
Learhos 94 
leetisternium 206 
Leda 28. 123 f. 

| Xeler 123 
‚Lemnos, Infel 36. 151 
‚emuren 192 - 
 2erna, Duelle 114 
Rernäifche Hhdra 129 

'Khme, Stadt, |. Cumae | Lethe 106 
| Kyned 99 
ı Kynthos, Berg. 46 

‚ Leto 12. 46. 112 
| Retoiden 43
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Leute, Infel 181 
Reufippos 123 f. 
Leufothen 94. 217 
Leufothoe 54 
Liber Pater 77. 197. 

215 
Lißera 197. 215 
has 136 
Lichtalfenheim 229. 265 
ichtelfen 229. 279 f. 
Rinde 261 
2inos 127 
Liosalfaheim 229 
Liparifche Sufeln 36 f. 
tal 9 
Lodhur 229. 269 
Logi 253. 269 
R%ofi 17. 229 f. 252. 

265 f. 270 f. 281 
orbeer 49 
otophagen 187 
Rıucifer 55 
‚Zucina 205. 207 
ludi 196. 202 f. 206. 

219 
Ludwig der Shringer 

244 

Luna 56. 206 
luperei 195. 213 f. 
Zurlei 284 
lustrum 211 
bien 134 
Sofaton, Berg 24 
Colien 115. 122°f. 
Thfomedes 145. 170 
fos 110 f. 
&ıfurgos I. 80 
2pfurgos IT. 158 f. 
unfens 112. 114 
Lyra :73 

Mahaon 182 
Mänaden 78. 84 
Magni 245 
Main 26. 73 

Negifter. 

Maja Bolcani 208. 
213 

Mandragora 285 
Manen 191. 218 f. 
Mania 218 
Mannus 226 
manteion 22 
Marathoniicher 

142 

Maria, bl: 261 
Mars 209 f. 216. 256 
Mariyas 48. 85 f. 
Prartin, bl. 256 
Martinsfeuer 242 
Mater Spaea 197 
Mater Matıta 94. 

217 

Medein 142. 152 f. 
Medos 154 
Medufa 38. 115 f. 
Dregaiva 101 
Megara 128 
Dregingiardr 245 
Meilanion 147 
Metiftheus 160 
Mekone, Stadt 17 
Melampus 115. 158 
Dielanthios 189 
Meleagros 146 f. 
Merlitertes 94 
Melpomene 27 
Melufine 284 
Memnon 55 
Mene 56 
Menelaos 120 f. 165. 

168 f. 173. 175 f. 
184 f. 187 

Meneftheus 145 
Menios, Fluß 131 
Dienviteus 159 
Menvitios 12 
Denihen, Erihaffung 

der 16. 229 

Menfchenopfer 8. 24. 
18. 218 

Stier 

Mephiftopheles 235. 
2404 
Mercure 221. 244 
Merops 55 
Merjeburger Zauber- 

fprüdge 225. 240 
242. 256 

Meftra 91 
Metis 25 
Metten 275 
Michaelis, 

242. 256 
Midas 48 
Midgard 227 f. 
Midgardihlange 

254. 267 

Milet, Stadt 48 
Mimir 228. 242. 278 
Minerva 205 f. 211° 
Minos 106. 109. 131, 

142. 144 
Minotauros 142 
Minyaden 80 
Misniv 245. 250 f. 

282 
Miftiktein 266 
Mittilagart 227 f. 
Mittwoch 235 
Muemofyne 12. 267. 
Modi 245 
Moira 11. 26. 146 f. 
Mondfinfternis 233 
Moosleute 283 
Moosweibchen 235 
Mopios 150 
Morphens 103 
Mors |. Thanatos 
Mümling, Mümmelcden 
283 f. 

Muleiber |. Bulcanıs 
Mummelfee, =blume 

283 f. 
| Munin 234 
Mufen 27. 45. 82 
| Muspelfeim 225. 229 

BL. 240. 

232. 



Muspilli 225 
Miytale, Borgebirge 93 
Nylenai, Stadt 118 f. 

128 ff. 165. 185 f. 
Myrmibonen 166 
Niyriha 63 
Miyrtilos 120 
Moften 135. 171 
Myfterien, eleufinifche 

89 : 
Mythos, Mythologie 5 

Naglfar 232. 282 

Naharnavalen 266 
Naiaden 98 
Nal 267 
anna 265 f. 272 
Narkifjos 98 
Narwi 267 
Narziife 88. 98. 100 
Naftrand 272 
Nauplia, Stadt 165 
Nauplios 114. 185 
Naufitaa 187 
Naxos, Sufel 81. 143 
Nebellappe 99. 281 
Nebris 53 

Near 284 
Iektar 8 
eleng 149 f. 
‚Nemea 25. 158 
Nemeischer Löwe 129 
Nemejis 11. 124 
Neoptolemos 182.184f. 
‚Nenhele 86 148 
Neptunus 217 
Nexeiven 13. 95. 117. 

217 
Nereus 13. 95. 133 
Nerio 211 
Nerthus 262 
Nejjos 136 
Neitor 165. 169. 187 
Nebelung 295 f. 
Nibelungenhort 292 

Negijter. 

Yerbefungenlied 291 
Kibelungenjage 290 ff. 
Nider, Nidel 283 
Nicolaus, Hl. 228° 
Nivhöggr 228 
Niflheim 225. 229.271 
Niflhel 229 
Nife 12. 14. 29. 34f. 
Niobe 110 f. 120 
Nidrdhr 258. 262. 268 
Nifyros, Snfel -15 
Niren, Nixblume 283 
Noatun 268 
Nordri 227 
Nornen 228. 275 
Notfener 263 f. 
Notos 12 
Numa 194 f. 217 
numen 191 
Noftens 110 
Kymphen 93. 98. 217 
Nyfa 79 f. 
ya 11 

Dberon 280 
Dpdenberg 240 
Ddenheim u. Dben= 

wald 235 

Odin 230 f. 234 ff. 
267.271.278f. 292 

Dpdin, falfcher 243. 
250 

Odin, Höniv u. Lofi 
229 

Ddin, Wi und We 
226 f. 

DIdin und Thor 249 
Ddin und Freyr 263 
Odin und Frigg 256 
Ddur 259 

‚ Ddyffeus40.165.169f. 
173 f. 181 ff. 187 f. 

Degir 269 
Dfenanbeten 248 
Daygia, Infel 187 

815 

"Dihalia, Stadt 134. 
136 

Didipus 108. 155 ff. 
Dineus 80. 135f. 146. 

158 

Dinomaos 120 
Dinone 163. 168. 182 
Dinopion 81 
Dita, Gebirge 135 ff. 
Dfeanos 12 
Dline 29. 41 
Dlymp Sf. 137. 16. 86 
Dlympia, Feftort 22. 

25.29. 120. 135 
Dmphale 134 f. 
Dpheltes 158 f. 
Op8 215 
Drafel 22. 45. 47 f. 59 
oraculum 22 

Drhomenos, Stadt 28. 
80. 148 

Dreus 218 f. 
Dreaben 98 
Dreithyia 150 
Dreftes 165. 172. 186 
Dion 53 
Drton, Gürtel des 257 
Orpheus 150 
Drthros 132 
Drtnit 289 
Drtwin von Die 298 

 Drtygia, Snfel 97 
Dffa, Berg 16 
Oswald, hf. 235 
Dftara 274 
Dfterfeft, Dftereier 274 
Dthrys, Berg 13. 19 
Dto8 16 
Dtter 292 

| ovatio 202 

Vaidia 66 
| PBalaimon 94. 217 
Palamebes 114. 165. 

169. 172. 174. 185 



Si 

Palatin, Berg 207 
Balıken 37 
Ballantiven 142 
Pallas Athena. Athena 
Pallas, Gigante 15 
Pallas, Titane 12 
Ballor 222 
Ban 56. 73 f. 213 
Pandora 18. TI 
Pandrofos 41, 
Paphos 63 
Pappofilen 86 
Barion, Stadt 67 
Bari 163. 167f. 172f. 

180. 182 
Parnaß, Berg 19. 46 
Parthenopaiog 148. 

158 f 
Bafınhae 54. 142 
Patara, Stadt 48 
Vater Matutinug 199 
Patroflo8171.177.181 
PBanor 222 
Par 222 
pedum f. 2agobolon 
Begafos 93. 116. 123 
Beirene, Duelle 121 
Beirithoo8 144. 146 
Veitho 69. 217 
Wefeug 18. 146, 150. 

166. 169 f. 
Beliaden 153 
Velias 149 ff. 
PBelion, Berg 16. 149. 

166 
Peloponnes 120 
Welops 119 f. 
Pelzmärte 236 
Venaten 192. 208 

' Beneios, Fluß 49 | 
Penelope 123. 165 f. 

169. 187 f. 
Penthejtleia 179 
Bentheus 81 
Verchtentag 262 

Negijter. 

Pergamos, Burg 162 
BVergufa, Eee. 88 
PBerieres 123 
PBeriliymenos 150 
Beriphetes 141 
Berfe 54 
Perjephone 87 f. 145. 

197. 215. 219 
PVerfes 12 
Berfeus 123 ff. 
BVerfivden 112 
BVeifinus, Stadt 197 
petasos 72 

Petersberge und =Ka= 
pellen 246 

Betersfeuer 247 
Pfau 32 f. 
Pfefferkuchenreiter 236 
Pferbetöpfe an Haus- 

giebeln 235 
Pferbeopfer 234 
Pflug 262 
Phaalen 187 
Phaethon 54 f. 
Phaidra 144 
Vhantajos 103 
Phafis, Fluß 150 
Pherat, Stadt 47 
Pheres 149 
Bhifton, Berg 156 
Philemon 28 
Vhilvitiog 188 f. 
Rhifoftetes 169. 182 
Phineus I. 117 
Phineus IT. 151 F. 
Phobetor 103 
Rhobos 59 
Phönizien 108 
Phoibe I. 12 

ı Bhoibe IT. 124 
Phoibos f. Apollon 
Phoinie I. 109 
Phoinie IM. 171 
Phokos 166 
hol 241. 266 

Phol08 86. 130 
‚Bhorkys 13 
Phosphoros 55 
Phrieos 148 f. 
Phrygien 48. 78. 197 

ı Phthia, Stabt 166 
Phntaliden 93 
piaculum 195 
PBicenter 211 

| pieus, Pieng 211 f. 
“| Bieriden 27 

Vietas 222 
Pittheus 140 
PVityofamptes f. Sinis 
PBruton 99. 219. 237 
Plutonien 100 
Plutos 26. 91 
Poias 137 
Bolur S. Bolydeufes 

ı Bolybos 155 
Rolybotes 15 
Polypektes 115 f. 
Volybeutes 123 ff. 151 
PBolydoros 108. 160 
Bolymnia 27 
Volyneites 157 f. 
Polyphenos 187 
Polyrena163.173.180, 

185 
Pomona 212. 216 
pontifices 194 f. 208 
Vontos 11. 13 
Rorphyrion 15 
Portunus 94. 217 
SPofeidon 24 f. 40 f. 

q. 92 ff. DI4. 146. 
140. 144, 162, 172: 
217 

Bothos 67 
Priamos 161. 163 f. 
168. 178 f. 184 

Priapo8 86. 217 
Proitiden 81. 115 
Proitos 115. 122 
Profris 55 



, Brofruftes 141 
PBromahos 160 

Negiiter, 

Aiefen 250 ff. 277 f. 
Ninda 270 ; 

Prometheus 12. 14 f. | Nodenfteiner 240 
16 ff. 35. 40. 133 

Proferpina f. PBerfe- 
© phone 

Brotefilans 172. 
PBroteus 95 

Binde 67 f. 
Pupicitia 222 
puteal 201 
Vgmaen 133 
Poamalioın 63 
Pylades 186 
Pylos, Stabtin Eli8 99 
PHlos, Stadt in Mtefie- 

nien 135. 149. 165. 
187 

Poriphlegethon 105 
Porrha I. 19. 24 
Porrha II. 128 
Pyrrhosf. Neoptolemos 
Phthon 46 

Diem 209 f. 212 
Daitte 89 ; 

Naben 234. 239 
Nabenichlacht 288 
Nadel 275 
Nad 242. 263 
Naguardt 231 
ar 269. 272 

Nattenfänger 
Hameln 238 

regia 208 
Kegin 292 F. 
religio 193 
Nerir 256 
rex sacrificulus 194 
NAhadamanty8 106.109 
NAhammus, Stadt 124 
hen 12 f. 24. 215 
Nhejos 176 
NHodos, Infel 54 

non 

Aostiva 252 
Nolandsjaulen 249 
oma 221 
AKomulus 212 
Nofengarten 287 
Nosmarin 263 
Kother, König 289 
Notlehlhen und Not= 

Ihwängden 245 f. 
Kidezahl 280 ' 
Rüdiger 302 ff. 
Numolt 298 
Numen 240. 255 
Nupredht 236 

Sabazios 78 
Sad, Hans 235 
saeculum, Säcular- 

ipiele 219 
Sährimnir 239 
Sämund 224 
Saga 272 
Sagentreife,  deutjche 

286 ff. 
©Salamis, Injel 166 
salii 195. 212 

Salmoneus 148 
Salus 222 : 
Samniten 211 

‘ Samos, Snfel 31 f. 
Samothrafe, Infel 36. 

151 

Sarpedon 109. 172 
Saturnus 215 
Satyın 84 F. 
Sax 255 
Saxnot 255 
Schenktmädden 

Asgard 276 
Stheria, Snfel 187 
Shidjalsgottinnen 275 
Schilbung 297 

in 

317 

Shildmadden 276 
Schimmelteiter 236 
Shlahtordnung, teil 

fürmige 239 
Schmetterling 277 
Schnellerts 240 
Schnepfe 246 
Schwalbe 259 
Schwan 47 
Schwanenfuß 261 
Schwanenhemd 276 
Schwarzelfen 229. 254. 

279 f. 
Schwein 263 
Schwert 254 f. 
Seelands Lofalgöttin 

273 
Seerofe 283 
Segen 225 
Seilenos f. Silen 
Selene 12. 56 
Semele 80 f. 108 f. 
Seripho8, Snfel 115 
Sekrumnir 259 
Sibylinifhe Bücher 

195 f. 206 
Siegfried 240. 287 f. 

297 ff. 
Siegfried, hirnin 291. 

297 

Sieglinde 297 
Siegmund 256. 293 f. 

297 

©if245.248. 272. 281 
Sigenot 287 
Sigurd 256. 

293 f. 
Sigurdrifa 294 
Sifyon, Stadt 17. 102. 

110. 155 
Silen 85 
Similde 280 
Sindolt 298 
Sindri 282 

©Sinflut 19. 227 

288.



318 Negifter. 

Sinis 141 Stata Mater 208 
Sinthgunt 241. 274 | Sterne 55 
Sinon 183 Steropes 12 
Siödfn 274 ı Stheneboia 115. 122 
Sipylos, Berg 119 | Sthenelos 119. 127%. 
Sirenen 28. 187 160 f. 165. 169 
Sifypho8107.121.148 | Stilleg Bolt 280 
Sijilien 36 f. 88  Stord 248. 261 
Stadi 268 ı Strenua 222 
Skalden 223. 259. 269 Strophios 186 
Skiohhladhniv 265. | Stumphalifche Vögel 

283 1830 

Sfirmiv 264 ‚Stye 12. 14. 105 
Sfivon 141 ‚ Suada f. Peitho 
Stoll 232 Cudri 227 
Skiymtr 253 Sühneber 263 
Sfuld I. 228. 275 | Sunna 274 
Stuld I. 276 | suovetaurilia 211 
Stylla 187 | Surtur 232 
Skyıos, Imfel 145. | Suttung 241 

170 Summanus 201 
Sleipniv 235.266. 294 | Swartalfaheim 229. 
Smyrna 63 279 f. 
Snorri Sturlufon 224 | Siwenmelin 302 
Snotra 274 Symbole 286 
sodalitates 195 
Söitwahel 272 
Sol 54. 206 
solitausilia 211 
Solymer 123 a 
Somnus f. Hyhnos | Laimaron, Vorgebirge 
Sonne 242. 250 100 
Sonneneber 263 Tanfana 262 
Sonnenfinfternis 233  Zanngnioftr 245 
Somnentinder, Son | T Zanngrifmiv 245 

nenwende 54  Zannhäufer 261 
Sparta, Stadt 28.44. | Tantalos 106. 

52. 123 ff. 145 
Sparten 108 f. 160 
Specht 210. 212 

 Symplegaben 152 
‚Syn 274 
‚ Spring (Hirtenflöte) 

13 

119 

 Zarguinier 195 f. 
Tartaros 11 f. 106 

Speifeopfer 286 | Taurien (Krim) 52. 
Shhing 156 f. 172. 186 
Spinneoden 257. 261 | Tegea, Stadt 135 
Springerlein 236 Veirefias 157. 159 
Stanhylos 81 Tefmeffa 174. 181 

Sarnfaphe 281. 297 f.| 

‚Zelamon 146. 150. 
163. 166. 

Zelegonos 189 
Telemahos 166. 169. 

187 7. 

Telephos 135. 171. 
Tellus 215. 219 

| temenos 7 

Temenos 119 
Tempe, Thal AT, 92 
Tempel 286 
templum 194 
Tenedos, Infel 183 
Terminus 203 f. 

| Terpfichore 27 
| Tethys 12 
Teufel 238. 244. 246. 

250. 260. 278 

ZTeufver. 161 
Teufros 166. 169) 

| Teutamiag 117 
| Zeuthras 135 
 Thalta (Meufe) 27 
Thalia (Charitin) 28 
Thallo 26 
Thanatos 9. 11. 101 f. 

121. 179 
Thafos, ISufel 109 
Thaumas 13 
Theben, Stadt 48. 60. 

19 ff. 108 ff. 126 ff. 
154 ff. 

Theia 12 
Themis 9. 12. 26. 47. 
Themistyra, Stadt 143 

 Sheodorich |. Dietrich 
 Theogonie 11 
Thermodon, Fluß 143 
Sherfandros 160 f. 
Sherfites 175. 179 
Thefeug 94.137. 140ff. 

146. 159 f. 
Thespiat, Stadt 27. 67 
Thejjalten 13. 27. 73. 

91. 117. 144. 166 



Negiiter. 

Sheftiog 123 
Thetis 18. 36. 80.166. 

169 f. 174. 177 f. 
181 

Thiajos 81 f. 
Thiaffi 268. 273 
Ihoas I. 151 
Thoas II. 159 

ZTuisco, Tuifto 226 
Tyche 66. 221 
Thdeus: 158 ff. 
tympanon 78 
Tyndareos 123 
Thphoeng, 

129 
Tyr 230 f. 254 f. 

Shoas III. 172 Tyro 148. 
Thöd 267 
Thor 230 f. 244 f.\ 1 

268 ff. 279 f. nn a 
Thrafien 60.78.80.132 
Thrudh 245. 279 
Thrubheim 245 

Untersberg 240 

Zhrym 251. 278 a 2 
Shrymbeim 269 Uranos 11 f. 
Shurfen 277 Ur 228. 275 
Shyeftes 120 f. 
Thyiaden 78 
Thnone 81 
thyrsos 79 
Ziber, Tiberinus 217 F. 
Tiryns, Stadt 122.128 
Tifamenos 186 
Tifiphone LOL 
Titanen 12 
Zithonos 55 
Zityos 47. 106 
Tradis, Stadt 135. 
Traume 103 
triaina, |. Dreizad 
Tıinafrta, Infel 187 
Triopas 91 
Triptolemos 89. 106 
tripudium 212. 214 
Triton 96. 217 
Triton (Fuß, See) a0. 

153 

Utgard 228. 252 
 Utgarda-tofi 252 f. 

Beii, Stabt 196 
Beiovis 203 f. 

Berusberg 261 
ver sacrum 211 
Bertummus 216 
Beita 208 f. 
PBictoria |. Nike 
Dirbius 207 
Birtus 222 

| Bogelbeerbaum 245 
Bolfer 298 ff. 

ı DBolla 241 
| Boluptas 68 
| Bulcanıs 207 f. 

ı Waberlofe 294 
triumpus 202 f. 
Iioer 161 Wal 276 
Troia, Stadt 33. 161 ff. , Baldfräulein 235 
Troilos 173 | Waldgeifter 288 
Troizen, Stadt 93. 140 | Walhalla 231. 
Ziros 33. 161 | 7239 

Typhon 14. 

Unterwelt 103 ff. 218 ff. 

Denus 211. 216f. 260 

234. 

319 

Mali (Lofis Sohn) 267 - 
Mali (Ddins Sohn)270 
Walkitren 231 ff. 275 ff. 

294 i 

Walmaddhen 276 
Walpurgisnadt 277 
Walriderste 276 
Walvater 238 
Wanaheim 228 
MWandalen 258 
MWanen 228 f. 
Mara 274 
Marbett 275 
Warburg in Weftfaler 

246 
Wasgenwald 301 
MWafjerholden, =geifter 

283 . 
| Bote 289 
Me 226 f. 
 Wechfelbälge 281. 
Weihnachtsgebräucdhe 

1 2236. 263 
‚ Weintebe 78 
‚ Weiße rau 261 
 Wellenmändhen 269 
Weltuntergang 231 ff. 

| Werbelin 302 
Merdandi 228. 275 

Gebet | Wefjobrunner 
| 225 
 Weftrt 227 
' Wetterhahtt 246 
‚ Wettermacherinnen 276 
 Wichtelmännden, 
\ Wichter 279 
ıWidar 232. 271 
Wigrid 232 
ı Wilbett 275 

| Wafthrubnir 242. 278 Wilde Jagd 235 ff. 
\Wili 226 f. 
‚Wimur 251 
Wingolf 272 
Winniler 258 

 Winteraustreiben 243



320 

Minterfonnenmwende 
236. 264 

Moda 234 ff. 
- Wodansfpanne 244 
MWoffdietrih 289 
MWonjäger 236 
Wölfe 233 f. 239 
Rölfung 256. 293 
Woenswagen 236 
Worms 288 
MWünfchelrute 244 
Miütendes Heer 235 ff. 
Wunihmadden, führe | 

276 

Negifter, 

Wunfhmantel, wind, 
würfel 244 

Kanten 288 
Kuthos 148 

NMdalir 270 
Yagdrafil 227 
Ymir 226 f. 

Zelos 12 
Zenhyros 12. 26 
Zetes 150. 152 
Zethos 110 f. 

WxP 

Q 

Zeus A. 9. 13f. 17f. 
20 ff. 36. 48. 80. 
108 f. 124. 148. 

174. 256 
Ziegenbüde 245. 252 

\ Ziestag 256 
310 256 
\ Ziwveizad 100 
| Swerge 227. 280 f. 
Zwillinge, Sternbild 

125 
Zwolfgötter, griech. 20 

| Swölften, hl. 236. 
260. 

Drud von S. $. Weber int Leipzig.



Sm Verlage von 3. 3. Weber in Leipzig jind erfchienen und 
dur) alle Buchhandlungen zır beziehen: 

Illufitierte Äntechismen. 
Belehrungen aus dem Gebiete 

der 

Wissenschaften, Bünste und Gewerbe, 
In Briginal-Teinenbänden. 

Ackerbau. Dritte Auflage. — Katechismms des praftifchen HeRerbanes. 

Bon Wilhelm Hamm. Dritte Auflage, gänzlich‘ untgearheitet von A. ©. 
Shmitter. Mit 138 in den Tert gedrudten Abbildungen. M. 3 

Agrikulturchemie. Sechste Auflage. — Katechismus der Ugrikulturchemie, 

Bon Dr. E. Wildt. GSechste Auflage, neu bearbeitet unter Benubung der 
fünften Auflage von Hamms „Katehismus der Aderbauchemie, der Boden- 

kunde und Düngerlehre". Mit 41 in den Text gedrudten Abbildungen. M. 8 
Algebra. Dritte Uuflage. — Katechismus der Ulgebra, oder die Grumd: 

lehren der allgemeinen Arithuetil. Bon Triedr. Herrmann. Dritte 
Auflage, vermehrt und verbejjert von 8. 3. Heym. Mit 8 in den Text 
gedruckten Figuven umd vielen Übungsbeiipielen. N M. 2 

Mrehäplogie. — Katechismus der Archäologie. Wberficht über die Ent» 
wicelung der Kunft bei den Völkern des Altertums. Bon Dr. Ernft Kroker. 
Mit 3 Tafeln und 127 in den Tert gedrucdten Abbildungen. M. 3 

Archivfunde f. Negiftratur. 

Arithinetit. Dritte Auflage. — Katechismus der praktifchen Urithinetik, 
Kurzgefaßtes Lehrbuch der Rechenkunft für Lehrende u. Lernende. Von €. Schi. 

Dritte, umgearbeitete ır. vermehrte Auflage, bearbeitet von MarMeyer. M.3 
Hithetit. Biweite Auflage. — Katechismus der Üfthetie. Belehrungen 

über die Wifjfenihaft vom Schönen und der Kunft. Von Robert Brölß, 
Bweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. M. 8 

Aftronomie. GSiebente Auflage. — Katechismus ver Aftronomie Ber 
Iehrungen über den geftirnten Himmel, die Erde und dei Kalender. Von Dr, 

Adolph Dredhsler. Siebente, verbefjerte und vermehrte Auflage. Mit einer 
Sternfarte und 170 in den Tert gedrudten Abbildungen. M. 2. 50 

Auswanderung. Geste Auflage. — Kompap für Auswanderer nach 

Ungarn, Rumänien, Serbien, Bosnien, Polen, Rukland, Algerien, der Kap- 
folonie, nach Muftralien, den Samoa=Snfeln, den jüd- und mittelamerifaniichen 
Staaten, den Wejtindifchen Snjeln, Mexito, den Vereinigten Staaten von 

Nordamerika und Canada. Yon Eduard Pelz. Sechste, völlig umgearbeitete 
Anflage. Mit 4 Karten und einer Abbildung. M. 1. 50 

Banf- und Börfenwefen, — Katechismus de Banfwefens. Bon Dr. 

E. Gleisberg., Mit 4 Ched-Formularen und einer Wberjicht Über die 

deutichen Notenbanten. M. 2 
DBaukonfteuktionslehre. Zweite Auflage. — Katechismus der Baufon- 

ftruftionglehre. Mit bejonderer Berücjichtigung von Neparaturen und Um 
bauten. Bon Walther Lange. Zweite, vermehrte und verbefjerte Auflage, 

Mit 277 in den Tert gedrucdten Abbildungen. M. 3 

SS" Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit nur brojchtert zu Haben. 

Einausführliches Verzeichnis mit Inhaltsangabe jedes einzelnen 
Bandes wird aus Verlangen unbevechnet abgegeben. 



2 Webers Zuuftrierte Katechismen. 

Bauftile. Neunte Auflage. — Katechismus der Bauftile, oder Lehre der 
architeftonifchen GStilarten von den ältejten Zeiten Bis auf die Gegenwart. 
Bon Dr. Ed. Freiherrn von Saden. Neunte, verbefjerte Wuflage. Mit einem 

Berzeihnis von Kunjtausdrüden und 103 in den Tert gedruckten Abbild. M.2 

Bergbaufunde,. — Katechismus der Bergbaufunde., Bon Bergrat ©. 

Köhler. Mit 217 in den Teyt gediucdten Abbildungen. M. 4 
Biblivthefslehre. — Grundzüge der Bibliothefslehre mit bibliographifchen 

amd erläuternden Anmerkungen. Neubearbeitung von Dr. SuliusPeghoLldts 

Katechismus der Bibliothelenlehre. Won Dr. Arnim Gräfel. Mit 33 in den 
Text gedrucdten Abbildungen und 11 Schrifttafeln. M. 4. 50 

Bienenkunde. Dritte Auflage. — Katechismus der Bienenkunde und 

Bienenzuct. Von G. Kirften. Dritte, verm. und verb. Auflage, Herauz= 

gegeben von S. Kirjten. Mit 51 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2 
Bleicherei |. Wäjdherei ıc. 
Börfengefchäft |. Bankweien. 

*Botanik, — Katechismus der Allgemeinen Botanit. Bon Prof. Dr, 
Ernft Hallier. Mit 95 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2 

*Botanif, landwirtfchaftliche. Zweite Auflage. — Katechismus der land» 
wirtjchaftlichen Botanik, Yon Karl Müller. Zweite, volfftändig ums 

gearbeitete Auflage von R. Herrmann Mit 4 Tafeln und 48 in den 
Text gedruckten Abbildungen. M. 1. 50 

Buchdruckerkunft. Zünfte Auflage. — Katechismus der Buchdrucker- 
tunft umd der verwandten Gejchäftszweige. Von ©. U. Franke. Fünfte, 
vermehrte und verbeijerte Auflage, bearbeitet von Alegander Waldom. 
Mit 43 in den Tert gedruckten Abbildungen und Tafel. M. 2. 50 

Buchführung. Bierte Mıflage. — Katechismus der Faufmännifchen Buch» 
führung. Bon Dsfar Klemid. Vierte, vermehrte und verbejjerte Auflage. 

Mit 7 In den Text gedrucdten Abbildungen und 3 Wechjelformularen. Mt. 2. 50 

Buchführung, landwirtfchaftliche. — Katechismus der Iandwirtfchaft- 
lihen Buhfügrung. Bon Prof. 8. Birnbaum. M. 2 

Chemie. Sechste Auflage. — Katechismus der Chemie, Bon Prof. Dr. 2. 

Hirzel. Secdste, vermehrte Aufl., Mit 31 in den Teyt gedrucdten Abbild. M. 8 
Chemifalienfunde. — Katechismus der Chemikalienfunde. Eine Eurze 

Bechreibung der wichtigjten Chemikalien des Handels. VonDr.G.Heyre. M.2 
EHronvlogie. Dritte Auflage. — Kalenderbüchlein, Katechismus der 

Chronologie mit Beichreibung von 33 Kalendern verfchiedener Völter und Zeiten. 
Von Dr. Ad. Dredsler. Dritte, verheijerte und jehr verm. Aufl. M.1. 50 

Damprfmafchinen, Dritte Auflage. — Katechismus der ftationären 

Dampffejjel, Dambpfmajchinen und anderer Wärmemotoren. Ein Lehr und 
Nachichlagebüchlein für Praktiker, Techniker und Snduftrielle. Bon Ingenieur 

SH. Schwarge. Dritte, vermehrte und verbejjerte Auflage. Mit 247 in den 

Text gedruckten und 9 Tafeln Abbildungen. M, 4 
Drainierung, Dritte Auflage — Katechismus der Drainierung und der 

Entwäfjerung Dde3 Boden3 Überhaupt. Bon Dr. William Löhe. Dritte, 

gänzlich umgenrbeitete Wuflage. Mit 92 in den Tert gedr. Abbildungen. M.2 
*Dramaturgie. — Katechismus der Dramaturgie, VBontt.Prölf. M.2.50 
Droguenkunde, — Katechismus der Droguenfunde. Bon D.G.Deppe, 

Mit 30 in den Text gedruckten Ahbildungen. M. 2. 50 

ES Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit nur brojchtert zur Haben. 



Weber’s Slnftrierte Katechismen. 3 

*Sinjährig-Freiwillige, Zweite Ausgabe. — Katechismus für den Ein: 
jährig- Freiwilligen. Bon M. von Süßmildh, gen. Hörnig. Biveite, 
Ducchgefehene Ausgabe. Mit 52 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2. 50 

Elektrotechnik. Dritte Auflage. — Katechismus der Elektrotechnik. Ein Lehr: 
buch fr Praktiker, Techniker und Snoduftrielle. Bon Sngenteur TH. Schwarge. 
Dritte, verbefjerte 1. vermehrte Aufl. Mit 383 in den Text gedr. Abbild, M. 4.50 

Ethik. — Katechismus der Sittenlehre. Bon Lie.. Dr. Friedrich 
Kirhner. M. 2. 50 

Färberei und Zeugdruck. Zweite Auflage. — Katechismus der Färberei und 
des Beugdruds. Von Dr. Herm. Grothe. HBweite, vollitändig neu be= 
arbeitete Auflage. Mit 78 in den Text gedrudten Abbildungen. M. 2. 50 

Farbwarenkunde, — Katechismus der Farbwarenkunde Bon Dr. ©. 
Heppe. M. 2 

Feldmerkunft. Bierte Auflage. — Katechismus der Feldmerkunft mit Kette, 
Winteljpiegel und Meßtifh. Bon Fr. Herrmann. Bierte, durchgejehene 
Auflage. Mit 92 in den Text gedrudten Figuren und einer Flurfarte. M. 1. 50 

Feuerwerkerei. — Katechismus der Luftfenerwerkerei. Kurzer Lehrgang 
für die gründliche Ausbildung in allen Teilen der Pırotehnil. Von C. A. 
dv. Nida. Mit 124 in den Vert gedrudten Abbildungen. M. 2 

Finanzwifienfchaft. Fünfte Muflage. — Ratehismus der Finanzwifien: 
ichaft oder die Kenntntz der Grundbegriffe und Hauptlefren der Verwaltung 
der Staatzeinkünfte. Von A. Bifchof. Fünfte, verbeiferte Auflage. M. 1. 50 

Fifehzucht. — Katechismus der Einftlichen Fifchzucht und der Teich- 
voixtjchaft. Wirtichaftslehre der zahmen Ziicheret. Von E. AU. Schroeder. 
Mit 52 in den Text gedructen Abbildungen. M. 2. 50 

*Flachsbau. — Katechismus des Flachöbaues und der Flachsbereitung, 
Von. Sonntag. Mit 12 in den Tert gedrucdten Abbildungen. M.1 

Fleifchbefehau., Biweite Auflage. — Katechismus der mitrofkopifchen 
Fleifhheihaun. Von %. W. NRüffert. Bweite, verhefferte umd vermehrte 
Auflage. Mit 40 in den Tert gedrudten Abbildungen. M. 1 20 

Forftbotanit. Vierte Auflage. — Katechismus der Forftbotanif, Bon 
9. Filhbadh. Vierte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 79 in den 
Text gedrudten Mbbildungen. M. 2. 50 

Freimaurerei. — Katechismus der Freimaurerei, Bon Dr. Willem 
Smitt, Meiiter vom Stuhl der Loge Apollo zu Leipzig, M. 2 

Galvanoplaftit,. Dritte Auflage. — Katechismus der Galvanoplaftif, 
Ein Handbuch für das Selpftjtudium und den Gebrauch in der Werfftatt. Yon 
Dr. &. Seelhorjt. Dritte, durchgefehene und vermehrte Auflage. Bon Dr.®, 
Langbetn. Mit Titelbild und 42 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2 

Gedächtniskunft. Sechste Muflage. — Katechismus der Gedächtniskfunft 
oder Mnemotechnit. Yon Hermann Kothe. Gechäte, von 3. B. Montag 
jehr verbefferte und vermehrte Auflage. M. 1. 50 

" Geflügelzucht. — Katechismus der Geflügelzucht. Ein Merkbichlein 
für Liebhaber, Züchter und Ausfteller jchönen Nafjegeflügels. Bon Bruno 
Dürigen. MitAo in den Tert gedructen und 7 Tafeln Abbildungen. M. 4 

Geographie. Vierte Auflage, — Katechismus der Geographie. Vierte 
Auflage, gänzlich umgearbeitet von Karl Arenz, Katjerl. Rat und Direktor 
der Prager Handelsafademie, Mit 57 Karten und Anfichter. M. 2. 40 

Geographie, mathematifche. — Katechismus der mathemat. Geographie. 
Von Dr. Ad. Drehsler. Mit 113 tn den Tert gedr. Abbildungen. M. 2. 50 

ES Die mit * verfehenen Bändchen find zurzeit nur brofchtert zu Haben. 



4 Weber’3 Sluftrierte Matechismen, 

Geologie. Vierte Miflage. — Katechismus der Geologie, oder Lehre vom 

innern Bau der fejten Erdfrufte und von deren Bildungsweife. Bon Prof. 
5. Haad. Pierte, verbefferte Auflage. Mit 144 in den Text gedritdten. 
Apbildungen und einer Tabelle. M. 3 

Geometrie, analytifche., — Katechismus der analytifchen Genmetrie, 

Bon Dr. Max Friedrich, Mit 56 in den Text gedr. Abbild. M. 2. 40 
"Geometrie. Zweite Aufl. — Katechismus der ebenen und räumlichen Geo» 

metrie. Von Prof. Dr. 8. Ed. Zesfche. Zweite, vermehrte und verbejjerte Aıft. 

Mit 209 in den Text gedr. Figuren und 2 Tabellen zur Maßverwandlung. M. 2 
Gefangskunft. Vierte Auflage. — Katechismus der Gefangskunft, Von 

%. Steber. Pierte, verbefferte und vermehrte Auflage, Mit vielen in dert 
Text gedrudten Notenbeipielert. M. 2. 40 

GSefbichte T. Weltgefhtcäte. 
*Gefchichte, Deutfche. — Katechismus der deutfchen Gefchichte. Bon 

Dr. WiiH. Kenkler. M. 2. 50 

Gefundheitälehre f. Mafrobiotit. 
Girowefen. — Katehismus des Girowefen!. Bon Karl Berger 

Mit 21 Geihäfts-Formularen. M. 2 
Sandelsäorrefpondenz. Hiweite Aufl. — Katechismus der Faufın, Korrefpon: 

denz in deutfcher Sprache. Yon CE. $. Sindetifen. HBiveite, verh. Aufl. M. 2 
Handelsrecht, Dritte Auflage. — Katechismus des Deutfchen Handels: 

zechts, nach dem Allgem. Deutichen Handelsgefekbuche. Zen Neg.-Nat Robert 
Sticher. Dritte, umgearbeitete Auflage. M. 1. 50 

Sandelswiffenfchaft. GSechste Auflage. — olehlmıs der Dandelswiffen: 
Ichaft. Von 8. Arenz. Sechste, vexheijerte und vermehrte Auflage, bearbeitet 

von Guft. RotHhaum und Ed. Deimel. M. 2 
Heerwefen. — Katechismus des Deutfchen Heerwefens. Bon Dberft- 

leutnant a.D. 9. Vogt. Nach dem Tode des Verfaffers Herausgegeben vorn 
N. dv. Hirih, Hauptmann a.D. M. 2. 50 

Heizung, Beleuchtung und Bentilation. — Katechismus der Heizung, 

Beleuchtung und Ventilation. Von Sngeniene TH Shwarke Mit 159 

in den Tert gedritchten Mhhtldungen. M. 3 
Heraldik. Vierte Auflage. — Katechismus der Heraldit, Grundzüge 

der Wappentunde. Bon Dr. Ed. Frei. dv. Saden. Pierte,. a 
Auflage. Mit 202 in den Tert gedructer Abbildungen. “2 

Hufbeichlag. Dritte Auflage, — Katechismus des Hufbefchlages. a 
Selbftunterricht fir jedermann. Von ©. TH. Walther. Dritte, ver- 

mehrte und verhefjerte Miflage. Mit 67 in den Text gedr. Abbild. m. 1. 50 
*Hüttenkunde. — Katechismus der allgemeinen Hüttenfunde. Bon Dr, 

&. $. Dürre. Mit 209 in den Tert gedruckten Abbildungen. "IM. 4 
Kalenderbiichlein f. Chronologie. 
*Ralenderfunde,. — Ratechismus der KRalenderfunde. Belehrungen iiber 

gettrehnung, Kalenderwejen und Zeit. Von D. Treih. dv. Neinsberg- 

Düringsfeld. Mit 2 in den Text gedrudten Tafeln. M.ı1 
Kindergärtnerei. Dritte Auflage. — Katechismus der praktifchen Kinder: 

gärtnerei, Bon Fr. Seidel. Dritte, vermehrte und verbefjerte Auflage, 
Pit 35 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 1. 50 

Kiechengefchichte. — Katechismus der Kirchengefchichte. Von Lio. Dr. 

Srtedrih Kiräiner. M. 2. 50 

a Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit nur brofchtert zu Haben. 



Webers Slluftrierte Katechismen. 5 

Klavierfpiel. — Katechismus des Klavierfpiels. Bon Fr. Taylor, deutfch 
vorMath.Stegmayer. Mitvielen in den Zertgedr. Notenbetipielen. M.1.50 

Konpofitionslehre, Fünfte Auflage. — Katechismus der Kompopfitions- 
Ichre. Bon Brof. 3. E&. Lohe. Fiinfte, verhefferte Auflage. Mit vielen in 
den Tert gedruckten Mufitbetiptelen. M. 2 

Korrefpondenz |. Handelstorrefpondenz. 

Koftimkunde. — Katechismus der KRoftümkunde. Bon Wolfg. Quinde, 
Mit 453 Koftümfiguren in 150 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 4 

Kriegämarine, Deutfche, — Katechismus der Deutschen Kriegsmarine, 
BonKapitän zurSee z.D.Dittmer. Mit 126 in den Text gedr. Abbild. M. 3 

Stulturgefchichte. Bwelte Auflage. — Katechismus der Kulturgefchichte. 
Bon 3. 3. Honegger. Biweite, vermehrte und verbejjerte Auflage. M. 2 

Kunftgefchichte. Dritte Muflage. — Katechismus der Kunftgefhichte, 
Von Bruno Bucher. Dritte, verbefferte Auflage. Mit 276 in den Text 
gedruckten Abbtldungen. M. 4 

Litteraturgefehichte, Zweite Auflage. — Katechismus der allgemeinen 
Litteraturgefchichte. Bon Dr. Ad. Stern. Zweite, durchgef. Aufl. M.2.50 

Litteraturgefchichte, Deutfche. Secdhste Auflage. — Katechismus der 
deutichen Litteraturgefchihte. Yon Oberfhulrat Dr. Baul Möbtus. Gecte, 

 bervollftändigte Muflage. M. 2 

Sogarithnen. — Katechismus der Logarithnen. Bon Mar Meyer. 
Mit 3 Tafeln Logaritäimen und trigonometrtihen Zahlen und 7 tn den a 
gedruckten Mbbtfdungen. M. 

Logik. Bweite Auflage. — Katechismus der Logik, Bon Lie. Dr. Sriehr, 
Kirchner. Zweite, durchge]. Aufl. Mit 36 in den Text gedr. Abbild. ML. 2.50 

Suftfenerwerferei |. Zeıteriwerferet. 

Makrobiotit, Dritte Auflage. — Katechismus der Makrobiotik, oder der 
Lehre, gefund und lange zu leben. Won Dr. med. 9. Klende. Dritte, dircche 
gearbeitete und vern. Auflage. Mit 63 in den Text gedr. Ahhtldungen. M. 2.50 

Marine |. Kriegsmarine. 
Mechanik. Bterte Auflage. — Katechismusder Mechanik. BonP®$h. Huber. 

Vierte, verm. u. verb. Arflage. Mit 181 in den Tert gedr. Figuren. M. 2. 50 
*Meteorologie. Ymweite Miflage. — Katechismus der Meteorologie, Bon 
Heine Gretihel. Biweite, verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 58 
in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 1. 50 

Mitrnfkopie. Katechismus der Mifrofkopie. — Bon Prof. en 
CHun. Mit 97 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 

Milchwirtfchaft. — Katechismus der Milchwirtfchaft: Von Dr. Ede 
Werner. Mit 23 in den Tert gedrutdten Abbildungen. . M. 3 

Militärwefen f. Heermweien. 
Mineralogie. Vierte Auflage. — Katechismus der Mineralogie. Bon 

Privatdozent Dr. Eugen Huffak. Bierte, net bearbeitete Wuflage, Mit 
154 in den Tert gebrucdten Abbildungen. M. 2 

Mnemotechnik |. Gedähtnistumit. 
Miünzkunde. — Grundzüge der Münzkunde Bon Dannenberg. 

Mit 11 Tafeln Abbildungen. M. 4 
Mufie. Vierundzwanzigfte Auflage. — Katechismus der Mufit. Erläute- 

rung der Begriffe und Grundfäge der allgemeinen Miitklehre. ar Prof. 
3. &. Lobe. Vierumdzwanzigite Auflage. . 1. 50 

Meufifgefchichte, — Ratechisinus der Mufitgefchichte. Bon A, M a fiol., 
Mit 15 in den Text gedrudten Abbildungen und 34 Notenbeifpielen. M. 2. 50 

IS Die mit * verfehenen Bändchen find zurzeit nuc brojchtert zu Haben. 



6 ,. Meber’3 Sluftrierte Katechismen, 

Meufikinftrumente. Fünfte Auflage. — Katechismus der Mufifinftrumente, 

Bon Nihard Hofmann Fünfte, volftändig nei: bearbeitete a 
Mit 189 in den Teyt gedrudten Abbildungen. 
ne — Katechismus der Mythologie aller Rulturvnlker, Ei 

. E. Krofer. Mit 73 in den Tert gedrudten Abbildungen. M. 4 
ne Dritte Auflage. — Katechismus der NMaturlehre, oder 

Erklärung der wichtigsten phnftkaftichen und hemtichen Erfcheinumgen des täglichen 
Zehens. Nach dem Englischen des Dr. E&. &. Bremer. Dritte, von Heinrich 
Gretihel umgearb. Muiflage. Mit 55 in den Tert gedr. Abbildungen. M.2 

Privellierkunft. Dritte Auflage. — Katechismus der Nivellierkunft. Bon 

Dr. &. Ptetih. Dritte, vollftändig umgenrbeitete Muflage. Mit 61 in den 
Tert gedruckten Abbildungen. M. 2 

Nusgärtnerei. Vierte Auflage. — Katechismus der Nukgärtnerei, oder 

Grundzüge des Gemitfes und Opfthaues. Bon Hermann Säger. Pierte, 
verm. und verb. Muflage. Mit 54 tn den Text gedr. Abbildungen. M. 2 

Drgel. Dritte Auflage. — Katechismus der Orgel. Erklärung ihrer 

Struktur, 'befonders in Beziehung auf tecäntiche Behandlung beim Spiel. Von 

Prof. E. F. Richter. Dritte, dircchgefehene Auflage. Mit 25 in den Text 
gedruckten Abbildungen. M. 1. 50 

Drnamentit,. Dritte Auflage. — Katechismus der Ornamentik, Leitfaden 

über die Gefhichte, Entwidelung und die charakteriftiichen Formen der Ver- 
zterungsitile aller Zeiten. Yon F. Kantk. Dritte, verhefjerte Auflage. Mit 

131 in den Text gedruckten Abbildungen und einem Verzeichnis von100 Sheztal- 
werten zum Studium der Ornamentikitile. M.2 

*Orthograpbie. Vierte Auflage. — Katechismus der deutfchen Drthograpbie. 

Bon Dr. D. Sanders. Vierte, verbeijerte Aırflage. M. 1. 50 
Pädagogik. — Katechismus der Pädagogik. Bon Lie. Dr. Fr. Kirchner. M.2 
Hetrographie. — Katechismus der Petrographie, Lehre von der 

Beichaftenheit, Zagerung und Bildumasiweife der Gefteite. Von Dr. %. BYaa3. 
Mit 40 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2 

Hhilvfopbie., Dritte Auflage. — Katechismus der Philofophie. Bon 

3.9... Kirdmann. Dritte, verbefjerte Miflage. M. 2. 50 
Biweite Auflage. — Katechismus der Gefchichte der Philofophie 

von Thales 513 zur Gegenwart. Von Lie. Dr. Fr. Kiräner. Biweite, ver 

mehrte md verbefjerte Auflage. M. 3 
Photographie. Vierte Auflage. — Katechismus der Photographie, oder 

Anleitung zur Erzeugung photograph. Bilder. VonDr.3.Shrauß. Vierte, den 
neueften Fortichritten entfpr. verb. Wufl. Mit 34 in den Text gedr. Abbild. M. 2 

Phrenplogie, Siebente Auflage. — Katechismus der Phrenologie. Bon 

Dr. ©. Scene. Giebente Auflage, Mit einem Titelbild md 18 in den Text 
gedruckten Abbildungen. M. 2 

PHHfit. Vierte Auflage. — Katechismus der Phyfik. Bon Dr. 5. Kollert. 

Vierte, vollftändig neu bearbeitete Aufl. Mit 231 in den Text gedr. Abbild. M.A 
Poetit. Biwveite Auflage. — Katechismus der deutschen Poetik. Bon Prof. 

Dr. $. Mindwis. Biweite, vermehrte und verbeijerte Auflage. M. 1. 80 

Projektionslehre. — Katechismus der Projektionslehre, Bon Julius 

Hood. Mit 100 in den Text gedrudten Abbtldungen. M. 2 
Pfychologie. — Katechismus der Piychologiee Von Lic. Dr. Fr. 

Kiräner. M. 3 

SS Die mit * verfehenen Bändchen find zurzeit nur brofhtert zu haben. 
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Naumberechnung. Dritte Auflage. — Katechismus der Naumberechnung. 

Anleitung zur Größenbejtimmung von Flächen und Körpern jeder Art. Bon ' 
Ir. Herrmann. Dritte, vermehrte umd verbejjerte Muflage von Dr, 
E. Bietjh. Mit 55 in den Text gedruciten Abbildungen. M. 1. 80 

Nedefunft. Vierte Auflage. — Katechismus der Nedekunft. Anleitung 

zum mimblichen Vortrage. Von Dr. Roderich Benedir. Mierte, Ddircch- 
gejehene Auflage. M. 1. 50 

Kegiftratur- und Mrchivfunde. — Katechismus der Negiftratur- und 

Arhivkunde. Handbuch für das Negiftratur> und Arcchtumwefen bei den Keiche-, 
Stant3=, Hof, Kirchen-, Schul und Gemeindebehörden, den Nechteaniwälten zc., 
jowie bei den Staatsarchiven. Von Georg Holginger. Mit Beiträgen von 
Dr. Sriedr. Leift. M. 3 

Neichspoft. — Katechismus der’ Deutfchen Neichspoft. Bon Wilb, 

Lenz. Mit 10 in den Tert gedructen Formularen. M. 2. 50 
Neichsverfafiung. Zweite Auflage. — Katechismus des Deutfchen Reiches, 

Ein Unterrihtspuch in den Grumdfäßen de3 deutjchen Staatsrechts, Der Ver- 
faffung und Gefeßgebung des Deutfchen Reiches. Bon Dr. WilH. Zeller, 
Biveite, verntehrte 1md verbejjerte Auflage. M. 83 

Nofenzucht. — Katechismus der Nofenzucht. Bon Herm Sägen 

Mit 52 in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 2 
Schachfpielkunft. Behnte Auflage. — Katechismus der Schachfpielkunft. 

Von 8.3. ©. Vortius. Behnte, vermehrte und verbejferte Aufl. M.2 
*Schreibunterricht. Zweite Auflage. — Katechismus des Schreibunterrichts, 

Bweite, neibearbeitete Nuflage. Bon Herm. Kaplan. Mit 147 in den 
Text gevrutdten Figuren. M,1 

Schwimmkunft. — Katechismus der Schwinmkunft. Von Martin 

Schwägerl. Mit 113 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2 
Spinnerei und Weberei. Dritte Auflage. — Katechismus der Spinnerei, 

Weberei und Appretur, oder Lehre von. der mechan. Verarbeitung deg Gejpinfts 

fafern. Dritte, bedeut. ver. Aufl., unter teiliwetjer Benugung deg Groth ejchen 
Driginals’beard. v. Dr. A. Ganswindt. Mit196 Inden Tert gedr. Abbild. M.A 

Sprachlehre. Dritte Aüflage. — Katechisinus der deutfchen Sprachlehre. 

Von Dr. Konrad Mihelfen. Dritte, verbeijerte Auflage, Herausgegeben 
von Ed. Michelfen. M. 2. 50 

Stenpgraphie. Zweite Auflage. — Katechismus der deutfchen Stenograpbhie, 

Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende der Stenographie im allgemeinen und des 
Syitems von Gabelsberger im befondern. Bon Heinrich Krieg. Zweite, ver- 
bejjerte Aufl. Mit vielen in den Tert gedr. ftenogr. Vorlagen. M. 2. 50 

Stiliftit. Zweite Yuflage. — Katechismus der Stiliftie. Eine Anweifung 
zur Ausarbeitung fchriftlicher Aufjäge. Von Dr. KonravMiheljen. Ziweite, 

ducchgejehene Auflage, Herausgegeben von Ed. Mihelfen, Ä M. 2 
Tanzkunft. Fünfte Auflage. — Katechismus der Tanzkunft, Ein Leitfaden 

für Lehrer und Lernende. Bon Bernhard Klemm. Fünfte, verbefjerte und 

vermehrte Auflage. Mit 82 in den Text gedrudten Abbildungen. M. 2. 50 
Technologie, mechanifche. — Katechismus der mechanischen Technologie. 

Bon X. dv. Shering. Mit 163 in den Text gedructen Abbiloungen. Mt. 4 
Zelegraphie. Sechite Auflage. — Katechismus der eleftrifchen Telegrapbhie, 

Bon Prof. Dr. 8. Ed. Zesihe. GSechjte, völlig umgeavdeitete Auflage. Mit 

315 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 4 

JS Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit nur brojchiert zu Haben. 
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Tierzucht, laudwirtfchaftliche. — Katechismus der landwirtfchaftlichen 
Tierzucht. VonDr. Eugen Werner. Mit 20in den Tertgedr. Abbild. M.2.50 - 

Trigonpmetrie. — Katechismus der ebenen und Tpharifchen Trigomos 
metrie. Bon Franz Bendt. Mit 36 in den Teyt gevr. Abbild. M. 1. 50 

Turnfunft. Sechfte Auflage. — Katechismus der Zurnkunft. Bon Dr. 
M. Kofi. Sedite, vermehrte und verbejjerte Auflage. Mit 100 in den Text 
gedruckten Abbildungen. M. 8 

Uhrmacherfunft. Dritte Yuflage. — Katechismus der Ihrmacherkunit. 
Bon %. W. Rüffert. Dritte, vollftändig neu bearbeitete Auflage, Mit 
229 in den Text gedrucdten Abpildungen und 7 Tabellen. M. 4 

Unterricht j. Bädagogil. 
Urkundenlehre, — Katechismus der Diplomatif, Palävgrapbie, Chrono: 

logie und Sphragiitit. Bon Dr. Sr. Teijt. Mit 5 Tafeln Abbildungen. ME. 4 

Verficherungswefen. Bweite Auflage. — Katechismus des Verficheruugs: 
wejens. Bon Dstar Lende. Hweite, verm. und verb. Aufl. MM. 2.40 

Bersfunft. Zweite Auflage — Katechismus der deutichen VBersfunit. 
Bon Dr. Noderich Benedir.. Zweite Auflage. M. 1. 20 

Berfreinerungskunde. — Katehismus der VBerfteinerungsfunde (Metre- 
fattenfunde, Paläontologie), Bon Prof. 9. Haas. Mit 178 in den Text 

‚gedruckten Abbildungen. mM. 3 
+Bölferrecht, — Katechismus des Völkerrechts. Mit Niiekficht auf die 

‚Beit- und GStreitfragen des internationalen Rechtes. Von AU. Bijhof. ME 1.20 

Bolfswirtfchaftslehre. Vierte Auflage. — Katechismus der Volkswirt: 
Achaftslehre. Katechismus in den Anfangsgrinven der Wivtichaftslehre. Bon 

Dr. Hugo Schober. Vierte, ducchgejehene Auflage. M. 3 

Warenkunde, Fünfte Auflage. — Katechismus der Warenkunde Bon 
E.Shid. Fünfte, verm. u. verb. Aufl., bearbeitet von Dr.®. Heppe. M. 3 

Wäscherei, Neinigung und Bleicherei. Bimeite Auflage, — Katechismus 
der Wäjcheret, Reinigung und Dleicherei. Von Dr Herm. Grothe in Berlin. 
‚Bweite, ummgearbeitete Auflage. Mit 41 in den Text geor. Abbild. M.2 

MWechfelrecht. Dritte Yıuflage. — Katechismus des allgemeinen deutfchen 
Wechjelvechts. Mit bejonderer Beriicjichtigung der Abweichungen und Zufäße 
der. djterreichiichen und ungariichen Wechjelordnung und des eidgendfitichen 
Wechjel- und Cheri-Gejeges. Bon Karl Arenz. Dritte, ganz umgenvbeitete 
und vermehrte Auflage. M. 2 

Weinbau. Biweite Auflage. — Katechismus des Weinbaues, Bon su 
Sac. Dohnahl. Hweite, vermehrte md verbefjerte Auflage. Mit 38 in 
den Text gedrudten Aohildungen. M. 1. 20 

 Beltgeichichte. Biweite Auflage. — Katechismus der Hllgemeinen Melt: 
geihichte, Von Theodor glathe,. Zweite Auflage. Mit 5 Stammtafeln En 
einer fabellariichen Überficht. MM. 

‚Siergartnerei. Fünfte Uuflage, — Katechismus der Ziergärtnerei, eb 
Belehrung iiber Anlage, Ausihmäching und Unterhaltung der Gärten, fo ipie 
über Blumenzucht. Bon 9. Säger. Fünite, vermehrte und verbeijerte Auflage, 
Mit 76 in den Text gedruckten Abbildungen. ’ M. 2. 50 

Bimmergärtnerei. — Kateyismus der Simmergärtnerei. NMebit einem 
Anhang Über IAhrlegung und Ausihmüdung Heiner Gürtchen an ven Wohn- 
gebäupen, Bon M. Lebl. Mit 56 in den Tert gedr. Adbildungen. Mu 2 

*Bovlogie, — Katechismus der Zoologie. Bon Prof. © ©. Giebel 
Mit 125 in den Vext BONS ‚Abbiloungen. KERNE 

Berlag von I 3 Weber in Feipig. 

Drud don 3.3. Weber in Leipzig. \ 

IS Die mit * verjehenen Bündchen find zurzeit nur Brofchtert zu haben. 
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